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Dorwort. 


Gs erweckt fajt den Anſchein, als wenn die Negimentsgefchichte hat 
auf fich warten lafen, um erft den Anbruch einer neuen Zeit zu erleben, 
in welcher das, was den Frontkämpfer einft befeelt und was doch in den 
Zahren nach dem Völkerringen wenig Geltung hatte, zufammen mit der 
Fahne, für die er geftritten, wieder zu Ehren fommen und das Borbild 
für das neue Deutfchland werden follte. So erſcheint das Buch juft zur 
rechten Stunde und darf daher nicht nur bei den alten 265ern, jondern 
auch dariiber hinaus Beachtung erwarten. Denn auch der neue Kampf 
um die Zukunft unferes Volkes muß im Geift der alten Frontgemeinfchaft 
geführt werden, zu der Volksgenoffen jedes Standes und jeder Herkunft 
gehörten. 

Shon mitten im Kriege fonnten wir uns rühmen, eine Regiments- 
geichichte zu befigen. E8 war das von Dr. Gabe im Jahre 1916 beraus- 


gegebene Büchlein „Regiment 265", welches von defen Taten bis zum 
Beginn der Gommeroffenfive 1915 in fchlichter, aber eindrucksvoller Urt 
berichtete. Bereits in den erften Jahren nach Rriegsausgang wurde der 
Plan einer vollftändigen und auf die Akten des Neichsarchivs fich jtügen- 
Ehlers, der fich dafür zur 


den Darftellung aufgenommen. Oberlt. d. R. K. 
Verfügung ftellte, vermochte leider infolge feines frühen Todes diefe Au 
gabe nicht zu erfüllen. Statt feiner führte Oberftlt. Clamann die Sil- 
derung big zum Ende der Bruffilowoffenfive, Oktober 1916, fort. Die Boll: 
endung und die Gefamtüberarbeitung übernahm der Unterzeichnete, wobei ihn 
Major d. N. Rechtern und Lt. d. R. Groh durch DVerfaffung einiger 
Kapitel unterftügten. Auch Oberſtlt. Edftein, Major Dr. Noos, Hptm. 
d. L. Meht (H) u. a. lieferten größere Beiträge, die gleich den ſchriftlichen 
und mündlichen Mitteilungen zahlreicher anderer Rameraden Verwendung 
fanden, Ihnen und allen Denen, die fich fonft noch betätigten — befonders 
Kam. M. Buje durch feine Zeichnungen fowie dem entgegenfommen- 
den Verlag ift es nicht zum wenigften zu danten, daß ein anfchauliches und 
würdiges Werk entftand. 

Es fei dem Andenken Derer geweiht, die fiir Bolt 
und Reich das Opferihres Leibes brachten. 

Es ſei allen Lebenden gewidmet, die einſt mit 
jenen dem Eiſernen Regimentangehörtenundinihm 
auf eigene, oft ungeahnte Kraft, aber auch auf treue 
Rameradjhaftvertrauen lernten. 

Und es mahne das heranwachſende Geſchlecht an 
bem Beifpielder Vater, daf tiber allem perſönlichen 
Gedeihen für Jeden, der fih Deutſcher nennt, die 
Hingabe an das Ganze, das Vaterland, heilige 
Pflicht ſein mup. 


Ein Ergänzungsband ijt in Vorbereitung. 


Hamburg, am Tage von Seguryn 1933. 
Dr. W. Walther: 


v 


General der Infanterie Zig mann 
Rommandeur des XXXX. ReferveForps 


yE 


3um Öeleit, 


Sn der Pfingitzeit des Jahres 1915, am 21. Mai vormittags, ftand 
ich ftundenlang an der von unferen Pionieren zwifchen Blogoslawieniiwo 
und Gielgudyszfi über den Njemen gefehlagenen Brücke, um den hinüber- 
ziehenden Truppen Lebewohl zu fagen und ihnen Anerkennung und Dant 
auszufprechen. Denn diefe Truppen die „Divifion Beckmann“ batten 
in den Tagen vom 17. bis 19. Mai ein von Kowno fommendes Ruffen- 
forps bei Gryszfabuda und Szaki gefchlagen und damit Oftpreußen vor 
dem legten feindlichen Invafionsverfuch bewahrt. 


Der Stromübergang im Frühlingsfonnenfchein gewährte ein präch- 
tiges Bild. Mir aber wurde die Trennung von meinen Getreuen ſchwer. 
Der Krieg hatte eine wundervolle Rameradfchaft zwifchen dem Führer und 
feinen Truppen erzeugt. 

Unter diefen befand fih auch da: ‚Inf. . 265, das feit feiner 
Aufftellung zu meinem XXXX. Refervekorp: Es hatte in der 
Winterfchlacht in Mafuren feine Feuertaufe erhalten, dort und in den 
Kämpfen um Bobr und an der Schefchupa überall feine Schuldigkeit 
getan und follte mich nun verlaffen. 


Viergehn Monate gingen ins Land und führten mich über die Er: 
ftürmung der Feftung Kowno, die Eroberung Wilnas und den Stellung 
frieg bei Gmorgon nah Wolhynien, wo mir im Rahmen der É. u. É 
4. Armee eine Armeegruppe anvertraut wurde. Es war eine hohe Freude 
mich, in diefer Gruppe den Generalleutnant Beckmann und in 
ibm jest unterftellten 108. Inf.Div. dag Regiment 265 wiederzufinden. 
Wir gingen abermals ſchweren Kämpfen entgegen. Galt es doch, die 
wuchtigen Angriffsftöße des ruffiichen Generals Bruſſilow abzuwehren, 
wobei die öfterreichifchen Bundesgenoffen in der Mehrzahl waren, aber 
nur geringe Standfeftigkeit zeigten. Das Regiment tat aber wie immer 
feine Schuldigfeit und ermöglichte es, auch diefe Kämpfe in Ehren zu be- 
fteben. 

So verbinden mich vielfache ſchöne Erinnerungen mit diefem Regi- 
ment, das mit Recht den Ehrennamen des „Eifernen“ erhalten hat, and 
dem ich bis an mein Ende in Dankbarkeit verbunden bleiben werde. 


Königl. Preuß. General d, Inf. a. D. 
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Der Geift im deutfchen Seere ift überall der gleiche 


Aber die Nummer, die einen lieb und teuer ift, ift eben 
mebr als eine 3abl; fie ift ein Inbegriff von Sodge- 
fühl und Stolz, Pflichterfiillung und Entbehrung, Kampf 


und Sieg, aber auch von befonderem Erleben. Alles ver 
koͤrpert fich in ibr. 


Dweten, 3. Januar 1916. 


wölfer 


Hauptmann ò. R. 
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Das neue Regiment. 


November 1914 bis 29. 


Sanuar 1915). 


Die dürren Blätter waren im Spätherbft 1914 von den Bäumen 
gefallen; nicht aber war mit ihnen auch die Entfcheidung des Krieges 
gefallen, wie bei feinem Ausbruch die Maffe des deutfehen Volkes und 
des deutfchen Heeres bis hinauf zu den höchſten Führern es zuverfichtlich 
erhofft hatte. Nach den unvergleichlichen Anfangserfolgen und den un- 
fabbaren Nücjchlägen mußte jedem Einfichtigen die Erkenntnis kommen, 
daß dieſer gewaltigfte aller bisherigen Kriege nur durch das Kraftauf- 
gebot eines einigen deutſchen Volkes zu einem glücklichen Ende zu führen 
fei. 


Umfangreiche Neuaufftellungen von Truppenteilen wurden daher um 
die Jahreswende notwendig. Auf Grund Verfügung des Rriegsminifte- 
riums vom 13. November 1914 wurden 72 „Feld-Infanterie-Ba- 
taillone” neu gebildet. Sie follten nicht zu größeren Verbänden zufammen- 
geftellt, fondern den im Felde ftehenden Infanterie-Regimentern als LV. 
Bataillone angegliedert werden. Die Rompagnien befamen deshalb die 
Nummern 13 bis 16. 

Mit der Aufftellung der Feld-Infanterie-Bataillone 43 und 44 wurde 
die ftellvertvetende 43. Infanterie-Brigade in Altona, mit der der Ba- 
taillone 45 und 46 die ftellvertretende 34, Infanterie-Brigade in Schwerin 
betraut. Der Standort des 44. Fel Infanterie-Bataillons war zunächft 
Hamburg, feinen Erjastruppenteil E/76. Die Bataillone 45 und 46 er- 
hielten als Standort Lübeck und als Erfastruppenteil E/162. 

Das Kriegsminifterium hatte angeordnet, dah zu Bataillonsführern 
aktive Majore und ältere Hauptleute von den ftellvertvetenden General- 
fommandos zu beftimmen feien. Sede Kompagnie follte einen aktiven 
Führer und mindeftens einen aktiven Leutnant erhalten, außerdem Rejer- 
veoffiziere und Dffizierftellvertreter. Der Bedarf an Unteroffizieren und 
Gefreiten follte foweit als möglich aus der Zahl der Genefenden, andern- 
falls durch die Erfagbataillone gedeck werden. Als Gemeine follten un- 
ausgebildete Nekruten des Zahrganges 1914 und Rriegsfreiwillige einge- 


ftellt werden, wobei darauf zu achten fei, daß nicht zu junge und ſchwäch · 
liche Leute ſich darunter befänden. Die Ausbildung ſollte ſo gefördert 
werden, daß nach acht bis neun Wochen eine Verwendung vor dem Feinde 
möglich fet. Bom 20. Dezember ab follten die Bataillone als mobil gelten. 

Nach Erledigung der notwendigiten Vorarbeiten für Unterbringung, 
Verpflegung, Bekleidung und Ausrüftung feitens der Erfasbataillone 
und nach Eintreffen des Ausbildun, Sperjonals erfolgte, mit dem z D= 
vember beginnend, die Zuteilung der Mannſchaften Größtenteils waren 
e8 Retruten des Jahrgangs 1914. Aber auch Kriegsfreiwillige ftellten fih 
in erheblicher Zahl. Der Beweggrund zu ihrer Meldung war vecht ver- 
{chieden. Die wenigften trieb Rriegsbegeifterung wie Damals in den Mobil- 
machungstagen; manche aber glaubten, eine vaterländifche Pflicht erfüllen 
zu müffen. Viele veranlaßte das Bewußtfein, über kurz oder lang doc) eine 
geftellt zu werden; fie zogen e8 deshalb vor, freiwillig in einen lands- 
männifchen Truppenteil einzutreten. Ein dem annehmenden Bataillons- 
führer durch fein Alter auffallender Mann erklärte freimütig, er wolle nun 
endlich von feiner Alten fort. 

Entgegen ihrer Aufftellungsverfügung wurden die 72 Feld-Infan- 
terie-Bataillone zu Referve-Infanterie-Regimentern im Rahmen von 4 
neuen Referve-Qrmeetorps, die Refervedivifion zu 3 Infanteri Regi- 
mentern, zufammengezogen. Die urjprüngliche Bezeichnung alg 4. Ba- 
taillon hatte wohl nur zur Berfehleierung diefer Aufftellung dienen follen. 

Die Feld-Infanterie-Bataillone 44, 45 und 46 bildeten das Referve- 
Snfanterie-Regiment 2 Am 29. Dezember erfolgte der Zufammen- 
tritt des Regimentsjtabes und Die Zufammenftellung des Regiments. 
Der bisherige Führer des Feld-Infanterie-Bataillons 45, Major von 
Lud, wurde Regimentsführer. Das Regiment gehörte nunmehr der eben ⸗ 
falls durch das preußiſche Kriegsminifterium neu aufgeftellten 80. Re- 
fervedivifion an, die mit der 79. Referve-Divifion das neue XXXX. Re 
ferveforps bildete. 


Zufammenfesung des XXXX. Beſervekorps. 


KRommandierender General: General d. Inf. Erz. Ligmann 
Chef des Generalftabes: Oberftleutnant Mengelbier. 


79, Rejervedivifion. 
Rommandeur: Generalmajor 


Ref. Inf Regt. 2 
Ref. Felda.Regt. 63 
Ref. Felda.Regt. 64 
80, Rejervedivifion. 
Generalmajor Beckmann 
Hptm. v. Behr 


Kommandeur: 
Generalftabsoffizie 


Gufanteriebrigade. 
Kommandeur: Oberft Baron Digeon v. Monteton 
gt. 264, Rommandeur: Major Hohenhorſt 
gt. 265, Rommandeur: Major v. Lud 
6, Kommandeur: Major zur 


egede 


Feldartillerie- Brigade. 
Kommandeur: Oberft Egger 
Ref. Felda. Regt. 65, Kommandeur: Major Duckſtein 
Ref. Felda. Regt. 66, Kommandeur: Oberftlt. Opis. 


Zu jeder Divifion gehörten außerdem eine Pionierfompagnie mit 
Briicentrain, eine Nadfahrertompagnie, eine Kavallerieabteilung und eine 
Sanitätsfompagnie, 


und eine Gliegerabteilung (6 Flugzeuge), Munitionskolonnen, Trains 
und eine Feldbactereitolonne. 

Die neuen Referveforps waren, unter Verwertung der bisher: 
ungünftigen Erfahrungen, fampfkräftiger als die erften Rriegsformationen 
aufgeftellt worden. Die geplante Zuteilung aktiver Offiziere hatte fich freie 
lih aus Mangel an folchen nicht in dem gewünfchten Umfange durch- 
führen laffen. 

Sur weiteren Erhöhung der Rriegstüchtigkeit dev Infanterie wurden 
durch Verfügung des Kriegsminifteriums bei jedem Bataillon 300 Mann 
gegen die gleiche Anzahl von Mannfchaften aus der Front ausgetaufcht. 

Diefe altgedienten Leute jollten durch ihre Nriegserfahrungen in den 
neuen Bataillonen eine Stüße fein. Sie waren daher befonders forgfältig 
ausgewählt, Unter ihnen befand fich eine beftimmte Anzahl Gefreiter und 
Gemeiner mit dem Eifernen Kreuz. UAn der Front hatte fih das Gerücht 
verbreitet, e8 fet ein Landungsunternehmen gegen England geplant, wofür 
die Abgaben beftimme feien. Diejes vielleicht abfichtlich in Umlauf gefeste 
Gerücht hatte die Meldung befonders tatfroher Leute zur Folge gehabt. 

Nach freihändigem Ankauf der Pferde in den erften Sanuartagen 
Ueberweifung der Fahrzeuge durch die Feldzeugmeifterei war das Reg 
ment völlig kriegsmäßig aufgeftellt. 

Am 7. Januar 1915 wurden Regimentsftab, II. und IIL./265 mit 
der Bahn von Liibeck, wo fih Vertreter des Senats zum Abſchied auf dem 
Bahnfteig eingefunden hatten, nach dem Lodftedter Lager befördert, nah- 
dem dort bereits am 27, Dezember das 1./265 aus Hamburg eingetroffen 
war. Die 12,/265 quartierte zunächft in Itzehoe. 

Bom 7. Januar ab lag die ganze 80. Referve-Divifion im Lockftedter 
Lager und feiner Umgebung verfammelt. Das war die dienftlichen 
Belange eine großer Vorteil. Wenn auch in Hamburg und Lübeck haupt- 
ſächlich Maffenguartiere zur Unterbringung gedient hatten und die Be- 
börden in jeder Beziehung größtes Entgegenfommen gezeigt hatten, fo 
wirkte die Entfernung zwiſchen den Quartieren, Offizierwohnungen, Erer- 
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jierplagen und Geſchäftszimmern doch e ſchwerend auf den Dienftbetrieb. 
Außerdem boten die Städte allzu ve bliche Ablenkung. 

Die Zeit bis zum 7. Januar hatte der Eingelausbildung und, in be- 
iehränftem Mape, der Ausbildung in Zügen und Kompagnien gedient, 
Alles für den Krieg nicht unbedingt Erforderliche fiel fort. Verboten 
waren Präfentiergriff und Erer ier(Parader)marfch. Nur ungern verzich⸗ 
teten die jüngeren Leute darauf; denn fie faben beides gegenüber dein ger 
dienten Mann als Kennzeichen der Bollwertigfeit an. Mit allen Mitteln 
war die Gchiehausbildung zu fördern. Leider waren fie nur febr unvoll- 
Zommen. Die Rompagnien belafen wochenlang nur 25 Gewehre Mod. 98 
und febr wenig Munition. Auh Marfhübungen mit fich fteigernder Gi 
päcbelaftung follten ftattfinden. Lange fehlten Tornifter, Helme, Koppel 
und Seitengewebre. Durch den fehr reichlich gewährten Beihnachts- und 
Neujahrsurlaub wurde Die Ausbildungszeit ebenfalls noh empfindlich 
gekürzt. 

Als da 
feine Kriegsau— 
ift eg, was nun in den wenigen Wochen bis zur Ubb 
noch geleiftet wurde. 

Am 8. Januar übernahm der fommandierende General, General 
d. Inf. . Ligmann, durch einen Korps Tagesbefehl das XXXX. RR. 
Gr fprach in diefem Erlaß den feften Willen aus, das Korps zum Siege 
zu führen, Dazu fei notwendig, daß er in allen Teilen desfelben de vollen 
Hingabe an die heilige Soldatenpflicht begegne. Jeder Truppenteil müffe 
den brennenden Ehrgeiz haben, dem Feinde zum Schreden, dem Vater- 
lande zum Stolz zu gereichen. Sn erfter Linie handele es fih darum, 
eiferne, kerndeutſche I Tanneszucht zu pflegen und die nod) vorhandene 
kurze Seit mit peinlicher Gewiffenhaftigteit für die Steigerung der Krieg 
tüchtigfeit auszunugen. Kurz darauf befichtigte Erz. Lismann die 
Truppenteile. 

Die Zeit bis zum 20. Januar ſtand hauptfächlich den Kompagnıen 
zur Verfügung, in der Erkenntnis des Haupterforderniffes, daß der Rom- 
pagni prer feine Leute feft in der Hand haben müffe. Nebenbei und 
fpäter in erſter Linie wurden Ucbungen im Bataillons- und Regiment: 
verbande abgehalten, befonders auch nachts und unter Ausführung von 
Erdarbeiten, die durch den Stellungskrieg eine im Frieden nicht geabnte 
Bedeutung befommen haften. Ihrer auch für den Bewegungskrieg ver- 
mebrten Wichtigkeit Rechnung tragend, wurde den neuen Regimentern 
nod ein dritter Wagen mit großem Schanzzeug zugeteilt. Die bejpannten 

Gefechtsbagagen nahmen grundfäglih an allen Geldiibungen teil. Die 
KRompagnier und Bataillor brér wurden dadurch gezwungen, fie als 
untrennbare Geftandteile ihrer Truppe gu behandeln. Die große Bagage 
übte unter ihrem Führer felbftändig. 

Aus Hamburg, Lübeck und Neumünfter bekam noch jedes Bataillon 
100 Mann zwecks Umtaufch gegen Schwächliche und Kranke. 

Am 26. Januar fand eine Divifion Aebung Datt, Die erfte Auf- 
gabe beftand in der Einnahme einer Perteidigungsftellung, die zweite im 


Regiment in das Lodftedter Lager eingog, wies demnad) 
bildung noch febr große Mängel auf. Um fo erftaunlicher 
derung ins Feld 
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Angriff gegen einen dargeftellten Feind. Erz. Lismann wohnte der Hebung 
bei und jprach den Truppen feine Anerkennung über den erreichten Stand 
der Ausbildung aus. 


RER 


Kompagnie (Hptm. Wölfer) zur Lebung 


anuar, Raifers Geburtstag, wurde nicht wie fonft im Frie- 
den feftlich gefeiert. S.M. hatte es ausdrücklich verboten. Am Morgen 
fand nur Gottesdienft Datt und dann Dienft 

Sn den legten Sanuartagen mehrten fih die Gerüchte über unmittelbar 
bevorftehenden Abtransport. Das Lager wimmelte daher von Unge- 
börigen, die fih zum Abjchiednehmen eingefunden hatten. Die Gafthaujer 
waren überfüllt; das große jchöne Goldatenheim bot vielen begehrte 
Unterkunft. 

In voller Kriegsftärke ftand das RIN. 265 Ende Januar, gut 
ausgebildet, gut ausgerüftet und von vorzüglichem Geiſte befeclt, bereit, 
fih für unfer deutfches Vaterland bis zum legten Atemzuge einzufetzen. 


Stellenbejegung beim Ausrücen des Regiments, 
(Meubearbeitet vom Herausgeber). 


Regimentsftab. 


Kommandeur: Major v, Luc 
Adjutant: Lt. Lang 


Regimentsa: 
Führer der 


tabsarzt Dd. 
r. Bagage: Fe 


. Adam 
Rehwald 


Di 


Kompagnie. 
A 
. Rafalsti 


I. Bataillon. 


Führer: ©. Schmidt 
Adjutan: Roeniger 
Arzt: Stabsarze d. L. Dr. Adam 
Unterary Löwenftein 
Feldzahlmeifter: Pugty 


Sptn 


2. Kompagnie. 
Hptm.d.R. Kittel 
tell. Entholt 
telly. Samefter 


R. Wolter 


mena 


. Freudenthal A midt 
el: Behrend Feldwebel: Schröder 
3. Rompagnie. 4. Rompagnie. 
Hptm.d.R. Wölfer 
. Bubendey 


5; 


& 


Ojfs.Stellv. ¢ 
Feldwebel: 
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te 
Sff.Stello. 
Staten 
Feldwebel: 


tellv. Wöplte 
telly. Hartwig 

Feldwebel: Niechers 
U. Bataillon. 


. v. Putttamer 


Arzt: Stabsarzt d. L. Dr. Thode 
Unterarzt: Willebrand 
Feldzahlmeifter: Unterzahlmeifter. Wittern 


Kompagnie. 6. Rompagnie. 
tm. Seip 3 


telly, Töllner 
telly, Buchheim 
Feldwebel: Camin 


8. Rompagnie. 
: ptm. Schemmann 
erberger 


Sted 


IL Bataillon. 


Führer: Hptm. Clamann 
Adjutant: Lt. Capell 
Arzt: Stabsarzt d. L, Dr. Crull 


Feldunterarze: Mordhorft 
Feldzahlmeiiter: Pödel 
. Rompagnie. 10. Rompagnic. 
. Schnadenburg Hpimd.2. Dahl 


Ofrz.Stellv. Bunge 
Roente Feldwebel: Gtübe 


11. Rompagnie 
Speém.d.L. Bogelgejang 
R. Behn 


12, Kompagnie. 
brer: Sptm.d.R. Klinkhammer 
Lt. Tehel 

Feldw. Lt. Lemckau 

Dft3-Stellv, Vietſen 

Feidwebel: Warkentin. 


Feld. MG 
Oberit. Zurho 
enfttuer: Vizefeldw. Wendt 


(Sm Februar 15 beide Züge zufammengefaßt zur W.G.-Rompagnie. 
Führer: tech, Zurhorit, Feldw. Weichen) 


Erfrer Abſchnitt. 


Don Oftpreufen bis zum Yliemen. 


Kapitel 1 
Der Aufmarfcb zur Winterſchlacht in Wafuren. 
(80. Januar bis 6. Februar 1915). 


Am 30. Januar 1915 erging endlich der langerjebnte Befehl zum 
Abmarſch. Auf allen Gefichtern ſtand fofort wieder die große Frage zu 
lejen: Wohin? Aber niemand vermochte Antwort zu geben, wenigftens 
nicht die richtige Antwort; denn „insgebeim“ und „ſtreng vertraulich“ 
durchſchwirrten alle nur möglichen „Gewißheiten” das Lage 
Gorge um die reftlofe Berjtauung des angefchwollenen 
war ein Adjutant auf den Einfall gefommen, beim Generalftabsoffizier der 
80. R.D., Hptm. v. Behr, angufragen, ob ev nicht eine Erklärung, ob 
„Weften“ oder „Dften“, geben könne, damit unnöf Kartenmaterial 
für den Transport ausgeichieden werden könne. Die Auskunft lautete 
naturgemäß, daß das gefamte Material mitzunehmen fei, und fo war auch 
diefer legte Verſuch, das Dunkel der nachften Tage aufzubellen, fehl- 
gefchlagen. 

Sm Lockſtedter Lager berrfehte für den 30. und 31. Januar ein 
fieberhaftes Leben und Treiben. Sleberall wurde legte Hand an Waffen, 
Auscüftung, Pferde und Fahrzeuge gelegt. Seder Verband wetteiferte 
in dem Beltreben, feine Kriegsverwendbarkeit bis zum böchftmöglichen 
Maße zu fteigern. Trotzdem blieb noch hinreichend Zeit, hier und dort 
bei fröhlichem Amtrunk gute Rameradichaft zu geloben oder von herbei- 
geeilten lieben Menfchen Abſchied zu nehmen. 

Der Divifion ftanden für den Abtransport die Tage vom 31.3 anu. 
ar bis gum 3. Februar ar Verfügung. Mit bewunderungswürdiger 
Sorgfalt erledigte die Eifenbahmverwaltung diefe ibr geftellte große Auf- 
gabe; galt es doch, aus einem verhältnismäßig engen Verfammlungsraume 
insgefamt 379 Offiziere, 12 642 Mann und 3549 Pferde mit allem 
Zubehör, darunter 18 Mafchinengewebre und 48 Gefchüße, auf einen 
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fernen Rriegsichauplas zu werfen, Unfer Regiment ftellte dazu 64 Ojfi- 


dere, 2926 Mann und 195 Pferde. Die Verladung erfolgte bataillons- 
weife, wobei fich der Regimentsftab dem I. und die beiden Mafchinen- 
gewehrzüge dem 11/265 anfchloffen. aus Berladebabnhof galt für das 


1./265 Lociftedter Lager (Abfahrt am 1. Februar, 12°* vormittags) und 
für die beiden anderen Bataillone E das am gleichen Tage wer 
Stunden darauf verlaffen wurde. Der Fußmarfch geftaltete fich gwar wegen 
des oft zum Schliddern zwingenden Glatteifes und eines während der 
Nacht einfegenden heftigen Schneegeftöbers ziemlich ſchwierig, ging aber 
ohne ernfte Swifchenfälle von ftatten. 

Auf ber Fahrt frontwarts, deren allgemeines Ziel ſehr bald erfannt 
wurde, berührten ſämtliche Bataillone diefelben Verpflegun sftationen: 
Largenfelde bei Hamburg, Wittenberge, Strausberg i 
Sehneidemiihl, Goßlershaufen und Wartenburg. Lleber die Art diefer leib- 
lichen Giirforge war jeder des Lobes voll. Auch an guten Wafchgelege 
beiten für „Maffenbetrieb“ fehlte nicht, was befonders nach der erften 
durchfahrenen Nacht dankbar begrüßt wurde. 

Das für den Antransport benugte Wagenmaterial der Eifenbahn war 
recht unterfchiedlicher Güte. Am wenigiten Glüc hatte das 11./265 gehabt; 
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denn fein Sug beftand vornehmlich aus erbeuteten belgijhen Wagen, die 
gu einem erheblichen Teil unheizbar waren. Enge Beſetzung und Woll- 
deden fonnten diefen Mangel nicht völlig ausgleichen, andererfeits aber 
auch der vorzüglichen Stimmung der Truppe keinen Abbruch tun. Davon 
zeugten die bumorvollen Befchriftungen der Wagenaußenflächen, die 
fröhlichen Lieder und dev heitere Nribbelfrabbel auf den Verpflegungs- 
ftationen. Hielt der Sug auf freier Strede, jo wurde ſtets eine freundliche 
Verbindung mit der Bevölkerung aufgenommen, foweit dies überhaupt 
möglich war. Gang befonders gilt dies von der Gegend um Berlin, deffen 
gewaltiges Häufermeer Gewiffermafen nur rud- und ftoßweife umfabren 
werden fonnte cde jedem zur Gewißheit, dağ große Ereigniffe 
für den öftlichen gsſchauplatz bevorftanden, denn von allen Geiten 
fommend, ballten fic) die Transporte zufammen. Um der „Poſtſperre“ ein 
Sehnippehen zu fchlagen, benußten wohl die meiften einen der vielen Halte, 
um durch Berliner Jugend frankierte Briefe befördern zu laffen. Auch 
Streckenarbeiter und Stationsbeamte übernahmen diefen Liebesdienft. Not 
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macht eben erfinderifch, und um „größere Gefichtspuntte” hat ſich ein rid- 
tiger Feldfoldat nur felten gekümmert. 

Se länger die Züge gen Often rollten, defto falter wurde e8. Big 
Berlin war es möglich gewefen, die Fenfter der Abteile eisfrei gu halten. 
Nach Ueberquerung der Oder bei Küffein, die zudem für jämtlihe Ba- 
taillone zur Nachtzeit erfolgte, war es damit vorbei. Die Wände der 
Wagenabteile bildeten fortan den „Horizont“; denn an ein Oeffnen der 
Fenſter während der Fahrt war nicht zu denten. „Faft wie Blinde“, beißt 
eg in dem Briefe eines Kameraden, „waren wir fo am 2. Februar 1010 
vormittags über Bromberg in Thorn angelangt”, Die Weichfel wurde 
jedoch bei geöffneten Fenftern begrüßt. Hier und» dort erflang das alte 
Soldatenlied „Un der Weichfel gegen Often ..... *. Thorn war im übri- 
gen nicht, wie Gerüchte in der Heimat willen wollten, von der Sivil- 
bevölferung geräumt. Es herrſchte in dem wichtigen Waffenplage im 
Gegenteil ein fer lebhafter Berkehr, wobei freilich das Feldgrau der 
Bejagung und das bunte DVielerlei der „Schippfchippfommandos” das 
Straßenbild, foweit es vom Bahnhof aus erblickt werden fonnte, beherrſchte. 
Zur Linten des Schienenftranges ftand ein mit vier Gefchügen armierter 
Pangergug und dahinter eine gewaltige Ladung aufammenlegbarer Holz- 
baracten, Sm unmittelbaren Bereiche der Feftungswerke waren alle Baum- 
anpflanzungen, ja ganze Waldungen zur Erlangung eines freien Schuß- 
feldes niedergelegt. Pelzvermummte Landfturmleute verfahen den 
Bahnſchutz. 

Ab Thorn famen die Züge nur ſehr langſam vorwärts, Sur Lleber- 
windung der faum 100 fm langen Strecke bis Deutjch-Eylau wurden 
durchweg 5 Stunden gebraucht! In Deutfch-Eylau felbft fündigte fic) die 
Nähe der Front an: die erften Schügengräben und Drabtverhaue, neu- 
gierig beftaunt von allen denen, die zum erjten Male binausfubren, mit 
Kennerblit gewürdigt von den „alten Soldaten", die bereits vor dem 
Feinde geftanden hatten. 

Ueber Dfterode, Allenftein, Wartenburg gelangten die Züge fchließ- 
lich in die Gegend um Sensburg. Dort lag das Hauptquartier des Führers 
der 8. deutfchen Armee, des Generals d. I. Otto v. Below, in deffen 
Befehlsbereich das XXXX. R.K. und damit dag RIN. 265 nunmehr 
einzurücen im Begriffe ftand. Ab Sensburg waren die Bataillone aus- 
ladebereit; aber geraume Zeit dauerte e8 dennoch, bis endlich die Tran: 
porte ihr Biel erreicht hatten. Die günftigfte Fahrzeit hatte das TI./2 
gehabt; es wurde am 2. Februar abends 8,30 Uhr in Alt-Llkta ausgeladen. 
Am 3. Februar nachts um 1,40 Uhr folgte das IL. und am gleichen Tage 
10% vormittags das IIT./265. Sie verließen bereits in Peitjchendorf die 
Züge, 13 fm vor A fta, an dev Bahnſtrecke Sensburg— Zohannisburg. 

Uls Aufmarfchgebiet für die bevorftehenden Kampfhandlungen wurde 
den Truppen der 80. N.D. (Führer Generalmajor Beckmann) der Raum 
Guttenwalde Neu⸗Ukta — Dietrihswalde — Sgonn — Babienken — 
Hacharen zugeteilt. Das Eintreffen des I. und 11./265 war offenbar une: 
wartet früh erfolgt. Ihnen wurden deshalb für den Reſt der Nacht zum 
3. Februar nur vorläufige Unterkünfte gugewiefen, und zwar durch un- 
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mittelbaren Befehl des Generallommandos dem Regimentsftabe und dem 
1./265 Rruttinnen und Krutinnerofen, zwei als Sommerfrifchen bekannte 
Dörfer Mafurens, etwa 2 fm öftlich des Muckerfees*),und dem II./265 
Aweyden, ein freundliches Kirchdorf, 5 fm füdweftlich peita nan zwi · 
jhen Mucer- und Weißſee gelegen. Der Nachtmarſch gu dieſen Orten 
war wegen der ſchlechten Wegeverhältniſſe, hervorgerufen vor allem durch 
Glatte und Schneeverwehungen, überaus beſchwerlich. Anſere Leute”, 
fo berichtet Hptm. Wolfer, Führer dev 4. Komp., nteuchen. Sie haben auer 
dem üblichen Gepäd noc Wolldecen mit und ein Brot für 5 Tage. 
Manche haben fih noch eine Wurft aufgefchnallt oder laffen fie neben dem 
Seitengewehr baumeln. Gegen den fehneidenden Wind ſchützen fie fih mit 

Ropftüchern und Schals, fo gut es geht. Vom militärifchen Friedensanguge 
muß man jest abfehen; die Hauptfache ift, daß man möglichft viel Gewehre 
an die Front befommt”. Umerfreulich war dann auch die nächtliche Ein- 
quartiererei; denn alle Häufer und Stallungen erwieſen fih ohnhin ſchon 
als ſtark überbelegt. 

Am 3. Februar wurden Regimentsjtab und I./265 wieder hinter den 
Mucerfee zurücgenommen. Das Bataillon marfchierte nah Babienten 
(Stab mit 1. und 4. Komp.), Sysdroymwolla (2. Romp.) und Sysdroyofen 
. Der Regimenisftab verlegte fih nah Alt-Relbonten, wo gegen 
auch das II./265, über Moythienen fommend, eintraf, 
während feine omp. nach Lawnilaſſek ite. Etwa eine Stunde ſpäter 
erreichte auf gleicher Straße das II./ mit den beiden Mafchinengewehr- 
zügen WAlt-Nelbonten, wo fomit d ber größte Teil des Regiments, fehr eng 
in Maffenquartieven zufammengezogen, lag. Mit Hilfe des vorhandenen 
örtlichen Fernfprechneges, das trob der ontnähe von bebergten frei 
willigen Poftbeamtinnen bedient wurde, ftellten die Nachrichtentruppe der 
einzelnen Bataillone fofort eine fchnelle Befehlsübermittlung ficher. 

Die Marfchbewegungen des 3. Februar offenbarten der Truppe zum 
erjten Male die eigenartige Schönheit der mafurifchen Landfchaft. Trog der 
dichten Schneehülle, die auch an diefem Tage durch heftige Wefttreiben 
erheblich zumahm, liepen die leuchtenden Stämme des Riefernhochwaldes, 
die zu Eis erffarrten Seenflächen und die dünenüberfäten Landrüden mand) 
prächtiges Bild auftauchen. Fremd erfchien allen jedoch zunächft der 
Menfchenfchlag diefes Winkels, nicht nur der Sprache wegen, die dem 
Polnifchen verwandt ift, fondern auch um feines zurüchaltenden Wejens 
willen, dag namentlich den Hamburgern nicht zufagte. Je länger aber das 
Zufammenleben dauerte, defto mehr glichen fih die Gegenfäge aus. Wo 
fih nur eine Gelegenheit bot, da legten die Bauern jchließlich helfend 
Hand an, liehen Betten und Deden, fchleppten Stroh herbei, vermieteten 
ihre Schlitten oder reichten von ihren Lebensmitteln, was De entbehren 
fonnten. Dabei ftanden fie felbft mehr oder weniger mit ihren Hab- 
feligleiten dauernd auf dem Sprunge; denn das wußten fie: fo glimpflich 
wie zu Rriegsbeginn, als ruffiiche Elitetruppen, insbefondere Petersburger 
Garde, Mafuren überfluteten, würden fie im Falle eines neuen feindlichen 


./265 lag für die Nacht vom 2./3. in Nitolaiten. 


Einfalls nicht wieder davonkommen. Ueberdies herrfchte bei der Land 
bevölferung ringsum der fefte Glaube an einen dicht bevorftehenden ru 
ſchen Grofangriff. 

Der 4. Februar war ein fogenannter Ruhetag. Zunächſt angefester 
Ererzierdienft mußte wieder abgefagt werden, als ein Befehl erging, 
im Sntereffe der Verfchleierung des Aufmarfches teine gejchloffenen Ver- 
bände zu zeigen. Nachdem jedoch neuer Schneefall eine feindliche Luft- 
aufklärung unmöglic machte, Ichiekten fih die Bagagen an, mit den in- 
zwiſchen empfangenen Seblittentufen. Fabrübungen zu veranftalten. Das 
Ergebnis war höchſt unbefriedigend, gang bejonders bei jchweren Fahrzeu - 
gen; denn durch die fentrechte Auflagerung der Nader auf vier Einzel- 
fufen glitten die Wagen beftändig von der Straßenwölbung herunter. 
Berfuche, das Abrutfchen durch Gegendruc der Begleitmannfchaften zu 
verhindern, erwieſen fich auf die Dauer als undurchführbar. Die Rufen 
gingen deshalb auch Ie bald „verloren“. trat vorübergehend 
leichtes Tauwetter ein. Unterricht über Gefechtsdienft und Waffeninftand- 
febungen innerhalb der Unterkünfte hielten derweilen jeden unnötigen Ver- 
ehr vor den Straßen fern. Den beauffichtigenden Offizieren bot fih aus 
diefem Anlaß die befte Gelegenheit, umfaffende Einblicke in die Unter- 
funftsverhältniffe der Truppe zu gewinnen und hier und dort auch Um- 
legungen anzuordnen. Viele Wünfche in diefer Richtung blieben freilich 
unerfüllt, einfach weil die glichkeiten dazu fehlten, lagen in Alt 
Kelbonten doch außer den Teilen des Regiments noch die Stäbe des 
Ref.-Feld-Attl.-Negts. 65 und feiner I. Abteilung nebft einer Kanonen- 
batterie fowie eine ſtarke Armierungstompagnie, die tagsüber füdlich des 
Muckerfees an der Vorbereitung einer Aufnahmeftellung arbeitete. 

Bedeutete diefer eifrige Stellungsbau weit im Rücken der Front eine 
Maßnahme der Vorficht oder der Verfchleierung? In die allmählich durch- 
fidernden großen Operationsabfichten der nächften Zukunft paßte er jeden- 
falls nicht unmittelbar hinein. Für die legteren waren im Laufe des 4. Fe- 
bruar bereits wichtige Tatfachen befannt geworden. Danach verfammelten 
fih in diefen Tagen hinter der etwa 170 Em langen, ungefähr durch die 
Linie Reichsgrenze — Spirdingjee — Lögen—Darkehmen—Gumbinnen— 
untere Szeszuppe gebildeten und größtenteils durch Landwehr und Land- 
fturm gehaltenen Front der 8. Armee 4 verftärkte Armeekorps, und zwar 
fo, daß die ftärkften Kräfte (XXI. A.K., XXXVIII. und XXXIX. R.K.) 
hinter dem nördlichen Flügel zwifchen Tilfit und fterburg aufmar- 
fierten, während hinter dem füdlichen Flügel nur das um die 2. Infan- 
teriedivifion (Generalleutnant v. Falf) und die 3. Ravalleriebrigade ver- 
ftärkte XXXX. R.K, bereitgeftellt wurde. Insgefamt waren dadurch, ein- 
fehließlich der eingefesten Truppen, etwa 250000 Mann auf deutjcher 
Seite zufammengezogen, denen die 10. ruffiiche Armee des Generals Gie- 
vers mit rund 220000 Mann in gut ausgebauten Winterftellungen gegen- 
überftand. Aus den deutfchen Streitkräften wurden noch vor Beginn der 
Operationen zwei Armeen gebildet, eine nördliche als 10. unter General» 
oberft v. Eichhorn und die fiidliche, die bisherige 8., unter SH d. 3. 
Otto v. Below. Für beide Armeen erlie Hindenburg als „Dberbefehls- 
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haber Oft“ am 5. Februar von Infterburg aus den eigentlichen 
Angviffsbefehl, demzufolge der fiidliche bezw. rechte Angriffsflügel (Ge- 
fd, 3. Lismann) am 7. Februar, der nördliche bezw. Linke Angriffs- 
el jedoch erft am 8. Februar überrafchend losbrechen folte. 
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Bon der fieberhaften Tätigkeit der höheren Stäbe, die am 5. Fe 
bruar die Anordnungen für den Vormarſch zu treffen batten, bemerkte die 
Truppe fo gut wie ni Generallommando und Divifionsftab lagen in 
Aleta, und das war immerhin weit genug, um irgendwelche unmittel- 
baren Auswirkungen zu haben, zumal fernmündliche Weitergabe von 
Operationsbefehlen unterfagt worden war. Die einzige Verbindung zwi- 
ſchen Regiment und Divifion beftand in der Perfon des Regiment 
Adjutanten, Lt. Lang, der die weiten Wege zum und vom Befehlsempfang 
stets im Schlitten guriidlegte. Die Truppe jelbft bot, wie ſchon angedeutet, 
gerade am 5. Februar ein Bild höchfter Sorglofigteit. Davon zeugten 
u. a. die verfchiedenen Rompagnie-Schlachtfefte, denn die Verpflegung 
wurde befeblsgemaf gumeijt ang Ankäufen beftvitten. Bei genauerem 
Zufehen entdecite man auch in vielen Unterkünften ein Huhn, eine Ente 
dder eine Gans im Topfe, redlih aus Löhnungsmitteln erworben und 
darum meiftens von der Quartierwirtin felbft zubereitet. Der Reichtum 
der Gehöfte an jeder Art Federvieh war recht auffällig. Auch Jagden auf 
Hafen und Rehe wurden von Offizieren und Mannfehaften mit mehr oder 
weniger Glück veranftaltet. Soweit Eiferne Nationen in Anfpruch ger 
nommen werden mußten, wurden fie fofort wieder aufgefüllt. Die große 
Kälte, die nachts gewöhnlich bis auf 10° unter Null fant, verlangte eben 
auferordentliche Verpflegungsmafnahmen. Zudem: Wann hat der Feld- 
foldat einmal feinen Hunger? 

Da am Tage wieder lebhaftes Schneetreiben einfegte, fonnten die 
Beftimmungen über das Verlaffen der Quartiere gemildert werden. Wem 
fi) Gelegenheit bot zu einer Schlittenfahrt, dev nuste fie aus. Denn die 
Schönheit der Winterlandfchaft lockte immer aufs neue dazu, und daher 
wurde auch das von den Bauern für das Gefpann geforderte Entgelt gern 
bezahlt, Auch das häusliche Leben und Treiben der Eingefeffenen feffelte: 
die Neigung der Männer zu feinen Schnitz · und Sägearbeiten, mit denen 
fie namentlich die laubenartigen Türvorbauten der im Blockverbande er- 
richteten Holzbäufer ſchmückten, fodann die Hantierungen der Frauen und 
Mädchen an Spinnrad, Hajpe, Webftuhl. 

An diefen Quartieridyllen änderte auch nichts Der Ranonendonner, der 
feit 11 Ahr vormittags ftärker denn in den Tagen zuvor aus öftlicher 
Richtung berübergrollte. Nur in Alt-Relbonten gab es eine Heine Auf- 
regung durch die Feſtnahme eines dev Spionage verdachtigen, nicht orts- 
anfaffigen Mannes. Die Offiziere vertieften fih am Morgen pflichtgemäß 
in eine vom Oberbefehlshaber Oft herausgegebene Drudfchrift über ru 
ſche Kriegführung, um darüber am Nachmittage innerhalb ihrer Süge 
ig gepflegten 
kameradichaftlichen Sujammentiinfte aus. Seder ging fo frühe wie möglich 
ſchlafen; denn die nach eingebrochener Dunkelheit eingetroffenen Meldun- 
gen ließen für den 6. Februar wichtige Veränderungen erwarten. 

Und fo ift es denn auch wirklich gefommen! 1.45 nachts traf Lt. Lang 
mit dem Befehl ein, der die Vorverlegung der 80. R.D. in den Raum 
NRieden—Rurwien—RNofosten—Puppen—Polommen—Sgonn anordnete. 
Die neuen Unterkünfte ſollten friedensmäßig, jedoch unter Wahrung 


zu unterrichten. Abends fielen die in dem legten Tagen ei 
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ſtrengſter Marfchdifziplin und Innehaltung beftimmter Wege, in ver- 
ſchie denen Marfehgruppen erreicht werden. Zur Kolonne C, die dem 
Kommandeur unferes Regiments, Major v. Luck, unterftellt wurde, ge- 
hörten die Ref. “-Regimenter 264 und 265, Ref.-Feld-Art.-Negt. 65, 
Sanitätsfompagnie 60 und Ref.Div.-Brüdentrain 80. Bon diefen For- 
mationen erhielten die beiden letzteren Befehl, ihren Beftimmungsort 
felbftändig zu erreichen, lediglich gebunden an die für alle Bewegungen 
geltende Bedingung, daß die Linie Sydroy—Sgonn Nieden bis 10 Uhr 
vorm. überfchritten fein mußte. Aus den um Babienten liegenden Truppen 
der Rolonne E wurde unter Führung des Hptm. Schmidt (Führer des 
1./265) eine Nebentolonne gebildet, die die Anweifung empfing, auf ihrem 
Vormarjeh bis Puppen weftlich des Großen und Kleinen Sydroy-Gees zu 
bleiben. Auf diefe Weife wurde die ohnehin mangelhafte Straße Alt- 
KRelbonten— Puppen wefentlich entlaftet. 


Schon febr früh begann es in den Unterkünften lebendig zu werden. 
Als erte Marfehgruppe innerhalb der Kolonne E ftanden ab 7,30 vor- 
mittags II. und MI./R.J.R. 265 (III. R. J.R. 264 fowie I. und II. 
Abteilung Nef.Felda. 65 nebft Munitionstolonnen auf der Straße nach 
Puppen bereit, Anfang 500 m füdlich Alt-Kelbonken. 7,40 wurde ange 
treten. herrſchte etwa 8° Kälte, und luftig wirbelte der Wind feinen 
Staubſchnee durch die Luft. Trog der feblechten Wegeverhältniffe und der 
fußhohen Neuſchneedecke ging der Marſch verhältnismäßig glatt von 
ftatten. Die vorderften Gruppen der Anfangstompagnie, die die Marfch- 
fpur zu treten hatte, mußten freilich des öfteren ausgewechfelt werden. Hoher 
Kiefernwald bedeckte die Flächen rechts und links der Straße. Als Unter- 
Hols fielen befonders Tarte Wacholderbeftände auf, dann und wann auch 
dichte Fichteneinfaaten. Die Birkenreihen beiderjeits des Weges ließen 
febr häufig üppig wuchernden Miftelbehang erkennen. Bilder der Lüne- 
burger Heide wurden lebendig. 


10:5 vormittags durchſchritt die Haupttolonne v. Lud das Dorf Pup- 
pen, nachdem fura zuvor eine dreiviertelftündige Marfchpaufe, die vor 
allem den Pferden zu gönnen war, ftattgefunden hatte. Da die Artillerie 
für die Nacht zum 7. Februar in Puppen und Umgebung bleiben follte, 
fied fie bier aus der Marfchkolonne aus. Das 1./265 verfehlte den 
befohlenen Anſchluß. Es hatte erft 9.30 vormittags Babienten verlaffen und 
erbielf infolge des fchlechten Zuftandes einer Straße, worunter vor allem 
die Bagage zu leiden hatte, weitere unvorhergefehene Aufenthalte. 


Gegen 1 Uhr nachmittags erreichte die Haupttolonne v. Luck mit ihrer 
Infanterie Klein-Rurwien nahe des Südweſtknicks des großen Niederfee 
Die Durchquerung des ausgedehnten Puppener Forftes gehört ficherlich 
zu den fchönften Erinnerungen diefer Zeit; denn vomantifcher wie Hier 
fonnte der Winter im Flachlande fich nirgendwo geben. Ob der genoffenen 
hoben landfchaftlichen Reize beberrichte die Truppe eine ausgezeichnete 
Stimmung, etwas von jenem Rraftgefühl, dem fich auf die Dauer niemand 
entziehen fann, jobald er eine wilde Natur trog aller Hemmniffe fieghaft 
überwindet. 


T 


Sn Kurwien ging die Quartierverteilung verhältnismäßig ſchnell oor 
fih. Major v. Luck war mit einigen O| n vorausgeritten, um an Ort 
und Stelle beftmögliche Anordnungen treffen zu fönnen. Die Quartier- 
belegung felbft bot freilich außerordentliche Schwierigkeiten. Regimentsftab 


und II. Batl. verblieben in Kl.-Rurwien, während das II. Batl. mit der 
Mafch.-Gewehr-Rompagnie — gebildet aus den beiden bisherigen M.G.- 
Zügen unter Führung des Oberlts. Zurhorft nach Ceffina und Rehtal 
marfchierten. Das erft abends 0 eintreffende 1/265, welchem in dem 
nachmittags einfegenden heftigen Schneeunwetter ein weiteres Beſchwernis 
entgegengefreten war, erhielt ebenfalls KL.-S Ortsunterkunft 
zugewieſen. Bevor die Kompagnien in ihre Quartiere zogen, wurden ſie 
aug der Feldtüche verpflegt; es gab Bohnen mit Schweinefleiſch, die nach 
dem anſtrengenden Marſche vortre lich mundeten. 

Kurwien, Szeſſina und Rehtal waren ſehr dicht mit alten und neuen 
Truppen belegt. Als „bodenftändig” fühlten fich vor allem die Landfturm- 
truppen, die von hier aus mit $ [fe von Kavallerie in ftarfen Stellungen 
wochenlang dem Feinde getrost batten. Zu ihnen gefellten fih außer den 
drei Bataillonen des Regiments nun nod die beiden PionierEompagnien 
82 und 83. Wirklich: eine Belegung von _drangvoll fürchterlicher Engel‘ 
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2 Ge mufte fein; denn ſchließlich ift zu folchen Seiten 
noch immer vorteilhafter als das befte Biwak. 
e blieb fowiefo das Llebernachten im Freien 


Aber was half’ 


nicht exfpart. bees 
Die größere Nähe des Feindes verlangte von nun an auch ſtrengere 
Sicherbeitsmaßnahmen. Wichtigftes Erfordernis blieb nach wie vor die 


heimhaltung des Aufmarfches. Das Ueberfehreiten der Sicherungslinien 
Landfturmtruppen wurde deshalb jedem Angehörigen des I x. 
RR. aufs ftrengjte verboten. Sivilperfonen durften ihre Ortſchaften über- 
Haupt nicht verlaffen, Alle Ausgänge waren deshalb mit Poften befebt. 
Abends wurden in allen Häufern die Fenfter abgeduntelt. Der eigene 
Nachrichtendienft beftätigte, daß der Gegner fich vor der gefamten Front 
der 8. und 10. Armee in völliger Sicherheit wiege. Irgendiwelche Bewe- 
gungen feinerfeits waren nicht beobachtet worden. 
Der gigantifche Kampf fonnte deshalb mit der beiten Aus 
olg der deutjchen Waffen feinen Anfang nehmen. 


ft auf 


einen Er 


Kapitel 2. 


Die Winterſchlacht in Wafuren. I. Teil. 
(7. bis 14. Februar 1915), 


Vormarſch auf Bialla, 


Am Abend des 6. Februar erließ General Ligmann von Puppen aus 
den Angriffsbefehl für jenen denkwiirdigen. Sonntag, der die Winter- 
feblacht eröffnen follte. Das nächftliegende Opevationssiel des verftärkten 
XXXX, RR, war die Gewinnung des öftlichen Piffed-Ufers bei und 
nördlich von Johannisburg. Gegen diefen Abſchnitt, hinter dem ftarte 
ruſſiſche Streitkräfte ftanden, wurden drei Divifionen angefest, und zwar 
auf dem rechten Flügel die 79. R.D. mit zwei Kolonnen längs der 
Reichsgrenze auf Gebfen, in der Mitte die 80. R.D. nördlich des Nieder- 
fees auf Wrobeln und auf dem linken Flügel die 2.3.D. über Rudſchanny 
auf Johannisburg, Der 80. R.D. war fomit der leichtere Anteil der 
Aufgabe zugefallen; denn als mittlere Angriffstruppe hatte fie vor allem 
nicht die dauernde Gorge um den Schuß der beim weiteren Vormarſch 
offenen Flanken zu tragen. 

In dev Frühe des 7. Februar fammelte fih die 80. R.D. in einer 
ſchier endlofen Marfchkolonne auf der von Kurwien nah Prziroſcheln 
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führenden Straße. Punkt 7 Uhr vormittags trat die Vorhut (Führer 
Dberft o. Monteton) mit dem Anfange des Haupttrupps von der Wege- 
gabel 500 m öftlich Rurwien aus den Vormarſch an. Die vorderfte Marſch ⸗ 
gruppe des Gros, zu der auch unfer Regiment gehörte, ftand ab 7,30 Uhr 
vormittags auf den von Ezeffinna und Kl.-Rurwien nah Kurwien führen- 
den Wegen marjchbereit und folgte, 7.40 Uhr vorm. antretend, der Bor- 
but im Abftande von 1 fm. Vorderftes Infanterichataillon des Gros war 
das I11./265 (Führer Hptm. Clamann); es marfchierte unmittelbar hinter 
einem Suge der Ref. Kav. Abt. 80 und der Pionier-Rompagnie 83. Für 
das I1./265 (Führer Major v. PuttEamer) war die Eingliederung in die 
befohlene Marfchordnung befonders fchwierig; denn es mußte fih 3. T. 
zugweife ziwifchen die einzelnen Batterien der I. Abt. des Reſ. Felda. 66 
fchieben. 

Der Vormarſch ſelbſt vollzog fich trog des beften Willens aller nur 
recht langfam. Rnictiefer Schnee, deffen gefrorene Oberdecke beftändig 
ducchbrach, und mannshohe Schneeweben, die allerorten aufgetürmt Tagen, 
verinjachten namentlich den babnbrechenden Mannfchaften und Pferden 
außerordentliche Schwierigkeiten. Dabei löſte der Wind beträchtliche 
Schneelaften der Bäume und fehlug fie den PVorwärtsftrebenden ins 
Geficht. 

Prirofcheln wurde vom Anfang des Gros etwa 11,30 Uhr vor- 
mittags durchſchritten, eine Heine Stunde fpäter Uscganny. Damit lagen 
die eigenen Grenzfchußficherungen mit ihren gewaltigen Drahtverhauen 
bereit im Rücken der Truppe. Ihre Befegung war erftaunlich ſchwach 
gewefen: ergraute Landftürmer, die von blockhausartigen Poftierungen 
aus freigelegte Schußbahnen mit eroberten ruſſiſchen Mafchinengewehren 
beftrichen und im übrigen nur einen Patrouillendienft unterhielten. So 
wenigfteng erfchien die Lage beim Durchmarſch. 

Swifchen Grünheide und Tannenheim hielt der Anfang des Gros 
Mittagsraft. Die Feldküchen fuhren vor und erfüllten ihren ftets gern 
gefehenen Dienft. 1,30 Uhr nachmittags feste fic) das Gros wieder in 
Bewegung, um den Marfch über Hinter-Pogobien, das, wie alle die bis- 
ber berührten Ortfchaften, niedergebrannt dalag, fortzufegen. 3,45 Uhr 
durchrollte der erfte Ranonenfhuß den Naum etwa mittwegs Pogobien— 
Wrobeln. Wenige Minuten fpäter empfing das Regiment Befehl, nord- 
öftlich auf Schaft abzubiegen, um von dort in der Richtung KRallenzinnen 
den Piffectübergang zu erzwingen. Als jedoch das Regimnet mit der ihr 
zugeteilten Artillerie Schaft durchſchritten hatte, wurde der Befehl wieder 
zurücigenommen. Der Divifionsfommandeur hielt es anjcheinend nicht für 
tatfam, angefichts der vorläufig noch ungeklärten Lage vor Wrobeln feine 
Kräfte zu geriplittern. Hier eriwiefen fih nämlich alle Hebergangsmöglich- 
feiten alg zerftört und die jenfeitigen Uferhöhen des Piffect als unerwartet 
ſtark beſetzt. Die Vorhut fehickte fich zwar fofort an, den Gegner in feinen 
meifterhaft ausgebauten Stellungen anzugreifen, wurde in den Vorberei⸗ 
tungen dazu aber von der Dunkelheit überraſcht. Troßdem gelang es ihr, 
ſchwache Infanteriefräfte noch im Laufe des Abends die Piffectniederung 
überfehreiten zu laffen. In deren Schuß febritten die Nef.Pi.Romp. 82 
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und der Ref. Div. Brüdentrain 80, die beide bei der Vorhut marjchierten, 
zum Bau eines bebelfsmapigen Flupiiberganges. Alle übrigen Truppen- 
teile der Divifion hingegen bezogen dort, wo fie fih gerade befanden, 
Alarmquartiere dicht am Feinde, felbftverftändlich mit den notwendigen 
örtlichen Sicherungen. 

Die Nacht vom 7. zum 8. Februar, die die Divifion in und um 
Schaft verbrachte, blieb während des ganzen Feldzuges für die beteiligten 
Truppen eine der bitterften Erinnerungen. Die wenigen Häufer und Stal- 
lungen, die der Ort noch bot, waren im Handumdrehen überfüllt, ſodaß dem 
weitaus größten Teil der Divifion, und darunter faft reſtlos unferem 
Regiment, feine andere Möglichkeit verblieb, alg zu biwatieren. Alsbald 
loderten in den Wäldern helle Wachtfeuer auf; doch war die Kälte fo 
groß, daß die ausftrahlende Wärme für die Belegſchaft der ringsum 
errichteten Zelte völlig wirkungslos blieb. Jeder Verſuch, in feine Woli- 
dede gehülft, für einige Minuten Schlaf zu finden, fcheiterte. So hodten 
denn Offizier und Mann während der langen Nacht eng zufammenge- 
drängt bei den Wachtfeuern, um dort „einerfeitS zu braten und anderer- 
its vor Froft zu erſtarren.“ Willensfchwache, die von Müdigkeit und 
Kälte fich übermannen ließen, mußten oft gewaltfam wachgehalten werden. 
Die gefundheitlihen Ausfälle der Divifion im Laufe diefer Nacht waren 
beträchtlich. 

Noch während diefer Nacht famen nähere Nachrichten über die alge- 
meine Lage im Bereiche d . R.R. Daraus ging hervor, dağ es 
der 79, RD. noch nicht gelungen war, den Angriff bis Gehfen vorzu- 
tragen, Ein um fo bedeutenderer Erfolg war den Waffen der 2. 3 
befchieden. Gie hatte eine weftlich über Johannisburg vorgefchobene Stel- 
lung bei Snopfen überrannt und deren Bejagung vernichtet oder zu Ge- 
fangenen gemacht. Veiderjeits Johannisburg hatten ihre Flügelabteilungen 
die große Nord-Südftraße erreicht, uns bis an die gleiche Straße arbeitete 
fih auch noch während der Nacht die eigene Vorhut heran. Bahnhof 
Wrobeln und das Dorf Rönigstal waren jedenfalls am frühen Morgen 
feft in ihrer Hand. 

Auf Grund diefer Lage befahl das Generalfommando für den 8. Fe- 
bruar die Fortfegung des Vormarfches mit allen Mitteln. Als wichtigftes 
Siel wurde das in Bialla zufammenlaufende Strafennes genannt. Hierz: 
follte die 79. R.D. über Klarheim auf Rollken vordringen, die 80. R.D. 
aber direkt über Lysten unter gleichzeitiger Entfendung einer kampfkräfti— 
Abteilung nah Gr. Keffel an der Straße Johannisburg—Bialla, wo es 
galt, die völlige Einſchließung des in und um Sohannisburg ftehenden 
Gegners durchzuführen. 

In Verfolg diefer Aufgabe ftand das Gros der Divifion ab 7,30 Uhr 
vormittags auf feinen Alarmfammelpläen gefechtsbereit. Lm diefelbe Zeit 
verließ die Vorhut ihre während der Nacht eingenommenen Stellungen 
und ſchob fih, unterftüßt von der Artillerie des Gros, bis zur Linie Wald 
nördlich Wrobeln— Höhe 130—Königstal vor. Heftiges Gefchüg- und 
M.G.-Feuer, das diefes DVordringen fennjeichnete, hielt auch die noc 
ts des Piffeck ftehenden Verbände in aufmerkfamer Spannung, 
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Endlich, 10.10 Ahr vormittags, erging für unfer Regiment der Vormarſch · 
befehl, und wenige Minuten ſpäter uͤberſchritt es den Fluß weſtlich Wro- 
beln, die Infanterie auf Laufftegen, die Fahrzeuge auf Pontons. Die 
maffiven Gebäude des Bahnhofs Königstal lagen in Schutt und Aſche; 
der Bahnkörper war ſtreckenweiſe aufgeriffen. 

Sn Königstal bog das Regiment in jüdöftlicher Richtung auf Ra- 
fowten ab. Ungeheure Schneewehen verfperrten den Weg zu diefem arm- 
feligften aller bisher gefchauten Dörfer. Um 12 Uhr wurde Mittagsraft 
befohlen und, da dag Heranfommen der Feldküchen noch nicht abzufehen 
wat, Requifitionen von Brot und Spec gegen Bezahlung angeordnet, 
allerdings mit nur ſehr geringem Erfolge. Die kurze Ruhezeit konnten die 
Bataillone weiterhin dazu benugen, die Mannfchaft untertveten zu laffen. 
Die Bewohner, foweit fie überhaupt noch vorhanden waren, trugen war- 
men Kaffee herbei, was natürlich dankbar begrüßt wurde. 

Um 1,45 Uhr nachmittags trat das Regiment von neuem an. Es 
marfchierte über Thurowen nach Pofeggen, wo es 2,55 Uhr nachmittags 
die erften gefangenen Ruffen erblickte: 4 E fenbahner, die den Anjchluß 
„serpaßt” batten. Sehr bald trafen auch in Pofeggen die feit Tangan 
erwarteten Feldküchen ein. 

Während des Verpflegungsaufenthaltes, der nur ſehr kurz fein durfte, 
machten fic) die vielen, während der Nacht erlittenen Grofterfrantungen 
zum erften Mal empfindlich bemerkbar. Die durchnäßten Füße ſchmerzten, 
Schüttelfeofte durchriefelten den Körper, und jeder Halt wurde zur Qual. 
Marfchieren war ſchließlich noch das Beſte. 

Da gewahrte man, noch mit dem Reinigen der KRochgefchirre im reidh- 
lihen Schnee befchäftigt, im weiteren Vorgelände erft einzelne ſchwarze 
Punkte in großen, gleichmäßigen Abftänden und bald darauf eine ge- 
ſchloſſene Schügenlinie. Anfänglich wurde in diefer eine eigene Truppe 
(264) vermutet; doch bald fah man auch KRavallerieabteilungen in gc- 
ftredtem Galopp heranfommen, und gleichzeitig fauften die erffen Schrap- 
nelle über die Köpfe hinweg. Sofort gingen Teile von 266 vor, und nad 
1—2ftündigem, ſcheinbar recht lebhaftem Gefecht war der Angriff und 
Widerftand der Ruffen gebrochen. 

Nah Eingang diefer Meldung entfchloß fih der Divifionsfomman- 
deur trog jeglichen Fehlens von Nachrichten vom Feinde in Richtung 
Bialla, den Vormarſch auf dort feftzufegen. 3, trat an die Spige 
des Gros. Ueber fier unüberfehbare Schneefläche marfchierend und ane 
fängli noh von ſchwachen feindlichen Nachhutpatrouillen aufzuhalten 
verfucht, gelangte das Regiment am Spätnachmittag nad Rumilsto und 
Stodden. Pferdefadaver lagen teilweife mitten auf der Dorfftraße; ver- 
wundete Ruffen tamen entgegen, dann auch ein Trupp Gefangener, die 
recht froh ausfahen. Dann ging es weiter, während es immer filter wurde 
und eifiger Wind um die Ohren pfiff. Berwünfchungen wurden laut und 
Ausfprüche wie: „Wenn doch der verd.... Ruffe bloß ftehen bleiben 
wollte!” Der Schnee auf der Landftrage war teilmeife Enietief, und an 
anderen Stellen hatte fie der Wind fpiegelblant gemacht. Schwere Müdig- 
teit legte fih auf die Mannfchaften. Selbft bei dem Marfche fchliefen fie, 
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und nicht felten faufte bei einer Stockung die Naje auf das Kochgeſchi— 
Bordermanns, So mancher aber begann auch das Ende feiner Kräfte 
zu fühlen und mußte durch die ihrer immer wieder angetrieben werden, 
wenn er nicht dem Erfrierungstode verfallen wollte. 

Ewa um 9 Uhr abends ftieg das Regiment eine lange Schlucht 
empor. Es fah aus, wie wenn eine endlofe ſchwarze Schlange zwifchen den 
verfchneiten Höhen hinaufkroch. Nachdem die offene Straße wieder erreicht 
wat, deutete mehrfacher Feuerfchein endlich das erfehnte Marfchziel Bialla 
an, Aber noch mancher Kilometer mußte zurückgelegt werden, und kurz vor 
der an zwei Stellen brennenden Stadt fam nochmals zu kurzem Halt 
durch feindliche Kavalleriepatrouillen. So erreichte das Regiment, er 
ſchöpft von den Anftrengungen des langen, befchwerlichen Marfches, erft 
um Mitternacht den von feinen Einwohnern faft verlaffenen Ort. Die 
junge Truppe hatte eine Riefenleiftung vollbracht! 

Gogleich war aber auch alle Müdigkeit verſchwunden; galt doch, 
febleunigft die ufer zu durchfuchen und Quartiere zu finden. Dabei 
wurde ein Rufe noch fchlafend im Strohlager im Aufbau des Shul- 
gebäudes gefunden, das dann ein Teil der 9. Romp. bezog. In einem. Stalle 
ftand noch ein Kofakenfchimmel, dev wegen Lahmens zurückgeblieben war. 

Nachdem in kurzer Zeit die in den Häufern zufammengelefenen 
Ruffen in der Kirche unter Bewachung geftellt und die unglaublich ver 
ſchmutzten Unterfünfte einigermaßen gefäubert worden waren, bezogen die 
Bataillone mit ſchwachen örtlichen Sicherungen, die das 1./265, befonders 
aber die 4. Romp. als Vorpoftenkompagnie zu ftellen hatte, Warmquartiere. 
Feuer brauchte nicht erft angemacht zu werden; denn der Feind hatte bereits 
geheizt und auch genügend Holz neben den Defen aufgefchichtet, aber auch 
einen füßlichen Sigarettengeruch in den Räumen binterlaffen. Schon bald 
nach Mitternacht lag, was ſonſt Dienjt hatte, im tiefen, woblverdienten 
Schlafe und hörte nicht, wie in den folgenden Stunden Kolonne auf Ko- 
lonne in Bialla eintraf. Erft gegen 7 Uhr morgens ebbte diefer Zuftrom 
mit den legten Gefechtsbagagen, die fich vieler Marfchkranter angenommen 
hatten, ab. Die Ausfälle erwiefen fih dadurch am Ende als nicht fo groß, 
wie zuerft befürchtet wurde. 

In Anbetracht der auferordentlichen Leiftungen der Truppe während 
der legten Tage erwirkte die Divifion beim Gen.Rdo. für den 9. Februar 
einen fpäteren Abmarjch. Auf dieje Weife war es faft allen Angehörigen 
des Regiments möglich, fich in dem furchtbar zugerichteten Orte ein wenig 
umzufehen. Berechtigter Grimm über eine derartige Form der Kriegs- 
führung befeelte alle. Am liebſten hätte man es den vielen gefangen einge- 
lieferten Koſaken vergolten; doch hielt man, fo ſchwer es auch wurde, an 
fih. Jedenfalls ift feinem der 250 in der § che gefammelten Ruffen, von 
denen das III/265 allein 138 Mann aufgegriffen hatte, ein Haar ge- 
krümmt worden. 

` Sehr frühe am 9. Februar trafen in Bialla durch Berbindungsoffi- 
ziere des Gen. Kdos. zuverläffige Nachrichten über die Gefamtlage ein. Sie 
waren für die Truppe ein fehr wichtiges, belebendes Moment; beleuchteten 
fie doch vor allem den Siweck der faft übermenfchlichen Anftrengungen, die 
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ihr durch Kampf und Marfch auferlegt werden mußten. Den Haupterfolg 
des DVortages exftritt zweifellos die 2, Inf.Div., der eg gelungen war, die 
Stadt Sohannisburg in beiderfeits umfaffendem Angriff zu nehmen, wobei 
ihr 3600 Gefangene, 8 Geſchühe und 16 M.G. in die Hände fielen. Durch 
Diefen entjcheidenden Schlag wurde auch der Sonderauftrag der Abteilung 
Hohnhorft (R.G.N. 264), die infolge der fchlechten Wegeverhältniffe Gr. 
Keffel vor Abzug der Ruffen nicht hatte erreichen können, hinfällig. Ueber 
die Lage vor der Front der 10. Armee bejagten die Nachrichten lediglich, 
daß auch dort der Angriff unaufhaltjam fortjchreite, 


Marttplag von Viala. 


9,55 Uhr vormittags zeigte fich über Bialla, das in froffflarem Win- 
terwetter dalag, der etfte während des Oftfeldzuges vom Regiment erblickte 
zuffifche Flieger. Da er febr hoch flog, wurde er nicht befchoffen. Geſchloſ⸗ 
fene Verbände zeigten fih um dieſe Zeit ſowieſo nicht auf den von eiſigem 
Oſt durchwehten Straßen des Sladichens. Seder hatte genugſam mit 
feinem eigenen Ich zu tun, fei es, um Waffen und Ausrüftung in Stand 
zu fegen, um für den Magen zu forgen oder um „Wärme auf Vorrat” zu 
fammeln. Seit dem geftrigen Nachmittage hatte e8 nur zweimal Kaffee 
ohne jegliches Subrot gegeben. Ueberall hodten deshalb die Leute in den 
ausgeplünderten Häufern, um gefrorene Kartoffeln, die fie gefunden hatten, 
zu fochen oder daneben das naffe Schubzeug zu trodnen. 11,45 Uhr aber 
fuhren die Feldküchen vor. Sie brachten zumeift Erbjen mit Rindfleiſch 
aus eifernen Beftänden der Rompagnien, denn die Berpflegungsfahrzeuge 
waren in Bialla noch nicht eingetroffen, auch nirgendwo in Ausſicht. 
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oMenetten 


Brerzen 


Amir 


Vormarſch auf Lyd. 


Inzwiſchen war der Vor: 
marjchbefehl für den 9. Februar 
eingegangen. Ziel der Opera- 
tionen blieb nach wie vor die 
Einkreifung der feindlichen 10. 


er — Armee; allgemeine Richtung 

| cen fiir bas XXXX. RR. war 

— demnach zunächſt Lyck. Su dem 

o eifreg Swede marfchierte die 79. Ref. 
‘abeaswaiye 7 o orton Div., die geftern einen gefä 


lihen Flankenftoß der Ruffen 
aus Kolno mit ſchweren 
Opfern abgejchlagen hatte, feit 


7 Uhr in der Frühe von Gus- 
fen über Klarheim und Roll- 


Drygallen 
je 2 ten auf Mysten, die 2. Inf. 
Neu Orygallen Div. aber feit 6 Uhr von 

Mysten aufbrechend, über 


Grof-Keffel und Rubden auf 
Schlaga Krug an der Straße 
Drygallen — Arys. Als die 
Borhut der 80. Ref. Div. (11% 
Züge Nef. Rav. a 80, 2 Ba- 
taillone Reſ. Inf. Regt. 266 und I/Ref.Felda. 65 mit I. Mun.-Kol. un- 
ter Maj. zur Megede mit dem Anfang ihres ‘Sauptteupps 12.30 Uhr 
nachmittags etwa 3 fm nördlich Bialla in der Richtung Drygallen 
Monethen—Dsranfen—Reufchendorf antrat, waren fomit beide Nachbar: 
divifionen bis zu ihrer Höhe angelangt, desgleichen die Abteilung Hohn- 
horft, die von Gr. Keſſel über Gabielnen bei Diygallen Anfchluß an die 
Divifion erftrebte. Die 3. Rav.-Brigade, die am 8. Februar bereits Befehl 
erhalten hatte, durch das von der 80, Ref. Div. bei Wrobeln gefchaffene 
Loch überrafchend auf Lyck vorzuſtoßen, und demgemäß am 9. Februar im 
Vorgelände des XXXX. R. K. hätte ſein müſſen, war aus unbekannten 
Gründen in Dmuſſen (9 fm nordöftl. Bialla) liegen geblieben, worüber bei 
allen Befehlsftellen große Verwunderung herrſchte. 

Am Mittag verfammelte fih das Regiment aum | Vormarſch auf Ori 
gallen am Nordausgange von Vialla. Während ein Zug der 5. Romp. zur 
Bededung der zu erwartenden Gefechtsftaffel und der Großen Bac 
zurückblieb, leijtete die 9. Romp. zunächft noch dev ſchweren Artillerie fe, 
indem fie Gefchüge und Munitionswagen an Tauen durch den 14 Meter 
tiefen Dad 409, über den die zerftörte Brücke noch nicht wieder betgeftelit 
war. Beim Anmarſch Taben die Rompagnien die Verwüftungen, die der 
Ort durch die Ruffen (ohne Artilleviefeuer) erlitten hatte: einzelne Straßen 
waren überfät mit Hausrat, faft alle Fenfter zertrümmert, die Auslagen 
der Schaufenfter geplündert und vieles durcheinander geworfen, Im Vor- 
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ort waren die Häufer wohl noch heil; aber hier lagen in den Gärten 
Klaviere, Schränke, Bettftellen, Haustüren und Gefehirr in buntem Durch- 
einander. Auch mit gutem Hausgerät beladene Ruffenwagen ftanden auf 
den Straßen zum Abtransport. 

AG 12,40 Uhr ftanden die Bataillone bereit und gliederten fich in der 
befohlenen Ordnung dem Gros (Führer Oberft v. Monteton) ein, in der 
Reihenfolg: 

Sn diefem Augenblic, während jhon die erften Schrapnells über der 
Straße plagten, kamen einige graue Autos heran, denen mehrere höhere 
Offiziere entftiegen. Erz. Lismann, an feiner gedrungenen Geftalt fofort 
erkennbar, ging auf das wartende Regiment zu und begrüßte es in feiner 
frifchen Art. Als die braufende Antwort (wie auf dem Exerzierplatz) oer: 
Hungen war, ſprach Se. Erzellenz ungefähr folgende Worte: „Dank Euch, 
Kameraden, daß ihr fo brav marfchiert feid! Die Schlacht fteht allerorts 
gut. Auch ihr 265er habt wohl das Verlangen, nachdem 266 ſchon mehr- 
mals am Feinde war, am großen Gelingen mitzutun“. Stürmifche Surufe 
waren die Antwort. 


Bald darauf erſcholl lebhafter Gefechtslärm. Die Vorhut, die auf den 
die Höhe 139 ſüdweſtlich Sulimmen befegt haltenden Gegner geftoßen war, 
Botte diefen beherzt angegriffen, zunächft frontal beiderfeits der Straße, fo- 
dann aber, da bier die tiefen Sümpfe eine artilleriſtiſche Entwicklung nahezu 
unmöglich machten, rechts umfaffend, wozu befonders das Waldftüct 1 fm 
weftlich Kruffewen gute Borbedingungen bot. Als der Gegner diefe Gefahr 
erkannte, räumte er fofort die Höhe und zog fich auf eine ſtark ausgebaute 
Stellung bei Neu-Drygallen zur RIN. 266 blieb am Feinde und 
ſchob in heftigem Kampf feine Schüßenlinien bis auf nahe Entfernung an 
den Gegner heran. 

Inzwiſchen war auch das Gros bei Sulimmen eingetroffen, Die Mann- 
fchaften trugen bereits ſämtlich Schneehauben, etliche Gruppen fogar voll- 
fommen einbiillende Schneemäntel. Bei den erften Haustrümmern des 
Dorfes fehlugen die erften Granaten in die Nähe des Regiments, ohne 
jedoch Schaden anzurichten. Die Truppe verließ die unter Beſchuß liegende 
Marjchftraße und nahm im rechten Chauffeegraben Dedung, auf den Be- 
fehl zum Vorrücken wartend. Da fprengte der Feldgeiftliche, Div. Pfarrer 
Sabnte, mitten durch das Artilleriefeuer an das 1/265 heran und erteilte 
ihm vom Pferde aus den Segen — ein Erlebnis, das fich tief eingeprägt hat. 

{lm 3,15 Uhr nachmittags erfolgte der Befehl an das Regiment, über 
Zurgasdorf vorgehend, das Gut Neu-Drygallen rechts flankierend ona: 
greifen. Es marfchierte darauf im Schuge dev Höhe 138, auf der eine 
Batterie Ref.Felda. in Feuerftellung ftand, gejchloffen bis an den Oft- 
ausgang von Surgasdorf und entfaltete von dort aus 2 Bataillone in vor- 
derfter Linie, und gwar das ITL/265 mit Gicherungsauftrag gen Mysten 
rechts und das IL/265 links. Das I. Batl. follte hinter dem II. geftaffelt 
folgen. 

Etwa 7 Uhr abends hatten die eingefesten Bataillone hinter einem 
dünnen Schüsenfchleier der vorderften Kompagnien gefchloffen und ohne 
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Berlufte die in ungefährer Höhe des Gutes Neu-Drygallen öftlich der 
Straße liegenden Hügel erreicht. Diefe follten als Sturmausgangsftellung 
dienen. Am möglichft nahe unbemerkt an den Gegner herangufommen, 
wurde bier „Entladen“! und ,,Geitengewebr pflanzt auf!” befohlen. Dabei 
ging unvorfichtigerweife ein Schuß los. Unmittelbar darauf ſchlug von 
allen Seiten, namentlich aus der linken Flanke, lebhaftes Gewehr- und 
wenige Sekunden fpäter auch M.G.-Feuer in den Raum der Bataillone. 
Da nicht aufzuklären war, ob das Feuer, das fofort Opfer forderte, von 
eigenen oder feindlichen Truppen herrübrte, ließ Major v. Luck, der fi 
beim 1/265 befand, „Halt!“ blafen. Alsbald ftoppte das Slankenfeuer 
merklich ab; frontal nahm das Feuer jedoch erheblich zu, befonders gegen di 
beiden vorderften Nompagnien des II. Batls. (5. und 8.), die außerdem 
infolge des Gefechtslärms das Halt-Gignal nicht gehört hatten, In langen 
Sprüngen erreichten ſchließlich Teile diefer Rompagnien, weit voraus 2 
Züge der 5, unter Lt. Ehlers und Offz.Stellv. Gechter, 7,25 Uhr abends 
ftürmend den Gutshof Neu-Drygallen, in den faft gleichzeitig, von Süden 
kommend, auch die erften Gruppen vom R.I.R. 266 eindrangen. Neu- 
Drygallen erwies fich überrafchenderweije als unbefest. Die das Anweſen 
umgebende Hohe Gteinmauer hatte den Auffchlag der eigenen Geſchoſſe 


als gegnerifch Riindungsfeuer vorgetäufcht. Der Feind ſelbſt fap auf 
einer Höhe jenfeits des Gutes und überftrich von dort aus in großer Tiefe 


das Vorgelände und damit auch den Gutshof. 


Inzwifchen war bei den Haupfkräften des Negiments, die der Feuer- 
überfall zum größten Teil noch in der Entwicklung überrafcht hatte, ein 
erheblicher Wirrwarr entftanden. Jedenfalls gerieten fehr bald nicht nur 
die einzelnen Nompagnien, jondern auch die Bataillone durcheinander. 
An eine Fortfegung des Angriffs war unter diefen Umftänden nicht mehr 
zu denfen, zumal jehr bald völlige Finfternis und dichter Schneefall jed- 
wede Orientierung in dem an und für fih Iden recht unüberfichtlichen Ge- 
lände unmöglich machten. Seder grub fich zunächft dort, wo er gerade zu 
Liegen gekommen war, ein. Mehr als ein Loch in dem tiefen Schnee fam 
Dabei freilich nicht heraus; denn der hartgefrorene Boden war nicht aufzu- 
brechen. Als gegen 9 Uhr abends das feindliche Feuer bis auf Einzelſchüſſe 
abſchwächte, entjchloß fich der Führer des III , Hptm. Clamann, die 
erreichbaren Teile feines Bataillons hinter einer etwa 600 m fiidlich in 
Richtung Surgasdorf gelegenen Höhe zu fammeln, was angefichts der 
Dunkelheit auch im befriedigenden Umfange gelang. Kurze Zeit danach 
folgte ihm der ftellvertretende Führer des 1/265, Hptm. Wölfer, mit den 
eifbaren Teilen feines Bataillons ebenfalls dorthin. Hptm. Seip, bei 
dem ein Zug feiner 5. Komp. verblieben war, fammelte verfprengte Teile des 
11/265 im Sehuge des niedrigen Vahndammes etwa 1 Em nordiweftlich 
der Höhe 138 bei Jurgasdorf. Zur Abwehr eines unmittelbaren Angriffs, 
aber auch um etwas Windſchutz zu haben, errichteten die gefammelten 
Verbände Schneewälle. 1,30 Uhr nachts beorderte Major v. Luck alle 
Zeile des Regiments nach Zurgasdorf, in deffen Ruinen alsdann der Reft 
der Nacht biwatierend zugebracht wurde. Die vorgefabrenen Feldküchen er- 
wiejen fich als das befte Mittel zur vorläufigen Ordnung der ſtark durch- 
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einandergeratenen Verbände. Nur die 4/265 ſchaute vergeblich nach ihrer 
Kühe aus. 

Ebenfo erging es freilich aud) den nah Neu-Drygallen „Durchge- 
brannten“ Teilen des I1./265, die vornehmlich der 5. und 8. Romp. ange- 
hörten. Als dienftältefter Offizier übernahm dort Lt. Ehlers das Kom- 
mando. Die durch ihn zur Klärung der Lage ftrahlenförmig nach Weften, 
Norden und Often von Neu-Drygallen ausgefandten Patrouillen ſtießen 
nur auf verfprengte deutfche Truppen, jämtlich Angehörige der Negimenter 
265 und 266 *). Nach Aufftellung der notwendigen Sicherungen wurden 
zunächft die beim Sturm liegen gebliebenen Berwundeten, die fonft er- 
froren wären, in zwei Simmern des Gutes untergebracht, wobei vor allem 
Angehörige der 5/265, etwa 50 Mann, vorbildliche Rameradfchaft be- 
wiefen. Erft gegen Mitternacht trat Rube ein; allmählich verftummte auch 
jegliche Gefechtstätigkeit im näheren Umkreife. An Schlaf hat aber wohl in 
diefer Nacht, die alle ihre unmittelbaren Borgangerinnen an grimmiger 
Kälte übertraf, niemand denken können. Einige Leute befamen Wein- 
krämpfe, die Beriwundeten jammerten vor Kälte, und Allen knurrte der 
Magen. Die Berlufte erwieſen fih als erheblich, 

Gegen 5 Uhr morgens am 10. Februar hiep es, der Ruffe fet abgego- 
gen. Ausgefandte Patrouillen, die bis zu den verlaffenen Stellungen vor- 
drangen, beftätigten diefe Tatfache, die durch Meldereiter fofort nah rück - 
warts übermittelt wurde. Sehr bald danach erſchien in Neu-Drygallen ein 
Artillevieoffizier und machte darauf aufmerkfam, daß mit Tagesanbruch 
eine Beſchießung des Gutshofes zu erwarten fei. Da er außerdem wiffen 
wollte, daß unfer Regiment zu einem Sonderauftrage nah Sulimmen be- 
ordert wurde, fammelte Lt. Ehlers alle in Neu-Drygallen anwefenden 265er 
und febrte mit ihnen, etwa 80 Mann vom I. Batl. und 40 Mann vom I. 
Batl, (mit diefen hatte fih während der Nacht Must. Schwarz von der 
1. Romp. gemeldet), nach Sulimmen zurück, nachdem zuvor der noch nicht 
abbeförderte Neft der Verwundeten einem eintreffenden Arzte das R. J. R. 
266 übergeben worden war. Auf der kurzen Strede Neu-Drygallen—Gu- 
Dommen (fnapp 2 Em) fchloffen fih rund 300 verfprengte Angehörige des 
Regiments noch an, 8.10 Uhr vormittags erreichten fie Sulimmen, wo die 
Divifion auf Anfrage befahl, den Durchmarſch des Regiments abgurwar- 
ten. Der Rückmarſch über das Gefechtsfeld bot graufige Bilder. Viele 
Gefallene oder nah der Verwundung Erfrorene lagen beiderfeits der 
Straße, die ftarren Glieder aus der Gehneedecte ftreckend **). 

Um 7 Uhr vormittags rückten die während der Nacht in Surgasdorf 
zufammengezogenen Teile des Regiments nach Sulimmen, um dorf weitere 
Befehle zu empfangen. Diefe ließen verhältnismäßig lange auf fich warten, 
ſodaß Zeit genug verblieb, in Anlehnung an einige Häufer und Scheunen 
die Truppe ruben zu laffen. Der Verfuch, einen Ueberblic über die Verluſte 


*) Bei der Durchführung dieſer Aufklärungen zeichnete fih beſonders 
Sitt Felix von der 5/265 durch Snerfchrodenheit aus; immer wieder meldete 
er fih während der Nacht zu freiwilligen Patrouillen. 

=) Bon glaubwürdiger Geite wurde erzählt, dağ einer der Erfrovenen 
mit dem Bilde feiner Angehörigen in der erftarrten Hand gefunden worden fei. 
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der vergangenen Nacht, die dem Regiment die „Seuertaufe” gebracht hatte, 
gu erlangen, feheiterte, denn fortwährend trafen neue Gruppen Verfprengter 
bei ihren Rompagnien ein. Zm allgemeinen fchienen die blutigen Abgänge 
glimpflich geblieben gu fein. Der erfte, der aus den Reihen des Regiments 
den Tod Vaterland gefunden hatte, war Atffz. Bandholz von der 
3. Romp. Das II./265 bezifferte feine Verlufte durch Tod und fehwere Ber- 
wundung auf 20, darunter Lt. u. Adjutant Vonhoff, der 3 Tage fpäter 
den Folgen feines Bruſtſchuſſes im Feldlazarett zu Bialla erlag, und 
Feldw.Lt. Jörg (Oberſchenkelſchuß). Vom II./265 wurde Feldw.Lt. Meſeck 
verwundet, desgleichen Feldw.Lt. Firgau beim Aeberſteigen eines Schwel- 
Tengaunes der Eifenbahn füdlich Neu-Drygallen (Bauchfchuß). Er 
ftarb am 13, Februar in Bialla. Ein Angehöriger der 8. Romp. fiel in Neu- 
Drygallen einem bedauerlichen Irrtum zum Opfer: ein Poften erſchoß ihn, 
als er auf Anruf weder ftand noch antwortete. Weitere Angaben, insbe- 
fondere Gefamtmeldungen der Bataillone, fehlen leider. Die Gefallenen 
wurden auf dem Friedhof von Bialla zur legten Ruhe gebettet. 

Gegen 11 Ahr vormittags feste die Divifion den Vormarſch auf Lyd 
fort, eigentlich im Gegenfaß zu der Abficht des Armeefommandos, das zu- 
nächft Arys erreichen laffen wollte. Für den Fall, daß an diefem Plan feft- 
gehalten werden follte, fammelte General Ligmann die 79. Ref. Div. um 
Bialla, ebenfalls die ihm neu zur Verfügung geſtellte fombinierte 5. Inf. 
Brigade unter Generalmajor v. Buttlar. Die 2. Inf. Div. marfchierte links 
neben unferer Divifion über Sdeden auf Lyd. 

Das Borhutvegiment der 80. Nef Div. für den 10. Februar, R.J. R. 
264, verließ fura nach 11 Uhr vorm. Gulimmen in der Richtung D 
gallen—Andreaswalde—Baitkowen. Unſer Regiment folgte am Anfang 
des Gros, Reihenfolge der Bataillone I, IO., II. Troß großer Kälte 
und empfindlicher Straßenglätte ging der Vormarſch nahezu reibungslos 
von ftatten. 1 Uhr nachmittags durchfchritt das Regiment das langgeftrecte, 
faft unbefchädigte Dorf Drygallen, freudig von den Einwohnern begrüßt, 
die fih anfchieten, ihre von den Ruffen zum Abtransport zufammenge- 
fabrenen landwirtfchaftlihen Mafchinen wieder in Vefis zu nehmen. 

Erft 2.30 Uhr nachmittags ftodte plöglich der Vormarſch: die Vorhut 
war etwa 1 fm öftlich Monethen auf einen fchanzenden Gegner geftoßen. 
Aber noch ehe der angefegte Infanterieangriff zur Durchführung kam, be: 
wogen einige gute Treffer der ſchweren Artillerie den Feind zur Preisgabe 
feiner Stellung. Unjer Regiment hatte in Erwartung ruffifehen Artilerie- 
feuers die Straße verlaffen und war bei Brennen in Richtung Wallisten 
abgebogen, fonnte jedoch ſehr bald ungehindert auf die Hauptſtraße zurü 
fehren, wenigftens bis zur Abzweigung des Weges nah Monethen. Dort 
erging Befehl, fih fofort in den Befis der beherrfchenden Höhe des Fih- 
tenberges zu fegen; denn die Borhut wurde ziemlich überrafchend von 
einem aus den Wäldern öftlich Andreaswalde vorgehenden Gegner in ein 
lebhaftes und verluftreiches Gefecht verwickelt. 

Die Aufgabe, den 184 m hohen Fichtenberg zu nehmen, erhielt das 
11/265. Ihre Erledigung ftellte an die Truppe infolge der hohen Schneelage 
außerordertliche Anfprüche: teilweife bis zu den Hüften einfintend, fam fie 
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nur unter Anjpannung aller Kräfte, dabei feit drei Tagen ohne warme 
Berpflegung, langjam vorwärts. Die 5/265 bildete die erſte Angriffswelle. 
Shr Führer, Hptm. Seip, entiwieelte ſämtliche Züge in Anlehnung an die 
Straße nach Monethen, was unbebelligt vom Feinde und daher in aller 
Ruhe ererziermäßig gefehehen fonnte. Da auch zunächft nur vereinzelte 
Schüffe fielen, erreichte die Rompagnie in einer einzigen lichten Schügen- 
linie im Schritt die baumbeftandene Höhe. Während des Vormarfches 
hatte lediglich der Entfernungsichäger einen Armſchuß, anfcheinend von 
einem feindlichen Beobachtungspoften, erhalten, der fih aber fofort zurüd- 
309. Dann aber war die Kompagnie in lebhaftes Flantenfeuer von rechts 
geraten, das jedoch infolge feiner Höhenlage feine Verlufte hervorrief. 
Da e& möglicherweife von eigenen Truppen berrühren fonnte, fo fangen 
mehrere Gruppen in einer Bodenwelle das Deutfchlandlied; und in der 
Tat wurde das Feuer fofort eingeftellt. Die übrigen Kompagnien hatten 
es injofern noch ſchwerer, als gleich nach dem Ausſchwärmen in ſtarkes 
Infanteriefeuer kamen, deſſen Kugeln „wie Mücken durch die Luft flogen“. 
Diefe und der mühſame Anmarjch führten dazu, daß fie mehr oder we- 
niger augeinandergeriffen wurden. 


Auf der Höhe des Berges fam das Gefecht zum Stehen, aber dem 
Berfuche, fih, rechts angelehnt an N.I.R. 264, am Dftabhang einzugraben, 
widerftand der hartgefrorene Boden. Die Leute mußten fih daher mit 
Schneeſchanzen begnügen, hinter denen fie, zu Dreien und Vieren zufam- 
mengefauert, zermürbt von Leberanftrengung, Hunger und grimmigem 
Nordoft, während der ganzen fternenklaren Nacht im Feuer lagen. Dabei 
bedurfte es wieder erheblicher Anftrengungen, um fie wachzuhalten und fie 
vor dem Erfr tode zu bewahren. Trogdem wurde fpater ein Mann, 
wabrfcheinlich ein Melder der 6/265, der fih abfeits in einem Schneeloch 
niedergelegt hatte, erfroren aufgefunden. 


Um 6 Uhr morgens follte die Fortfesung des Angriffs erfolgen; aber 
die Stellung war bereits vom Feinde verlaffen, und alles atmete erleichtert 
auf. Das Bataillon jammelte fih und marjchierte nah Monethen, wo 
gegen Mittag endlich die langerjehnte Feldfüche eintraf und die Lebens- 
geifter wieder auffrifchte. 

Nach Eintritt der Dunkelheit hatte auch das 1/265 Befehl erhalten, 
der Vorbut, die fich befonders in der rechten Flante bedroht fühlte, Ent- 
laftung zu bringen. Es wurde deshalb rechts der Straße eingefest, wo eg 
ebenfalls für die Nacht unter freiem £ mmel verblieb. Nur wenigen 
Mannfchaften gelang es, in den mit Verwundeten des R.J. R. 264 über- 

ten Heinen Geböften vor dem Waldrande ſüdöſtlich Andreaswalde not- 
dürftige Unterfehlupfe zu finden. Eine Verbindung mit der eingefegten 
fämpfenden Truppe gelang nicht. Die dem I. vorübergehend zur Ber- 
fügung geftellten drei Rompagnien des TI. Batle. (9., 11. und 12.) traten 
zwiſchen 10 und 11 Uhr abends in der Domäne Rakowen zu ihrem Ba- 
taillon zurück und bezogen dafelbjt gemeinfam mit anderen Truppen eng- 
belegte Wlarmquartiere. D Regimentsftab räumte befeblsgemäß vor der 
Sanitätstompagnie den Chauffeefrug Nakowen und begab fich nach Mo- 
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nethen, wo breil Kompagnien des I1./265 lagen, zu denen fich fpäter weitere 
Truppen der Divifion und ſchließlich auch der Diviſionsſtab geſellten. 

Lleber die Verhältniſſe beim Feinde hatten im Laufe des Tages Flie- 

germeldungen erwünfchte Klarheit gebracht. Danach waren die Ruffen vor 

der Front des XXXX. N.K. im vollen — Ohne nähere Weiſungen 
des A.O. K. abzuwarten, befahl General Litzmann die Fortſetzung der 
Operationen in öftliher Richtung. Von Bialla aus wurde die 79. Reſ. Div. 
noch am Nachmittage des 10. Februar über Skarzimmen— Kl. Rogallen 
nach Proftken entſandt. Die 80. Reſ. Div. follte nunmehr mit ihren Haupt- 
kräften auf Lipinsfen marfchieren, um den dortigen Uebergang über den 
Lykfluß zu gewinnen, Der Inf.Div. wurde Sareyken als Biel zuge 
wiefen, der 3. Ravallerie-Brigade Oftrofolles, um von dort aus gegen die 
von Lye oftwärts führenden Straßen vorzudringen. Die 5. Brigade blieb 
Rorpsreferve und folgte bis Drygallen. 

Lm Mitternacht traf beim Divifionsjtabe in Monethen Major 
Mengelbier, Chef des Stabes des XXXX. R.K., zur perfönlichen Be- 
fprechung ein. Nach feiner Auffaffung war der bei Andreaswalde ftehende 
Feind nur als Dedung des Abmarfches der ruffiichen Streitkräfte anzu- 
feben, fodaß es deshalb vorteilhaft erjcheine, ihm nur ſchwache Kräfte ge- 
genüber zu laffen und baldmöglichft den Marſch auf Lipinsten fortzufegen. 
Daraufhin wurde der zunächit beabfichtigte Sturm für den 11. Ç e- 
bruar nicht befohlen. Ueberdies deuteten ſchon in der Nacht beftimmte 
Anzeichen auf den tatfächlichen Abzug des Gegners hin. Als in der Frühe 
des Morgens die Patvouillen ftärfer vorfühlten, war die Gegend um 
Andreaswalde vom Feinde RZR. 264, verftärkt durch 1 Sug 
Ref. Rav. Abt. 80, I. Abt. Reſ. Felda. R. 66, ſchwere Feldhaubigen-Batterie 
und zwei 10 cm-Kanonen, erhielt fofort Befehl, den Rufen auf Baitkowen 
zu folgen. Der Reft der Divifion trat 6.30 Uhr vormittags bei eifigem 
Schneefturm in Richtung KI. Rogallen an, R.F.R. 265 am Anfang des 
Gros, das fich nur langfam einfädelte und infolge des Unwetters nur mit 
großen en folgen fonnte. Die Abftände fteigerten fich oft bis zu 2000 m, 
da Gefchüge und Fahrzeuge alle Augenblicke in den Schneemaflen fteden 
blieben. Der Schneefturm, der fih ſchließlich bis zu einer bisher nie ge- 
fannten Seftigteit fteigerte, [hien jedwede Bewegung unmöglich zu machen. 
Und dennoch ging es vorwärts! 

Bei Kl. Rogallen begegnete die Spige der Divifion den auf Proftten 
vorrüdenden Kolonnen der 79. Ref. Div. An eine gemeinfame gleichzeitige 
Benugung der Straße war nicht zu denken. General Beckmann erbat des- 
halb beim Generalfommando für die ihm unterftellten Truppen den Ueber- 
gang zur Rube längs der Straße Andreaswalde—Rl. Rogallen. In Anbe- 
tracht der überwundenen ungeheuren Strapazen erklärte General Ligmann 
fein Einverftändnis. Beim Eingang diefer Nachricht lief manchem Sol- 
daten eine Freudenträne in den Bart. 

Wo die Bataillone auf der 12 fm langen Straße AUndreaswalde— 
KL Rogallen in Anlehnung an Drtfchaften etwa gegen 2 Uhr nachmittag. 
zum Stehen gefommen waren, blieben fie auch: 1/265 in Dybowen, IT./2 
mit M.G.R. in Krzywinsken, IIT./265 mit Regimentsftab in Nowaden. 
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felbftverftändlich überall mit den notwendigen Sicherungen in öftlicher 
Richtung. Bis 3.45 Uhr nachmittags hatten alle Kompag den ihre Unter: 
fünfte bezogen. Feldfüchen, hohe Strohlager und warme Stuben — mehr 
war wirklich nicht zu wünfchen! Allmählich fanden fih auch die von ihren 
Bataillonen abgetommenen Trupps wieder ein, darunter vor allem die 
5/265, die erft 7.15 Uhr den Fichtenberg verlaffen hatte und bis 10.30 Uhr 
vormittags bei Andreaswalde verblieben war. Abends ging alles ſehr früh 
Schlafen. Wer wußte, wie lange die Rube genoffen werden fonnte, zumal 
aus dem Raume der 2. Inf.Div. nördlich Baitkowen heftiger Kanonen- 
donner hevüberdröhntel Dort hatte der Ruffe befte Kerntruppen vom T; 
fibirifehen Korps in ben Rampf geworfen, die fofort eine ernſte Lage ſchufen. 
Trotzdem blieb die Nachtruhe des R 


Regiments ungeftört. 

orgen des 12, Februar ftanden die Bataillone wieder 
marjchbereit auf den Straßen ihrer Unterkunftsorte, Ab 7.30 Ahr vor- 
mittags follte der Weitermarſch über KL. Rogallen auf Proſtken fortgefest 
werden, Kurz vor dem AUbrücken fam jedoch der Gegenbefehl, der zunächſt 
das Verbleiben an Ort und Stelle anordnete. Zwei Stunden ſpäter aber 
hich es, fofort zur XUnterftügung der Brigade Buttlar bei Bait- 
Zommen auf Andreaswalde abzurüden. Das I. Batl. marfchierte darauf von 
Dybowen nah Nowacken, das III. von Nowaden noch Krzywinsken 
und das II. von Krzywinsken nach Andreaswalde. Während diefer 
Bewegungen traf ein neuer Abänderungsbefehl ein: die noch verfügbaren 
Snfanteriekräfte der Divifion (R.J. R. 26 und 266, denn R.J. R. 264 
war der Brigade Vuttlar unterftellt) follten in 2 Kolonnen Borten und 
Schnepien erreichen, um von dort aus einen in ausgebauten Stellungen 
zwiichen Bobern—Niekraffen—Ezernien ftehenden Gegner anzugreifen. 
Die rechte Kolonne bildete R.J. R. 266, die linte R . 265, beide durch 
die gefamte erreichbare Artillerie der Divifion verftärkt. 

Major v. Luck entwickelte von Schnepien aus zwei Bataillone in vor- 
derfter Linie, rechts an die von Borken vorgehende Kolonne zur Megede 
angelehiit und links an die Part vermifchten Verbände des Grenadierregi- 
ments 2 und des Erfasregiments Königsberg II der Brigade Buttlar. I 
nerhalb des Regiments focht das I. Batl. rechts, das II. links des F 
weges Schnepien—Niekraffen. Sie gerieten fofort in lebhaftes Infanter! 
und M.G.-Feuer und erlitten empfindliche Berlufte. Die einbrechende 
Dunkelheit verhinderte eine Entfcheidung vor der Front des Regiments, 
ebenfalls vor der des RIN. 266, das 1 Em weftlic) der Linie Bobern— 
Waldftü hart öftlich Höhe 165 ftehen blieb, weil das vom Feinde ftark 
befegte Bobern jedwedes Vorwärtsfommen unmöglich machte, 

Hier follte nun das II. Vatl, unferes Regiments die Entfeheidung 
erzwingen! Es hatte zunächft hinter dem G idrand von Gchner 
pien zur Verfügung der Brigade Monteton geftanden, fam dort 
aber in ein beftiges Shrapnel- und Gewehrftrichfeuer und wurde 
deshalb hinter den rechten Flügel des Regiments zurücigenom- 
men, Alsbald empfing das Bataillon an diefer Stelle Befehl, 
fofort zur Verfügung der Divifion nah dem Geböft etwa 2 Em 
weftlich Borken zu rücken. Hier wurde es dem R.J. R. 266 unterftellt, ohne 
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Angabe, wo diefes gu finden fei. Sptm. Clamann fonnte eg nach der allge- 
meinen Lage nur in der Richtung Michowen vermuten und marfchierte, 
alle Decungen vorfichtig ausnugend, dorthin. Auf diefe Weife erreichte 
das Bataillon geſchloſſen und ohne Verlujte das MWäldchen nördlich Mi- 
chowen. Inzwifchen war es dunkel geworden. Troßdem gelang es, den Re- 
gimentsführer, Major zur Megede, in einem Sehöft etwa 1300 m fiidweft- 
lich Bobern aufzufinden. Diefer übermittelte den Befehl der Divifion, 
fih in den Befig des Dorfes Bobern zu jegen, um danach die Straße 
Proftfen—Lyg zu fichern. Nachrichten über den Feind befagten, Bobern 
fei ingwifchen von diefem geräumt; doch fehien niemand im Ernſt daran zu 
glauben. Denn andere Meldungen befagten das Gegenteil, fprachen von 
tarfer Snfanteriebefesung, gut eingefhoffener Artillerie und ebenfolchen 
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R.G.-Poftierungen. Geäußerte Bedenken des Bataillonsfommandeurs, 
unter diefen Umftänden ohne Artillerievorbereitung mit einer erfehöpften 
und mangelhaft verpflegten Truppe bei völliger Dunkelheit und tiefem 
Schnee den Angriff zu wagen, wurden mit der Begründung, die Divifion 
erwarte die Durchführung ihres Befehls, abgewiefen. 

Hptm. Clamann rückte daraufhin mit feinem Bataillon nach dem 
300 m entfernten Gebift, wo das IIT./266 in befeftigter Stellung lag. 
Bon diefem Bataillon wurde ihm noh die 11. RKompagnie unterftellt, 
denn die eigene 11. Rompagnie (Führer Hptm. Bogelgejang) hatte nadh- 
mittags am Südrande von Schnepien den Sonderauftrag erhalten, nach 
dem Wäldchen bei Höhe 180 nordöftlich Schnepien zur Aufnahme der 
Verbindung mit der Brigade Buttlar abzurücken. Sie frat erft gegen 
Mittag des 13. Februar zum Bataillon zurücd. Ein außerdem zur Ber- 
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ma geftellter M.G.-Zug des RFR. 266 war bei der Finfternis un- 


gefandte Patrouillen meldeten übereinftimmend eine ſtarke und überaus 
wachjame Befesung des Gutes und des Dorfes. Beſondes zuverläffige 


Sie hatte bei der Annäherung gutliegendes Infanterie- und M.G. 

erhalten und deshalb auch jofort Berlufte. Auf telephonifehe Rückmeldung 
der Eréundungsergebniffe erging erneuter Befehl, der Angriff habe un- 
verzüglich ftattzufinden. Das Bataillon feste 
mit vorgenommener rechter Schulter gegen Gut Bobern ein, um von der 
rechten Flanke aus die dortige Stellung aufzuvollen. Die 11./266 folgte 
unmittelbar hinter dem linken Flügel, bei iby der Bataillonsſtab. Der 
Vormarſch fand von vornherein mit aufgepflangtem Seitengewehr Tratt, 
Geräufche waren bei dem fnietiefen Schnee, deffen Oberfläche fich bei dem 
einfegenden Tauwetter zu verharjehen begann, nicht zu vermeiden. 


Alls die vorderen Schügenlinien des Bataillons fi h bis auf etwa 50 m 
dem Südrande des Gutes Bobern genähert hatten, ſchlug ihnen plöglich 
fowohl aus der Front wie aus dev Flante heftiges Infanterie und M.O.- 
Feuer entgegen. Die Wirkung war furchtbar: binnen weniger nuten 
lagen die Schützenlinien niedergemabt im Schnee. Auch die fofort aus- 
ſchwärmende Unterftiigungstompagnie geriet in vernichtendes Feuer. Çin- 
elne Gruppen verfuchten trogdem vorzudringen. Bergeblih! Der Angriff 
des Bataillons war unmittelbar vor den feindlichen Stellungen zuſam · 


mengebrochen. 


Gegen 10.15 Ahr abends hatte der Gegner das Feuer eröffnet; bis 
um 1.30 Uhr nachts unterhielt ber Reſt des Bataillons das Feuergefecht. 


Gin Glüd, dağ die feindliche Artillerie, die anfcheinend dicht hinter ihrer 
Infanterie ftand, zu weit feof! Erſt gegen 1.45 Uhr ſchwieg fie. Um diefe 
Zeit befahl Hptm. Clamann, der fich vom linfen zum rechten Flügel be- 
geben hatte, in der Leberzeugung, daß das Bataillon eine nennenswerte 
Gefechtskraft nicht mehr befige, den Rückzug auf die Ausgangsftellung. 
Hier wurden etwa 100 Mann gefammelt, zu denen fidh ſchließlich noch 
ſchwache Teile unter Hptm. Dahl einfanden. Da letzterer erkrankte, über- 
nabm Lt. Behm (9/265) den Reft des Bataillons, rund 120 Mann, als 
,Rompagnie Behm” innerhalb des Abjchnittes des III. /266. Die jpäter 
ermittelten Berlufte des Angriffs auf Bobern bezifferten fih (ohne die der 
11/266 *) für das 111/265 auf 40 Tote, 129 Berwundete und 101 Ver- 
mißte. Sn Gefangenfchaft war niemand geraten. Bon den einftweilen als 
„sermißt“ Gemeldeten mußten viele nachträglich als gefallen bezeichnet wer- 
ben. Leber den Verbleib einzelner Kameraden bat fich leider rop eifrigfter 
Nachforfpungen niemals etwas Sicheres feftftellen laffen. 


Die Unglücdsnacht bei Bobern ift eine der ſchmerzlichſten Erinnerungen 
des Regiments, insbefondere des III. Bataillons! — 


*) Gie trat infolge der Duntelpeit niht ganz in Tätigteit, 
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Auch für die von Schnepien auf Niekraffen angefegten Vataillone 
war die Nacht zum 13. Februar außerordentlich verluftreich. So verlor 
das 11/265 bis Mitternacht 35 Tote und Berwundete, dazu etwa die 
gleiche Zahl infolge Erkrankung. Ebenjo ftand es beim 1/265. Der Wit- 
terungsumfchlag machte fih weiterhin durch ſtarke Ausfälle der verjchie- 
denften Art bemerkbar. Viele Leute brachen infolge pfung und 
Fiebers, wo fie ftanden, zufammen. Faft jedes Haus, jede Scheune, jede 
der vielen Korn- und Strohmieten füllte fich mit Verwundeten und Kranten. 

Nach Eingang der Meldung über das Miflingen des Angriffs auf 
Bobern zog die Divifion ab 1 Uhr nachts alle erreiche und verfügbaren 
Teile der Brigade Monteton heraus, um fie unter dem Befehl des 
Majors v. Lud in Borken zu fammeln. Nach Annahme der Divifion fol- 
ten dies zwei bis drei Bataillone des R.I.R. 265 und des unterjtellten 
Grenadierregiments 2 fein; in Wirklichkeit waren es aber faum fechs fort 
gelichtete Rompagnien, aufs allerbuntefte gemifcht und faum mit Offizieren 
zu befesen. Dieſes Detachement erhielt den Auftrag, von Borken über 
Michowen auf VBobern und von dort auf Neuendorf vorzugehen, wohin 
gleichzeitig eine Pioniertompagnie in Marfch gefegt wurde, um gegebenen- 
falls fofort für die Wiederherftellung eines Ueberganges über den Lyckfluß 
zur Hand zu fein. Abteilung zur Megede folte den Angriff auf Bobern 
aus füdlicher und ſüdöſtlicher Richtung begleiten. Die gefamte eingejeste 
Artillerie erhielt Befehl, das Vorgehen der Infanterie durch rückfichtslofes 
Einfegen der Batterien in Richtung Bobern zu unterftügen. 

Um 4 hr vormittags des 13. Ç e bruar *) trat Major v. Luck von 
Borken aus den Vormarfch an, durchfehritt bald darauf bei D owen 
Die eigenen Artillerieſtellungen, in denen lebhafte Feuertätigkeit herrſchte, 
und feste nach kurzem Halt den Vormarſch auf Bobern fort. Vorausge- 
Major v. Luck 


fandte Patvouillen meldeten das Dorf vom Feinde frei. 
ließ fofort die bereits entfalteten Teile feiner Truppe (inzwifchen war es 


bell geworden) wieder fammeln und rückte in das völlig niedergebrannte 
Bobern ein. Dort verurfachte zunächft ein feindlicher Schrapnellfeuer- 
Ueberfall einige Verwirrung. So fchnell wie möglich fuchte jeder hinter 
Mauerreften volle Deckung. Während Dieter Seit verfuchten Patrouillen 
den Verbleib des Gegners feftzuftellen. In Richtung Sdunten und L 
pinsfen wurden Sicherungen vorgefchoben, in deren Schutze {pater die zu 
unferem Regiment gehörigen Truppen der Abteilung auf Neuendorf, die 
zum Grenadierregiment 2 gehörigen jedoch zum Lyckflußübergang bei Li- 
pinsten abmarfchierten. Nördlich Sdunten belegte der Ruffe die Straße 
noch einmal fura mit Feuer, richtete aber feinen Schaden an. Bei der 
Ziegelei vor Neuendorf zwang jedoch vom jenfeitigen Ufer des Lyckfluſſes 
herüberfchlagendes Infanteriefeuer, in dem Gemäuer der Ziegelei Dedung 
zu nehmen. Von dort aus brachten wohlgezielte Schüffe den Gegner über- 
tafchend fehnell zum Schweigen. 

Inziwifchen war auch bei Niekraffen die Entſcheidung gefallen. Der 
dort ftehende Gegner wehrte fich tapfer, auch noch, als feine Lage durch 


*) Die 2. Rompagnie war an diefem Tage dem II. Batl. zugeteilt, 
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völlige Amſchließung hoffnungslos geworden war. {lm 9 Uhr vormittags 
richtete die gefamte Artillerie des Umkreiſes ihr Feuer auf ibn, 20 Minuten 
{pater ergab er fich unter der furchtbaren Wirkung des ausgezeichnet De: 
genden Bernichtungsfeuers. Beim Sichtharwerden der an die Vajonette 
gebundenen weißen Tücher durchdröhnte ein freudiges Hurra die deutfchen 
Linien. Die Infanterie verließ ihre Stellungen und erreichte im rafen 
Anlauf die feindlichen Gräben. Ueber 400 Gefangene und 3 MG. fielen 
in die Hände der dort verbliebenen Teile unferes I. und II. Batls. fowie des 
Grenadierregiments 2 und des Erfagregiments Königsberg II. QUES ältefter 
anwefender Offizier des Regiments fammelte Hptm. Schmidt die Ange 
bhörigen des R.I.R. 265 und marfchierte mit ihnen gegen 1 Uhr mittags 
nach der Ziegelei Neuendorf. Dort hatten fich auch inzwifchen die Nefte 
des IIL./265, zu denen um 11 Uhr die 11. Romp. geltoßen war, eingefunden. 
Die Divifion befahl Uebergang zur Rube in Bobern, Sdunken und My- 
Iuffen. Auf Anordnung des Najors v. Luc blieb das Regiment in Der 
Siegelei Neuendorf als dem günftigften Plas zum Sammeln und Ordnen 
der Verbände. Zwifchen 4 und 5 Lhr nachmittags fonnten die Feldküchen 
herangezogen werden, Die Scheunen der Ziegelei und die Rornmieten auf 
freiem Gelde lieferten reihe Guttervorrate für die Pferde. Es regnete un- 
aufhörlich, und die Straßen verwandelten fich ſchnell in Moräfte. 


Abdrehung nach Süden, 


Die allgemeine Lage hatte fih inzwifchen folgendermaßen geftaltet: 

Bon Norden befand fich die 10, Armee, die am Bortage in der Linie 
Szittfehmen- —Lubowo—Ralvaria—Ludwinow ftand, im rafchen Vormarſch 
auf die Linie Suwalki— RKrasnopol—Gejny. Die Mitte der Schlachtfront 
näherte fich aus der Linie Jagdſchloß Rominten -Dunepfen— Woszellen 
der Linie Nazi Marggrabowo—Kleszowen Ly. Der „große Bogen 
um die Wälder von Auguftowo“ trat aber ſchon deutlich in die Griet: 
nung. Diefen Bogen auch im Südoften zum Kreiſe zu ſchließen, mußte die 
Aufgabe der fommenden Tage fein, fofern das Ziel, Vernichtung der 
10. ruſſiſchen Armee, erreicht werden follte. Damit lag die weitere Beftim- 
mung des XXXX. RK. tlar vor Augen: Marjch über Najgrod auf 
Auguftowo! Wie der Ruffe fih freilich zu diefen Abfichten verhielt, ftand 
noch dahin. Aus den Niederungen des Bobr, insbefondere aus Oſſowjetz, 
alfo auch aus Richtung Grodno, fonnten jederzeit Lebervafdyngen erwartet 
werden. Und nun febien es, als follten fih diefe Vermutungen beftätigen: 
Flieger meldeten das Heranrücken ftarter, in Gi ajevo ausgeladener ruf- 
fiicher Truppen auf Proftten. 

Dort ftand feit dem 11. Februar die 79. Nef.Div. Bon ihr war ledig: 
lich befannt, daß fie am 12. Februar frühmorgens aufgebrochen war, um 
eine von Lye auf Goldenau zurücfgehende feindliche Abteilung anzugreifen. 
Seitdem fehlte dem (Gen. Min. jedwede Nachricht über ihren Verbleib. Erft 
am 13. Februar, nachmittags 4 Uhr, fam eine Meldung über die Lage bei 
Proſtken, und zwar durch die 4, Rav.Div., die feit dem 12. Februar dem 
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General Ligmann vollftändig unterftand, und die den Auftrag hatte, engfte 
Verbindung mit der 79. Ref.Div. zu halten. Die Meldung befagte, daß 
Proftken bereits vom Feinde befegt fei. Ein gemeinfamer Angriff der 
4. Kav.Div. mit Teilen der 79. Ref.Div. brachte den wichtigen Grengort 
bereits am Nachmittage des 13. Februar wieder in deutiche Hand. Die 
4. Kav.Div. wandte fich abends gegen Grajewo, deffen Suwege allerdinas 
auf das zähefte verteidigt wurden. 

Und nun die Lage im unmittelbaren Bereich der 80. Ref Div. Bei 
Lipinsten hatte die Abteilung zur Megede (R.I.R. 266, 2 Batterien 
und 1 Radfahrkompagnie) das öftliche Lyckufer gewonnen, ebenfo die Bri- 
gade Buttlar bei Neuendorf. Nördlich davon ftand die 2. Inf.Div. im 
Angriff auf Lyck. General Beckmann mußte mit der Verwendung feiner 
verfügbaren Truppenteile gegen Grajewo rechnen und ſchob ſchon in der 
Nacht ftärkere Kräfte ſüdwärts. Unter diefen befand fich auch das IIT/265, 
das die Gefechtsfompagnien Vogelgefang und Behm gebildet hatte. Es 
marfchierte 11 Uhr nachts von der Ziegelei Neuendorf nach Myluffen, wo 
es zwifchen 2 und 3 Uhr vormittags am 14. Februar nach überaus be- 
ſchwerlichem Marfch eintraf und einftwweilen Oxtsunterkunft bezog. Der um 
die gleiche Zeit von Borken aus gegebene Divifions-Vefebl formierte zwei 
Kolonnen für den Angriff auf Grajewo in der Linie Ronopti—Mirucie- 
See—Boguszie, wo bereits 5 Rompagnien des N.I.R. 261 (79. Ref. 
Div.), unterftüst durch 2 Batterien Rej.Felda. 65, im KRampfe lagen. 
Kolonne A führte Oberft o. Monteton, Kolonne B Major v. Lud. Zur 
legteren gehörten R.J. R. 265, 1/266, Ref.Felda. 66, fowie eine Pionier- 
fompagnie und eine Schwadron des LUlanenregiments 9. Beide Kolonnen 
follten, 7.30 Uhr vormittags von Borken aufbrechend, über Gut Robylinnen 
auf Gofolten marfchieren. Bon dort fei beabfichtigt, mit Rolonne A über 
Cyprti auf Flesze und mit Kolonne B über Gut Preußijche Höhe auf 
Grajewo vorzuftoßen. 

Puntt 6 Uhr vormitta 
dorf. Das Weden war ii 


verließen I. und IL/265 die Ziegelei Neuen- 
alicherweiſe ſchon gegen 3 Uhr erfolgt. Bei 


Bobern lagen die Gefallenen von der Nacht zum 13. Februar noc) unb 


ftattet, doch waren Sanitätsmannfchaften bei der Aufräumung de 
fechtsfeldes. Helme, Kochgeſchirre und Tornifter wiejen zumeift mehrere 
Schüffe auf. Auch bei den bereits abbeförderten Verwundeten waren zum 
allergrößten Teile mehrmalige Verletzungen feftgeftellt. Must. Scharn- 
weber von der 12./265 hatte an ein und derjelben Stelle im ganzen 11 Ve: 
wundungen erhalten, darunter Feine einzige lebensgefährliche! Dod 
hiep: Weiter! In Niedzwessten wurde bis 7 Ahr gehalten, darauf nach 
Myluffen abgebogen, wo fic) das 111/265 dem Regiment anfehlop. Um 
dem Wirrwarr der Uhren ein Ende zu bereiten, erhielt hier das Regiment 
„Divifionszeit“, und gwar 7.30 Uhr vormittags, 

Swei Stunden Täter ftand Kolonne B im Dorje Robylinnen. Das 
naftalte Wetter machte fich in unangenhmfter Weife bemerkbar; denn alle 
Stiefel waren mangels guter Pflege undicht geworden. Auf den zerfah: 
renen Straßen bildeten fich, ungehbar, große Pfügen, und alle Senken und 
Bodenwellen verwandelten fich in Geen. In Kobylinnen waren fämtliche 
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Häufer durch Brand oder Beſchießung vernichtet. Bor dem Abzug hatten 
die Ruffen auch die Obftbäume planmäßig getappt und dabei ſelbſt die 
fleinften Stämme nicht vergeffen. 

In Kobylinnen gab es einen mehr als einftündigen Halt, denn die 
Straße Vialla—Projtten war durch lange Kolonnen der 79. Ref.Div. 
verftopft. Die Rubepaufe wurde benust, um die Feldküchen vorzuziehen. 
Dazu gab es noch eine andere freudige Lleberrafchung: 1 Unteroffizier und 
12 Mann erhielten Befehl, die in Monethen eingetroffene Feldpoft in 
Empfang zu nehmen. 

Inzwiſchen hatten vorausgefandte Ulanenpatrouillen die Ungangbar- 

keit des Weges über Gut Preußiſche Höhe feftgeitellt. Kolonne B blieb 
deshalb ab Sofolten auf der großen Straße nach Proftfen, um wie Ko- 
lonne A über Gorezytzen die Grenze in Richtung Cyprki zu erreichen. Auf 
der Strede Sotolken Domäne Gorezysen begegnete dem Regiment die 
Große Bagage der 4. Rav.Div. Ein erftaunlich buntes Bild: Fahrzeuge 
aus Belgien, Frankreich und Polen, zumeift noch mit den alten Firmenin- 
febriften! Dann fam der legte Deutfehe Ort: die Domäne Goregyhtzen. Gie lag 
in Schutt und Afche. Wenige Minuten fpäter, 12.40 Uhr mittags, wur de 
dDiedeutfheruffifhe Grenze, dargeftellt durch einen Kleinen, in- 
folge des Tauwetters jebr wafferreichen Bach, mit einem Hurra auf das 
Baterland überjchritten. 
Sofort änderte fih das ganze Bild. Während die deutfchen Dörfer 
ergebrannt und das Land g ößtenteil® zu einer leeren Wüſte ohne 
Renfeh und Tier geworden war, ftieß man unmittelbar an der Grenze auf 
Mengen von weidendem Vich. Was Wunder, daß die Berittenen aus 
der Marjchkolonne alsbald im Galopp auf die Felder jagten, um alles 
Getier zu fangen, und eine Schießerei darauf begann, die zunächft den 
Glauben erwedte, daß der erſte ruſſiſche Ort vom Feinde bejest fei. E8 war, 
als wenn wir nach allen Entbehrungen in das gelobte Land famen! Auch 
die Dörfer erwieſen ſich als völlig unbefchädigt. Um fo erſchütternder aber 
wirkte der Gegenfaß zu den zerjtörten deutjchen Ortſchaften, aus denen Dagu 
vieles Hausgerät hierher verjchleppt worden war. Der Dreißigjährige Krieg 
fann nicht barbarifcher gewefen fein! 

Bon Cyprki, dem erften polnifch-ruffiichen Dorfe, führte ein mühſamer 
Weg durch waldige Heide nach dem Vorwerk Kurejwa, wo die Kolonne B 
etwa 2.30 Uhr nachmittags eintraf. Unfere Kavallerie bekam aus den 
Wäldern jenfeits der großen Heerftraße Sacgucgyn—Grajewwo, namentlich 
aus dem langgeftredtten Gehölz zwiſchen Bocgti—Swidrowo und Popowo, 
Infanteriefeuer, ohne Genaueres über Stärke und Ausdehnung des Geg- 
ners ermitteln zu können. Anfangs hieß es, fein linker Flügel | ände bei 
dem Gehöft Aletfandrowo. Da fih die Erfundungen bis zum Spatnach- 
mittage bingogen, entfchloß h der Divifionstommandeur, den Angriff erſt 
auf. den Morgen des 15. Februar anzufeßen. Das 1./266 wurde bis Popowo 
auf Borpoften vorgefdoben. RIN. 265 bezog mit dem Regimentsftabe 
und dem I. Batl. im Südteil von Kurejwa, mit dem Reft in Cyprki 
Alarmquartiere. Im Vorwerk Kurejwa trafen ſpäter auch Divifions- und 


Brigadeſtab ein. Die reichen Geflügelbeſtände der zum größten Teile von 


mi 
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den Einwohnern verlaffenen Gehöfte brachten eine febr erwünfchte Ver- 
pflegungsabwechjelung, zumal auch Kartoffeln in gutem Zuftande aufge- 
funden wurden. Als harte Entbehrung empfand jeder das Ausbleiben des 
Brotes. Die Bagagebegleitmannfchaften der 4. Rav.Div. machten ver: 
mwunderte Augen darüber, daß Offizier wie Mann fie um trodene Brot- 
ſcheiben anbettelten. Ein befonderes Glück hatte in diefer Beziehung Lt. 
Goffelé von der 6/265. Er fand in einem fluchtartig verlaffenen Haufe 
Kurejwas fertigen Brotteig, den er von einem Bade ſofort für feinen 
Zug zu 16 Broten verbaden ließ. Im übr gen verforgten fich die Feld- 
füchenbegleitungen füchtig im voraus mit Fleifch; denn wer fonnte willen, 
wie lange diefe idealen „ruffifchen Sujtinde” anbielten. Su diefen zählten 
nicht zulegt die großen Vorräte an trocenem Stroh und die vorzüglichen 
Badfteinöfen inmitten der geräumigen Holzhäufer. Daf die erfte Nacht in 
Feindesland fih in jeder Beziehung fo gut ausnehmen würde, hatte zuvor 
niemand zu hoffen gewagt. Abends ging alles fo frühe wie möglich jchla- 
fen. Die Nacht drohte wiederum fehr regnerijd zu werden. 

Sur allgemeinen Lage am Spätnachmittag des 14. Februar fei be- 


möglichjt ftarke Kräfte zur Hand zu haben, fandte ibr General Ligmann 
die 4. R.D. Am Nachmittag des 14. Februar fiel auch Lyck, wobei die 


2. 3.9. etwa 5000 Gefangene machte. Noch am gleichen Tage begrüßte 
der Kaiſer die fiegreichen Truppen in der brennenden Stadt. 

Die Hauptforge richtete fich demnach auf Grajewo. Gelang es dem 
Gegner, von dort nach Norden vorzudringen, fo fonnte ein folcher Glanten- 
ſtoß für den gefamten rechten Angriffsflügel auf Auguftowo unabjehbare 
Folgen haben. Borforglicherweife hatte deshalb das Armecobertommando 
die 6. Ref.Inf.Brig. dorthin in Marſch geſetzt. Sie wurde nach ihrem 
Eintreffen am Abend des 14. Februar jofort der 80. R.D. unterftellt. 
Ziele erließ in der Nacht zum 15. Februar den AUngriffsbefehl auf 
Grajewo, 


Kapitel 3 


Die Winterfdlacht in Wafuren. IL. Teil. 
(15. Februar bis 21. Februar 1915). 


Noch in der Nacht zum 15. Februar begann die Divifion, gegen 
Grajewo und die von da nach Süden führenden Abzugsitraßen des Ruffen 
fih bereitzuftellen. Um 7.30 Uhr vorm. traten die entfalteten Bataillone die 
Borwärtsbewegung an, das 1,/265 auf dem rechten Flügel von Wierg- 
bowo auf Lentowo, das I1./265 lints von ihm. Hinter dem rechten Flügel 
des 1./265 folgte 1./266. Rechts hatten wir Anfchluß an 3R. 149. 
Das 111/265 blieb gur Verfügung der Divifion bei Höhe 166 an der 
großen Straße ©} uezyn ⸗Grajewo, wo der Weg nah Wierzbowo von 
ihr abzweigte. Es follte nach feinem Zufammenbruch bei Bobern geſchont 
werden. Auf Höhe 166 befand fich der Gefechtsftand des Divifionsftabes. 
Die Vorwärtsbewegung der Angriffstuuppen ging unbehindert von Len- 
fowo in nördlicher Nichtung mit dem rechten el am Weftrand des 
Waldes von Elgbiecin entlang bei Höhe 6, 3 fm füdlich Grajewo. Dort 
traf gegen Mittag die Meldung ein, daß der Ruffe den Ort geräumt babe. 
Er hatte e8 fertig gebracht, durch die nur 3 fm breite Lücke zwiſchen dem 
rechten Flügel der 80. R.D. und den Lenkfluß Eyckfluſſe) mit feiner 
Hauptmaffe nach Dffowic zu enttommen. Nur etwa 1000 Gefangene 
fielen der Divifion in die Hände. 

Das Regiment wurde nach Grajewo zufammengezogen. Die Hoff- 
nung, in der verhältnismäßig wohnlichen Stadt wenigitens für die Nacht 
Unterkunft zu finden, erfüllte fih nicht. Das Detachement v. Luc mußte 
auf der Straße nach Raigorod weitermarfchieren. Quartier erhielt es im 
Raum Micce-Turegyn zugewiefen. Nur das 1./265 verblieb in Grajewo. 
Erz. Ligmann war nach dort geeilt, um mit General Beckmann die Lage 
zu befprechen; denn die Unficherheit über die über RNaigorod hinaus auf 
Auguftowo bereits vorgedrungene 79. RO. ließ ernfte Gorge beim Gene- 
ralfommando auffommen, Bei Bargelow ftand fie im Kampf gegen einen 
Parten Gegner, und aus Grodno konnten ihm neue Kräfte zugeführt 
werden. Trog der großen Anftrengungen der Truppen, die an diefem Tage 
teilweife noch feine Verpflegung erhalten hatten, glaubte daher der Mom: 
mandierende General, die 80. R.D. bis Raigorod marjchieren laffen zu 

müffen, um der 79. RD. gegebenenfalls Hilfe zu bringen. Diefer näht- 
liche Marſch auf der Straße von Grajewo nach Raigorod ftellte eine 
unbefchveibliche Strapaze dar. Das plöglich aufgetretene Tauwetter ver- 
wandelte die tiefe Schneedede in eine naßweiche Maffe; eiliger Wind 
peitfchte Graupeln und Regen ins Seficht. Schlimmer noch als der Karſch 
war ein ftundenlanger Halt vor Raigorod auf deckungsloſer Ebene. 
gegen 2 Ahr morgens am 16. Februar konnte in die zerjtörte, 
abgebrannte und ausgeplünderte Stadt einger' dt werden. Die wenigen 
noch vorhandenen Häufer waren von Bagagetruppen der 79. RD. belegt. 
Sn den Trümmern verkrochen fich die Rompagnien und fuchten Schuß 
gegen Sturm und Näf Glimmend fohlende Balken ſpendeten notdürftig 
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Wärme. Die Uebermüdung war fo groß, daß ſchließlich trog allem Unge- 
mach der Schlaf die Oberhand gewann. 

Die 79. RD. hatte ihren Gegner nah. Norden, alfo in die Çin- 
feffelung der Below ſchen Armee bineingeworfen. Sie feste den Marſch 
auf Auguſtowo fort. 

Ebenfalls zum Weitermarfch auf Auguftow trat am Ofteingang von 
Raigorod beim Hellwerden die 80. R.D. an. IIL./265 bildete das Borbut- 
bataillon. Nichts im Magen, ü Htigt, vor Näffe und Kälte Happernd, 
liegen Offiziere und Mannfchaften die Köpfe hängen. Generalsftabs- 
bptm. v. Behr bat den Vorhutführer, Sptm. Clamann, der Truppe Har zu 
machen, daß jest in den Beinen der Sieg liege. Was jest durch Mar- 
ſchieren nicht gewonnen werde, müffe fpäter mit Blut erfauft werden. 

Auf DVeranlaffung des Kommandierenden Generals entfandte die 
Divifion das N.I.R. 265 von Barszeze aus nach der Sosnowo-Schleufe 
und das R. J.R. 264 von Barglow nach der Schleufe bei Borki, beide 
mit dem Auftrag, den Auguftowsti-Ranal und den Netta-Fluß zu über- 
ſchreiten und die Nückzugsftraße des Feindes von Auguftow zu den Bobr- 
Uebergängen nach Grodno zu fperren, 

Bei Barszeze lagen tote Pferde und Reiter, Deutfche und Ruffen. 
Patrouillen mögen an diefem Wegeknick unvermutet aufeinander geftoßen 
fein und fic) einen erbitterten Rampf geliefert haben. Wenig entfernt von 
diefer Stelle wurde eine Raft eingejchoben. Das Vorhutbataillon berührte 
gerade ein Gut. Auf die Aufforderung feines hrers an den Befiger, 
einen fat elegant gekleideten, gebrochen deutſch fprechenden Polen, Lebens- 
mittel für das hungrige Bataillon zu liefern, fehwor diefer mit erhobenem 
Arm, nicht das geringfte Eßbare zu haben; alles hätten Reiter wegge- 
nommen. Der Bataillonsführer fuchte den aufgeregten Herrn zu beruhigen 
und machte ihn auf das Blöfen von Rindern und Schafen in den Ställen 
aufmerkfam. Da nichts half, erhielten die inzwifchen berangerufenen Kom- 
pagnieführer nunmehr den Befehl, für ihre Rompagnien beizutreiben und, 
wenn möglich, auch für Vorfpann zu forgen. Das Ergebnis übertraf jede 
Erwartung. Mit diden Spedfeiten, Broten, Kartoffeln, Mehl kehrten die 
Kommandos zurüd. Viele Fahrzeuge erhielten Vorjpann, und vorjorglid 
wurde Schlachtvich mitgenommen. Beim Vorhutbataillen ließ niemand 
mehr den Kopf hängen. Freudeftrahlend brachte der Bataillonstambour 
nod) aus der Küche eine frifch gebratene Gans an; und eg war gewifs 
ein hübſches Bild, als der Bataillonsftab, auf dem Gartengaun figend, 
Diejen Bogel, in abgemeffene Portionen zerlegt, verzehrte. Lachend und 
fingend ging e8 fodann auf Tajno weiter. Die feelifche Wandlung, dank der 
Verproviantierung, war erftaunlich. 

Der Weg führte nunmehr in naturgefchichtlich intereffantes Gelände: 
in das weite Sumpfgebiet des Bobr. Diefes Gebiet, das längs des 
Fluſſes fih in einer Breite bis 20 fm binzieht, war Leland. Dem Ruſſen 
lag nichts daran, es wirtſchaftlich für die Polen nugsbar zu machen. 
ihn hatte es nur in feinem Urguftand militärifchen Wert als Hindernis. 

TaueSehnee und tiefe Pfüsen behinderten das Vorwärtskommen. 
Die beften Stiefel blieben nicht wafferdicht. Gegend Abend fror es. Nicht 
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felten erfchien beim Ausziehen der Stiefel der nackte Fuß, weil der 
Strumpf angefroren im Stiefel haftete tft nach Sonnenuntergang wurde 
die Sosnowo-Schleufe erreicht. Die Brücken über den Auguftowsti-Ranal 


und Netta- Fluß hatte der Rufe zerftört. Der Vormarſch mußte für heute 


eingeftellt werden. Das Borhutbataillon IIT./265 ſchob Sicherung über 
das Gis vor und ging felbft in den Gehöften an der Schleufe zur Nacht- 


tube über, I. und 11./265 desgleichen in Tajno. Das IN. Batl. teilte fein 
Quartier an der Sosnowo-Schleufe mit Pafewalfer Küraffieren und Dem- 
miner lanen. Mit Hilfe von Pionieren begann noch in der Nacht der 
Briidenbau. 

Während wir nach dev Spsnowo-Schleufe marjchierten, npfte der 
Ruffe im Bogen um Auguſtowo auf 7 fm Entfernung von der Stadt 
erbittert und verzweifelt in dem um ihn fih ſchließenden Ring. In 
fühnem Vorgehen nahmen Teile der 10. L.D. in der Frühe des 1 
bruar die Stadt in Befig. 5000 Gefangene, eine Fahne, 12 Geſchütze 
waren der Lohn des gelungenen Handftreiche. 

Nach der Einnahme von Auguftow follten auf Anweifung des 
ADO.R,, „Soweit die Marfchfähigkeit reicht”, verfolgen: dag XXXX. R.K. 
in Richtung auf Gatabin und Jaſtrzembna, die 2. J.D. auf der Straße 
Auguftow— Grodno. 

{Um 8 Uhr vorm. waren bei uns an der Sosnowo-Schleufe die 
Brücen über den Auguftowsti-Kanal bergeftellt. Das 11/265 ging zu- 
nächft über. Im nahegelegenen Dorf Kopiec fteckten noch Ruffen. Sie ver- 
liepen es ungerupft, als unfere Artillerie, leider zu frühzeitig, ehe die 
Infanterie heran war, einige Granaten bineinwarf. Kopiec wurde vom 
II. und II, bejegt. Negimentsftab und I. Batl. bezogen Ortsunterkunft 
in Hutta. Die Fahrzeuge Hatten durch die Bobr-Sümpfe nicht folgen 
fonnen; fie verfanten im Moraft und mußten daher auf dem beſchwerlichen 
Weg über Tajno—Barszege wieder guriietfabren, um über Auguftow 
nachzufommen. Die M.G.R. fehleppte ihre Gewehre und Munition auf 
beigetriebenen Handjehlitten aus Ropiec mit und dann weiter auf 
Bauerniwagen. 

Die Wegefchivier 


gleiten und die Zerftörung der Brücken haben be- 
tächtlichen Teilen der ruſſiſchen 10. Armee den Rückzug auf Grodno 
ermöglicht; fie wären der 80. R in die Hände gefallen, wenn dieje, wie 
befoblen, ihr Marfchziel am 16., anftatt am 17. Februar hätte erreichen 
können. 

Die 4. RD. war noh am Abend des 17. bis vor Sztabin geritten 
und dort auf überlegene feindliche Kräfte geftoßen. Als am Morgen des 
18, Februar dag IT. und MI, 265, wohl ausgerubt und in der An- 
nahme, daß es fich nur um Quartiervorverlegung bandele, im Gonnenfehein 
durch den herrlichen Winterwald zwiſchen Kopiec und Karolin mat- 
fcierten, hörten fie Ranonendonner und bald auch Gewehrfeuer. Sur Auf- 
Härung vorgefandte beriffene Offiziere meldeten, daß Jäger 7 in vere 
Tuftreichem Gefecht bei Runicha-Eivy liege. Sofort marfchierten die beiden 
Bataillone dem Kanonendonner nach und griffen in das Gefecht ein, 
freudig von den hartringenden Büceburger Jägern begrüßt. Der 7. und 
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8. und ganz befonders der 5. Rompagnie (Hptm. Seip) und der M.G.K. 
glückte eg, von Kunicha aus die Linke Flanke des Ruffen zu faffen. Er 
räumte gegen Abend feine Stellung. Das L./265 unterftügte von Kamien 
aus die 16. Hufaren in ihrem fiegreichen Angriff auf Rrasnoborki. 

In Kunicha, Ewy, Karolin und Kamien bezog das Regiment Orts- 
unterkunft. Die über Tajno zurückgeſchickte Gefechtsbagage war in der 
Nacht und am Vormittag bereits über Rolnica nachgetommen, 

Am beftigften hatte der ruſſiſche Bersweiflungstampf im Walde 
nordöſtl. Gerstilals und Makargee getobt. Erft als feine andere Rettung 
mehr übrig blieb, trat der Feind den Rückzug an. Den aber verlegte ihm 
ſchon wieder, gewagt weit vorausgefandt, die 31. 3.D. bei S počini 
Holynta. Sie leitete die legte Einfchließung der 10. ruffifchen Armee im 
Waldgelände um Wolkusz ein. 


In der Nacht zum 20. follte der Bobr-Llebergang bei Sztabin er- 
zwungen werden. Der 19. Februar diente Vorbereitungen und der Be- 
reitftellung der Truppen. Die Vataillone wurden nach Jannoweck gezogen. 
Der Marſch dorthin, eigentlich nur ein Spaziergang durch ſchöne Winter- 
landſchaft, zog fich beträchtlich in die Lange. Karte und Befehlserteilung 
ftimmten nicht. In Sannowed lag Magdeburger ſchwere Artillerie. Wir 
beneideten fie um ihr ruhiges Dafein, das fie im Vergleich zur Infanterie 
zu führen fien. 

Doch der Befehl zum „Sturm auf Sztabin” wurde zu genommen. 
Die 80. RD. mußte die Eroberung des Bobr-Abfehnittes verfchieben, 
weil die bei Oſtrow benachbarte 79. R.D. der jest bei Holynka in febr 
bedrohter Lage ftehenden 2. 3.D. vom Generalfommando zur Hilfe geſchickt 
worden war. 

Das Regiment, wenn auch nicht für die erfte Welle der Sturmtruppen 
beftimmt, atmete auf; denn der Brückenkopf Sztabin war zu einer moder- 
nen Geldbefeftigung ausgebaut, Auch bei überlegener Artilleriewirkung 
Hatten deshalb wenige M.G. genügt, um einen nächtlich über Sumpf: 
gelände geführten Infanterieangeiff, in dem fon die Erkundungs- 
patrouillen verfackten, zufammenbrechen zu laffen. Die Borbedingung für 
das Gelingen eines folchen Angriffs war ftarker Froſt. Ge tegnete aber. 

Am20. Februar fam dag Regiment um 3 Mhr morgens in Kamien 
an, Zwei Tage follte eg ausruhen. Trog der ftarfen Belegung reichte das 
Dorf für leidliche Unterkunft aus, Die Einwohner waren größtenteils im 
Ort geblieben. Es gab reichlich Kartoffeln, auc) Sped. In allen Häufern 
duftete es nach Kartoffelpuffer. Sobald fich Bewegung im Dorf zeigte, 
ſchoß ruſſiſche Artillerie hinein. Unheil aber hat fie faum angerichtet. Auch 
die feit dem 7. Februar nicht mehr gefehene große Bagage fam heran, und 
das war eine Wohltat, Das IIL./265 fehicte ein Kommando nach My- 
buten in Oftpreußen; denn dort ftanden noch zwei zurückgelaffene Feld- 
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Hidjen von ihm. Wenn auch die Tage vom Uebergang über die Sosnowo- 
Schleufe nicht mehr fo aufreibend gewejen waren wie die der vorher: 
gegangenen Wochen, jo fam die leberanftrengung doch jest nach eing 
fretener Rube erft fo recht fühlbar zum Durchbruch und gum Be- 
wußtjein. 

Am 21. Februar ftredten die Reſte ruſſiſchen Armee im 
Waldgelände von Wolkusz, umringt von 5 deutſchen Diviſionen, die 
Waffen. Abgebest, ohne Lebensmittel und Munition, blieb ihnen nah 
verzweifelter fapferer Gegenwebr fein Ausweg übrig. 110 000 Gefangene, 
über 300 Gefchiige und mehrere 100 M.G. betrug die Beute. Nach 
Taufenden zählten die in den Sümpfen von Auguftowo und am Bobr 
Ertrunkenen. 

Die 10. ruſſiſche Armee war vernichtet. Die Winterſchlacht war 


beendet. 

„Was von den deutſchen Truppen in der mafurifchen Winterſchlacht 
an Anftrengungen, Entbehrungen und Leiden überwunden und was von 
ihnen an Ausdauer und Tapferkeit geleiftet worden ift, wird man in Der 
Kriegsgefchichte aller Seiten und Völker faum übertroffen finden“. 
(2igmann a.a.9.). 

Freilich „blieb trog der großen taktiſchen Erfolge der Winterſchlacht 
ung die ſtrategiſche Ausnusung des € ichten verfagt. Wir waren wohl 
wieder imftande geweſen, eine der ruſſiſchen Armeen nahezu zu vernichten; 
aber an ihre Stelle traten fofort neue feindliche Kräfte. Die ruſſiſche 
Armee war allzu gewaltig.“ (v. Hindenburg a.a. O.). 


Kapitel 4. 


Am Bobr bei Jaſtrzembna⸗Oſtrow. 
(21. Februar bis 5. März 1915). 


Die fiegreiche Beendigung der Winterfchlacht brachte uns die erhoffte 
und in Ramien ſchon begonnene Ruhezeit nicht. Der Feind feste ung 
weiter in Bewegung. 

Der Führer der 10, ruſſiſchen Armee, General Baron v. Sievers, 
hatte fich aus dem Einſchließungsring im Waldge! nde von Wolkusz in 
die Feftung Grodno in Sicherheit gebracht. Hier wurde er die treibende 
Kraft, welche die vielen heftigen Angriffe aus der Feftung zuerſt noch zum 
Entjas feiner Armee und dann zur Vergeltung veranlaßte. In dieſe 
ruſſiſchen Angriffe wurde auch das XXXX. NR. am Bobr Part 


bineingezogen. 


42 


Qin 21. Februar meldete die 4. R.D., welche bei Oftrow an die Stelle 
der 79. R.D. getreten war, dem Generallommando, dağ der Feind bei 
Ojtrow den Bobr überbrückt habe und bereits gegen Saftrgembna vorgebe. 
Gleichzeitig meldete 80. RD. einen Angriffsverfuch bet Czarniewo. 
Letztere erhielt trogdem den Befehl, mit allen irgendwie verfügbaren Kräf— 
ten auf Jaſtrzembna zu marſchieren, um dem feindlichen Vorſtoß bei 
Oſtrow in Verbindung mit der 4. R.D. entgegengutreten. 

Der am Sonntag Nachmittag für das Regiment eingegangene Ab- 
marſchbefehl beendete daher überrafchend die Ruhe in Kamien. Lm 5 Uhr 
nahm. frat das Regiment den Marjch über Cifow, KRıylatta, Kloſter 
Krasnybor, wo das T./265 blieb, nach Gut Saftrgembna an. Auf ſchlechten 
Wegen und nach mehrfachen Marfchkreugungen fam es um Mitternacht 
an. Der Feind fien bei Dorf Jaſtrzembna zu fehangen; wir glaubten ihn 
zu hören. Sofort wurden Schügengräben ausgehoben. Bon der 4. RD. 
faben wir nichts. 

Am Morgen ftellten unfere Patrouillen feft, dağ das aus edehnte 
Dorf, wenigſtens in ſeinem diesſeitigen Teil, vom Feinde frei fe hatte 
fih in der Nacht wieder zurücgezogen und feine über den Bobr 
gefchlagene Brücke zerfti 

Am 22. Februar blieb nach Anordnung des Regimentsfomman- 
Deurs das I. Batl. zunächft bei Klofter Krasnybor, das II. in Gut Zaft 
gembna; das II. follte an den Oftausgang des Dorfes rücken und das I. 
Oftvow befegen, Die erften beiden Bataillone hatten an diefem Tage keine 
Gefechtstätigkeit. 

Kurz vor dem Abmarſch des IIT./265 wollten deffen Mannfchaften 
im Gute ihre Rochgefehirre nod) mit Waffer aus dem Siehbrunnen füllen. 
Ein Offizier prüfte eine heraufgeholte Probe. Das Wafer ſchmeckte aus- 
zeichnet. Als nun weitere Kochgefehirre in den Brunnen binabgelaffen 
wurden, zeigten fic) Aber dem Waſſerſpiegel die Hinterhufe eines von den 
Ruffen in den Brunnenſchacht verjenften Pferdes. Die Gefundheit des 
Offisiers hat nicht gelitten, auch nicht fein Humor. 

Diele aus dem Orte geflüchtete Einwohner begleiteten den Vormarſch 
vom Gut nach dem Dorf. Sie behaupteten, daß fein Ruffe dort fteckte. 
Se näher fie aber herankamen, um fo mehr verfrümelten fie fic) und ließen 
das Bataillon allein einrücen. Sehr bald befam die Spige Infanterie ⸗ 
feuer. Wir erwiderten e8. Die Ruffen riffen aus. Das Bataillon grub ſich 
am Dorfrand ein. Swei ſchwere Gefehiige nahmen den ganzen Tag über 
Jaſtrzembna flantievend unter heftiges Feuer. Außerdem lag es im feind- 
lichen Infanterieftrichfeuer. Sehr ſchneidig fuhren Geſchühe von Ref. Felda. 
65 unter Führung des Lt.d. R. Schmidt auf der Dorfitraße im Feuer auf, 
um die am Waldrand bei der Eijenbahnbrücde der Bahn Grodno—Au- 
guftowo vermutete ruſſiſche Batterie zu beſchießen. Die Wirkung blieb 
leider aus, und das Bataillon mußte das Artillerie- und Infanteriefeuer 
weiter über fih ergehen lafen. Diefes Beſchoſſenwerden ohne Gegenwebr 
germitrbte. 

Als nachmittags um 5 Uhr die alarmierende Nachricht fam, daß der 
Ruffe anrücke, erhielt die 9./265 den Befehl, mit 3 zugeteilten M.G. die 
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Stellung am Bahnwärterhaus als Feldwache zu deden. Diefe ficherte den 
Uebergang über die Eifenbahnbrüde, welche die Ruffen, da der Bobr nicht 
gugefroren war, nur benugen fonnten. Sn der Nacht wurde bier ein 
Her Brigadeadjutant gefangen. Ein tragifches Gejchiet hatte diejen 
jährigen ftattlicen Offizier ereilt, Er berichtete in gutem Deutſch über 
die völlige Vernichtung feiner Artilleriebrigade in den Auguftower Wal- 
dungen. Als Einzigem von 7 Kameraden, von denen einer nach dem 
anderen vor Entkräftung liegen geblieben war, war es ihm gelungen, durch 
unfere Linien bis gur Eifenbahnbrüde durchzukommen. Seine Anrufe 
blieben aber von feinen Landsleuten mach vielmehr batten fie ihn in 
der Annahme, dah es eine deutjche Patrouille fei, befchoffen. Beim Zu- 
riicfpringen fiel ev der Kompagnie in die Hände. Seinen Degen wollte er 
nur einem Offizier übergeben. Es war ein Ehrenfäbel vom Zaren mit ein- 
gravierter Widmung für Tapferkeit im ruffiich-japanifchen Kriege, den er 
als Radett mitgemacht hatte. 


Während die anderen Rompagnien des III, Batls. über Nacht in höh- 
fter VBereitfchaft und unter Ausftellung von Sicherungen rubten, ſchanzte 
die 9. Romp. mübfam in dem gefrorenen Boden. Die Leute, die bereits zwei 
Nächte nicht gefchlafen hatten, wurden hierdurch fo erſchöpft, daß fie nicht 
mehr zu halten waren. Die vom ftellvertretenden Romp.-Fiihrer, Lt. Behm, 
deshalb wiederholt erbetene Ablöfung erfolgte am 23. Februar mor- 
gens um 5 Uhr durch einen Zug der 11. Romp. unter Offz.Stellv. Kramer. 
Als die 9. Romp. gerade untergebracht war, fam der Sug auch ſchon mit 
einem M.G. zurüd. Der Feind war nach Artillerievorbereitung, durch die 
das Bahnwärterhaus mit dem dort untergebrachten M.G. zerichoffen wurde, 
in beträchtlicher Stärke über die Brücke gefommen und hatte den Zug einfach 
überlaufen, wobei fein Führer einen ſchweren Oberſchenkelſchuß erhielt 
und gefangen (aber fpäter als Eriegsunfabig wieder ausgetaufcht) wurde. 


Der Ruffe verfuchte nun in das Dorf einzudringen. Das III. Batl. 
bezog darauf fofort Stellung und grub fih ein. Das I, wurde von 
Rarasıybor herangezogen und das II. eilte dem 1./266, welches das tags- 
zuvor befeste Oſtrow wieder geräumt hatte, entgegen und nahm es auf. 
Sn dem nun þin- und herwogenden Kampf um Oftrow hatte das II./2 
einen ſchweren Stand, 


Die tapferen Kompagnieführer Lts. Steh und Wieje bemiihten fih 
krampfhaft und mit Erfolg, in rüchwärtige Bewegungen nicht mitgeriffen 
zu werden. Der Zug Gofjelt verteidigte feine Stellung mit dem Kolben 
gegen ruſſiſche Bajonette. Die Anteroffiziere Wolf und Maeting wichen 
mit ibren braven Leuten nicht, als die 266er jhon zurückgegangen waren. 
Der Zug Lücken trieb ein mit 6 Pferden befpanntes, in Stellung fabrendes 
R.G. in die Flucht. Die freie Flanke deckte nach links Offz.Stellv. Warnte 
ftandhaft mit ſchwachen Kräften. Er und Wiefe wurden am 24. ſchwer 
verwundet. 

Im ganzen Abſchnitt v. Luck fam es jetzt zum Angriff. I. und 
111./265 griffen gegen die linke Flanke, 11./266 in der Front und 
11./265 mit 1./266 gegen die rehte feindliche Flanke an. Durch eigenes 
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Artilleriefeuer geriet die Bewegung längere Zeit ins Stoden; aber am 
Spätnachmittag wurde Oftrow wiedergenommen. 

In einem Haufe des Dorfes Saf tzembna, in dem die Führer von 
I. und TIT./265 gemeinfam zu treffende Angriffsmaßnahmen befprachen, 
ſchlug durch die maffive Außenwand eine Granate ein. Die Sprengſtücke 
drangen in Wände und Fußboden und durchlöcherten den Tifeh und in 
hundert winzigen Teilen die auf ihm li gende Karte. Ueber fie gebeugt 
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ftand gerade der Führer des IIT. Batls. Wie durch ein Wunder entgin 
jeglicher Verwundung, Auch von den übrigen in der Stube befindt 
12 Offizieren und Mannfchaften wurde feiner verlegt. 

Am Abend gruben auf beiden Geiten die Kämpfenden fich für die 
Nacht ein. 

Im Morgengrauen des 24. Februar lebte die Gefechtstätigkeit 
wieder auf. Während der Nacht hatten ich die Rufen vor Oſtrow 
verftärkt und umgingen nun unferen linken Flügel. 66 fam aufgerieben, 
alle Offiziere tot oder verwundet, zurück; fein Fuͤhr— t, Major v. Freyhold, 
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hatte tödlich verwundet zurückgelaſſen werden müffen. Die Ruffen befesten 
erneut Oftrow. Da der Angriff auch auf dem vechten Flügel ftill ftand, 
befahl Major v. Luc den Rückzug auf die Höhen von Jaſtrzembna. 
11./265 dedte ihn unter eigenen, febr ſchweren Berluften. Dabei brachte die 
KRompagnie Stech den Ruffen noch febr erhebliche Verluſte bei, ſodaß fie 
nicht nachdrängten. Aber es war dev erfte Rückzugsbefehl des Regiments! 
Sm Kriegstagebuch vermerkte dazu der Regimentsadjutant: ,Alnfere Leute 
ichimpfen, daß fie zurück müffen. Sie find glänzend, die Serië, die jest 
noch da find. halten durch. Es wird Enormes von ihnen verlangt; fie 
leiſten e8”. Der Wahrheit zuliebe foll nicht verfehwiegen werden, daß es 
auch folche gab, auf welche die Karioffelkeller allzu große Anziehungskraft 
ausübten, oder die es liebten, „ich privatim einzuquartieren”. Es blieben 
aber doch nur Ausnahmen, die dem im Regiment herrfchenden wahren 
Frontfoldatengeift nicht Abbruch tun fonnten. 

Bei der höheren Führung herrſchte jedoch bange Sorge. Denn wie 
bier bei Dftrow-Zeftrzembna drohte in noch ernfterer Geftalt auch ein 
tuffifcher Durchbruch bei Sstabin. Die ſchwache zurüdgelaffene Truppe 
war dort unter großen DVerluften zurückgedrängt, und immer gt 
Ruffenmaffen drangen über den Bohr. Was von ung gerade zu erfallen 
war — Pioniere, Infanterie, Kavallerie — wurde enfgegengeworfen. An 
die Spige diefer Hand voll Leute Teste fih mit gegogenem Degen der nach 
der Höhe nördlich Kamien vor erittene Rommandierende General, Er 
Ligsmann, mit feinem Generalftabscheg Oberſt Mengelbier und feinem 
Sohn, dem Ordonnangoffigier Lt. Ligmann. So gelang es, den übermäch- 
tigen Feind zubalten, bis Verſtärkungen zur Abwehr heranrückten, die 
von Gjarniewo bis Oftrow. das linfe Bobr-Ufer vom Ruffen fäuberten. 

Die Aufgabe des XXXX. R.K., den Bobr zu überfehreiten, blieb aber 
ungelöft; es fam zum Stellungstrieg. 

Gn der Seit vom 25. Fe bruar bis gum 5. März wurde die 
Höbenftellung bet Jaſtrzembna mit allen Mitteln damaliger Vefeftigungs: 
funjt ausgebaut und von rechts nad) links, wie folgt, befeßt: 

Am Bahndamm I. und II./265, dann 11./266, 1./266, IL./265, I. 
und IH./: waren wegen zu geringer Ropfftärke, und folange der Führer 
des II. Batls. Hptm. Clamann, infolge des am 23. Februar erlittenen 
leichten Nervenchods noch im Feldlazarett Grajewo lag, tattijch als 
„Bataillon Schmidt zufammengezogen. Das II, bildeten in ihm die 
Gefechtsfompagnien Bogelgefang und Behm. 

Gefangene fagten aus, daß 5000 Rufen gegenüberftänden. Dre Ber: 
feidiger wünfchten ihren Angriff herbei; aber fie liefen nicht an, fondern 
begnügten fih mit Artilleriebeſchießung und Ableuchten der Stellung durch 
Scheinwerfer in den falten und fternklaren Nächten. Die Artile: Runi- 
tion fehien amerifanijchen Urjprungs zu fein; denn die Zeitzünder trugen 
Pard-Mape. Es famen auffallend viel Blindgänger vor. Bei unferen 
Erdarbeiten wurde auch ein Koffer zutage gefördert, der veines Leinen, 
deutjche Modeblätter und einen blauen Einjährigen-Waffenroc enthielt — 
wahrfeheinlich ein Naubftüc durch Grengbauern bei Ruffeneinfallen in 
Oftpreußen. Etel ervegten die vielen herumlaufenden Schweine: fie wühlten 
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Leichen und Pjerdefadaver aus und verfehlangen mit befonderer Gier 
deren Eingeweide. hoffen fie deshalb ab. Der Genuß des Fleifches 
wurde verboten, weil es in Menge Finnen enthielt. Die Ruffen begannen 
aber jet ſchon in revolution nne zu arbeiten. So fanden wir bei 
einem Toten einen voten Zettel niedergelegt, auf dem gejchrieben ftand, 
die Deutfehen follten der Oberften Heeresleitung nicht frauen; alles fei 
umfonft. 

Am Sonntag, den Februar, fand hinter der Stellung in einem 
Riefernwaldchen, gedeckt durch eine Sanddüne, ein kurzer und ergreifender 
Feldgottesdienft fott, an den fih die Beerdigung Gefallener anjchloß. 
Unter ihnen waren Major v. Freyhold, Marſch und Lt. Majch 
vom Regiment 266. *) Ihre Rubeftatte liegt unter einer großen ebriviire 
digen Kiefer. Bon der Divifion gingen Eiferne Kreuze fürs Regiment ein 
— vierunddreißig II. KRI. für alle Leiftungen feit Beginn der Winter- 
ſchlacht. 

Am 2. ära erfolgte um 3 Uhr morgens Alarm. Die Ruffen 
waren bei Oftrow über den Bobr gegangen. Der Ort und die Ausbauten 
von Saftrgembna brannten. Der Angriff der Ruffen fam aber nur lang: 
fam vorwärts, und am Nachmittag wurde unter Führung von Major 
v. Puttiamer mit je einem Bataillon 263, 264 und 265 ein Grofangriff 
glängend durchgeführt. Bei Umfoffung des feindlichen rechten Flügels 
ergaben fih 1500 Ruffen. Tags vorher hatte Major v. Puttfamer bei 
Lipst mit feinem Bataillon ſchon erfolgreich gekämpft. Dort waren Ruffen 
ebenfalls über den Bobr gefommen, aber von dem zu Hilfe gerufenen 
11./265 zurücgewiefen worden. Erſt am Vormittag war es wieder nach 
Gut Jaſtrzembna zurückgekehrt, um am Nachmittag im neuen Angriff fid 
au bewähren. 

Am 4. März befuchte Goen Hedin die Stellung. Die Truppen 
erfuhren e8 nicht. 


Nacht. Sie wurde 
n begonnen hatten, 


*) Eine Patrouille der 5./265 fand die Leiche in d 
en Einwohnern Oftrows, welche fie ſchon pliinds 
perpeit gebracht, 


vor 
in 
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Kapitel 5. 


Swifdyen Biale- und Wigryfee 
(6. bis 12. März 1915). 


m die durch den Bobr-Abfchnitt und die Feftung Grodno befchräntte 
Bewegungsfreibeit wiederzugewinnen, gruppierte fih die 10. Armee um. 
Dementfprechend follte um Mitternacht vom 5. bis 6. März ein QUrmee- 
befehl in Kraft treten, nach welchem das XXXX. R.K. eine ausgebaute 
Stellung vom Jegrznat-⸗ Fluß (Abfluß des Drenſtow-Sees bei Naigorod 
zum Bobr) bis Südrand des Wigry-Sees zu befegen hatte, mit ſtarker 
Referve in Gegend Auguftowo. Sur Erkundung diefer Stellung wurden 
von der Divifion Infanterie- und AUrtillerieoffiziere vorausgefandt, von 
feiten des Regiments der Adjutant des III./265, Lt. Ehlers. Nach glück - 
licher Rückkehr von diefem abenteuerlichen Ritt überbrachte er fein Ergeb- 
nig der Divifion in Lebiedzin*). 

Zur Erreichung der neuen Stellung hatte das XXXX. RN. eine 
Bierteldrehung nach rückwärts zu machen, nämlich aus der bisher nach 
Süden gerichteten Front in eine gegen Often gewendete überzugehen. Die 
Ausdehnung der neuen Verteidigungsftellung betrug 52 tm. Die 80. R.D. 
erhielt den Iinfen Flügelabfehnitt, der vom Biale-See 17 fm weit nah 
Norden zum Wigry-Gee lief. In der Nacht zum 6. März räumte fie 
ftaffelweife, vom linten Flügel beginnend, die Stellung am Bobr und 
marfchierte in zwei Kolonnen in die neue. 

Es war eine bitterfalte Nacht, Der ruſſiſche Scheinwerfer fpielte 
ununterbrochen; er warf aber feinen Lichtkegel zumeift auf Oſtrow. Grup- 
penweife leerten fich die Gräben, um die fo viel Blut gefloffen war. Im 
Gutshaufe von Zaftrzembna, wo die Verbindungen der Stäbe zufammen- 
gelaufen waren und auch bei Nacht reger Verkehr geherrſcht hatte, wurde 
es fill. Die ſchwarze Madonna von Gzenftochau, das Heiligenbild, das 
in diefer Gegend in feinem Haufe fehlte, ftarrte erftaunt in die plößliche 
Leere. 


*) St, Ehlers empfand diefen 100-fm-Ritt als „eine herzerfriſchende. Ab- 
wechjlung“. Meldereiter Helms, ein im Gelände duferft gewandfer Mann, 
begleitete ibn. Der Weg lief von Jaftrzembna bis Auguftowo faft immer nahe 
der Bahn, Teogdem war er im Schnee fewer zu finden. Im Winterfonnen- 
fein, bei frijer, leichter Gchneedecte glangten die gewaltigen Kiefern des 
Auguftower Waldes goldig-rot. Dicfes Waldgebiet war ein Jagdrevier des 
Zaren. Von Auguftowo ging der Ritt Richtung Guwalfi an vielen Geen 
dorbei bis Sezebra. Bei A R 


nierungstruppen fanden die beiden Reiter gait 
lihe Aufnahme. Die eigentliche Erkundung führte Ehlers in einem von einem 
rufiichen Bauern gelenkten Schlitten aus. Am zweiten Tage war dev Sonnen. 
fhein wüftem Schneegeftörber gewiden. Ehlers fab auf diefer Erfundungs- 
fahrt in größerer Entfernung drei Wölfe. Er und erft recht der ruffifhe Bauer 
zogen es aber vor, ihnen aus dem Wege zu fahren, zumal der Aluguftower 
Wald fon vor dem Kriege wegen der vielen Wölfe gefürchtet war. Einzelne 
mechten fogar aus ihm in febr frengen Wintern durch Oft- und Weft 
preufen bis nach Pommern und in die Neumart hinein, Spuren und Wolfe 
geheuf Tiefen darauf fliehen, dağ in diefem Waldgebiet auc) während des 
rieges Wölfe zahlreich waren. 
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Um Mitternacht marfchierten die Bataillone nach Balinta ab, lautlos, 
wie es befoblen war, durch die ſchweigende Winternacht. Der Troß war 
fehon feit Stunden vorausgefchiet worden. Bon Balinka erfolgte nach 
ftundenlangem Ordnen der Verbände der Weitermarfch im gefchloffenen 
Regiment auf Auguftowo, Der Weg war oft jpiegelglatt. Zu beiden 
Seiten zeigten fih Spuren der vorhergegangenen Kämpfe: zerſchmetterte 
Baume, tote Pferde und Einzelgräber, deren Kreuze unter der weißen 
Schneedecke hervorfahen. Bei Auguftowo wurde Raft gemacht. Wenige 
Kilometer nördlich ziweigte der Weg öſtlich nach Strenfowigna ab. Am 
Ende ihrer Kraft erreichten in der Morgenfrühe des 6. März die Truppen 
ihre Beftimmungsorte. Das 1./265 quartierte fih in Vligna ein. Su ihm 
gehörte taktifch ber Neft des IIL./265, die „Rompagnie Vogelgefang“ 
war zunächft vorübergehend zu Wegebauten der Divifion in Sgebra un- 
mittelbar unterftellt. Das II./265 lag anfangs in Strenfowigna und dann 
bei Sajenef. 


Die Stellung der 80. R.D. befand fih mitten im Walde. Der R 
gimentsabſchnitt grengte rechts an die 79. R.D., lints an Regiment 266. 
waren etwa 10 fm, die von den auf nicht viel mehr als Rompagnie 
ftärke zufammengefcehmolgenen 3 Bataillonen befegt werden mußten. Ur- 
mierungsfruppen hatten die Stellung auszubauen begonnen. Aber es blieb 
febr viel zu tun übrig. Das Quedfilber fant bis 25° C. Jetzt herrſchte der 
Froſt, der vor Sztabin ung fehlte, Die vorhandenen Gebäude reichten für 
Unterbringung nicht entfernt aus. Ge war darum graufam, die Truppe 
biwalieren zu laffen, aber nicht ndern. Deshalb war die Errichtung 
von Winterhütten die dringendfte Arbeit. Bauholz lieferte dazu über- 
reichlich der Wald, ebenfo Feuerung. Die alten Kiefern enthielten viel 
Rien, foda auch ihr naffes Holz brannte. Das Schußfeld war im Walde 
bejchränft und erweiterte fich nur über die Seen. Drahthinderniffe auf dem 
Eife erſchwerten feindliche Annäherung über die zugefrorene Wafferfläche, 
Die Hinderniffe festen fih 50 m vor der Front durchlaufend fort. Trog 
der grimmigen Kälte erholte fih die Mannfchaft und fühlte fich wohl, 
zumal gute Verpflegung geliefert wurde. Darüber hinaus gab es viel 
beizufreiben: Vieh, ungezählte Hühner und Eier, Getreide und Mehl. 
Auch die Pferde erhielten Roggen ftatt Hafer. Nur Stroh war knapp. 
Die Beitreibungen wirkten natürlich immer aufmunternd. Die Bevölkerung 
wurde, um Verrat zu verhindern, abgefchoben, wobei fih nervenergreifende 
Szenen abfpielten. Unfere Landftiirmer aber vergalten nicht die an den 
oftpreußifchen Landsleuten verübten ruſſiſchen Schandtaten. Die Stellung 
der Truppe Eennzeichnet ein bier von dem damaligen Bigefeldw.d.R. 
Goſſelk verfaßtes Gedicht: 


Dit Rußland is ein dulles Land, 

Hier giwwt dat Wülf un Boren; 

Dags buddeln wi inn frornen Gand, 
Nachts fpigen wi de Ohren 

An luren up den böfen Ruff’. 

Un wenn bei fümmt, füllt Schuß up Schuß. 
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Wi willen em bitahlen! 
Dei Düwel fall em halen! 


Lp Feldwach hier in’n düftern Holt, 
Dor heit dat: upgepaßt! 

Dei Snei’ dei driwwt, is grafig folt, 
Doch wi feggt: Jungs holt faft! 

Na, uns fam bier man einer van, — 
Sünd Jungs vun'n Nedderjaffenftamm! 
Hier Hindenburg, hier Gaffenblot — 
Nu wohr di, Ruff’, dat is dien Dod! 


Trog Scheinwerferbeleuchtung war der Abzug aus der Bobr-Stel- 
lung in der Nacht zum 6. ra dem Nuffen völlig verborgen geblieben. 
Erſt um 11 Uhr vorm. hatten unjere Ravallerie-Poften ihwahe Schüßen- 
linien über den Flußlauf vorgehend gejehen. Die Annäherungswege 
weiterhin haften unfere Pioniere durch Fällen von Bäumen gründlich 
verlegt. Die erfte Berührung mit dem Feinde vor der neuen Regiments 
front fand am 7. März in Sucharczeczka ftatt, wo eine Fernpatrouille 
von ung ftand. Am 9. März meldeten Flieger eine auf Auguſtowo trabende 
Ravalleriedivifion. 

Sn Nachbarabfehnitten unferer Divifion griff der Rufe kräftig an. 
An einigen Stellen brach er durch, wurde dann aber überall zufammen- 
gefchoffen. Auch weit vor der Front der 80. R.D. ging er bei Czarnigrod 
fiber den Auguftowsti-Ranal. Die Divifion ftellte anheim, ihn anzugreifen. 
Major v. Luck verzichtete jedoch darauf, ihm 12 tm entgegenzulaufen. Nur 
die Rompagnien Vogelgefang und Herzog wurden nach Sucharczeczka vor- 
gezogen; fie ftießen aber nur auf ſchwache K 

Erz. Ligmann war jedoch nicht gewillt, in einen ſtarren Stellungs- 
krieg fich drängen zu laſſen. Als am 11. März die Nachricht eintraf, 
daß der Feind vor dem linken Armeeflügel im Rückzug fet befahl er den 
Angriff. Leider fonnte er erft in der Frühe des 12. März beginnen. 
Es wurden drei Angriffstruppen gebildet: die Linke, die 80. R.D., follte 
den Auguftowsti-Ranal überfchreiten, fih gegen die rechte Flanke des 
Gegners wenden und ihm den Rüdzug auf Grodno abfchneiden. Doch der 
Ruffe war in der Nacht zum 12, März in aller Stille ſchon abgezogen, 
und nur eine Maske war es, auf die wir friihmorgens ftießen. Das Regi- 
ment wurde nunmehr bei Sucharezeczka angehalten, um weitere Befehle 
abzuwarten. Das Korps aber tat dem Feind nicht den Gefallen, ihm bis 
zum Bobr nachzulaufen und die Truppen in die zerfchoffenen und abge- 
brannten Dorftrümmer zu führen, die unter dem (Feuer feiner ſchweren 
Batterien füdlich des Flüſſes lagen. Es kehrte in die alte Stellung zurüc. 

Diefe Stellung wurde nur ſchwach bejest, aber weiter ausgebaut. 
Vorgeſchobene Patrouillen beobachteten gegen den Feind. Das II./265 
mit M.G.R. ging bei Gajane in Stellung (5. Komp. dortfelbft, 6. in 
Biala Glina, 7. in Studieniga, 8. in Woissjet), M.G.R. ebenfalls in den 
genannten Orten. Es wehrte die ftets nur ſchwach geführte feindliche An- 
naberung leicht ab. Der Truppe wurde fomit endlich Rube gegönnt. 
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Der Regimentsftab und die Stäbe des I. und IIT./265 bezogen am 
Nä gegen 6 Uhr abends Unterkunft in den Kaſernen von Uu- 
guftowo; in den nächften Tagen folgten die Truppen aus den Schüsen- 
graben zwifchen Seciore Viale und Feciore Sajno nad. 

Die Rajernen waren beim Einrüden der Bataillone, wie 
der Regiments-Aldjutant im Kriegstagebuch treffend bemerkt, eine einzige 
Kloake. Die Schweinerei fpottete jeder Vorftellung. In den Ställen türmte 
fih dev Pferdemift über meterboch; darauf lagen verwefende Pferde- 
Tadaver und an den Wänden entlang balbmeterhoch Menjchenkot. In den 
Wohnräumen war legterer in gleicher Weiſe aufgefchicht: aß bier 
Ruffen gehauft hatten, war unverkennbar. Dağ aber auch deutfche Wrbeits- 
formationen wochenlang e8 in diefem Suftand ausgebalten hatten, ſpricht 
nicht für ihre Manneszucht. Auf dem großen Kaſernenhof und in feiner 
nächften Umgebung lagen über 100 tote Pferde, gen Himmel ftinkend, 
herum. Das ganze ein Seuchenherd! Wenige Tage nah Einziehen der 
Gronttruppen war von diefem Schmuß nichts mehr zu fehen. Sauberkeit 
berrfchte überall; nur der Geſtank war nicht heraus. Die Kafernen, im 
Bau den deutſchen durchaus gleichwertig, lagen, herrlich vom Walde um- 
geben, am großen Seciore, Netzka und Viale. Bor dem Hauptgebäude 
ftand ein Denkmal, 1897 aus Anlaß des bundertjährigen Beftehens des 
104. S.R. errichtet, welches hier garnifonierte. 

Am 17. März wurde das I1./265 aus feiner Stellung bei Sajenet 
abgelöft und bezog ebenfalls Quartier in den Rafernen zu Auguftowo. 

Zum erftenmal nach dem Ausrüden aus dem Lockjtedter Lager war 
ment wieder vereinigt. Im großen Kafino-Saal am Abend des 
18. März verfammelte fich das Dffizierforps zu fameradfchaftlichem Zu- 
fammenfein. Bon 75 Offizieren, die aus dem Lodftedter Lager ins Feld 
gingen, waren 24 zur Stelle, die fehlenden tot, verwundet oder den Stra- 
pazen erlegen. Angefichts der großen weißen Marmortafeln an den Wän- 
den, die in Goldbuchftaben die Namen der Chefs und Rommandeure und 
die Nuhmestaten des ruffifchen Infanterie-Regiments, befonders aus dem 
Sabre 1812, Hindeten, hielt der Regimentsfommandeur, Major v. Luc, 
eine Anfprache. Er gedachte der Toten. Die Lebenden feuerte er zu eiferner 
Pflichterfüllung an. Dann folgte der gemütliche Teil des Abends. Ein 
Hurra galt dem erften Rriegsmädel des Regiments, dem Töchterchen des 
Hptms. Seip. (Als Namen für fie wurden Evi-Nunicha-Jaftrzembna-Ba- 
linfa vorgefchlagen — Stätten, an denen der glücliche Vater umlängft 
gekämpft hatte). 

Auf den Rafernenhöfen ererzierten die Kompagnien wie im Frieden, 
Erfagmannfchaften trafen ein. Die Toart gelichteten Bataillone füllten fih 
auf und ergänzten Kleidung, Ausrüftung und Waffen. Die Verpflegung 
war febr gut. Ueberreich trafen Liebesgaben ein, aus Lübeck 3. B. 1800 
Einzelpafete, aus Neumünfter 132 Pakete, jedes 1 fg Mettwurft ent- 
haltend. Eine befondere Gönnerin entftand dem Regiment, befonders 
feinem IIT. Batl., in einer Berliner Bankiersgattin, Frau Dore Hirte. In 
bochherziger Weife und, wie befannt geworden, unter Auferlegung eigener 
Entbehrungen, betreute fie ihre Feldgrauen vom Regiment 265, denen 
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fie auch nad) dem Sujammenbruch ihr Sntereffe bewahrte. An Sonntagen 
fand Gottesdienft in der katholiſchen Stadtkirche ftatt. Das Glockengelaute, 
lange nicht mehr gehört, Hang um fo feierlicher. Ein Flieger warf nach 
Schluß einer folhen Feier Bomben in die Nähe der Kirche; er zer- 
triimmerte aber nur einen Kaften mit einigen leeren Bierflafchen. Die 
zurücgebliebene Bevölkerung beftand zum großen Teil aus Juden. Sie 
bandelten mit verfehiedenartigften Sachen und liebten fehr deutfches Geld. 
Diele der von ihnen angebotenen Gegenftände waren deutfcher Herkunft; 
Bigarren ftammten 3. B. aus Hadersleben. 

Das Rubedafein führte zu Sorgloſigkeit. Go fpann einmal ein Fern- 

fprechtrupp unbewaffnet im Walde Draht ab. Plöslich fah ev fich einer 

Mann ftarken Patrouille gegenüber. Der Trupp drohte mit 
Stöden und Fernfprechgerät — und die Ruffen warfen die Waffen weg 
und ergaben fih. Schneidig benahm fih dagegen eine Rofakenpatrouille. 
In der Nacht war fie durch unfere Poftentette hindurch über das Eis der 
Seen bis auf den Kafernenhof geritten. Nur ein Mann geriet auf dem 
Rückweg in Gefangenfchaft; die anderen entkamen. 

In Gegenwart des Rommandierenden Generals fand im Wuguftower 
Walde eine Vorführung der neueingeführten Hand- und Gewehrgranaten 
und von Minenwerfern ftatt. Der Waldbeftand zeugte von den hier ftatt- 
gefundenen Vernichtungstampfen. Shier unglaubliche Mengen von Stahl 
und Blei ftecten in den Bäumen; und noch nach 100 Jahren dürften 
Spuren davon das dann lebende Gefchlecht an diefe eiferne Zeit erinnern. 
Nach der Vorführung überreichte Erz. Lismann dem Major v. Puttkamer 
das ER. I für feine und des I1./265 DVerdienfte in den Kämpfen um 
Dftrow. 

Bom 20. März ab fündete fich eine neue ruffifche Offenfive aus der 
Linie Olita—Grodno an. Am 22. März ftanden mindeftens fon drei 
Divifionen dem XXXIX. NR. gegenüber, bag den Raum zwifchen 
Wigry-SGalement-SGee befegt hielt. Das XXI. ALK. ftand giinftig für einen 
Angriff gegen die feindliche nördliche Flanke um Kalwaria verfammelt. 
Das A.O. K. 10 fate den Plan, die angreifenden Ruffen in umfaffendem 
Gegenangriff zu fchlagen. Sur unmittelbaren Verfügung waren hierzu das 
XXI. A.K., das XXXIX. RR. und die I. ND. bereit. 

Das XXXX. R.K. ftand dem vorausfichtlichen Schlachtfeld ziemlich 
fern und mußte feine ſehr ausgedehnte DVerteidigungsftellung zwiſchen 
Bobr und Wigry-See dauernd bejegt halten. Aber beim Gedankenaus- 
taufch mit dem A.D.R. erklärte Erz. Ligmann fih fofort bereit, erhebliche 
Teile des Korps zur Mitwirkung abzugeben. 

Bom 20. ab griffen die Ruffen täglich Teile unferer Front lebhaft an, 
um die von ihnen offenbar geahnte Mitwirkung zu verhindern, 

Nach dem Goftesdienft am Sonntag, den 21. März, wurden unter 
Führung von Major v. Luc I. und II./265 nebft M.G.R. und einem 
Bataillon R.J. R. 264 als Rorpsreferve für das XXXIX. R. K. mit der 
Bahn nah Sumalfi gefahren und in der noch fehr unfauberen, im Frieden 
von Dragonern belegten großen Nordkaferne untergebracht. 
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Am 26. März um 11 Uhr abds. fam der Befehl zum Vormarſch 
auf Krasnopol, und am 27., 3,30 Uhr früh, erfolgte der Aufbruch. Es war 
ein wunderbarer Morgen; blutig-rot ging die Sonne auf. Um 7 Uhr 
vorm. ftanden die Bataillone mit dem Anfang bei Leszewed zur Verfü- 
gung der 70. R.D. Sie folgten dem Regiment 255, welches ſchon Schwachen 
tuffifehen Widerftand gebrochen hatte und nun an der Enge bei Kopiec 
focht. Die 265er wurden zur Verlängerung des rechten igels nach 
Alexandrowsk gezogen. Im fumpfigen Gelände und unter vuffifehem Ur- 
tilleriefeuer ging ihre Bewegung nur langjam von ftatten. Sie drangen 
weiter bis Gremsday-Polskie vor und unterftüßten mit Feuer den nächt- 
lichen Angriff der er gegen Höhe 147 bei Kopiec, die im Sturm 
genommen wurde. Der Wegweifer zeigte nun auf Krasnopol. 

Am nächften Morgen um 4,30 Uhr vorm., wurde die Abteilung 
v. Luc in Front und Flanke von überlegenem Gegner bejchoffen. Es 
gelang ihr, fih loszulöfen und immer nod im flantierenden Infanteri 
und Schrapnellfeuer in eine neue Stellung, rechter Flügel Höhe 132 füd- 
lih Stara Tubrowka, linker Flügel Nordende Alerandrowsk, zu geben, 
Front nach Siidoft. Starkes Schneegeftöber herrſchte. Die Bataillone 
batten bereits 15 Tote und 80 DVerwundete. Diefe Stellung hielten fie, 
während alle übrigen Teile des Detachements v. Luk zum Sturm auf 
Krasnopol abgegeben wurden. Der Sturm auf diefes glücte; die Ruffen 
erlitten dabei furchtbare Verlufte. 

Die Abteilung folgte nunmehr dem Vorgehen der 77. RD. auf 
Sejny. Das III. "Datt, hatte dem I. und II. vor deren Abfahrt nach 
Suwalti 200 ann abgeben müfjen. ES bildete, wie ber ſchon, die 
beiden Rompagnien Vogelgefang und Behm, die nach Eintreffen von Erſatz 
zuſammen 700 Köpfe Dart wurden. Sie und zwei Bataillone der 7! 
traten als Korpsreferve unter Befehl des Oberft v. Monteton. 
bisherigen Ruhe war es jest ziemlich vorbei: Alarmbereitſchaften und 
Verladeübungen hielten die Neferve in Atem. Ein Sug mit angebeigter 
Lokomotive ftand auf dem Bahnhof Auguftowo zur befehleunigten Ub- 
fahrt ftändig bereit. 

Am 27. März um 5,30 Uhr nahm. endlich Alarm des IIT./265 zum 
Abtransport, 6,15 Uhr Abfahrt, 6,35 Uhr nahm. Ausladen auf freier 
Strede in Gatno, Hier Empfang des Divifionsbefehls zum Abmarſch 
nah Walno, wo das Bataillon unter den Befehl des Rommandeurs 
RIN. 266, Major zur Megede, trat. Er wies ihm Ortsunterkunft in 
Montinie an. Vorwärts ging es in die Nacht hinein. Vom Wege nichts 
zu feben. Mühſam patjchten wir durch aufgetauten, überfrorenen Schnee. 
Montinie unvergepliche Unterkunft! Ein Heiligenkreuz ftand da, fonft 
nur vereinzelte Kamine abgebrannter Panje-Buden. Vor ung und feit- 
Warts der große, von Ruſſen bejegte Wald von Tobolowo. Gewehr im 
Arm, auf freiem Felde liegend, gingen wir zur Rube über. Vor Tages- 
anbruch wurde das Bataillon nah Bryzgiel herangezogen und dem De- 
tachement v. Goerne zugeteilt. Diejes war aus der 79. R.D. bei Dlszanka, 
halbwegs Auguftow-Suwalti, zufammengeftellt. Es follte von Süden her 
gegen die feindliche Flanke wirken und dadurch dem IX, RR. und 
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XXI. AK. das Vorwärtstommen erleichtern. Am 27. März war es auf 


eine feindliche Stellung geftoßen, die mit dem rechten Flügel bet Satorty 
fih an den Wigry-Gee anlehnte und mit dem Linken über Czerwony-Kıyz 
im Walde von Tobolowo verlief. 

Sofort nach Eintreffen in Bryzgiel wurde II, in Richtung 
Czerwony · Kryz — zu deutſch „das blutrote Kreuz“ als Referve an die 
Kampffront geſchickt. Der Angriff vorn ftockte. Auf dedungslofer, tief 
gefrorener Erde, an der jeder Spaten verfagte, lag das Bataillon im 
Schneefturm. Palmfonntag 1915! Fajt plöslich wich das Schneegeftöber 
hellem Sonnenjchein. Sofort ſchlugen ruffifche Schrapnells ein. In wenigen 
Wugenblicéen verlor eine der Kompagnien, die zum Gee binunterlief und fo 
eine Zeitlang in dem Strichfeuer blieb, 2 Tote, 11 Berwundete. Leber 
das von Granaten durchlöcherte Cig des Jecioro-Wigry gehend, fand das 
Bataillon an feinen Hängen Dedung. Später wurde es nach Bryzgiel 
zurückgenommen. Weder am 28. noch am 29. März gelang es, den ins 
Stoden geratenen Ang! wefentlich vorzutragen. Heftiges Feuer aller 
Waffen aus Front und beiden Flanken, die der Feind in ftart befeftigten 
Stellungen belegt hielt, zwang die über die fable fteinharte Ebene Un- 
greifenden nieder. Aus diefem Grunde wurde die Wiederholung des Un- 
geiffs in die Nachtzeit des 30. März verlegt. Am 1,30 Uhr morgens nah 
unter Mtunifionsmangel leidendem Minenwerferfeuer, das aber aus 
reicht haben mag, den feblafenden Rufen zu wecken, wurde erneut ange- 
griffen. Starter noch als am Tage feste fofort das feindliche Feuer ein. 
So fam auch diefer Nachtangriff zum Stehen. IIT,/265 grub fich in vor- 
derfter Linie beiderfeits des Weges Bryzgiel—Czerwony Kryz bei Höhe 
148 ein. Es fror jämmerlich in diefer Nacht. Als die Märzfonne am Tage 
wieder warm fchien, erhielt es den Befehl, fofort nach Alexandrowsk zur 
Verfügung des XXI AR. abzurüden. Da aber eine Loslöfung nur 
unter ſchweren Verluften möglich gewefen wäre, wurde ein anderes Ba- 
taillon herausgezogen. 

Am 31. März wurde nochmals der Angriff verfucht. Das IT, 265 
fam aber nur 1 fm vorwärts, feine Nachbarn noch weniger. Am Nadh- 
mittag ftand daher auch diefer ganze Angriff ftill. 

Snzwifchen hatte der Ruffe von Olita überallhin ftarfe Kräfte vor- 
geführt, fodaß weder das XXI. noch bas XXXIX. R.R. Boden gewan- 
nen und auch die erhoffte Einkeffelung nicht zuftande fam. Die beiden 
Korps kehrten deshalb in ihre Haupfftellungen zurüd. I. und 11./265 
jowie M.G.R. marfchierten nunmehr, mit der 77. R.D. auf Sejny 
gehend, als Referve für das > . R.K. nah Suwalki. Im nord: 
lichen Teil der Stadt, in der Petersburger, Moskauer- und Grodnoer- 
Straße bezogen fie Unterkunft. 

Das Detachement v. Goerne follte fih der Bewegung des XXXIX. 
RN. anfchließen, fobald fein Verbleiben cor Czerwony-Krygz als Flan- 
Eenfiherung nicht mehr nötig war. Das zu ihm gehörende IIT./265 erhielt 
deshalb den Befehl, aus dem vorderften Graben nach Bryzgiel abzurüden. 
Anbehelligt vom Feinde traf es am 1. April 4 Uhr morgens dort ein. Nah 
furger Naft sur Feldküchenverpflegung marfchierte eg dann in die ihm zu- 
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gewiefene Ortsunterfunft Barszowa Gora und Juryzdyka an der Bahn 
Auguftomo— Suwalki ab. E8 hatte nur den einen Wunfch, in diefer vom 
Kriege wenig berithrten Gegend das Dfterfeft verleben zu Tonnen, Doch 
ſchon am Nachmittag fam die Ankündigung des Abtransports nah Su- 
matt. {Im 7,45 Uhr abds. dampfte das Bataillon ab. Eine Stunde fpäter 
ud es in Guiwalfi aus und trat nun wieder zum Regiment zurück. Es 
auartierte im Dftteil der Stadt, Stab Moskauerftr. 52, Rompagnie Bogel- 
gefang Grodnoerftraße und Kompagnie Behm Hintere Stadtftraße. Die 
Offiziere des Regiments agen im Europaifehen Hof, einem modernen 
Hotel, in dem die weißen Tifehtiicher einen ganz ungewohnten Anblick 
boten. Die Stadt ftand im Zeichen des Paflabfeftes, und aus der Synagoge, 
die neben dem Stabsquartier des IIIL./265 lag, ertinten ununterbrochen 
die eintönigen Gebete. Auf den Straßen, befonders der großen, mit Bau- 
men beftandenen Promenade, bewegte fih die feftlich gekleidete jüdiſche 
Bevölkerung, in ihrer Eigenart aufmerkfam von den Feldgrauen betrachtet. 

Diefes friedliche Leben und Treiben wurde jah unterbrochen. Denn 

am Nachmittag des 3. April Karfreitag — fam bereits wieder der 
Befehl gum Abmarfch. Als Referve für WON. 8 wurde das Regiment 
mit Stab, II. Batl. und M.G.R. nach Jeleniewo, I. nach Wolownia und 
II. in die Ausbauten zu Wolownia verlegt. In Suwalti hatte fich zuvor 
noch eben angefommener Erfah, 6 Offizieritellvertreter, 15 Anteroffigiere 
und 482 Mann eingereiht. 
Ronat April zog der Frühling ins Land. Bei Krasnopol 
tya wehte der legte Eifeshauch der Winterfchlachten. Fest 
fangen die Lerchen, und Storch und Kiebig waren zurückgekehrt, ficherlich 
erftaunt über die feit ihrem Wegzug im Herbft vorgegangene Veränderung. 
Die viel leichter ift doch das Frontfoldatenleben in der warmen und felbft 
beißen Jahreszeit als im Winter! Sunächft follten wir freilich recht gründ- 
lich die „Rasputiga”, die „wegelofe Zeit”, welche die Schneefchmelze in 
Rußland bewirkt, fennen lernen. Der Marſch nach Ielienewo-Wolownia 
wird jedem Teilnehmer unvergeßlich fein. Die auf der Karte als Weg 
erfter Klaffe bezeichnete Straße war faum erkennbar. Eine lehmige, knie- 
tiefe Schlammaffe überzog den ganzen Geländeftreifen. Nicht felten blieben 
die Stiefel ftecten, und Fahrzeuge verfanten bis über die Achſen. Der 
Feldweg, der als große Hohle nah Wolownia abziveigte, war dagegen auf 
langen Strecken noch gefroren und jpiegelglatt. 

In Wolownia lagen ruffiihe Gefangene als Stellungsarbeiter, nur 
von wenigen Landfturmleuten bewacht. Giz mußten ihre warmen Qua: 
tiere der überanftrengten Truppe einräumen. Faft wären fie für eine durch 
gebrochene feindliche Abteilung gehalten und dann wohl etwas unfanft 
aus ihrem tiefen Schlaf geweckt worden. 


on 
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Kapitel 6. 


An der Schefchupe und Mowa. 
(4. April bis 19. Mai 1915). 


Für das IIL,/265 war die Rube nur turg, Am Ofterfonntag 
(4. April) rückte e8 auf wiederum befchwerlichem Wege zur Befesung 
des Abſchnittes Sidory—Popondgie ab. In Selienowo drang aus der 
Kirche, in der das II. Bati. Gottesdienfte abbielt, ein Dfterchoral zu den 
DVorbeimarfchierenden hinüber. 

Die nur erft bald ausgebaute Stellung war landſchaftlich reizvoll 
gelegen, für die Beſatzung aber fehr fehwierig. Zug der Niederung des 
Scheſchupe ftieg auf dem linken Ufer des Stellungsgeländes ein $ öhen- 
rand fteil auf. Sm tiefen, aufgeweichten Lehmboden war jeder Berkehr ſehr 
mübfam. Der Feind hatte offendar in gleicher Weife mit fih felbft zu fun. 
Er verhielt fic ruhig. Rechts ſchloß das Bataillon an das 2232. 253 
vom J IX. RR. an und links an die 1. R.D. 3 Rompagnien lagen 
in Schüßengräben, eine mit dem Gataillons-Stab auf dem freundlichen 
Gutshof Kleszoweck, deffen poln ger mit feiner Familie den 
tiebenswürdigen Quartiergeber vortäufchte. Die Poftverbindung ging über 
Wizayny nach Szittfehmen. Sie arbeitete gut. Bei reichlicher Verpflegung, 
ihönem Friihlingswetter und fehr geringer Gefechtstatigteit fühlte die 
Truppe fich hier febr behaglic. 

Das 1./265 trat am 6. April aus der Armee-Referve zur I. RD. 
Es marfehierte über Feliencwo—Gidory nah Bondziszky, wo es todmüde 
übernachtete. Am nächften Tage um 2 Uhr morgens brach es wieder auf und 
fam gegen 4 Uhr nahm. bet Kadariszki an. Mit Einbruch der Dämmerung 
ging es in Stellung. Sie war fehr unvollfommen ausgebaut, und erhebliche 
Berlufte traten bei ihrer Belegung ein. Noch in der Nacht zum 7. April 
wurde eg ſchon wieder vom I1./265 abgelöft. Die 7. Romp bejegte Tolusz, 
die 8. Baranowo, 5. und 6. Rutka Tartaf. 

Am 8. April um 3 Uhr morgens marjchierte das 1./265 nach 
Lubowo, In höchſter Alarmbereitfehaft bezogen Stab, 1. und 4. Komp. 
Quartier, die 3. ging bei Wingrany in Stellung, die 2. bet Podlubowek. 
Die Fahrzeuge vom I. und II. Batl. ſteckten zerftreut auf dem ganzen zurück · 
gelegten Wege im Schlamm und Da die Gefechtsbagage nicht 
hatte folgen ënnen, mangelte es an Verpflegung und Munition. Der 
Regiments-Stab verlegte fein Quartier von Selinewo nah Vorwerk 
Luziele. 

Während I. und II. Batl. in überaus beſchwerlichen Märfchen, der 
Schefchupe folgend, in Richtung auf Kalwaria fich bereits ſchoben, erbolte 
fih dag OI. in feiner ruhigen Stellung. Da ging am Nachmittag des 
9. April überrafchend bei ihm nachjtehender Befehl ein: I. Batl. wird ` 
zur Verfügung des XXI. A.K. in Gegend Kalwaria entjandt; II. Batl. ift 
baldmöglichft zur Verfügung der 1. R.D. nach Cubowo zu fenden. ine 
Aufgabe in der Enge von Kadariszki übernimmt das III. Batl. Mit Sicher 
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tung des Abſchnitts Sidory—Popondgie ift XXXIX. R 
Das II. Batl. marfchiert ab, fobald e8 vom III. abgelöft 


K. beauftragt. 


Swifchen 7 und 8 Uhr abds. erfchienen zwei Sägerfompagnien bei 
Kleszowet und löften fofort auch das IIL./265 ab. Diefes marfchierte 
nach Rutka Tartak und befegte die Stellung: Vorwerk Poftawele—Nutta 
Tartat— Tolusz und — mit 11. Romp. — Baranowo und die Höhe 237. 
Dieſe faft 2 fm feindwärts vorgefchobene Stellung bei Baranowo war 
äußerft gefährdet. Der Ruffe fonnte nämlich in dem Walde von Poftawele 
unbemerkt fih ihr nähern. Und offenbar hatte er die Ablöfung beobachtet; 
denn unmittelbar nach Abzug der 8./265 brah er zum LUeberfalle vor. 
Nach kurzer Gegenwehr zog die 11. Romp., von 3 Seiten umgangen, ich an 
den Nordweftrand von Baranowo zurück. Die Höhe 237 fiel in ruſſiſche 
Hand. Die Rompagnie verlor 6 Tote, 13 DVerwundete, 34 Vermifte. 
Schlechte Orientierung in der Stocduntelheit und mangelnde Wachfamkeit 
infolge der übermäßigen Marfchanftrengungen haben das Gelingen des 
gut angelegten feindlichen Unternehmens ermöglicht. Da die verlorene 
Höhe mit den verfügbaren Kräften bei zu erwartendem planmäßigen 
tuffiihen Angriff nicht zu halten geweſen wäre, unterblieb ein Verfuch, 
fie wieder zu gewinnen. Für den Gegner bedeutete fie den Gewinn eines 
vorzüglichen Beobachtungspunttes. 


Bei einem am 14. April abgefchoffenen ruffifhen Kavallerieunter- 
offizier, der Koppel und Patronentafchen von der 11. Romp. trug, fand 
fih ein Brief, der auf den Leberfall bei Baranowo Bezug nahm. Der 
Unteroffizier ſchrieb in ihm: Am erften Freitag nach Ofterfonntag feien 
fie vorgegangen. Sie hätten 25 Mann gefangen genommen und einige 
getötet. „Wir denken alsbald wieder nach Deutfehland zu gehen. Defterreich 
und Türkei bitten um Frieden, und wahrfcheinlich wird derjelbe gefchloffen 
werden. Und der verfluchte Germansfi wird auch um ieden bitten 
miiffen.” 


Der Abſchnitt v. Luck veichte jest an der Schefchupe von Sidory bis 
Tolusz. Den erften Teil bis an den Popondgie-Gee hielten zwei Rompag- 
nien Sager 2 und ihre Radfahrertompagnie befest, den zweiten IIT./265 
mit P R. Das IL./265 lag, der 1. R.D. unterftellt, mit Stab und 
2 Rompagnien im Lubowo und mit je einer in Stellung bei den Vorwerken 
Poszeszupie und Podlubowec und fpater mit einer dritten bei Grodny 
Podpilofaljne an der Schefchupe. Das 1./265 war in der Nacht zum 
10. April in Kalwaria eingetroffen. Seine Fahrzeuge famen aber erft 
am 12. April nah. Die Verpflegung des Bataillons geſchah fo lange aus- 
Hilfsweife durch andere Truppenteile. Das Bataillon ging mit zwei Som: 
pagnien in Stellung bei Ralwaria; Stab und die beiden anderen Kompag- 
nien quattierten in der Stadt. Vom 14. ab famen 3 KRompagnien in 
Stellung gegen Höhe 164, Stab und Verfiigungstompagnie nach Krzywa. 
Am 22. April übernahm das Bataillon die Stellungen bei Michalowka, 
von Höhe 105 im Wiefengelände der Scheihupe bis Suwalki-Stare. Sü 
lih ſchloß fih der Abfchnitt von Monteton, nördlih NIR. 262 
(79. RD.) an. 


Die infanteriftifche Gefechtstätigkeit blieb im April beiderfeits auf 
Patrouillengänge beſchränkt, abgefehen von dem ruffifehen Ueberfall auf 
Baranowo und einem Vorſtoß unferer Jäger, der aber nur wenig Erfolg 
batte. 

Verbindungen mit den Ruffen unterblieben; dazu war der Swifchen- 
raum auch zu groß. Man fonnte fogar oft beobachten, daß an den gegen- 
überliegenden Ufern ein- und desjelben Gees beide Parteien friedlich und 
mit Erfolg fiſchten und krebſten. Die Artillerie war jedoch lebhaft tätig. 
Der Ruffe hatte zwar nicht viel Gefchüge, niigte fie aber durch häufigen 
Stellungswechfel aus. Wenn feine amerifanifche Munition auch viel 
Blindgänger aufwies, fo brachte die Beſchießung uns doch täglich Ver- 
lufte. Die Ortſchaften Litzdeili und Poftawele ſchoß der Ruffe in Brand, 
Auf den Trümmern faßen t die Bewohner und jammerten laut um den 
Berluft ihrer Habe, Jm Frühlingsfonnenfchein fpielten unbekümmert 
Frohlich die Kinder um fie herum. Ein hergergreifender Anblick! Kadaris- 
ati und Lubowo bildeten die Hauptzielpunkte für die ruffifche Artilerie. 
Das Feuer auf erfteres fonnte der Ruffe von der an ihn verlorenen Höhe 
237 gut leiten. Trogdem richtete e8 wenig Schaden an. Das große, weithin 
fichtbare weiße Gutshaus erhielt gwar mehrere Treffer; die diden Stein- 
mauern hielten aber ftand, und in den Granitkellergewölben fanden feine 
Bewohner immer ficheren Schuß. In den großen maffiven Stall fehlug eine 
Granate und tötete einen der ftattlichen Füchfe, die den fehweren Sanitäts - 
wagen durch alle Schneeverwehungen der Winterfchlacht, ohne je zu ver- 
fagen, getveulich durchgefchleppt hatten. Auch andere Pferde wurden ver- 
wundet, Der Storch auf dem Stalldach zeigte die Gefahr ftets pünktlich an. 
Nur wenn die Flugbahn feinem Neft ganz nahe fam, verließ er es und 
freifte dann, wie ein Flieger beobachtend, hoch in der Luft. Troh der häufi- 
gen Artilleriebefhießung fühlte die Mannſchaft fih in diefer Stellung 
heimiſch. Sie verließ fie nur ungern. Die Ankündigung eines Nubequar- 
fiers begegnete ftets gewiffem Mißtrauen. 

Am Gedenktage von Düppel, den 14. April, ernannte S. M. der 
König unferen Regimentsfommandeur, Major v. Lud, zum Oberft- 
leutnant. 

Am 17. April erhielt dag Regiment die Nachricht, daß das XXXX, 
RR. das XXXXI. A.K., bei dem fih bereits feit dem 1. April das 
1./265 befand, ablöfe, und daß die 80. RD. in Gegend Kalwaria 
komme. Sie verlegte ihr Stabsquartier nach Symna Krynica. Wm 28. und 
29. April follten II. und III a in ihren Stellungen abgelöft werden und 
mit Negiments-Stab und M.G.R. Rubequartier in Slajnie beziehen. 
Die beabfichtigte Ablöfung des I1./265 konnte zunächft aber nicht erfolgen, 
weil die neue Truppe nicht eintraf. Uls fie dann in der Mai 
ausgeführt wurde, nahm die bedrohte K.D. das Bataillon fi h bis zum 
7. Mai noh in und um Lubowo in Anfpruch. An Stelle der in Ausficht 
geftellten Ruhe durchlebte das Bataillon befonders unrubige Tage. 

Die Ablöfung des IIT./255 am Abend des 28. April vollzog fih 
ohne Swifchenfall; nur die der 12. Komp. verzögerte fich infolge SE 
Eintreffens des IIL./252. Um nicht in Gefahr zu femmen, auf dem Marfch 
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nad) Szlajnie von der febweren ruffifchen Artillerie befehoffen zu werden, 
ordnete die Divifion weite Ausholung nah Nordwelten an. Die Kom- 
pagnien zogen fich einzeln nah Ramionta, 5 tm füdöftlich Wizajny zurück. 
Hier gaben die Feldfüchen Effen aus. 

Am 29. April um 1,30 Uhr morgens trat III. /265 den Marſch an. 
Ex führte über fehr fteile Berghänge und auf gli: en Lehmwegen über 
Dlszamla—Ejszerszysti zunächſt nah Pojany. Hier vaftete es an einem 
Waldrande von 5—9 Uhr morgens. Um 7 Ahr vorm. fam auch die 12. Romp. 
heran. Der herrliche Frühlingstag wirkte belebend auf die wochenlang in 
Stellung gelegene Mannfchaft. In der erften Morgenfrithe — bald nah 
2 Ahr wurde es hell eigten fich überall ſchon die litauiſchen Bauern. 
Sie beforgten auf den Höfen ihr Vieh oder begannen die Feldbeftellung. 
Offenbar herrichte hier Wohlhabenheit und im Vergleich zur polnifchen 
{aft auch ein Anflug von Sauberkeit. Trotzdem war in dieſer Ge- 
gend der Flecktyphus heimifeh. UAn vielen fern angebrachte Tafeln 
wieſen auf die Gefahr hin. Eine Ortſchaft führte den verdächtigen Namen 
Epidemia, Nach der Raft ging der Marſch über Budwiecie nach Eglobole 
weiter. Der anfänglich gewählte füdlichere Weg mußte wegen Artillerie 
beſchießung der Straße bei Kamien aufgegeben werden. Reulinge unter den 
Mannfchaften beobachteten erftaunt die tiefen Granattrichter dev ſchweren 
ruſſiſchen Artillerie. Durch Umweg und Rüdweg entftand eine erhebliche 
Marfchverlängerung. Nach einer Raft bei Eglobole erreichte das Ba- 
taillon über Terbuzie um 6,30 Uhr nahm. Szlajnie. Kurz vor dem Siel 
begrüßte Erz. Lismann die Truppe und fprach ihr feine Anerkennung 
wegen der vorzüglichen Haltung nach diefem bejehwerlichen 37 fm Marſch 
a Sn der Ortsunterfnft Szlajnie empfing, überlegen lahend, die 
om. das Bataillon. Ihr ſtets verantwortungsfreudiger Führer, 
Oberlt. Surhorit, hatte es ihr leicht gemacht: über die höheren Orts ange- 
ordneten Vorfihtsmaßnahmen fih hinwegfesend, war er den kürzeren, aber 
brdeten Weg über Lubowo marfchiert. E8 war geglückt. 

500 Erfagmannfchaften aus dem Bereich des T AR. unter Füh— 
tung des Oberlt.d.L. Lange und Feldwebellt. KRühntopp vom Ç. 85 
harrten in Szlajnie der Verteilung. 

Die dort erwartete Ruhe begann mit höchfter Alarmbereitfchaft. UAn 
der Giidfront ftand nämlich der Ruffe bereit, über die Karpathen nach 
Ungarn einzudringen. Die deutſche D.H.L. fam den bedrängten Defter 
reichern zu Hilfe: unter dem Befehl des Generaloberfts v. Rackenfen 
wurde die neue 11. Armee aufgeftellt. Sie hatte die Weifung, Anfang Mai 
durch Weftgalizien in die Flanke des rufifchen Heeres zu ftoßen. Das 
Oberfommando Oft follte dafür die ihm febft gegenüberftehenden ruſſiſchen 
Kräfte lediglich durch Demonſtrationen binden. Demzufolge ſollte die 
9, Armee bei Stierniwiese einen Gasangriff machen, und im Norden 
follten drei Ravalleriedivifionen, geftügt auf drei Infanteriedivifionen, 
unter Führung des G Ig v. Lauenftein in Kurland und Litauen 
vorftoßen. Auch das X R.K. hatte bei den Demonftrationen mi 
zuwirken. Es erhielt Befehl, vom 27. April ab durch verftärktes Artilerie- 
Schießen auf die gegenüberliegenden feindlichen Stellungen die Aufmerk- 
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famfeit der ruſſiſchen Heeresleitung von dem Unternehmen Mackenſens 
abzulenken. 

Unſer Generalfommando bildete zu diefem Zwecke drei Artilerie- 
gruppen. Die Gruppe Beckmann follte insbejondere die Höhe 164 weftlich 
Kalwaria unter Feuer nehmen. Ihr gegenüber hatte vom 14. bis 22. April 
unfer I. Batl. in Stellung gelegen und war dann von 264ern abgelöft 
worden. 

Maffenhaft ſchlugen in den Tagen des verftärkten Artilleriefchießens 
unfere ſchweren Granaten gegen diefe Höhe ein und wühlten fie fo um, 
daß fie zum großen Teile ihre urfprüngliche Form verlor. Diefe gewaltige 
artilleriftifche Tätigkeit ließ tatfächlich den Ruffen einen Angriff vermuten. 
Er verftärkte überall feine Grabenbefesung und zog mit der Bahn weitere 
Kräfte heran. Die Demonftration erfüllte aljo ihren Swed. 

Um aber der Spannung ein Ende zu machen, ging der Ruffe in der 
Nacht zum 30. April auf der ganzen Front nunmehr feldft zum Angriff 
über; und bei Kalwaria gelang es ihm auch, bis an die Graben der 80. 
RD. herangufommen. Die Angriffe hatten auch die Alarmbereitfchaft im 
Rubhequartier Szlajnie zur Folge gehabt. Während diefer Stunden be: 
obachteten wir, wie Ralwarja vom Feinde in Brand gefchoffen wurde, und 
wie nächtlicher Sturmwind die Feuersbrunft peitjchte. Ein jehauerlich- 
ſchöner Anblie! 

Am 30. April wechfelte dag IIL./265 auf Divifionsbefehl aus Bele- 
gungsgründen nach dem nur wenige Kilometer entfernten Rumiece um, 
Auf dem hübſch gelegenen Gut quartierte der Negiments-Stab; bas Ba- 
taillon aber febrte ſchon am nächften Tage nach Salajnie zurüc und blieb 
Referve der 80. R.D. Das II. ftand n der 1. R.D. zur Verfügung, 
und dag I. lag bei Michalowsta in Stellung. 

Der Mai führte fih mit hellem Sonnenfchein als ſchönſter Frühlings- 
monat ein. Sm Gutspart von Syminna Krynica, dem Divifionsftabs- 
quartier, mittwegs Szlajnie-Rumiece, krächzten oder, wie Lins fagt, fangen 
hunderte von Krähen in ihren Horften, die fie in die großen, jest gelb- 
grünen Blätterfhmucd tragenden Weiden gebaut haften. Die Bauern, 
von unferen Leuten unterftüßt, beftellten ihre Felder. Sie beſaßen viele und 
gute Pferde, von denen manche durch den preußifchen Brandftempel ihre 
Herkunft vervieten. Mit Intereffe befuchten wir das nahe, größtenteils in 
Aſche liegende und noch brennende Kalwaria. Ein großer Teil der Vee 
völferung fteckte noch in der Stadt, überwiegend Juden. Gie trieben wie 
in Auguftowo und Suwalfi Handel. Auffallend viele und hübſche Mäd- 
chen tummelten fih in den Straßen. Trog Schrapnells und Granaten 
blieben fie recht zutraulich. 

Stimmungerhebend wirkten die Nachrichten von der Einnahme Libaus, 
dem Vorgehen des Generals v. Lauenftein auf Mitau und ganz befonders 
von dem Durchbruch Macenjens bei Gorlice. Niemand von uns aber 
abnte, daß auch wir ein wenig gu den großen Ereigniffen mittelbar beige- 
tragen batten. 

Für die nötige Bewegung der Referve forgte der Rufe. Am 2. Mei 
war es ihm gelungen, bei Sodele und Podpilofalnie die Schefchupe zu 
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überfchreiten. In der Befürchtung weiteren Bordringens rief die Ka- 
valleriedivifion um Hilfe. Darauf wurde das Refervebataillon (IIL./2 5) 
nach Budwieze verfchoben. Der nächtliche Marfch bei Regen und Hagel- 
fchauern war recht beſchwerlich. 


r 


Kalwaria 


Schon um 9 Uhr vorm. folgenden Tages teilte die R.D. mit, dağ der 
Gegner unter großen Verlujten für ihn gezwungen worden fei, wieder 
zurüczugehen. Mehrere 100 Gefangene fielen ihr in die Hände. Doch fie 
erwartete weiteren Angriff und entließ deshalb das Hilfsbataillon nicht. 
Der Ruffe blieb artilleriftiih an der ganzen Front Sidory—Ralwaria 
ungewöhnlich lebhaft 

Am 5. Mai früh um 3 Uhr mußte das Refervebataillon von Budwiece 
nad Trempiuny abrüden; denn der Gegner machte wiederum u. zw. mit 
vier Infanterieregimentern einen Borftoß zwifchen Podluboweck und Poi 
pilofalnie. Er wurde abgewiefen und brachte 540 Gefangene ein. D 
Bataillon biwakierte währenddeffen gefechtsbereit für den Abfchnitt Lı 
bowo in der Nacht zum 6. Mai. Dann trat es nach Ablöfung durch I./17, 
nunmehr Rorpsreferve des XXXX. A.K., den Rückmarſch nach Kumiece 


an, wo eg die Quartiere vom 1. Mai wieder bezog. Die 10. Romp. mußte zur 


Berfiigung des I. in den Abſchnitt Michalowka rücken. Am nächſten 
Tage folgte die 9. Komp. nach. 

Das fehr der Rube bedürfende IL./265 traf am 7. Mai in Splajnie 
ein. Im Abjchnitt Lubowo hatte es viel Schweres durchgemacht. Lubowo 
felbft hatte die ruſſiſche Artillerie in einen Trümmerhaufen verwandelt; die 
große alte Kirche war in Flammen aufgegangen. Die Höhe 192 ſüdweſt · 
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lich wurde von ruſſiſcher Artillerie ebenfo umgewithlt wie von uns die 
Höhe 164 bei Kalwaria. 

Mit Stolz fonnte das Bataillon auf feine Leiftungen zurückſehen. Ein 
265er bei üchtet in feinem Tagebuch: „Die Kavallerie jah uns ungern 
fcheiden. Sie fonnte fich auf ‚die Mecklenburger” verlaffen, und fo bat fie 
unfer Lob denn in allen Tonarten gefungen, ſodaß felbft unfer Korps- 
fommandeur Erz. Ligmann auf ung aufmerkſam wurde”. 

Am 11. Mai wurde das jest nur aus 11. und 12. Romp. noch be- 
ftehende 11/265 wiederum der 1. zur Verfügung geftellt, da in 
Morgi neuangefommene ruffiiche Truppen beobachtet waren. Das Ba- 
taillon hielt fich in Jurgieziory gefechtsbereit, fonnte aber folgenden Tages 
mit Sonnenaufgang wieder nach Kumiece abmarfchieren. Anfangs 
fchüttelte man fih vor Kälte. Als aber die Sonne aufftieg, erwachte das 
Leben. Zuerft rief der Kuckuck, dann folgten die Nachtigall und ihr viele 
andere Vögel in wechfelvollem Gefang. Nach Einrüden lag jeder Mann 
bis Mittag in tiefem Schlaf. 

Der 13. Mai war der Himmelfahrtstag. Vormittags hielt Div.- 
Pfarrer Jahnke im Symmna Krynika Feldgottesdienft. Anfchliegend 
fprach der Divifions-Rommandeur beiden PBataillonen feine Aner- 
fennung aus für ihre Tätigkeit im Bereich der 1. R.D. Es war ein herr- 
licher Grithlingstag. Ueberall in den Gärten und auf den Wieſen jonnten 
fih die Leute und tranfen den Nachmittagskaffee im Freien unter blühen- 
den Obſtbäumen. Aber gleich nah Mitternacht begann rafendes Schießen. 
Sehr bald wurde alarmiert. Wiederum erfolgte Abmarſch nah Jurged- 
giory und, ohne in Gefechtstätigleit getreten zu fein, Rückmarſch in der 
Morgenfrithe. 

Nur fura war das Stilleben in Slajnie. Denn bereits am 13. Mai 
war vom A.D.R. 10 beim Generalfommando die Mitteilung eingegangen, 
dah im Kownoer Walde bei Wyſoka Buda, 18 fm nördlich Pilwisti, eine 
feindliche Reiterdivifion feftgeftellt fei. Unfere 1. Kavalleriedivifion follte 
noch in der Nacht zum 14. Mai aus ihrer Stellung bei Lubowo heraus- 
gezogen werden, um den wichtigen Bahnhof von Wylkowyski gegen die 
feindliche Kavallerie zu fichern. Am 14. mittags erhielt das Generaltom- 
mando eine neue Weifung; Dote feindliche Kräfte aller Waffen waren 
anfcheinend im Begriff, sroifchen Pilwisti und dem Niemen durchzu- 
ftoßen, um die linfe Flanke der 10. Armee umfaffend anzugreifen oder in 
Dftpreußen einzubrechen. Ihre Abwehr wurde Erz. Lismann übertragen, 
und feinem Befehl wurden die erforderlichen Truppen unterftellt. Zu ihm 
gehörte die neu zu Bildende „Divifion Bedmann“. Gie feste fih 
aus Teilen des XXXX, AK. zufammen, nämlic) dem Divifionsftab der 
80. R.D., dem Stab der 80. Ref. Felda.-Brigade, dem N.I.R. 265, dem 
R .Felda. 65, drei ſchweren Batterien, Spegialtruppen, den nötigen Mu- 
nitionstolonnen und Traing und aus Abgaben fremder Verbände. Insge- 
famt betrug ihre Gefechts ärfe 11 Bataillone, 18 leichte und ſchwere 
Batterien. „Sie war", fo urteilt Exz. Ligmann (a.a.D.), „ein eigenartiges 
Gemiſch von aktiven, Referve- und Landwehrtruppen, das, eben erft gu- 
fammengeftellt, die Feuerprobe zu beftehen hatte, aber fiegreich aus der 
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Probe hervorgi Die gleichmäßige Friedensausbildung des deutfehen 
Heeres trug hier ihre fegensreichen Vi chte“ 
Für das verſtärkte XXXX. R.K. beftand nunmehr die Aufgabe, den 
70 fm langen Verteidigungsabjchnitt Lubowo—RNalwaria—Ludwinowo— 
Mariampol—Pilwisti gegen einen zahlenmäßig überlegenen Feind, der 
fich in lester Seit ſehr angriffsfreudig gezeige hatte, zu halten und gleich- 
zeitig in einer nordwärts zu führenden Offenfive den Vorſtoß ftarker 
ruffifcher Kräfte zurüczumeifen. 
e Sufammenziehung der neuen Divifion Beckmann erfolgte hinter 
der Schejchupe, zwifchen Pilwisk und Wladyslawow. 

Am 14. Mai nachmittags Hindete der Generalftabsoffizier der Divi 
fion Abmarfch noch in dev Nacht oder in der Frühe des nächften Tages 
an. Am Abend fam der Abmarfchbefehl. Swed und Ziel blieben verborgen. 
Ein neues Unternehmen! 

Am 15. Mai um 1,45 Uhr morgens — es war fon ziemlich hell — 
begann der Aufbruch von Rumiece—Szlajnie—Michalotvfa. Es wehte 
fein warmer Maienwind, fondern Sturm peitjchte falten Regen ins Ge- 
ficht. An ber Front Kaliwaria—Mariampol donnerten die Kanonen. Deut- 
lich waren in der Luft die weißen Wölkchen platzender Schrapnells zu 
erfennen. Nach einer Raft in Berzyny ging es nach Gize weiter. Hier 
traten Regts.Stab und I./265 fowie die an diefes abgegebenen Kompagnien 
Behm und Hofffehild Hinzu. In Drtfchaften unweit des zerfchoffenen 
Pilwiski bezogen wir um Mittag faubere Quartiere. Sechs wieder gene 
fene Offiziere meldeten fich aus der Heimat zur die Lts. Bunge, Har- 
Ioff, Hoffmann, Raemena, Möllgardt und Warnde, 

Nach den bis saint Abend beim Generalkommando vorliegenden Nach- 
richten war der Feind, mindeftens 1 Armeekorps und eine Ravalleri 
Divifion Toart, aus dem Kownower Walde herausgetreten. Auf feinem 
füdlichen Flügel, bei Laudinsti, ſtand ftarfe Kavallerie mit Infanterie, bei 
Gryszkabuda, bei Saali und Syntorty ftarfe Infanterie mit Artillerie, 
Bon Szaki war unjere 39. Nav. Brig. nach Kidule (am Niemen gegenüber 
Surburg) ausgewichen. 

8 hatte den Anſchein, daß dem Ruffen der Weg zur oftpreußifchen 
Grenze offen lag; und die geängftigte Bevölkerung unferes Grenggebtets 
begann nach Welten zu flüchten. 

Am 16. Mai war die 1. R.D. zur Aufklärung nach Laudinski vo: 
geritten. Das Generallommando gewann durch fie größere Klarheit über 
Die Lage. Danach hatte die 1. R.D. zwei feindliche Neiterdivifionen fih 
gegenüber, Gardefavallerie und Kuban-Koſaken. Die Hauptkräfte des Geg- 
ners — II. A.R. ftanden bei Grysfabuda, Syntorty und Saati, feind- 
liche Kavallerie und Infanterie öftlich des Brückenkopfes von Kidule. 

Die Divifion Beckmann wurde operationsbereit, wenn auch noch nicht 
alle Teile eingetroffen waren. R. mit J.Reſ. Felda. 65 follte ſchon 


an diefem Tage bei Majftele über die Schefchupe geben. Es wurde aber 
zurücgehalten und ging in den weit zerftreut liegenden Einzelgehöften 
von Sterki zur Ruhe über. Es waren gute Bauernhöfe, teils deutiche 
Siedlungen. 
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Erz. Ligmann ſchreibt (a.a.D.) in feinen Lebenserinnerungen: „Ich 
erließ abends im vollen Vertrauen auf den glücklichen Erfolg unferer 
Waffen den Angriffsbefehl 17. Mai. Becmann follte b 3 Uhr in 
zwei Kolonnen den Vormarſch über die von ung zu überbrückende She- 
ſchupe antreten, mit der Haupttolonne in Richtung Gryszkabuda, mit einer 
rechten Geitendedung drei Bataillone, drei Batterien unter Oberftlt. 
dv. Gud — auf Mergbudzie (5 fm füdlich Gryszlabuda). Die 1. R.D. follte 
zwiſchen dem Wyſoka-Nowabach oftwärts gegen die feindliche Kavallerie 
vorgehen und dadurch die rechte Flante Beckmanns fichern. Die Landwehr- 


Divifion Königsberg follte die 1. R.D. mit allen verfügbaren Kräften 
unterftügen. Von der Grenze ber folte das Detachement Wladyslawow 


nordoftwärts und die ingwifehen zum Grenzſchutz nach Schillhenen gezogene 

rig. oftwärts gegen Syntorti vorgeben. Das Detachement Kidule 
ere feindliche Kräfte fefthalten, ſchwächere zurückwerfen und dann 
auf Szaki marjchieren. A wter Faden zog fih durch den ganzen Befehl 
die Forderung, dağ der Gegner von feinem Rückzug abzufchneiden fei” 

Am 17. Mai um 1,15 Uhr morgens befam das Regiment den Befehl 
zum Vormarſch über die Schefchupe in Richtung auf Mergbudzie. Um 
3 Uhr vorm. überfchritt das Vorhutbataillon (IL./265) auf der von unferen 
Pionieren geichlagenen Brücke den Flußlauf. Die I./Ref.Felda. 65 hatte 
leider den Befehl zu {pat erhalten und traf erft um 4,25 Uhr ein. Der 
Marj wurde in Reihenfolge: Vorhut IL./265, 1./Felda. 65, Gros 
111./265, II, II./$elda. 65, 1./265, M.G.R. auf Grazyszki fortgefest. 
Dort ging die Meldung ein, daß die 1. ND. im Kampf öftlic) Barzdy 
ftehe und die Gebhsfte von Sparwinie und Bluwiszki, nördlich Merg- 
budgie, aber noch auf dem diesfeitigen Ufer der Nowa gelegen, vom Gegner 
ſchwach befeßt feien. 

Sim 8 Ubr vorm. erreichte die Vorhut Mergbudzie. Sie befam den 
Befehl, fih in den Befig der Gehöfte von Bluwiszki zu fegen. Mit 
beftem Erfolg eröffnete die Batterie Hoppe das Feuer. Der nur fehwache 
Feind, von der Vorhut gedrängt, ging auf feine Hauptftellung hinter die 
Nowa zurück. Das Vorhutbataillon griff fie an; IH. und 1./265 wurden 
nach Mergbudzie, einem ftattlichen Gutshof, auf dem fih viel Hafer und 
Heu für die Pferde vorfand, herangezogen. Gegen Mittag überfchritt das 
11./265 die Nowa und nahm drei Offiziere und 160 Mann gefangen. Bald 
erhielt auch das III./265 mit unterftellter Batterie Schneider den Befehl 
zum Angriff gegen die Nowa-Stellung. Es folte die Nowa rechts neben 
dem I1./265 beim Kirchhof von Sparwinie überfchreiten und Widgyry 
gewinnen, 

Die Batterie ging in Stellung. 9. und 10,/265 ſchwärmten gegen die 
Nowa aus. Beim erften Vorgehen erhielten fie M.G. Feuer; dennoch 
erreichten fie ohne Verlufte die Nowa. Am jenfeitigen Ufer aber ftießen 
fie auf ftarfe Befegung. Die 11. und 12./265 lagen hinter einem Geböft 
gedeckt in Referve. Rüraffiere, die aus der vorderen Gefechtslinie abgelöft 
werden follten, holten auf ihren Fahrzeugen ihre ©. ab. Als diefe in 
wildem Galopp zurückjagten und hinter dem Gehöft, welches unfere beiden 
KRompagnien deckte, verfehwanden, richteten ſchwere ruſſiſche Geſchütze ihr 
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Feuer dorthin. Eine Granate ſchlug mitten in die gefchloffenen Kompag- 
nien hinein. Gie fprigten nach allen Richtungen auseinander. Drei Mann 
tot, fieben leicht verwundet. Ein graufiger Anblick bot fih. Der Atffz. 
Ulrich, ein _befonders feifcher und Tebensfreudiger Menſch, war völlig 
zerriſſen. Mit lächelndem Gefichtsausdruc lag dev Kopf mit einem Teil 
des Obertörpe e am Boden; weiter weg fah man Arme und Beine, W 
lagen Tornifter und zerbrochene Gewehre herum, wie toll jagten die Hand: 
pferde des Bataillons nach rückwärts. Es gelang fehnell, die Kompagnien 
zu fammeln. Die feindliche Artillerie ſchoß febr lebhaft. Fortwährend 
ſchlugen ſchwere Granaten in der Nähe ein. Die meiften der zerſtreut lie- 
genden Gehöfte gingen in Flammen auf. Die 11./265 follte die vordere 
Linie verftärken. Raum hatte fie diefe erreicht, da wurde ihr Führer, Hptm. 
Bogelgefang, mit Oberſchenkelſchuß bleich und blutend zurückgetragen. Bei 
Tannenberg war er zum erften Mal verwundet worden. Die Kompagnie 
übernahm Lt. Harloff. 


Auf dem Nordufer der Nowa übernachteten TI. und IIL./265 einge- 
graben. Das I. Batl. wurde rechts, an das III. anjchließend, herange- 
zogen. Bei I, da. 65 waren mehrere Gefchiige duch Abjpringen der 
Verſchlußplatte zeitweilig unbrauchbar geworden. Die Munition 15 follte 
ſchuld davan fein. 

Die Divifion hatte Grystabuda genommen. Während fie und ihre 
Seitendedung v. Luc mit Front nach Norden kämpften, ftand die 1. R.D. 
mit Front nach Often im Kampf. 


Am 18. Mai follte die Divifion Beckmann den erfolgreichen Angriff 
fortfegen, den nd von feinen Rückzugslinien abjehneiden. Um 4 Uhr 
morgens erhielten die Bataillone den Befehl, Widgyry unbedingt zu 
nehmen. Schwere ruffifche Artillerie verzögerte oft das Vorſchreiten des 
Angriffs. uch geſchickt in den vielen einzelnen Geböften eingeniftete 
M.G. verurfachten durch Flankenfeuer Stodungen und ließen den Drang 
nach vorn erlahmen, Am Nachmittag aber baute der Ruffe ab. Ohne 
Schuß wurde die große Straße Gryskabuda—Szedwigi erreicht. 
Widgyry—GSmilgie, Front nah Often, gingen I. und III./265 
Nacht in Stellung, II,/265 in den Gehöften hinter ihnen in Re 
tiere. Die Hauptabteilung der Divifion hatte den wichtigen Strafentnoten- 
puntt Luksze in Befis genommen. 


Der am 18. für den 19. Mai erlaffene Korpsbefehl lautete in feinem 
erften Gag: „Der heute errungene Erfolg ift durch Angriff auf der ganzen 
Front der 1. RD. und der Divifion Beckmann bis zur Vernichtung des 
Gegners auszunugen”. Das Generalfommando fürchtete nämlich auf 
Grund von Fliegerbeobachtungen, daß der Feind fih frühzeitig der Um- 
fafjung entziehen werde. Auf kürzeftem Wege durch den großen unüber- 
fichtlichen Wald bis zu den Niemen-Brüden durchzuftoßen, hielt es aber 
nicht für ratſam; ſchwache feindliche Kräfte würden in ihm genügen, die 
Bewegung zu hemmen. Deshalb befchloß es, von Luksze in nordöftlicher 
Richtung auf Sutki und mit größter Energie von Kidule um Traki herum 
auf Sotyja (4 Em füdlich Blogoslawienftow am Niemen) die Umgebhungs- 
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bewegung zu führen. Es hoffte, „noch einen guten Fang zu machen" (Lig. 
mann a. a. O.). 

Während die 4 ion am 19. Mai auf Sutki marſchierte, ging ihre 
Seitendedung v. Lud in zwei Kolonnen auf Winksznupie und Polotie vor. 
Borgetriebene Ravalleriepatrouillen meldeten beide Orte vom Feinde fret. 
Sn der befohlenen, zu etveichenden Linie Winksgnupie—Polokie gingen 
3 Bataillone mit Batterien in Stellung und alarmbereite Unterkunft. 

Den von Norden herumgreifenden Truppenabteilungen war es jedoch 
nicht gelungen, die befohlenen Biele zu erreichen. (Flieger meldeten dem 
Generalfommando, daß erhebliche feindliche Kräfte, am Niemen oſtwärts 
marjchierend, die Freiheit gewönnen. Die Angriffsoperation mußte daher 
abgeichloffen werden. Die Divifion Beckmann wurde angehalten, weil ihr 
eine neue Aufgabe bevorftand. 

Erz. Ligmann fapt das Ergebnis diefer Tage, wie folgt, zufammen 
(a.a.D.): „Der erteilte Auftrag, die Abwehr des überrafchend gefommenen 
zuffifchen Vorftoßes, war erfüllt. Die dem Gegner abgenommene Beute — 
im ganzen 2200 Gefangene, 7 M.G. — würde freilich viel größer ausge- 
fallen fein, wenn die mit M.G. und Artillerie ausgeftattete Kavallerie 
die feindlichen Rückzugsſtraßen rechtzeitig gefperrt hätte. Ich hatte darauf 
gerechnet. Immerhin: der zahlenmäßig überlegene Gegner hatte eine 
empfindliche Niederlage erlitten, und das Selbftgefühl meiner Truppe war 
noch gehoben. Das Dberfommando Oft fühlte eine Erleichterung, als di 
Lage fih wieder entfpannte. Die oftpreußiiche Bevölkerung atmete au 


Zweiter Abſchnitt 


Dom Yliemen bis zur Düne. 


Kapitel 1. 


An der Dubiffe. 
(20. Mai bis 19. Juli 1915). 


Die Alrmeegruppe Lauenftein nördlich des Niemen follte verftärkt 
| werden, und hierzu follte die Divifion Beckmann am 21. Mai vorm. den 
Strom überfchritten haben. Das . R.R. hatten den Brückenſchlag 
zwifchen Blogoslawienjtow und Sielgudys at auszuführen. Generaloberft 
v. Eichhorn hatte vorgefchlagen, dab Erz. Lismann die Divifion über den 
Niemen begleite und drüben den Oberbefehl übernehmen follte. Das Ober- 
fommando Oft entjchied anders. Erz. Ligmann behielt den nun 106 fm 
betragenden Verteidungsabſchnitt auf dem linten Flügel der 10. Armee 
von Lubowo bis zum Niemen. 


| Noch am Abend des 19. Mai war II./265 aus feinen fauberen und 
reihen Quartieren von Szedwigi über Polobie-Plagie nach Syple in 
| Marſch gefegt worden. Selbft unter Führung von der aus dem Schlaf heraus- 
| gebolten Bauern waren die Wege in der Nacht fehwer zu finden. Sehr 
ermüdet fam das Bataillon am Beftimmungsort gegen 2 Uhr morgens 
an. Sn einer mit Getreide gefüllten riefigen Gutsjcheune fand es wohl- 
| tuende Rube. 


Am Vormittag des 20. Mai erhielt es über die 80. R.D. nadfte- 
henden Befehl vom Generallommando des X . UR. „Das Bataillon 
marſchiert fofort nach E am Niemen 
dete fie) bet Major v, 


Bataillon ift beſtimmt zur Anterſtützung bei den dortigen Vorbereitungs- 
arbeiten fowie zur Sicherung auf dem nördlichen Niemenufer. Major v. 
Rottberg hat den Führer mit Anweiſung zu verfehen.” 


. 67 


Lim 10.30 Uhr vormittags marfchierte das Bataillon ab. Drücdende 
Hike und dichter Staub machten den Marfch durch die einfönige Land- 
ſchaft febr anftrengend. Nach mehreren Raften fam es erfchöpft nach 5 Uhr 
abends fiidlic) Blogoftlawienftowo an und erhielt Ortsuntertunft zuge 
wiefen. Auch I. und II, Bataillon nebft M.G.R. waren am Abend nod 
aus der Stellung bei Polopie abmarfchiert. 


Am 21. M a i zwiſchen 1 und 2 Ahr morgens bezogen fie Ortsunter- 
funft in Mifiurfa, etwa 10 Em füdlich Blogoftlawienftwo. Das II. Ba- 
taillon wurde bereits in den frühen Stunden an die zwifchen diefem Orte 
und Gielgudyszli, gegenüber Balandzie gelegene Uebergangsftelle ge- 
zogen und bejchäftigt, joweit e8 nicht rubte. I. und II. Bataillon ftanden 
um 10 hr bei Zotyja marjchbereit und rückten über Antkalniszti—Stulgie 
ebenfalls an die DBrüdenftelle. Damit war der Niemen, die 
Memel, erreicht, und vor den Augen der Ermatteten entrollte fih 
ein überrafchendes Bild: zwifchen hohen Ufern gebettet, rauſchte fie vor- 
über und webte auffrifchende Kühle gu. Die Rompagnieführer verfehlten 
nicht, der Bedeutung diefes Augenblices, der die bisherigen Gefechte 
des Regiments abjchloß, zugleich aber auch zu neuen Kämpfen hinwies, 
in Anfprachen Ausdruck zu geben. Nach einem erfrifchenden Bade erfolgte 
der Lebergang: Zuerft Brigade von Buttlar, dann von 1 Uhr nachmittags 
ab Brigade v. Luck, diefe in der Reihenfolge % Drag. 7, Sag. 7, J.F. A. 
65, L./Gu.A. 2, 1./265 mit M.G.R. Friedrichs, die aus einem Zug IR. 
18, einem Zug L.J. R. und einem Zug R.J. R. 250 gufammengefest 
war, 11./265, M.G.R. 265, III./265, 


Der Rommandierende General Erz. Lismann nahm Abfchied von der 
Divifion Beckmann: „6 Stunden lang habe ih am 21 Mai an der von 
unferen Pionieren ſchnell und gut gebauten Pontonbrüce geftanden, um 
den binüberziehenden Truppen Lebewohl zu fagen, ihnen Anerkennung und 
Dant auszufprechen und zahlreiche Eiferne Kreuze zu verteilen. Am Fup 
der fteil auffteigenden füdlichen Talwand prangten die Obftbäume in her 
licher Blüte. Von dort führte die Brücke gu einer an das nördliche Strom- 
ufer angehängten, breiten Sandbank hinüber. Lleber diefe hinweg ging 
der March zur Äferſtraße, die fih am Fuß der nördlichen Talwand þin- 
zieht. Der Uebergang im Frühlingsfonnenfchein gewährte ein prächtiges 
Bild. Mir aber wurde die Trennung von meinen Getreuen ſchwer. Der 
Heute fo viel gefhmähte Krieg hatte eine wundervolle KRameradfchaft zwi- 
fchen Führer und feinen Untergebenen erzeugt.” (a.a.0.). 


Ueber den Niemen 


Kämpfe auf dem Weitufer der Dubiſſa. 


Mit dem Lebergang über den Niemen trat die Divifion Beckmann 
zur Armeegruppe Lauenftein über. 

Diefe ftand auf dem weftlichen Ufer der Dubiffa mit dem rechten 
Flügel der 36. RD. am Niemen, zwiſchen Wiledy und Elenorow; ihr ſchloß 
fih ungefähr Plemburg gegenüber die Abteilung Eſebeck an und weiter 
nach Norden hin die 78. R.D., öftlih an Roſſinie vorbei bis etwa Li- 
domwiany. 
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Auf dem nördlichen Niemen-Ufer marfchierte das Regiment über 
Eleonorow und dann nordiweftlich und nördlich nach Jakajzie, Pomituwie, 
DBardze, wo es fehr enge Quartiere bezog. 

Am 22. Mai um 7.30 Uhr vormittags, Port verfpätet, trat die Kolonne 
dv. Luc ohne Sicherung den Marfch auf Roffinie in der Reihenfolge an: 
% Drag. 7, Sag. 7, 1./F.U. 65, 1./265, I/Gu.A. 2, II./265, MGK., IIL./ 
5. Bei der Verjammlung auf der Marfchftrage herrfchte wiiftes Durch- 
einander. Infanterie, Artillerie, Provianttolonnen der 36. R.D. und 
ein Haufen Armierungsarbeiter ftanden zum Teil in drei Kolonnen neben- 
einander. Es war nicht leicht, den Wirrwarr zu entwirren. Um 12.30 Uhr 
wurden die Truppen in ihre Quartiere im Raum von Kolunje, etwa 8 hn 
fiidlich Roffinie, entlaffen. Su Seiten der Marfchitraße lagen viele 
Schlappe, Hige, Staub, Mangel an Wafer und der fehlende Antrieb 
der Feldwebel, die fich bei der Bagage aufhielten, haben nach dem Urteil 
des Regimentsadjutanten hieran Schuld getragen. 

Am Pfingftfonntag, dem 3. Mai, berrfehte wunderbares 
Pfingftwetter. Gut ausgeruht ten die Bataillone wegen Fliegerge- 
fahr fompagnieweife oder zugweife in den Südoftteil von Roffinie. Sie 
zogen Biwak in den Gärten den meift fehmugigen Quartieven des fonft 
bübfch gelegenen Städtchens vor. 

Der Feind ftand mit feinen Hauptkräften öftlich der Dubiffe. Schwache 
Kräfte hatte er auf das diesfeitige Afer hinübergefchoben. Die Divifion 
Bedmann, bei Roffinie verfammelt, follte den Ruffen auf das Oftufer 
der Dubiffa zurüchwerfen. Mit Einbruch der Dunkelheit ftellte fie fih zum 
Angriff nördlich Roffinie bereit. Regiment 265 ftand beiderfeits der Oleja, 
mit II, und IL. in vorderfter Linie, I. hinter der Mitte. 

Am 24. Mai um 2 Uhr morgens follte die Divifion die große Straße 
Roffinie—Lale mit dev bei Oley beveitgeftellten Brigade v. Buttlar und 
mit der Abteilung v. Luck bei Apiki überfchreiten. Das Regiment über- 
fritt fie um 2.45 Uhr morgens. In gleicher Höhe gingen die beiden Ba- 
taillone angreifend vor. Um 6 Uhr vormittags wurde Dejnie geftürmt, 
2 Offiziere, 350 Mann wurden gefangen. Um 10.30 Uhr jtand die 
Brigade ungefährer Linie Rochowo—Ronkoje. Mit glängendem 
Schwung ftürmten 6. und 8./265 die Höhe 135 nördlich Konkoje. Diele 
Gefangene fielen in ihre Hände. Die Verlufte der 8. Romp. waren freilich 
erheblich, Um 4 Uhr nachmittags war die Dubiffa erreicht, der Ruffe auf 
das jenfeitige Ufer zurücigeworfen. Die Bataillone gruben fih ein. Jäger 
2 löfte Regiment 265 ab. Es bezog wieder Ortsbiwak in Roffinie. Im 
Tagebuch des Regiments fteht überliefert: „Der 24. Mai war ein Ehren- 
tag für bas Regiment. Unfere Leute find mächtig vangegangen. 3 Offiziere, 
781 Mann gefangen.“ 

Der 25. Mai war ein Ruhetag in Roffinie. Das Regiment wurde 
der 78. R.D. unterftellt. Am 27. Mat follte ser Rufe ſüdlich Roffinie 
angegriffen werden. 

Tagszuvor um 4.15 Uhr nachmittags marfchierten demgemäß 
die Bataillone, von 15 zu 15 Minuten wegen der Staubentivictlung fih 
folgend, nach Wizbory. Das Regiment wurde von der 78. N.D. für den 
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Angriff der 70. Inf. Brig. zugeteilt. Noch am Abend löften I. und 
III. das I in der Stellung Höhe 111 Höhe 113 nordweſtlich 
Mankuny (Süd) ab, II. rubte als Referve in Paszifki. Nur vereinzelte 
feindliche Schüffe fielen an der Front. 


Um 3 Uhr vormittags des 27. Mai begann unfer Artilleriefeuer. 
Zugleich feste an dev Front beim I. Batl. leichtes Infanteriefeuer ein. 
m 4.30 Uhr vormittags traten I. und II. zum Angriff aus den Gräben. 
Das ruffifche Artillerie und Snfantertefeuer wurde lebhafter. Eine Stunde 
fpäter rangen beide Gataillone im ſchweren Feuergefecht. Das Vorgehen 
ftoctte; noch langſamer vollzog es fich bei den Nachbartruppen. Um 7 Uhr 
vormittags erreichte III. den diesfeitigen Rand von Rozajcie; am im 
feitigen 309 fich ein 400 m langer, Dart befester Schützengraben hin. I 
hing noch ab. Es wurde immer deutlicher, daß wir es mit überlegenem 
eind zu fun hatten. Da gewann die 9. Komp. in fchneidig geführtem Sturm 
einen Teil der feindlichen Stellung und nahm 264 Mann und 1 Offizier 
gefangen. Die Brigade befahl nunmehr, mit Unterftüsung von 3 Feld- 
haubigbatterien das Port befeftigte Gurmonty zu nehmen. Nach der be- 
ftehenden Lage fien diefer Befehl faum ausführbar. Auch die Zahl un- 
ferer Toten und Verwundeten — bei der 2. Romp. allein 27 bezw. über 50 — 
erhöhte fich dauernd bedenklich. Um 1 Uhr nahm. nahm das Feuer beim 
1./265 hörbar zu. Damit wuchs die Hoffnung, daß der Linke Flügel nun 
auch vorkommen und dann der Angriff auf Surmonty gelingen werde. Um 
3 Uhr nachın. erftürmte das I. Vatl. einen ruffiichen Graben und flantierte 
nun Surmonty. Einen Offizier und 147 Mann nahm es dabei gefangen. 
{Im 7 he abends war dev Tag entſchieden Dev Feind ging nach Süden 
und Giidoften zurücd. Rund 1000 Gefangene fonnte Regiment für fih 
buchen *). 


Sofort jegte die Verfolgung ein: das III. Batl ging auf Jodajeie, das 
I. auf Zofiowka vor; um 8,30 Uhr folgten Negts.Stab und II. Batl. über 
Mankuny. Regengüffe hatten gwar die Staubentwicklung befeitigt, aber 
gleichzeitig Wege und Gelände aufgeweicht. Es war fehwer, vorwärts zu 
kommen, zumal etwa 10 bintereinanderliegende ruſſiſche Schügengräben, 
die über die Straße führten, eingeebnet werden mußten. Gurmonty, 
feftungsartig ausgebaut, war völlig zerſchoſſen. 


Am 28. Mai um 3,30 Uhr vorm. war die Verfolgung bis Mitwa 
durchgeführt. Aus defen Haujern fehoffen noh Verfprengte, die aber als- 
bald berausgeholt wurden. Aus der Verfolgung nah Süden fammelten 
fih darauf die Bataillone zum weiteren Vorgehen nah Often gegen die 
Dubiffa zwifchen Eiragola und Plemborg. Von Skopiszli erfolgte der 
Su in zwei Kolonnen: 1,/265 und eine Batterie auf Kalniſchki, 


*) Vom Geift, der die Truppe erfüllte, gaben die legten Worte des hier 
tödlih verwundeten tf, Pingel von der 2. Romp. Kunde, die nicht vergefjen 
fein follen. Als er müden Blickes feinen Kompagnieführer erkannte, gab es 
für diefen treuen Soldaten nur die eine Klage: , Hauptmann, wieder 
war es mir nicht vergönnt, länger dabei zu fein.” war feine dritte Ver- 
wundung in weniger als Sabresfrift. 
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IT. und IIL,/265 mit einer Batterie über Michalowo auf Plemborg *). 
Noch vorhandener Widerftand wurde gebrochen. Am Abend ftand die 
Gefechtsfront der Bataillone Oftrand von Diziune — am Oftrand des 
Waldes ſüdlich Torbinow entlang — Kalniſchti mit Anſchluß rechts an 
ZR. 5, links an R. J. R. 260. Die Referven bezogen Ortsbiwak. 


Am frühen Morgen des 2 Rai hielt der Rufe noch in einem 
ſchmalen Streifen auf dem diesfeitigen Ufer der Dubiffa ftand; um 9 Uhr 
vorm. war eg vor der Front des Regiments vom Feinde gefäubert. Die 
Bataillone gruben fih in den genommenen Stellungen an der Dubiffa ein d 
und bielfen fie bis zu ihrem Abzuge. Endgiiltig war aber in diefem Ub- 
fchnitt der Armeegruppe v. Lauenftein die Vertreibung des Ruffen vom 
Weftufer der Dubiffa noch nicht gelungen. Sie blieb vielmehr dev großen 
Angriffsbewegung im Juli vorbehalten. 

Noch an demfelben Tage follte dag Regiment abgelöft werden und 
nach Roffinie in Ruhequartier Zommen, Das hierfür beftimmte Regiment 5 
blieb aber aus, weil es noch bis zum fpäten Abend im Rampf lag. 


Am 30. Mai ritt der Regts.Stab zur Berichterftattung an die Di- | 
vifion und zur Vorbereitung der Unterkunft nah Roffinie voraus. Major 
von Puttamer übernahm die Stellvertretung; das II. /265 führte 
ihn Hptm. Kittel. Um 10 Uhr abends traf es in Roffinie ein. Wm folgen- 
den Tage fam dort nach fiebenftündigem Marſch 6,30 Uhr vorm. das 
IIT. und um 10 Ahr vorm. als letztes das I. Batl. an. Die Bataillone 
wurden vor der Stadt von der Regimentsfapelle feierlich einge- 
holt. Einzelne Leute hatten fih den Helm mit weißem lieder geſchmückt, 
und neugierig fab die Menge der Einwohner die Gruppentolonnen der 
beimfehrenden 265er an fih vorüberziehen. Zwei dringend nötige Ruhe- 
tage folgten. Die Regimentsmufik fpielte an ihnen auf dem Marftplag 
und belebte die abgefämpfte Truppe zu neuen Taten 

Im Kriegstagebuch des Regiments heißt e8: „Wohl waren es ehren- 
volle Tage, aber fie wurden teuer bezahlt.“ Denn die Verlufte des Regiments 
am 27., 28., 2 Nai betrugen: 84 Tote, 208 Verwundete und 14 Vermißte. | 
Unter den Toten befanden fich der eben beförderte Lt. Bötzow, der Offs. | 
Stelly. Lehmkuhl und der bewährte Vizefeldw. Roos. | 


*) Dag II. Batl. hatte am Tage von Surmonty in Referve gelegen, und nur 
der Feuerlitm des Schlachtfeldes fowie ein paar verirrte ruſſiſche Schrapnells 
waren zu ibm herübergedrungen. Nach feinem Aufbruch am Abend des 28. 
Mai war eg über einen Teil der Kampfitdtie oftwarts marjchiert. Als 
hierbei fein Führer mit bem Stabe zu Erkundungszwecken vorausgeritten war, 
wurde ev von einer ruffifchen Patrouille, die fih verirrt Haben mochte und bin- 
ter der deuffcden Front zurückgeblieben war, überrumpelt. Das Bataillon 
rücte jedoch nach, und der Führer ber 7. Komp. befreite feinen Major aus 
diefer unbehaglichen Lage. 
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Kämpfe auf dem Dftufer der Dubifja. 


Ein neuer 
die Aeberſchrift 


Die folgenden Unternehmungen müffen ebenfo wie die vorhe 
gangenen im Mai unter dem Gefichtspunft ihres höheren Sweekes, ru 
Kräfte zu binden und vom Angriff der Armee Mackenfen in Galizien ab- 
gulenten, betrachtet und bewertet werden. Jm Bereich des Höheren Ka- 
vallerictorps 1, das zwifchen 78. Rej.Div. bei Lidowiany und dem im 
Norden Schaulen gegenüber ftehenden Korps v. Morgen eingefchoben lag, 
war der Ruffe in breiter Front zu beiden Geiten der großen Straße Cyto- 
wiany—GawdynitiNielmi über die Dubiffa gegangen. Im Bogen nach 
Weften ftand er bei Gzechteiszki füdlich Larwgole—Swirble—MNyrple 
Suchnifchti—_Giegaicie. Den wiederholten Gegenangriffen, die vom 29. Mar 
ab mit Unterftiigung von Teilen der ion Beckmann geführt wurden, 
gelang es zwar, den Feind größtenteils zurüczuwerfen; auf den $ Shen 
füdöfelich Gawdynifi und bei Gut Joſefowo bielt er aber hartnädig jtand. 
Da alle auch am 1. Suni unternommenen Verfuche, den Ruffen zu werfen, 
vergeblich blieben, befahl das A.D.R., das Eintreffen der Divifion Bed- 
mann bei Lale am 2. Suni abzuwarten. 

Am 2. Suni um 8 Uhr vorm. trat das Regiment ben Vormarſch 
auf dort an. Nach einer Raft bei Scarbinie ging es in Baldegi und in 
nördlich davon gelegenen Dörfern zur Rube über. Berittene Offiziere hat- 
ten ae Wege über Lawgole auf Gawdynifi und nach Nyrple zu erfunden. 
Tag follte Ruhetag fein. Um 10 Ahr vorm. teilte aber die 
DIRS mit, dağ der Ruffe bei Lidowiany über die Dubiſſa vorgedrungen 
fei. 9 3 eingeſetzt, R.I.R. 265 habe fih alarmbereit zu 
halten. m 11 Uhr vorm. wurde deshalb I./265 nah Goalie, öftlich 
Lale, in Marfch gefest. Nach Ankunft um 1 Chr meldete es, daß der Feind 
die Dubiffa zwiichen Podubis und Gwirnie überfchritten habe. 


Monat brach an. Lt. Lang gab ihm im Regimentstagebud 
/Rofenmonat Juni. Keine Rofe ohne Dornen!“ 


Beim Befehlsempfang um 7,15 Uhr abds. bei der Divifion in Lale 
wurde der Angriffsbefehl ausgegeben. Er lautete inhaltlich: 

1.) Die 1. und 3, Rav.Div. mit Teilen der Divifion Beckmann eben 

im Kampf gegen den Feind, der bei Lawgole durchgebrochen ift. 


2.) Divifion Beckmann wird zur Umfaſſung der feindlichen Brücden- 
topfitellung bei und beiderjeits Gawdyniti die Dubiffa füdlich Bu- 
lowiany überfchreiten, um gegen und über die Straße Sawdyniki— 
Cytowiany in nördlicher Richtung vorzuftoßen. 


3.) RIN. 265 fteht 12,30 Uhr nachts bei Ezechielsti am weftlichen 
Dubiffa-Lfer in breiter Front zum Uebergehen bereit. 1 Uhr vorm. 
ift der Fluß zu überfchreiten. Das Regiment ohne ein Bataillon, 
das nach Erreichen von zu Bulowiany unter Befehl des Generals 
v. Buttlar tritt, erreicht Weg Lidowiany— Polapisze und über- 
nimmt die Sicherung der rechten Flanfe der nah Norden vor- 
gehenden Divifion. 


P 


73 


Am 4. Juni um 12,30 ftand das Regiment bet Skierucie ſüdlich des 
befohlenen Ezechielszki bereit. Auf dem Oftufer nördlich zu Bulowiany 
war feindliche Beſehung erkannt. Südlich Don ihr, bei Sfierugie, gingen 
und noch weiter füdlich bei Nowawies IT. und III. Batl. unter Be- 
nugung von Furten und Stegen, a vom Feind, über die Dubia. 
Im ftal lag dichter Morgennebel, Hinter dem I. Batl., das Bulo- 
wiany erreicht hatte, vollzog die Brigade v. Buttlar den Lebergang. 

Im Vormarſch auf der Straße Lidowiany— Polapisze traten II. und 
III./265 als Geitendedung der Divifion mit der Front nah Often fehr 
bald in den Kampf ein. Bybutie und Balkarcie hielt der Gegner belegt. 
Zwei weitere ruffiiche Bataillone wurden im Marfch nach Süden beobach- 
tet. II./258, dem Regiment unterftellt, verftärkte daraufhin den Brücken 
fopf bei Lidowiany. 1./Ref.Felda. 65 nahm die Schügengräben vor Bal- 
farcie unter Feuer. Mörderifch fehlug das ruſſiſche Artilleriefeuer in das 
IL./265 ein. Der Führer der 7. Romp., Lt. Steh, der zur Aufklärung vorge- 
gangen war, fiel. Den Verluſt diefes ausgezeichneten Offiziers empfand 
feine Kompagnie und das ganze Regiment jchmerzlich. Die Les, Wöhlte, 
Warnde und Dffz.Stello. Puls wurden verwundet. 

Der in nördlicher Richtung geführte Angriff der Divifion ging gut 
vorwärts, Um 2,30 Uhr wurden II. und IIL./265 herausgenommen und 
auf Gut Pogıyzowa (am Wege Cytowiany—Sawdyniki) in Marfch ge- 
fest. I1,/258 übernahm ihre Rampffront nah Often. Die Bataillone bo- 
gen nach Weften ab und marfchierten über Bulowiany. 

Um 4 Uhr nahm, gab die Divifion am Nordausgang von Lawgole 
nachftehenden, im Auszug wiedergegebenen Befehl: 

1) Feind im Nüdzug in nordöſtlicher Richtung, Feindlihe Beſetzung 

nod an der Grzyeowa. 

2) Die Divifion Beeman wirft den Feind und verfolgt in zwei Rolon- 

nen a Baronisti und Potopie. 
Mi orderften Teilen haben, wenn Feind geworfen, heute noch zu 
echte Kolonne Gut Cytowiany, linte Rofonne Gut Johanpol. 

Der Angriff der Divifion fam bis 8 Uhr abds. bis Moftyki vor; 
weiter auf Vorwerk Powidy—Rajme (gleichfalls an der Straße Cytowiany 
— Samdyniki) angefest, ftockte er. Der Ruffe machte Gegenftöße. In falter 
Nacht auf freiem Feld rubten die Truppen Gewehr im erm bis zum 
Morgengrauen. 

Um 3 Uhr morg. des 5. Juni ftand der Feind in ftarker Stellung bei 
Vorwerk Zory —Kajmele—Poberzy; er verftärkte feinen linten Flügel. Um 
6,45 Uhr vorm. wurde das IL./265 als rechter Flankenſchutz nah Vorwerk 
Miedwoloki herausgezogen. Ueber Miedwolofi hinaus Härte Drag. 7 nach 
Eytowiany auf. Dorthin war auch die 3. Son Div. in Marſch gefegt. Als 
Rücdenfchug ftanden Drag. 23 und 24 bei Bulowiany. Während die 
Gruppe v. Buttlar ſchwer um Kajnele kämpfte, verfuchte die rechte An- 
grifftstruppe v. Luc vom Süden her Vorwerk Zory zu nehmen. Im dichten 
Waldgelände war jedoch das Vorwärtsfommen überaus ſchwierig. Der 
Kampf dauerte daher den ganzen Tag über an. Um 6,30 Uhr abds. ftürmte 
die Truppe Buttlar Kiszkojne. Sie gelangte in Höhe Vw. Gudele. Lm 
10,30 Uhr abds. trat Rube ein. 
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Sonntag, den 6. Juni, um 2 Uhr morg. begann die Artillerie die ihr 
zugewiefenen Biele zu befchießen, und um 4 Uhr morg. nahm die Infan- 
terie den Angriff wieder auf. Ohne ernftlich zu kämpfen, näherte fih die 
Gruppe v. Luc Cyfowiany; die Gruppe v. Buttlar nördlich davon nahm 
Gut Cytowiany. Auf einem Patrouillengang gegen dasfelbe fiel der junge 
Lt. Rraufe von der 6./ 

Am WUbend ftand die Divifion in Linie Cytowiany Kurszy Toluch 
— Autstyszki. Diefe follte gehalten und befeftigt werden. 

Cytowiany war ein landfchaftlich ziwifchen Höhen, Seen und Wäldern 
febr hübſch gelegener Ort, eine Heine litauifche Sommerftifche. Es beſaß 
eine {chine alte Kirche und ein reiches Klofter mit uralter Gefchichte, Viele 
Bewohner fprachen deutjch. 

Das AUD.R. befahl die Einftellung ber Verfolgung. Kavallerie über- 
nabm Sicherung und Aufklärung. Der 7. Juni wurde zur Rube der abge- 
fampften Truppe und zum Ordnen der Verbände benust. 

Inzwifchen hatte fich General v. Below entjchloffen, den Erfolg gegen 
die bis Szlawany zurücgegangene feindliche Mittelgruppe auszunugen 
und von der Mitte aus gegen den dem Korps v. Morgen gegenüberliegen- 
den Südflügel des Feindes und dem der 78. und 76. Ref.Div. gegenüber- 
liegenden Nordflügel vorzugehen. Das Biel für die fiidliche Angriffstruppe, 
Armeegruppe Lauenftein und Höh. Rav.Rorps I, follte die Linie Dubiffa- 
Einmündung in den Niemen—Szadow fein. Hier würde fih nach Weg- 
nahme von Schaulen die nördliche Angriffstruppe, die Korps v. Morgen 
und v. Schmettow, anfchließen. Die brung des antenftoßes nach 
Süden übernahm Generallt. v. Richthofen, Führer des Höh. Nav. Norps I. 
Die ihm unterftellte, durch das Detachement Wyneken verftärkte Divifion 
Bedmann follte am 8. Juni in zwei Kolonnen gegen die Linie Pikeiuny — 
Popusznie, an der Straße Roffinie— Grynkiszki vormarfchieren. Auf ihrem 
linten Flügel follte die 3. Rav.Div. über N isti vorftoßen. 
Die auf Szlawany vorgehende bayeriſche Ravallerie-Divifion hatte in 
Linie Szawkoty —Aukſtyski den Shug gegen Often und Nordoften zu 
übernehmen. Die Gruppe Lauenftein follte fih an der Straße Roffinie— 
Grynkiszki dem Angriff anfchließen, auf der feindliche rückwärtige Bewe- 
gungen über Wafiliszki nach Nordoften gemeldet worden waren. Jm Nor- 
den bei Szlawany fchanzte der Feind. 

Die Divifion feste den Marſch für den 8. Juni duch die Sumpf- 
und Geenenge über Piece Birzany —Waſigny auf Dyrdysti an mit 
dem Siele: „Wo der Feind fich ftellt, ift er anzugreifen.” 

Shre linke Kolonne follte um Mitternacht von Cytowiany abmarfchi 
ren. Su ihr gehörte R.J. R. . Vom Feind war zunächft alles frei. Erft 
um 3 Uhr morgens wurde auf den Höhen nördlich Birzany eine Nofaten- 
vedette von 20 Mann erkannt. Um 4,30 Uhr fam die Meldung, daß der 
Wald jüdöftlich Zoginie befese fei. Die Vorhut entfaltete fich darauf hinter 
den Höhen von Bardyszki; ihre Artillerie ging mit Front auf Wafigny 
in Stellung. Bis dahin famen die auseinandergegogenen RNompagnien, 
ohne auf Widerftand zu ftofen, vor und rafteten dort. Das Waldgelände 
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war überaus fehwierig zu durchfchreiten. Die Wege waren zahlreicher als 
auf der Karte eingezeichnet und liefen in ganz anderen Richtungen. 

{lm 10 Uhr vorm. wurde der Vormarſch auf Dyrdysti—Dobkajcie 
fortgefest. Trog vorheriger Erkundung blieben Umwege nicht aus. Das 


Wald- und Sumpfgelände geftaltete fich immer unüberfichtlicher und un- 
gangbarer, Hinter Bäumen verfteckte Nofaten überfielen die Vorhut mit 
Feuer und verſchwanden dann bei den erften, von uns abgegebenen Schüffen. 

Das nächte Marfchziel nach Ueberfebr ten der großen Straße 
finte—Grynbyssti war Sagielajei he Schwadronen mit 
und einer Batterie von Höhe 1 Lich bejchoffen wiederum überfall- 
artig den Vortrupp. Oberlt. Heinz, Führer der 6./265, und Lt, Bifchoff 
von der M. G. K. wurden verwundet. Um 2,30 Uhr fonnten Zagielajeie und 
Höhe 132 im Sturm genommen werden. Die ermüdeten Bataillone rafteten 
zwei Stunden. 

Bon Jagielajeie wendete fih der Marfch, vielfach von Koſaken be- 
läftigt und dadurch verlangfamt, nach Often auf Kiemontwieie. Um 6,30 
Uhr nahm. wurde wieder Richtung nah Süden auf Ilgieie genommen. 
Diejes war überaus Dart von ruffifcher Infanterie und Artillerie befest. 
Nach wirkſamem Artilleriefeuer der I/Ref.Felda. 65 drangen Teile des 
I1./265 in die vorderften Abbauten der Ortſchaft ein. Die völlig unge- 
Härte Lage aber zwang, dieje Vorftellung wieder aufzugeben. Es wurde 
11 Uhr abds., als IT. und II. Batl, ihre Vorpoftenftellung bei Lsgpielti 
einnabmen, Das I. erreichte, Durch dag brennende Zagielajcie marfchierend, 
die ſüdlichen Ausbauten von Stepontajmie. Hier verblieb es als Neferve 
des Generals v. Buttlar. 

Am frühen Morgen des 9. Juni fam es in der Vorpoftenlinie der 
beiden Bataillone zu Plänfeleien mit Rofafenpatrouillen. Um 3,30 Uhr 
vorm, ftand die Divifion nördlich Aszpielli zum Vormarfch auf Ilgieie — 
Polepie wieder bereit. Major Haun mit I. und TIL,/257 und I./44 durch- 
ſchritt die Vorpoftenlinie, um fic) in den Befig von Blgicie zu fegen. 
Gleichzeitig entwicelte fih der Ruffe zum umfaffenden Angriff aus der 
Linie Ilgieie—Zofefowo. Seine vorzüglich aufgeftellte Artillerie beſchoß 
lebhaft unfere Batterien, unfere Vormarſchſtraße, Ussptelfi und das Wald- 
selände nördlich des Dorfes. Trog unferer eigenen, anfänglich an Gefchüig- 
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zahl und Kaliber überlegenen Artillerie Dep fie fich nicht niederfämpfen. 
Der Angriff des Negiments Haun mißlang daher. Zurücgeworfen, 
wurde es von IL./265 aufgenommen. Der Feind ae von Joſefowo 
aus zu überflügeln. Da griff von Usgpielfi her TII, Telbftändig ein. 
Mit blanter Waffe webréen 10. und 12. Romp. die Imfaffung ab und mah- 
ten dabei 300 Gefangene. Der Ruffe ging 1 fm weit zurück. 9. und 11. Romp. 
kämpften erfolgreich öftlich des Weges UsgpielfiAlgicie gegen den vor: 
drungenen Ruffen. Ein Gewehrgejchoß vertwundete den in vorderfte Linie 
vorgerittenen Oberftlt. v. Luck leicht am Knie. Schwere Verlufte hatte auch 
die M.G.R.; ihr Futtermeifter, Vizefeldw. Schulz, fiel. 

Die 3. Rav.Div., die nördlich des Bagno Ilgozylis nach Nordoften 
das Vorgehen der Divifion ficherte, mußte vor feindlicher Uebermacht in 
die Linie Tawtusze— Popuszynie zurückgehen. Dies veranlafte die Di- 
vifion Sedmann, die Truppen des Generals v. Buttlar in die Linie Po- 
grubigi Höhe 132 nördlich Gagielajcie und 800 m nördlich 
davon ebenfalls zurückzunehmen. Nach Stellungswechjel der Artillerie be- 
gann das Regiment Haun die Rüchvärtsbewegung. Um 3,30 Uhr nahm, 
meldeten II. und III./265 die Befegung der Linie grubizie— Höhe weft- 
lich Prysmonty. Erfteres lag unter fehwerem und leichtem Artille: 
Die Toten und Verwundeten des Regiments und größtenteils auch die des 
Regiments 257 hatten mitgenommen werden können. SE ſchwärmten 
in größeren und kleineren Rudeln in den Waldungen, Dörfern und auf 
den Wegen. Feldwebellt. Schmidt, Adjutant des 1,/265, Tebrte von einem 
Erfundungsritt nach Prysmonty nicht wieder z 3 feine nachfte Meldung 
fam aus fibirifcher Gefangenſchaft. 

Ueberall verftärkte fich der Gegner, befonders auch durch ſchwere Ur- 
tillerie. Auch die bayerifche Ravallerie-Divifion, der die Sicherung nördlich 
von der 3. Bon Div., d. h. nördlich Soginie in der Geenenge Linie Bu- 
towty—Antoniszki nah Nordoften oblag, wurde angegriffen. 8 Bataillone 
marfchierten gegen fie an. Trog alledem befahl das A.D.R. die weitere 
Durchführung des Angriffs. Die Divifion Beckmann meldete jedoch, daß 
diefes Verlangen nach den ſchweren eigenen Verluften und wegen der 
andauernden Verſtärkung des Feindes nicht ausführbar fei. Bor der Dir 
vifionsfront wurden nah Gefangenenausfagen 12—16 neueingetroffene 
Bataillone feftgeftellt. 

Genevallt. v. Pofed, damals Generalftabschef beim Höh. 
fchreibt über die damalige Lage (a.a.D.): 

„Die Lage der Divifion Becmann und der 3. Kav.Div. wurde immer 
Eritifcher, die Verlufte mehrten fih. Schon wurden feindliche Estadrons 
beim Durchreiten des Bagno Ilgoszylis gemeldet. Wenn die 3. Son 3 
weiter zurückgedrängt wurde, fam die Divifion Beckmann in eine üble 
Lage. Vom Gefechtsftand des Generallt. Beckmann bei Kupcie, wo fih 
auh Generallt. v. Ehel einfand, famen immer trübere Nachrichten zum 
Höh. Rav.Rorps 1 in Alfredowo. Vorn Elagte die Truppe, fie könne nicht 
mehr, von rücdwärts, vom AUD.R., famen im wieder Befehle, von 
neuem anzugreifen. Schließlich bejchloß Generallt. v. Nichthofen entgegen 
dem QUrmeebefehl, auf eigene Verantwortung das Zurückgehen der Di- 
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vifion Beckmann auf Pikciuny, das der 3. Kav. Div. auf Boginie anzu- 
ordnen. Oberft v. Poſeck fuhr im Kraftwagen fos, um den Befehl felbft 
nach Kupcie zu überbringen. Bei der erften Brücke blieb der Wagen 
Teen. Auf dem Pferde eines gerade vorbeireitenden Meldereiters ging es 
weiter, fodaf es gelang, den erlöfenden Befehl zum Abbrechen des Rampfes 
den beiden Divifionsfommandeuren noch gerade rechtzeitig zu überbringen. 
Es war die höthfte Seit, denn foeben war auch auf dem rechten Flügel der 
vifion Beckmann ein ftarker ruffifcher Angriff erfolgt, zu defen Abwehr 
die legten Referven eingefegt werden mußten. Es war ein eigenartiges Ge- 
fechtsbild, das von der untergehenden Sonne beleuchtet wurde. Da fam 
bei der auf der Erde angebrachten Telefonftelle ein Anruf von Alfredowo, 
und faum verftändlich infolge des betäubenden Gefechtslärms wurde ein 
Armeebefehl durchgegeben, den Angriff einzuftellen und die erreichten 
Stellungen zu halten. Alle zwifchen Niemen und der Linie Kielmy— 
Szlawany befindlichen Truppen wurden unter den einheitlichen Befehl 
des Generallts. v. Lauenftein zufammengefaßt. Divifion Beckmann erhielt 
den Abfchnitt Lachowo—Allfredowo: oginie, die 3. San Div. anfchlie- 
fend bis Szydlowo Geenenge von Cytowiany,” 

In Ausführung des Armeebefehls gab die Divifion folgenden, im 
Auszug wiedergegebenen Befehl: 

1.) Die Divifion nimmt während der Dunkelheit eine neue Stellung ein u. 
gw, Kolonne v. Buttlar den Abfehnitt weitlich der Sandrowa von Alfre- 
Dowo bis Boginie, Regiment v. Lu mit Jäger 2 den nördlichen Mb- 
finite bis Antonowo, Regiment Saum (D, 11/257, 1/44 und 
1./254) den füdlichen Abjepnitt. 

Der Abmarjch erfolgt zunächft mit der Artiller, 
Kolonne v. Lud marjchiert ab, mit dem rechten Flügel beginnend, auf 
dem Wege VPogrubizie— Prysmontv—Sagielajeie—Szyntajeie, dann 
bei Dowforty nach Norden in die Stellung. Kolonne Haun folgt hinter 
Kolonne v. Luck, Mit ihr marfchiert 1./265 und % Drag. 7 als Nachhut. 
Der Abmarjch hat in völliger Stille zu erfolgen, 

4) Die Gefechtsbagagen find nach Dowtorty gelenkt. Bon dort find fie 
von den durchmarjchierenden Truppen mitzunehmen. 

Die Stellung ift mit allen Mitteln auszubauen. 


Am 10. Suni um 1 Uhr nachts trat das Regiment den Abmarfch 
nad) Soginie—Qntonowo an. Er vollzog fih glatt. Um 10 Uhr vorm. 
ftanden die Bataillone in ihren Stellungen und begannen den Ausbau. 
Bei III. und 1./265 verlief der Tag ruhig; das II, Batl. wurde dagegen 
4 Uhr nahm. von ruſſiſcher Artillerie Dart befchoffen und dann von Jn- 
fanterie mehrmals ſehr heftig angegriffen. Durch die Standhaftigteit des 
Bataillons unter dem tatkräftigen, den erkrankten Major v. Puttkamer 
vertretenden Führer, Oberlt. Zurhorft, fcheiterten alle Feindangtiffe. Am 
folgenden Tage feste um 4 Uhr nachm. abermals fehwerftes ruffiiches Ur- 
tilleriefeuer gegen Boginie und den Abfchnitt des IL./265 ein. Um 5 hr 
g RAN ſche Infanterie von Bardyski her an. Beſonders um den Kirh- 
bet von Boginie wurde wechſelvoll gekämpft. Das tapfere Bataillon be- 
hauptete aber wiederum ſeine Gräben. Am Abend trat an der ganzen 
Front Ruhe ein 

Das Endziel der Operation, die ruſſiſche Mitte zu durchbrechen und 
nach Süden aufzurollen, hatte zwar wegen der immer mehr wachſenden 
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Ueberlegenheit des Gegners nicht durchgeführt werden können; immerhin 
waren aber unfere Stellungen von Sift Roffinie bis Schaulen durch- 
jebnittlich etwa 10 Em weit über die Dubiffa vorgefchoben worden, was für 
die fpdteren Operationen von großer Bedeutung war. Zugleich hatte die 
Tatfache, daß bei Kidany—Datnow und Gudziuny Ausladungen fejtge- 
ftellt wurden, und ebenfo eine Tarte Marfchkolonne auf der Straße von 
Riedany nach Eiragola den weiteren Beweis für die andauernden Ber- 
ftärkungen der Ruffen von Kowno her erbracht. Auch die foeben abge- 
ſchloſſenen Operationen hatten daher ihren urfprünglichen Zweck, feindliche 
Sale zu binden und heranzuziehen, erfüllt. IR. 265 hat fich in diefen 
Kämpfen bei Sigige—Soginie glänzend bewährt. Sie gehören aber auch zu 
den fehwerften, die es feit feinem Beſtehen erlebte. 


Sn der Stellung Antonowo —Zoginie. 


Seit dem Aufbruch aus der Gegend von Kalwaria im Morgen- 
grauen des 15. Mai war das Regiment im Verbande der Divifion Bed: 
mann bis zum 10. Sumi in faft ununterbrochener Bewegung kämpfend weit 
in Litauen einmarjchiert. Seine Reihen hatten fich gelichtet. Eine Atem— 
paufe tat not. In der Stellung WAntonowo—3oginie wurde fie ihm ge- 
gönnt. 

Der Regts.Stab nahm auf dem freundlichen Gut Laweyski Quartier. 
Seine Bagage und die des III. Batls. richteten fih wohnlich im Walde 
weftlich des Gutshofes ein. 

Das I, lag vom 10. Suni an auf dem rechten Flügel des Regi- 
mentsabfchnitts bei Antonowo in Stellung. Wm 20. wurde es vom I 
deffen Stab bisher in Lawszyski lag, abgelöft und fam nach Wajtsztajcie 
in Referve, Am 23. erfolgte die Verle des Bataillons nah Bors- 
zezysna als Divifionsreferve, und am 1 te e8 I./44 bei Wajtsztajcie 
ab. Rechts grenzte es an 1./259. 

Das I1./265 bildete den linken Flügel be Regiments von Gut So- 
ginie nach Süden þin. Links grengte es 258. Die ſchweren Käi pfe 
umSoginie bewirften ſchon am 12. Suni ung Durch Ref.Zäg. 
und feine Verwendung als Referve in MWajksztajeie, Es löfte am 20. das 
1/265 bei Antonowo ab. Vom 6. Juli an follte in dreitägigem Wechjel 
eine Rompagnie von ihm nach Borszezysna in Referve femmen. Nur der 
8. und 7. wurde aber diefe Erholung Ss zuteil. 

Das IIT./265 ohne 10. Romp. hielt den mittleren, jpäter linten Ub- 
fehnitt des Regiments belegt. Sein Stab lag in Szarkiele in zwei elenden 
Panjebuden. Waldhütten, mit Grasjoden gegen Strichfeuer gefichert, be- 
feitigten fehnell die Wohnungsnot. Die 10. Romp., in Referve in Szarkile, 
übernahm am 19. Juli eine rechts angrenzende Rompagniebreite des I./ 
265. In der Nacht zum 1. Juli wurde das Bataillon abgelöft und für 
II. Div.Referve in Borszeysna. Aber jhon in der Nacht zum 6. Juli 
löften es die 2. Jäger ab, und eg lag jest wieder in der alten Stellung, 
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die fich nun weiter nach Nordoft erftrecte. Der Stab fam nach Szuntipie 
in Ortsunterfunft. 

Die Gewehre der M. G. K. waren auf die Bataillone verteilt und auch 
an N Rachbartruppenteile abgegeben. Ihre Fahrzeuge parkierten zuerft im 
Gut Boginie. Sie wurden aus dem Feuerbereich nach Kiwiszki und von 
dort nach Wajksztajeie übergeführt. 

Der Regiments-Abfehnitt änderte fich während der ganzen Befegungs- 
zeit nicht wefentlich, abgefehen davon, daß er fich nach Llebernahme des 
Abſchnitts der 3. Kav. Div. durch die Diviſion Beckmann nach links über 
Zoginie nach Norden verlängerte. 

Der Ruffe wagte nach dem 11. Suni feine ernſthaften Angriffe mehr. 
Er baute ſeine Stellung ſtark aus. Zahlenmäßig weit überlegen, fürchtete 
er trotzdem ſtändig, durchbrochen zu werden. Sein Verhalten effenbarte 
nervöſe Angſt. Sede Ablöfung vorgeſchobener Poſtierungen, jede An- 
näherung von Patrouillen löfte bet ihm Abwehrſchießen großer Gront- 
ſtrecken aus. Vor feine Stell aog et eine dichte, mit vielen M.G. aus- 
geftattete Poftentette. Scharfſchühen, jehr geſchickt in Baumkronen einge 
niftet und febr aufmerffam beobachtend, beftraften blutig manche Unvor- 
fichtigteit bei ung. Seine wenigen Gefchüge blieben lebhaft tätig. Zwei 
fchwere befchoffen Stellung und Unterkünfte. Durch Ueberrafchung bewirk- 
ten fie häufig Berlufte. So wurden beim Regts.Stab am 15. Suni 3 
Mann durch Granateinfchlag verwundet. 

Der erfte Divifiong-Befehl am 10. Suni hatte den Ausbau der Stel- 
lung mit allen Mitteln angeordnet. Die zunehmende Untätigkeit des Ruf- 
fen begünftigte feine Ausführung. 

Die Stellung Antonowo—Zoginie fann als die Grundfchule des Re- 
giments für Stellungsbau und Stellungskrieg gelten. Die bisher gemadh- 
ten Erfahrungen, befonders die von der Weftfront, waren noch keineswegs 
Allgemeingut. Es Klingt faft unglaublich, daß der Divifions-Befehl, hinter 
dem erften Graben einen zweiten auszuheben, nur widerwillig ausgeführt 
wurde. Der Frontfoldat von Zoginie ftand innerlich noch auf dem Stand- 
punkt: „Meinen Graben halte ich, oder ih laffe mich in ihm tofjchlagen. 
Ein zweiter dahinter macht nur wantelmiitig.” 

In dem angeführten Befehl wurde erft ein fechsreihiges durch- 
laufendes Drabhthindernis als Port bezeichnet. Stacheldraht ging der 
Truppe reichlich zu. Die vorderften Poftierungen drabteten fich igelfirmig, 
ein. Der Ruffe verfuchte oft Ueberrumpelungen. Am 7. Zuli zwifchen 1 und 
2 hr morgens itberfiel er die Feldwache der 10. Romp. Unter dem Shug 
einer dichten Nebelwolke in der Sandrowa-Niederung gelang es ihm, bis 
an den Graben heranzufommen. Der Angriff wurde abgefchlagen, ein 
Mann ber Feldwache durch Bruſtſchuß und Bajonettftich dabei getötet; 
Rann wurden vermißt, 1 Ruffe wurde gefangen. Er fagte aus, daß 4 
Gruppen zu je 40 Mann an dem Ueberfall beteiligt gewefen feien. 6 Ge- 
webre und viele blutige Ausrüftungsftücke der Ruffen lagen vor der Fr: 
der Feldwache. Auch wir unterhielten regen Patrouillengang, um fi 
ftellen, welche Truppen uns gegenüberlägen. Ein befonders eifriger Pa- 
trouillenführer war der noch fehr jugendliche Lt. Hauptſtein. Die älteften 
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Leute vertrauten fih gern feiner Führung an. In viterlich wohlgemeintem 
Sinne hieß er bei ihnen Bubi. Er ift in Frankreich gefallen. 

Der ruffifche dichte Poftenfchleier verhinderte felbft bei gewaltſamer 
Erkundung fait jeden Cinblic und erfchwerte, Gefangene zu machen. Leber- 
läufer waren felten. E8 waren meift polnifche Juden. Einer von ihnen gab 
alg Grund an, er wolle „gern beim lieben Herrn Deitſch fein.” Dem 
Ruffen ging es zu a Er lebte recht vergnügt. Selbft bei den vorderften 
Sicherungen hörten unfere Patrouillen oft Dkarinafpiel und Gefang, fogar 
weiblihe Stimmen. Ein fold) weibliches Gefchöpf lief aus unbelannt ge- 
bliebenem Grunde unferer Front zu. Unmittelbar vor dem Drahthinder- 
nis fchoffen die eigenen Landsleute es zufammen und verhinderten auch 
durch ftarkes Feuer die Bergung der Schwerverwundeten. Jämmerlich weh- 
Hagend, ftarb fie nach qualvollen Stunden. Am Abend wurde die Tote, 
ein hübſches junges Mädchen, nah Szunkipie gebracht. Ortseinwohner 
erkannten in ihr eine Srrfinnige aus der Gegend. Gie zimmerten einen 
Sarg, legten ihr ein weißes Gewand an und begruben fie feierlich unter 
lautem Weinen und Klagen. 

Sm übrigen hatte die Bevölkerung unbedingtes Vertrauen zum deut- 
ſchen Soldaten. Ein geflüchteter Bauer kehrte nach Szunkipie zurück und 
erbat die Erlaubnis, Dokumente, Wertfachen und 163 Rubel in bar, die er 
bei feinem Haufe vergraben hatte, abholen zu dürfen. Seine Bitte wurde 
gewährt, und unbebelligt zog er mit allen Schägen ab. 

Unfere Stellung lag zum großen Teil im Walde. E8 war urwüchſiger 
Naturwald, meift Nadelholz, keine Forftkultur, in der die Bäume m Reih 
und Glied geordnet ftehen. Außerhalb des Waldgebietes machte die Nie- 
derlegung der Rornfelder im Vorfeld viel Arbeit. In Ermangelung von 
Senfen gefchah fie durch Niedertreten oder Abhauen mit Seitengewehren. 
Der leichte Sandboden erforderte ein Abſtützen der Grabenwande mit 
Gragfoden. Feder Regenguß verurfachte trosdem Einftürze. Nach ruffi- 
fhem Vorbild wurden in die Böſchung Schießfcharten und Kopfwehren 
eingebaut, auch zur Täufchung in Streden, die wenig oder gar nicht bejegt 
waren. Dicht hinter dem Graben im Walde als Tagesaufenthalt und sabl- 
teicher noch weiter hinter der Front entſtanden fehr wohnliche Hütten. Die 
malerifchften lagen bei Borszezysna. Das Waldhüttendorf der 12. Komp., 
unter fachmännifcher Leitung ih Führers, Hptm. d. L. Klinthammer, 
erbaut, {ud reizvoll zur Sommerfrifche ein. Hier in Borszezysna und auch 
fonft bei den in Ruhe liegenden Teilen hielt Div. Pfarrer Jahnke Feld- 
gottesdienfte ab. Er verftand, zu Kriegsherzen zu fprechen. 

Ein Nachteil diefer, fonft viele Vorzüge befigenden Stellung war der 
Mangel an Waller. Es mußte meift herangefahren werden. Dazu wurde 
Regen forgfam aufgefangen, und einige WAbeffinierbrunnen fonnten ein- 
gebaut werden. Die Eingeborenen ftaunten fie alg Wunder an. Sie fann- 
ten nur ihre Tümpel und Ziehbrunnen, famen auch mit febr wenig Wafer 
aus. Schlimm war die Plage durch Läufe, Flöhe und Fliegen. Die Flies 
genfhwärme waren am läftigften in den Quartieven, wo in Höfen und 
Gärten viele Pferde ftanden. Zu den Mahlzeiten flüchtete man gern in den 
Keller, den eine brennende Kerze möglichft meng erhellte. In ihre Nähe 
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wurden als Lockmittel Speijenrefte geftellt. Sie lenkten das widerliche Ger 
ſchmeiß auf fih ab. Die begebrtefte Liebesgabe waren Moskitofdleier. Zum 
Entlaufen wurden die Rompagnien nah Rochowo geſchickt; der Doppelte 
15 f£m-Marjch belebte die im Graben eingefdhlafenen Beine. 

Aus Hamburg, Bremen und Schleswig-Holftein traf Erfah ein. 
Schulfchießen, Ererzieren und Gefechtsübungen bis zum Bataillonsverband 
förderten die Friegsmäßige Ausbildung. Die M.G.R. unterwies Mann- 
ſchaften der Infanterie-Rompagnien am ruffiichen M.G., um fo dem 
Mangel diefer wichtigen Waffe abgubelfen. Ein Steckenpferd der Brigade 
war das Winken. Die Truppe haßte es. Praktifch ift es auch nie verwertet 
worden. Nur der Melder zu Fuß und zu Pferd gewährleiftet die Ver- 
bindung. 

Das Wetter war im erften Drittel der Stellungszeit jommerlich warm, 
im zweiten heiß und im legten mit vielen Parten Negengüffen verbunden. 
Mühſam mußten fih dann die Ablöfungen durch das gleich in Sumpf 
verwandelte Gandrowa-Gebiet bindurchpatfchen. Im Graben gab es viel 
Flickarbeit. Zahlreiche Fiebererfrantungen famen vor, befonders beim II. 
Batl., welches am längften und gefehloffenften in der Waldftellung lag. 
Ernfter Natur aber waren fie nicht. Der guten Stimmung der Truppe 
taten Ungeziefer, Waffermangel und Fiebererkrantungen ebenfowenig Ub- 
bruch wie die gewohnheitsmäßigen Snfanterie- und Artilleriefeuerüberfälle 
der Ruffen. Es wurde zum Sport, den Einfchlag fehwerer Granaten, der 
„ſchwarzen Säue“, zu photographieren. Lesteres bildete überhaupt einen 
beliebten Zeitvertreib. Die Landfchaft und das frohe Kriegsleben boten 
dazu viel Anregung. Der Zeichner Gefr. Guido Mafchke vom III, Batl. 
entwarf treffliche Skizzen. Lichtbilder von den Gräbern der Gefallenen 
pflegten den Angehörigen gewidmet zu werden. Auch ein Rehbock Jett" 
wohl dann und wann gefchoffen worden fein. Viel jagdbares Wild gab es 
freilich nicht. Bewunderung erregte ein häufiger vorfommender, prächtig 
blau gefärbter Vogel in Hähergröße, die Glauracke oder Mandelkrähe. In 
Deutfehland ift fie fo felten, daß fogar ein Zoologieprofeffor und 265er- 
usfetier fie nicht kannte. 

Für den aus dem Regiment ausgefchiedenen Hptm. Schmidt über- 
nahm Major von PuttEamer die Führung des 1./265. Boriibergehend 
hatte eg ein alter Oberſtlt, bisher Führer eines Landfturmbataillons, ge- 
führt. Sein ftets würdevolles Auftreten verlieh ihm den Beinamen „der 
Scheich”. Er pflegte mit Helm und Säbel den Schügengraben zu begeben. 
Zum Kommandeur des IL/265 wurde Major von Buchwaldt ernannt. 
Auch de: efte 265er, der Oberftabs- und Regimentsarzt d. L. Dr. Adam, 
follte Verwendung außerhalb der Front finden. Seine vom Regiment, das 
diefen triegserprobten und berufserfahrenen Sanitätsoffizier nicht mifen 
wollte, unterftügte Abwehr vereitelte glücklicherweife die Abficht. 

Am 10. Juli beobachteten Flieger den Abmarfch von zwei Infanteri 
Regimentern mit Bagage von Poposczinie, 10 fm öftlih Soginie, auf 
Wafilisti und von Lebfalmie auf Sgaivfoty den eines Lritten Regiments. 
Das war die Richtung zu den Verladebahnhöfen Gudziuny und Szadow. 
Sn umgekehrter Richtung ritt nach Welten auf Tawtusze zu Tarte Ka- 
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vallerie. Weitere der Divifion zugegangene Nachrichten befagten, daß ruf- 
Die Truppen in 22 Zügen abbefördert feien. Es fonnte alfo feinem Zwei- 
fel unterliegen, daß der Gegner von diefem Teil der Front Truppen für 
andere Verwendung frei machte. 


Kapitel 2. 


Die Schlacht um Schaulen. 
(20. Zuli bis 25. Juli 1915). 


dem Angriff gegen den Narew — auch von Polen fernzuhalten, blieb un- 
verändert beftehen. Sie war aber nur offenfiv zu löfen. Die als große 
Rechtsſchwenkung gedachte Angriffsbewegung der genannten Armee führte 
in ihrem erften Abſchnitt zur Schlacht um Schaulen. 

General Otto v. Below hatte den Angriff gegen die 5. ruffifche Armee 
durch Neueinteilung feiner Niemenarmee vorbereitet. Es wurde eine Nord- 
gruppe unter Generallt. Frhr. v. Richthofen gebildet. Am die grope Rechts- 
ſchwenkung wirffam werden zu laffen, traten die Truppen des Nordflügels 
bereits am 14. Suli, das am Drehpunkt der Bewegung Schaulen gegen- 
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überftehende I. Ref. Korps (Generallt. v. 
aber erft am 20. Suli die Bewegung an. 

Sur Südgruppe gehörten Abteilung Ejebed, mit rechtem Flügel am 
Niemen ftehend, nach links anjchliegend 36. Reſ. Inf. Div. Div. Beğ- 
mann, 3. Rav.Div., Bayerifche Rav.Div. Der linke Flügel lehnte fih am 
Korps v. Morgen weſtlich Schaulen an. Die Gruppe war 32 Bataillone, 
53 Eskadrons, 25 leichte, 44 ſchwere Batterien Dart. 

Der am 15. Zuli von Norden her nach Zoginie herüberdröhnende 
ſtarke Ranonendonner Fündete die Einleitung der Angriffsbewegung bei 
der Nordgruppe an. 

Am Vormittag des 19. Ju Li wurde der Regimentsadjutant Lt. Lang 
zu einer Vefprechung in das Stabsquartier der Divifion nach Storoydisk 
beftellt. Er brachte nachftehenden, im Auszug wisdergegebenen Befehl mit: 


1) Sim: der Niemenarmee greift 20. Juli gegenüberftehenden 


v., mit ftarfem rechten Flügel gegen die Linie Plem- 
burg—Lgiany vorgehend, wirft Feind über die Qubifja zurüd. 3. Kav. 
Div. bleibt zunächjt in der Stellung und befhäftigt den Feind. Bay- 
rife Kav.Div. Däpt in Richtung Nowfajmie 5 fm nördlich Gan, 
lowo ielmie vor. 

n Beckmann durchbricht feindliche Stellung bei Nowiniki (1 tm 
üdöfelich Lachowo) und ftöğt in öftliher Richtung vor. 

4) Angriff. Um 4 Uhr SE beginnt die Artillerie mit Einſchießen. 

Späteftens um 5 Uhr hat das Wirtungsſchießen mit der Mafje gegen 

die Stellung bei Nowiniki zu erfolgen und ift bis 7 Uhr zur höchiten 

Stärke zu entfalten, Sm 7 die ift das gefamte Feuer auf die feindliche 

Haupfftellung bei Polipie zu verlegen. Um 7 Uhr bricht die Infanterie 
zum Angriff vor und fest fih zunächit in den Befig der Gtellung bei 
Nowonidi. 

5.) General von Buftlar zieht in der Nacht zwei Bataillone des Regiments 
265 unter Oberftlt, Cu aus der Stellung. Von diefen haben um 4 Uhr 
vorm. zur Verfügung der Divifion marfdbereit zu fteben: Regts. Kdr. 
mit einem Bataillon beim Waldwärterhaus 1 fm ſüdlich Kawlocki und 
einem Bataillon Wardftüc Ate Spwelnie. 

6.) Der Neft der Divifion (1./254, 11,/265, I./257, 2.,3., 6.Ref.Felda.65) 

unter General v. Buttlar halt die Stellung Giermany Oft—Salotissti. 

7.) Große Bagage Roffinie. 

Die Geheimhaltung des Unternehmens war glänzend gelungen. Selbft 
die Bataillonsführer erhielten erft Kenntnis von dem Angriff, alg er be- 
reits begonnen hatte. Vorher war auch ihnen nur mitgeteilt worden, was 
fie für Ablöfung und Abmarſch wiffen mußten. 

Die Ablöfung des I. und IIT./265 vollzog fih am 19. Juli abends 
völlig unbemerkt vom Feinde. Ein ftarter Gewitterregen durchnäßte den 
Mann bis auf die Haut und ließ ihn bei der nächtlichen Abkühlung vor 
Kälte zittern. Das III, Batl. fand etwas Unterfchlupf in den großen Sheu- 
nen von Zolokie. Gegen 3 Uhr morgens des folgenden Tages fam das 
I. mit M.G.N. im Walde bei Szwelnie an, dag III. beim Waldwärter- 
Haus bei Rawlodi. Hier befand fih auch der Gefechtsftand des Regiments. 

Dn diefen bügligen Waldftücen hatten die Jäger viel Hütten und 
Unterftände errichtet. Als die Morgenfonne durch die Gipfel der hohen 
Bäume fchien und das Moos auf dem Erdboden, an den Bäumen und auf 
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den Dächern der Waldhütten goldig-grün erglänzen ließ, glaubte man ein 
Rärchenland vorgezaubert zu finden. 

Aus diefem Traum weckte Schlag 4 Uhr unfere Artillerie. Ihr Feuer 
fteigerte fich bald zu großer Heftigkeit. Um 7 Uhr rüdte die 3./265 als 
Unter Flankenſchuß dev Rampftruppen nach Lachowo; um 9 Uhr folgten 
die 1., 2.und 4. Romp, nach. Schon vor 7 Uhr vorm. zeigten fich beim Ruffen 
rüchwärtige Bewegungen. 2 Stunden fpäter war die Stellung bei Nowi- 
niti— Polipie genommen. Die 44er verfolgten fo über Nogyrys auf 
nen, rechts von ihnen drangen kämpfend die 257er auf Paftajcie vor 
und weiter rechts die Sager auf Litwiny. Die 36. Reſ. Inf. Div. warf den 
Gegner aufs Oftufer der Dubilfa. 

Während das I, in der linken Flanke den verfolgenden Truppen 
nachrückte, rubte das LII./265 als Divifions-Referve im Waldlager bei 
RKawlodi. Um 5 Uhr abds. bekam es Befehl, auch über Nacht dort zu ver- 
bleiben. Der Ruffe war auf der ganzen Linie zurücgegangen; nur nördlich 
der großen Straße Roſſinie —Tawtusze hielt er noch fein Stellungen. 

Die Angriffstruppen der Divifion follten Skirmontiszki erreichen, die 
Gruppe des Generals v. Buttlar die alten Stellungen halten. Die 36. Ref. 
Snf.Div. wollte mit ihrem linten Flügel bis Norgilisti vorgehen. Um 7 
hr abds. fam ein neuer Befehl der Divifion, der den zum Ucbergang zur 
Ruhe aufhob. Die Verfolgung wurde fortgefest. Das III. Batl. hatte jofort 
den Marfeh nach Tawtusze anzutreten. Das Gros unter General Goebel 
war angewiefen, fich hinter ihm in Marfchkolonne zu fammeln. 

Nur wenige Kilometer waren auf der großen Nüczugsftraße des 
Ruffen, die über Tawtusze, Gryntist nah Szadow führt, von der Vorhut 
zurückgelegt, da behinderte ein breiter Graben, quer über die Straße gezo- 
gen und nach beiden Geiten weithin verlängert, den Marſch; bald folgte 
ein zweiter und dritter. Die Brite über die Lutnia war zerſtört. Lachend 
und fingend durdfdbritten die Rompagnien und Batterien bis zum Knie 
im Waſſer den Flußlauf. Bei Pikciuny rückten von rechts die fiegreichen 
Angriffstruppen an die Straße heran. Die Abenddämmerung brach herein. 
Ueberall flammte der Feuerfchein brennender Dörfer auf, das untrügliche 
Merkmal ruffiihen Rüdzugs. Die Dämmerung ging in nächtliches Dunkel 
über, als das Vorbhutbataillon IIL./265 und vor ihm die Radfahrerfom- 
pagnie Sager 7 und Kav. Abt. 80 in den großen Wald weftlich Tawtusze 
eintraten. Die bisher breite Straße verjchmälerte fich und glich, faum nod 
erkennbar, den vielen anderen grasüberwachfenen Waldwegen. Immer 
finfterer wurde es im Hochwald. Mann und Pferd ftolperten und ſtürzten 
über Wurzeln und Löcher. Die Verbindung mit Radfahrerkompagnie und 
Kavallerie· Abteilung rif ab. Der Vorhutführer ließ halten, um Weg und 
Feind zu erkunden. Die Karte, die im Walde niemals ftimmte, war nicht 
gu Tefen, denn die Beleuchtungsmittel verfagten. Weit aber fonnte es nach 
Tawtusze nicht mehr fein. Dort ftand der Rufe. 

Plöglich fielen links feitwärts, gar nicht weit entfernt Schüffe. Ver- 
mutlich waren Radfahrer und Reiter auf feindliche Poftierungen gefto- 
Gen. Dag Feuer wurde lebhaft. Eine ftarfe Patrouille ging zur Erkundung 
vor. Der Batls. Adjutant, Lt. Ehlers, trabte ihr mit feinen braven Melde- 
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reitern voraus. QUE fie nach wenigen 100 m an eine lichte Stelle famen, 
empfing fie eine tuffifche Salve. Die Pferde bäumten vor dem Mün- 
dungsfeuer und machten auf der Hinterhand kehrt. Der Adjutant meldet: 
„1000 m vor dem Bataillon feindliche Beſetzung. Wir ſtießen auf fie. 
1 Pferd tot.” Batls.- Befehl: Die vorderfte Rompagnie, die 10, (Oberlt. 
Müllenbach), greift an, die 12. (Hptm. Klinfhammer) folgt links ge- 
ftaffelt. — 

Rein Schuß fiel, auch feine Meldung fam zurüd. Es war um Mitter- 
nacht. Der Bataillo ab begab fich nach vorn. Die 10. Romp. drang in 
das vorliegende Dorf ein. Der Ruffe zog fih ohne Widerftand zurück. 
13 Gefangene wurden gemacht. Und nun ftellte fich heraus, daß diefes 
Dorf nicht Tawtusze, fondern das 144 fm füdweftl. davon gelegene 
Swegie war. 

Das Regiment belich das Bataillon in Swegie. Die 10. Romp. ficherte 
nach Often, die 12. nach Norden, die 11. (Lt. Bunge) ruhte im Dorf, die 
9. (Lt. Behm) übernahm den Schuß der Artillerie. Das Detachement Goe- 
bel raftete während der Nacht im Wald in Marfchlolonne. 

Am 21. Juli um 1,30 Uhr morgens ließ Oberſtlt. v. Luc das vor- 
derfte Bataillon des Gros, 1./44, als neue Vorhut auf Tawtusje an- 
treten. Der Tag graute, alg eg aus dem Walde heraustrat, und ein 
Feuerüberfall auf Tawtusze und die Höhen nördlich begrüßte fie. Auch 
Dorf Swegie fam in heftiges Strichfeuer. 1/44 griff an, lints unterftügt 
von I, as Dorf und die dahinter gelegene Höhe 141 waren Dart 
befeftigt. LUnfere Artillerie befchoß fie. Gegen 4 Uhr morgens befam auch 
das III./265 in Swegie den Befehl zum Angriff. Es wurde rechts von 
L/44 eingefegt mit dem Auftrag, die Höhe 141 zu umfaffen. Als der 
Ruffe diefe Wbficht erkannte, brödelte er ab. Die 44er ftürmten ungeachtet 
ihrer ſchon Parten Verlufte Tamwtusze und die Höhe 141 und befegten fie. 
300 Gefangene wurden beim Angriff eingebracht. Das L./265 rückte nach 
Bobrowsna auf den linken Flügel der 44er, das IIL./265 blieb in 
Tawtusze zur Verfügung. Währenddem hielt der Ruffe noch die Höhe 
152, nur 2 fm entfernt, mit Infanterie und Artillerie. 

Das I. und III./265 follten die Toart mitgenommenen 44er auf Höhe 
141 ablöfen. Regiments-Rommandeur und Bataillons-Führer mit Adiu- 
tanten trafen fih in der genommenen Nuffenftellung. Viele Waffen und 
Ausrüftungsftüce lagen dort herum. AlS die Kleine Gruppe von Offi- 
zieren, feindwärts beobachtend, zufammenftand, faufte ein Schrapnell dicht 
über fie hinweg; weitere folgten. Die Ablöfung der 44er war bei Tage 
unmöglich; denn die ruffifche Artillerie feuerte bis zum Nachmittag Teb- 
haft. Dazu ging wolfenbruchartiger Regen nieder. 

Gegen Mittag des 21. Juli marfehierte die 36. R.J. D. in Richtung 
Gudgiuny in Höhe von Tawtusze, die Kolonne von Buttlar ebenfalls 
Inte in Linie Wafiuny—Nowkajmie. Der Vormarſch veranlafte auch das 
Detachement Goebel anzutreten. Höhe 152 follte genommen und Wafi- 
listi erreicht werden. 

Die Führung des Angriffs gegen die ruffifche Höhenftellung mit 
1./44, I. und III./265 übernahm Dberftlt. v. Luck. Unfere Artillerie, be 
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fonders die ſchweren Batterien der Garde-Fuß-Artillerie, feuerte febr 
wirffam. Der Ruffe räumte die von Armierungsarbeitern ausgebaute 
Feldbefeftigung, und Höhe 152 wurde ohne Schuß von I./44 und 1,/265 
erreicht. IIL./265 folgte ihnen durch den großen Wald füdweftlich der 
Straße alg linke Slantenficherung. Graben binter Graben war hier aus- 
gehoben. Der Vormarfch auf Szadow wurde unter fchwerem Gewitter 
regen, der die Wege in kurzer Zeit aufiveichte, fortgefest. Wher die Nach · 
richt von der Einnahme des hart verteidigten Schaulen belebte die Stim- 
mung der Truppen. Während das 1./265 in Lewbory untertam, bezog 
das 268 als Vorhutbataillon um 8,30 Uhr abends in Tendztagola 
Unterkunft. Die 11. Romp. (Lt. Bunge) ſicherte gegen den Feind. Dort 
wurde eine große Brennerei mit gewaltigen, Spiritus enthaltenden Fäf- 
fern befchlagnahmt. 

Am 22. Juli trat die Einkreifung der an der Dubiffa gefchlagenen 
und zurückgehenden Truppen der 5. ruſſiſchen Armee deutlich in Erſchei⸗ 
Während der Nacht hatte die 36. R.I.D. Gudzuiny erreicht. Gie 
marfchierte auf Beifagola. Das Detachement Goebel feste den Vormarſch 
auf der großen Straße auf Szadow Aber Wafilisti—Gryntisti fort. Die 
Abteilung v. Buttlar zog fih von Waſiuny ebenfalls an die große 
Straße heran. Die Bayr. KRavallerie-Divifion vitt über Szawkoty auf 
Szadow. Vom Korps Morgen marfchierte die 1. R.J.. von Nordoften 
ebenfalls auf Ggadow. 

Nach kurzer Nachtruhe in Tendgiagola trat 111./265 alg Vorhut ⸗ 
bataillon an. DVerfprengte und Ueberläufer, einzeln und in Trupps, liefen 
gu und ergaben fih. Drei Dragoner brachten einen Offizier und 58 Mann 
mit Waffen und Munition aus dem Schügengraben an. Die ftark vorbe- 
reitete Stellung im Tale der Szuszwa bei Gryntist wurde verlaffen vo 
gefunden. Sn Gryntist erhielt IIL./265 den Auftrag, eine über Rudzie 
nach Often abziebende Bagage aufzuheben; fie wurde aber nicht mehr 
gefichtet. Um 8 Uhr vorm, befahl die Divifion eine längere Raft bei 
Grontisti. Es war ein großes Dorf mit pruntvoller Kirche und einem 
Herrenfiß. 

Um ein Abziehen des vom Süden und Norden angegriffenen Gegners 
zu verhindern, fperrte IIT./265 mit gugeteilter Batterie Kobyluny— Ejt- 
wile—Dwile bis zum Lebergang über die Szuszwa, anfchließend nach 
linte 1./265 bis Gulbina. Um Mitternacht war die Sperre vollzogen. 
Unfere Front zeigte nach Nordweften, teilweife ganz nah Weften. Ein 
ruffifcher Dragoner war offenbar nicht im Bilde. Im Galopp ritt er an die 
12. Romp. heran und war jehr überrafcht, „dankend vereinnahmt zu oer: 
den“. Rührend foll der Abſchied von feinem Pferde gewefen fein. Diele 
Berfprengte ergaben fih. Die Hoffnung, in diefen reihen Dörfern wenig: 
ftens bis zum nächften Tage zu verbleiben, erfüllte fich leider nicht. Der 
Ruffe wich nordwärts aus. Einfehließungstruppen fchoben fich infolgedej- 
fen nach Norden. Um 7 Uhr abends fam das IIL/265 als Vorhut des 
Detachements Goebel vor Beyfagola an. 

Dort kämpfte noch die 36. N.I.D. um den nördlich des Ortes 
gelegenen Wald. Um 8 Ahr abends drangen ihre Regimenter 5 und 21 
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in ihn ein, machten mehrere 100 Gefangene und erbeuteten 3 Gefchüge. 
Dann aber ftießen fie auf die vorher nicht erfannte Hauptftellung. Sie war 
ſtark beſetzt. Verlufte und Dunkelheit veranlaften die Regimenter, in ihre 
Ausgangsftellung zurückzugeben. Dort erhielten fie den Befehl, ebenfalls 
weiter nach Norden zu rücken. Ihre Aufgabe, die Sperrung des Polanok- 
Abfehnitts von Pofapie bis Dawdery, übernahm Regt. 257 des Detache- 
ments Goebel. Nach links fchloß fih ihm das Detachement vonButtlar 
an, bei dem fich IL./265 befand. E8 bezog zufammen mit dem 1,/265 Orts- 
biwak bei Bahnhof Beyfagola. Ein fürftliches Schloß im Orte diente als 
Berwundetenfammelftelle. Es war überfüllt mit ſchwerverwundeten Ruffen, 
deren Stöhnen unfer Mitleid erregte. 

Die Aufgabe der 36, R.I.D., der Div. Beckmann und der Bayr. 
Kavallerie-Divifion war es nunmehr, den eingefchloffenen Feind dem 
I. RK. (Generallt. v. Morgen), welches in Linie Radziwilisti—Szadoiw 
ftand, zuzutreiben. Am 23. Juli ging daher die 36. N.I.D. mit ihrem 
linten Flügel auf Kawaliski vor, die Bayer. Kavallerie-Divifion mit 
echtem Flügel auf Margobanie, die Div. Beckmann in den Siwifchen- 
raum beider Orte und gwar das Detachement Goebel über Sanustange und 
Beyfagola in die Linie Rawalisti—Lawdyszli, das Detachement v. Butt- 
lar anſchließend bis Margobanie. Der Feind war überall zurückgegangen. 

Lm 8,30 Uhr vorm. erreichte das Vorhutbataillon J. 265 Rawalis 
und ficherte von einer nördlich gelegenen Höhe aus. D 5 hatte 
fih zur Verfügung der Gruppe v. Luck füdlich Nawalisti bereit zu Dellen, 
Das 11./265 im Verbande des Detachements von Buttlar ftand mit E 
6., 7. Romp, bei Lawdysti, mit 8. Romp. bei Margobanie. 

Der Führer des IIT./265 war mit feinem Adjutanten den Rompag- 
Nien vorausgeriffen und orientierte fih bei der Avtillerie-Beobachtungs- 
ftelle auf der Höhe füdlich Kawaliski. Etwa 9 Uhr vorm. erkannte der 
Offizier am Scherenfernrohr und dann fogleich alle anderen mit bloßem 
Auge, dap am Süd-Waldrande weftlich Czelti eine feindliche Batterie 
fich feftgefahren hatte und die Mannfchaften durch Hochheben der Arme 
und Tücherfhwenken andeuteten, fich ergeben zu wollen. {lm feine Zeit 
duch Befehlserteilung zu verlieren, beauftragte der Bataillons- Führer 
den Adjutanten, mit dem vorderften Suge der gerade heranmarjdhierenden 
10. Romp, die feindliche Batterie zu nehmen. Unter größter Befchleunigung 
und Ucberwindung faft ungangbaren Sumpfes erreichten Teile des Zuges 
die Batterie. Leute der 4. Komp. waren noch fehneller gewefen und hatten 
ihon Hand auf fie gelegt. Noch mit diefer Batterie beichäftigt, erkannte 
Lt. Ehlers eine zweite Batterie, die forglos um den Oft- Waldrand ber 
Czelki zog. Sofort ſtürzte er fih mit nur wenigen Leuten — viele waren 
im Gumpfgeldnde ſtecken geblieben auf fie. An der Spitze reitende 
Offiziere riffen ihre Revolver aus dev Tafe. Lt. Ehlers fam ihnen zuvor 
und ließ feuern. Ein Offizier, drei Mann brachen zufammen. Die Batterie 
bielt. Auf den Anfchrei: „Hände hoch!” erhoben Offiziere und Mannfchaf- 
ten zu Pferde und auf Fahrzeugen die Arme und ergaben fich. 
der Batterie marfchievende ftarfe Infanteriebededung warf die Waffen 
weg. Lt. Ehlers trennte die Offiziere von der Mannfchaft und regelte 
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das Weitere. Den Abtransport der beiden Batterien beforgte ein Ur- 
tillerieoffigier. Auf den Kanonen und Fahrzeugen faßen 265er, auf den 
Sattelpferden die ruffifehen Fahrer! 

Die der 4. und 10. Romp. damit zugefallene Beute betrug 12 befpann- 
te, mit allem Zubehör verfehene Geſchütze, 12 ebenfalls bejpannte, teilweife 
gefüllte Munitionswagen, 5 M.G. mit Fahrzeugen, eine Anzahl Bagage- 
wagen und etwa 350 Gefangene, einſchließlich 9 Offiziere, darunter den 
Abteilungsführer. Die Batterien, erft vor kurzer Zeit völlig neu in Peters- 
burg aufgeftellt, beſaßen tadellofe Ausrüftung, vorzügliches optifches Gerät 
und erſttlaſſiges Pferdematerial. Die Pferde mußten leider an die Ur- 
tillerie abgegeben werden. Ein Eleiner Umtaufch fand trogdem zuvor unter 
der Hand Tratt, Ein fehr edel gegogener und vorzüglich gerittener Grau- 
ſchimmel, wohl das Leibroß des Abteilungsführers, ftand fortan als 
beftes Pferd im Stall des III./265. Lt. Ehlers erhielt für fein ent- 
ſchloſſenes Handeln das EK. I. 

Die eingekeffelten Rufen befanden fih in völliger Auflöfung. Aus 
den Ortſchaften, den Waldftücken und hoben KRornfeldern — von allen 
Seiten kamen Berfprengte in Hleineren und größeren Trupps hervor, 
warfen die Waffen weg und ergaben fih. Das 1./265 machte allein 600 
Gefangene. Viele fragten verängftigt, ob fie in Deutſchland erfchoffen 
würden; eg fei ihnen dienftlich beEanntgegeben. Darüber beruhigt, freuten 
fie fih wie Kinder, weil der Krieg für fie nun zu Ende fei. Sie behaup- 
teten, daß, wenn ihre Rameraden wüßten, daß fie ihr Leben behielten, fie 
fih vegimenterweife ergeben würden. Wir batten viele Poften und Pa- 
trouillen ausgeftellt, um die fih verbergenden Berfprengten anguloc 
Die Gefangenen, anſcheinend im Glauben, tameradfchaftlich zu handeln, 
halfen dabei. Befonders rege betätigte fih ein polnifch-füdifcher Offizier. 
Gr wiederholte immer feinen Wunfch, dağ doh Warfchau fallen möge; 
dann fei der Krieg aus. Ein n ürdeloſer Gefelle! Im Gegenjas zu ihm 
ftand das Verhalten der Artillerie Offiziere. Mit verbiffenem Schmerz und 
mit Wut hielten fie fih abfeits des Treibens ihrer Leute. Sich redt- 
fertigend, beteuerten fie, den Durchbruch bei Tag und Nacht nach allen 
Seiten verfucht zu haben. Aeberall hätte das Feuer deutjcher Truppen 
ihn aber unmöglich gemacht. Und gerade nun, al fie ſchon glaubten, ihrer 
verzweifelten Lage entgangen zu fein, habe doch noch überrafchend das für 
den Soldaten bitterfte Gefchic, die Gefangennahme, fie ereilt, Sie erkun ⸗ 
digten fic) auch, was ihnen nun bevorftände. Offenbar war auch ihnen 
Furcht vor deutjcher Gefangenfchaft eingeimpft. 

Der 23. Zuli 1915 war für das Regiment ein erhebender Tag. Er 
veihte fih würdig in die großen Erfolge der am 13. Zuli begonnenen 
Narew-Offenfive ein. 

Um Mittag fam der Befehl gum LMebergang zur Ruhe. Regiments- 
ftab und III./265 bezogen in Sylany Quartier, 1./265, M.G.K. und 
L/Gelda, 65 bei Bahnhof Sgadow, 12. Komp. und ein Sug der 10. mit 
5./Gelda, 65 und den Nuffenbatterien in KRawalisti, TI./265 in Pujpie 
(bei Gruppe Buttlar), Auf dem Marfeh nach den Unterkünften wurden 
immer noch Gefangene gemacht und viele Beuteftüce gefunden. Für die 
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Quartiere genügten örtliche Sicherungen; denn es herrſchte völlige Ruhe. 
Die belegten Dörfer waren überaus reich an Vieh. Befonders gab es 
febr viel Geflügel: Puten, Perlhühner und vielfach als Schmud des Ge- 
flügelhofes Pfauen. Planmäßig wurde das Gelände noh nah Beute- 
ſtücken abgefucht. 

Der Ruffe aber hatte fih auch jest wieder als Meifter im Rückzuge 
gezeigt. Ehe der Keffel fih um ihn fchloß, entwifchte die Hauptmafle 
bereits in der Nacht des 22. Juli durch eine 15 Ém breite Lücke, auf und 
feitwarts der Straße in mehreren Kolonnen nebeneinander marfchierend. 
Ein Fliegeroffisier meldete der Südgruppe eine 12 fm lange Marjch- 
folonne von Truppen aller Waffen im Nüdzuge von Szadow nad 
Poniewies. Am Morgen des 24. Juli ftellten Flieger feft, daß der Ruffe 
dort mit ftarfen Kräften ftehe und an der Linie RNrakinow—Nowo- 
Miafto und nördlich Nachhutftellungen eingenommen habe. Das A.O. K. 
befahl daher das Vorgehen des Korps Morgen, dem auch die 36 3 
unterftellt wurde, gegen die Linie Nrakinow—Nowo-Miafto—Poniewies. 
Nördlich von ihm griff das Korps Lauenftein an. Die Südgruppe löfte 
fih auf. Die Gruppe Veemann wurde nachts als Armee-Referve in den 
Raum Rofany—Dobsgany geführt. 

Sm Friedensmarfch, in ſchöner Mondfcheinnacht, um 7,30 Uhr abde. 
aufbrechend, marfchierten die Bataillone mit den ihnen gugeteilten Bat- 
terien nah Beyranowow. Sum Teil wählten fie den fürzeften Weg, den 
Bahndamm Szadom— Ponierviez. Er war an vielen Stellen zerftört und 
für Berittene fehwierig. Die Batterien und Fahrzeuge konnten nur auf 
dem ſüdl. der Bahn mit ihr faſt gleichlaufenden Wege fahren. Nach 
Mitternacht wurde Beyranowow erreicht, von den Batterien und Ba— 
gagen erft um 2 Uhr morgens. 

Am 25. Juli folgte die Armeereferve den Angriffstruppen nördl. 
der Bahn bis an die Szoja. Die große Hige machte Raften nach jeder 
Stunde notwendig. Trogdem gab es viele Ausfälle; befonders bei der 
12. Romp. Aufgeftörte Bienen hatten fie in der Nacht im Quartier nicht 
zur Ruhe kommen laffen. Das Regiment bezog Drtsbiwat im Raum 
Sigiuny—Proniany, hart mett, der Szoja und füdl. der Bahnlinie 
Sjadow—Poniewwies. 

Der weitere Angriff der Armee gewann überall nach Often Boden. Die 
1. R.J. D. nahm Poniewies. Die Armee-Referve fam nicht mehr ins Gefecht. 

Die Schlaht um Schaulen war fiegreich gefchlagen. Das A.O. K. 
verlegte bald fein Hauptquartier von Tilfit nah Schaulen. 

Generallt. v. Pofed, damals Chef des Generalftabes der Südgruppe, 
Schreibt zu der gefchaffenen Lage: 

„Die Wegweifer für die weitere Fortjesung der Operationen zeigten 
von Poniewiez nah Often und auf Mitau. Es war fehr bedauerlich, daß 
die D.H.2. dem Wunfche des Oberbefehlshabers Oft nicht entjprach und 
gerade jest hier nicht noch weitere ftärfere Kräfte zur Verfügung ftellte, die 
es ermöglicht batten, die ruff. Front von Norden her aufzurollen. Daß die 
tuff. Heeresleitung mit einer folchen Gefahr rechnete, zeigte die fchleunige 
Heranführung von Verftärkungen nach diefem Kriegsſchauplatz“. (a.a.D.). 
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Kapitel 3. 


WMörfche bin und ber. 
(26. Zuli bis 5. Auguft 1915). 


Auf Befehl des A.O. K. follte nur die Kavallerie den Feind weiter 
verfolgen. Nach den Weifungen des Oberbefehlshabers Oft fand in den 
nächften Tagen zugleich eine Umgruppierung ftatt. Demgegenüber wurde 
die Div, Beckmann zur 10. Armee, die den Angriff auf Kowno vor: 
bereitete, am 26. Juli in Marfch gefes Er war fehr anftrengend; denn 
Gewitterregen weichte die Wege auf; Treibhausluft erfchlaffte Geift und 
Körper und ließ auch manchen, der fonft nicht ſchlapp zu machen pflegte, 
ermattet am Wegesrand niederfinten. 

Sim 3 hr nahm. bezog die Gruppe v. Lud Ortsbiwat im Raum 
Dpajzie—Syrutyszli. Das 11./265 wurde über Rudele zum Regiment 
herangezogen. 

Beim Weitermarfch am 27. Juli waren die Vataillone jelbftändig. 
In Gudgiuny und den umliegenden Ortſchaften famen fie in Quartier. 
Der große, ſchmucke Ort, an der Bahn Wilna—Schaulen gelegen, zeich« 
nete fich durch ein febr fauberes und geräumiges Schulhaus aus. Tafeln 
für Anfehauungsunterricht und Landkarten hingen an den Wänden der 
Schulftube, und der zum Kriegsdienft eingezogene Lehrer befaß eine reih- 
haltige Bücherei mit vielen wiffenfchaftlichen Werten. 

Die Rubetage vom 28.—31. Juli benugten Offiziere und Mann- 
ſchaften zunächft einmal zum Ausſchlafen. Die Verpflegung war bei dem 
Biehreichtum des Landes vorzüglich. Täglich fpielte die Muſik und ver 
fammelte Einquartierung und Bewohnerſchaft um fih. Am Sonntag fand 
Seldgottesdienft ftatt. Der Div.Rdr. Erz. Bedmann fprach hinterher dem 
Regiment feine Anerkennung aus; hatte es doch fajt ein Drittel der 
gefamten Beute der Niemen-Armee eingebracht. Auch Schießftände 
wurden angelegt; aber die Truppe fah dieje Anordnung immer alg Un- 
zeichen für bevorftehenden Abmarſch an. Sind es trügte auch diesmal nicht. 

Inzwiſchen hatte nämlich der Ruffe überrafchend ſchnell feine Kräfte 
wieder geordnet und verftärkt. Er ging zum Angriff auf Ponietviez vor. 
Nach mehrfachen Verſchiebungen ftand jest dort das verftärkte Korps 
dv. Morgen mit der 78, R.I.D. und 1. RS. und mit der 36. R.I.D. 
nördlich bei Pompjany. Das Kavallerietorps Richthofen ficherte mit der 
3. und Bayr. ND. und zugeteilter Infanterie ſüdöſtlich Poniewis im 
Raum Troupe— Trafchfung Rogoiwed. 

Daher trat auch die Div. Beckmann nicht zur 10. Armee über, 
fondern wurde am 1. Auguft auf Krakinow abgedreht. Die Divifion 
marfchierte in 2 Kolonnen. Die Kolonne von Buttlar, in ihrem Gros 
das Regt. 265, erreichte über Sybortany um 7 Uhr vorm. Krakinow. 
Die Stadt war zum größten Teil von den Ruffen abgebrannt, die alte 
große Kloſterkirche in eine Ruine verwandelt. Die Ausbeflerung der 
Brücke über die Niewiaga zwang zu einer längeren Raft. Nah 35 fm 
Marfch erfolgte in Orten hart weftl. Remigola der Uebergang zur Rube. 
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Der Heerivurm 


Am 2. Auguft um 3,30 Uhr morgens ging es über Wodacle, 
Holonety nach Rogowo weiter. Vom Feinde lagen feine weiteren Nach- 
tichten vor. Koſaken ſchwärmten vor und hinter der Front herum. Deshalb 
mußten die Ortsunterfünfte nach allen Simmelsrichtungen bewacht werden. 
Das zugeteilte Landfturmbataillon Lauban beſchühte die Bagage in Remi- 
gola. Diefe Mafnahme war notwendig; denn in einem Ort batten Rofaken 


92 


einen Sablmeifter im Quartier überfallen, der aber mit nur 2 Mann die 
40 Feiglinge in die Flucht ſchlug. Während die Truppen fih in ihren 
Alarmquartieren in Rogowo nod) einrichteten, fam ſchon der Befehl zum 
Weitermarfch. Denn die 78. RIO. ftand im Kampf, und die Div. Bed- 
mann hatte daher noch heute mit ihrer Vorhut Jactogole —Rogoweck 
zu erreichen. 

Diefe rubelofen, noch dazu unter außergewöhnlicher Hise erfolgenden 
Märfche ftellten wieder eine Gewaltleiftung dar und ließen bei den 
Leuten die Meinung auffommen: „Dod fchaten werden wi hier nich, aber 
wi lopen uns dod”. Trotzdem blieben die Marfchverlufte gering; denn die 
Furcht, Rofaten in die Hände zu fallen, trieb auch Schwankende weiter. 

Auch Mofes von der 10. Romp. erfannte diefe Gefahr. Während er 
fonft nach Haufiererart lieber allein alg in der Marfchkolonne wanderte, 
ließ er jest den Abftand vom Bataillon nicht groß werden. Unter Auf · 
bietung feiner ganzen Kraft fehleppte der Eleine, faum mehr alg 1% m 
große Mann fein überfchweres Gepäd. Er hamfterte Liebesgaben. Sein 
Tornifter barg ein reichhaltiges: Lager befonders von Hofenträgern. Bei 
eingetretener Notlage verkaufte er fie zu zeitgemäßen Preifen. In der 
Stellung bei Boginie hatte Mofes fich ausgezeichnet. Durch unentivegtes, 
wenn auch ungezieltes Schießen verjagte er eine ſtarke ruff. Patrouille. 
Bon feinem Kompagnieführer über die Aufbringung folchen, ihm gar 
nicht zugetrauten Schneids befragt, gab er die Erklärung, daß er bei der 
ſchrecklichen Angft, die ihn befallen hatte, gar nicht bemerkt habe, daß alle 
anderen um ibn herum längft weggelaufen feien. 

Das Regiment übernachtete in und bei Pucilowo. 

Der Angriff des I. R.K. ſchritt inzwifchen in ſchwerem Ningen auf 
Kupiſchki, der der 78. R.I.D. rechts neben ihm auf Kikanze vor. In der 
rechten Glanke warf die bayer. Ravallerie-Divifion den Feind weſtl. 
Dnikfehti zurück. Die 3. R.D. erreichte die Swienta in Linie Andronifchki 
Sadaiti. 

Die Div. Beckmann follte um den rechten Flügel der 78. RS. 
herum auf Popeli marfchieren, dem Ruffen in den Rüden fallen und ihn 
nah Norden abdrängen. Am 3. A u g u ft wurde daher vom Morgen bis 
gum Abend marfchiert. Um 8 Uhr abds. entwickelte fich bei Burbedli die 
Kolonne Buttlar zum Angriff. Die bisherige Vorhut und die Gruppe 
Luc erhielten den Befehl, fih in den Vefis von Schymanzy bezw. von 
Naziuny zu fesen. Zu Gefechtstätigkeit, abgefehen von Schießereien vor- 
gelchobener Abteilungen, fam eg jedoch nicht. Der Ruffe räumte vielmehr 
feine Stellung nördlich Zurgifchki, nachdem unfere Artillerie fie unter 
Feuer genommen hatte. Das I1./265 befeste die Gräben, das T./2 
ficherte in Linie Ushalina—Ushubale mit Poftierungen, das III.265 
biwatierte bei Burbeckli. Die Kav. Abt. 80 der Divifion nahm Verbindung 
mit der 78. RID. in Linie Butjany—Kitanze auf. 

Am 4. A u g u ft zog fich der Feind weiter in eine neue ftarfe Stellung 
in Linie Gutjhuny—Stopitihti— Abele zurüd. Die 78. R.J. D. und das 
I. R.K. blieben ihm gegenüber, während auf Befehl des Oberbefehle- 
habers Oft die Divifion Beckmann wiederum zur 10. Armee in Marjch 
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gefest wurde. In 4 Marfehtagen follte die Gegend von Kaidany an 
Bahn Wilna-Schaulen erreicht werden. Marfchficherung erübrigte fic). 
Nur Sufammentreffen mit feindlichen KRavallerie-Patrouillen erjchien 
nicht ausgefchloffen, und daher war Sicherung der Ortſchaften immerhin 
geboten. 

Am 5. Auguft wurde febr früh aufgebrochen. Die erfte Strede 
führte wie beim Hinmarfch als legte wieder durch das von Ruffen plans 
mäßig verwüftete Gebiet. Gn diefen Drtfchaften irrten Bewohner herum 
und Tuten noch immer nach ihrer armfeligen Habe; Kinder faben uns 
ängftlich an, und Frauen faßen weinend bei den Trümmern ihrer abge- 
brannten Häufer. In den Garten ftanden die Obftbäume verkohlt, auf den 
Feldern war das Getreide abgejengt — und dann, gleich bei Surdeki, traten 
wir unvermittelt in die reiche, vom Kriege unberührte Landichaft ein. In 
Rogowo überrafchte uns die Mufit. Sie hatte fich verſteckt aufgeftellt und 
trat pliglich hervor. Unter den Klängen des Preußenmarfches marfchierten 
das III, und I. Batl, in feftem Tritt an dem Negimentstommandeur vor- 
bei. Lauter Jubel und nicht enden wollende Hurras durchbrauften die Dorf- 
ſtraße, als der Fall Warfchaus verkündet wurde. Die Ortsbewohner Taben 
und hörten erftaunt und verwirrt zu. 

Regimentsftab und IT. Batl. fanden in Rogowo, I. mit M. G. K. in 
Sanowiecie, II. in Schopowo und Wilkoni ſehr gute Unterkunft. Hier 
herrſchte Wohlftand und Sauberkeit. Die Laug war nicht heimifch. 


Kapitel 4. 


Derbleib bei der Niemen-Armee. 
(6. bis 26. Auguft 1915). 


Als am 6. Auguft die Bataillone zum Sammelplas marfchierten, 
traf der Befehl der Divifion ein, in den Ortsunterkinften zu verbleiben, 
da der Uebertritt zur 10. Armee nicht erfolge. Das Kavallerie-Rorps 
Richthofen hatte zwar geftern den Feind bei Korwarſk zurücgedrängt, 
von Wilna follten aber neue Dote fte in Anmarſch auf Wilfomier 
fein und bereits mit Vortruppen an der großen Straße nah Dünaburg 
ſchanzen. Nach einem Gerücht waren es 24 Bataillone aus Swangorod 
und Odeffa. 

Die Divifion baute daher an den beiden folgenden Tagen zur Ab- 
wehr des zu erwartenden feindlichen Angriffs eine Stellung in der Linie 
Holonety—Schapomo— Troupe aus. Go wurde auch diefe vom Kriege 
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bisher verfcehonte Gegend in Mitleidenfchaft gezogen. Schmerzerfüllt jah 
der Bauer feine Rornfelder mit Schützen und Laufgräben durchzogen und 
zur Schaffung von Schußfeld niedergetreten. In Ermangelung von Gta- 
cheldraht dienten die Zäune zu Verhauen. Der Feuerfhein allabendlich 
aufflammender Dörfer verriet die Anweſenheit des Ruffen. 

Am 9. A u g u ft hatte die Divifion Teile des Ravallerie-Rorps Nicht- 
bofen an der Penja und Swienta abzulöfen. Abends folgte die Gruppe 
v. Lud in der Reihenfolge 11./265, IL./F.A.R. 65, NI./265, 1./R.Fu.Q. 
1, 1/265 der nach Korwarft marfchierenden Gruppe Hed. Gie famen 
auf außergewöhnlich fehlechten Wegen nur langfam vorwärts Diet Sag. 
2, 1/44 und M.G.R. Friedrichs fadelten fih unterwegs in die Marfeh- 
ordnung ein. 

Am 10. Auguft brachten die nach Degiance gefandten Befehlsem- 
pfänger dem bei Rapfchany raftenden Regiment um 2 Uhr morgens den 
Divifionsbefebl für die Ablöfung der Bayr. Kavallerie- iviſion in der 
Linie Troupe—Vetigola. Der Feind ftand öftlich der Swienta und nur 
mit Ravallerie-Poftierungen diesfeits. 

Das Regiment erhielt die Linie Rapfhany—Doganze als Stellungs- 
abjehnitt zugewiefen. Bis Troupe hatte es eine Poftenfperre einzurichten, 
Nach Kudry und Pufchticha follten Kompagnien vorgefchoben werden. 
Nach links folgte die Gruppe Heck, die allein Kowarſt befonders ftart 
zu befegen hatte. Im Negimentsabfchnitt befeste das III. Batl. den mitt- 
Teren Teil von der Mühle von Nurguzifchki bis Rapſchany (Süd); rechts 
ſchloß das I. und Links das II. Batl. an. Die Bataillonsftäbe mit Referve- 
fompagnien und Artillerie lagen in Rapfehany, Piltogole — hier auch 
der Regimentsftab — und Nurbuzfchki in Quartier. Die Unterbringung 
war leidlich, der Wohlftand aber ſehr viel geringer als in der Gegend von 
Holonety—Schapowo. E8 gab hier feine felbftändigen Bauern, fondern 
nur Pächter der Herrfchaft Penjani. Dort lag der Divifionsftab, anfangs 
auch der Brigadeftab. 

Die Penja bildete ein ftarkes Fronthindernis. Die Stellung war 
ſchwer angreifbar, folange die Höhen bei Kudry und Puſchtſcha uns ge- 
hörten. Beide Dörfer lagen über 2 fm vor der Front. Ihre taktische Be- 
deutung mußte deshalb den Gegner zur Wegnahme anreizen. In der 
rechten Flanke ftieß großer Wald nahe an Kudry heran; er begünftigte 
feindliche Annäherung. 

Während die Kompagnien in ihren Abſchnitten fih einrichteten, 
ritt der Führer des III, Batls. mit Lt. Behm, der mit feiner Rompagnie 
Kudry befegen follte, aber die Verantwortung für die „unglaubliche Stel- 
lung“ nicht allein übernehmen wollte, fowie mit dem Bataillong-Adiu- 
tanten und Meldereitern nach vorn, um an Ort und Stelle die zu treffen- 
den Maßnahmen zu befprechen. Da rief auf dem Ritt ein Meldereiter 
dem rer zu: „Im Walde Rofafen“. Der Pult hielt. Nichts war zu 
eripähen. Noch einmal glaubte der Meldereiter die gleiche Beobachtung 
gu machen, Wiederum war nichts zu fehen. Der See von Kudry lud zu 
einem Bade ein; man wagte e8 aber doch nicht. Die Erkundung bei 
Kudry verlief ungeftört, verftärkte aber die Bedenken wegen ber Gefähr- 
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dung der vorzufchiebenden Rompagnien im Falle ernften Angriffs. Auch 
die höheren Dienftjtellen teilten die Anficht, tonnten aber in Hinficht auf 
die Gefamtlage freiwillige Aufgabe der beiden Dörfer nicht zugeben. 

Die 9./265 befeste daher am 9. A u g u ft Kudry, die 7. Puſchtſcha. 
Die erbetene Zuteilung von M.G. unterblieb mit der Begründung, daB 
fie dort zu gefährdet feien. Noch ehe die Abenddämmerung anbrach, wedh- 
felten vorgefchobene Poften und Patrouillen Schüffe mit ruffifchen Pa- 
teouillen. Gegen 7 Uhr abends erfolgte ein erſter ſchwächerer Angriff 
gegen den linken Flügelzug der 9. Romp. (Lt. Schieferdeder) aus Richtung 
Rofchtegole. Er wurde abgewiefen. Die 7. Romp. bei Pufchticha fonnte da- 
bei mitwirken. Swifchen Kudry und Rofchtegole grub fih der Ruffe nunmehr 
ein. Bei untergehender Sonne noch erfannte Anfammlungen bei Rofch- 
tegole wurden durch Feuerüberfälle zeriprengt. Leber die Angriffsabficht 
des Ruffen beftand fein Sweifel. Der bedrohten Lage fih bewußt, fehangten 
deshalb die Rompagnien unter Aufbietung ihrer ganzen Kraft. Da fam 
gegen 9 Uhr ein Gewitter auf, das unter ftrömenden Regen eine furchtbare 
Dunkelheit verbreitete. Diefe Gelegenheit benuste der Feind. Durch rar 
fendes Artilleriefeuer zwang er die Arbeitenden in Dedung nieder, über- 
rann die Poftierungen und drang guerft in den linken Flügelzug der 
Romp. ein, wohin auch die Ravallerie- Patrouille des Lts. Frh. v. Egglof 
fein zurückgekehrt war. Ein Ruffe ftürzte fih auf ihn, wurde aber von Lt. 
GSchieferdecker abgeichoffen. Während hier der Kampf Mann gegen Mann 
tobte, ftiirmte ein feindliches Bataillon die Stellung der beiden anderen 
Züge. Lt. Behm fammelte darauf, foweit dies in der Dunkelheit möglich 
wat, die Rompagnie und führte fie auftragsgemäß, allerdings unter Ver- 
feblung des nachften Weges zurüd. 

Der Gefechtslarm alarmierte Haupfftellung und Ortsunterfünfte. Das 
„Arrä⸗Schreien drang bis Piktogole. Dort herrſchte bange Erwartung. 
Hilfe durch Gegenangriff war nicht möglich; felbft die Artillerie konnte 
nicht ing ungewiffe hineinfeuern. 

Die erften Nachrichten famen über die 11./265. Bei ihr waren 5 
Mann der 9. Komp. eingetroffen und etwas fpäter bei der 12. Romp. 
ebenfalls einige Leute. Wie ftets lauteten die Nachrichten ſtark übertrie- 
ben: mehrere ruffifche NRegimenter hätten den Ueberfall gemacht, und fie, 
die Zurückgekehrten, feien die einzigen Ueberlebenden. 

Gegen Mitternacht meldete fih Lt. Behm. Dem größten Teil der 
9. Romp, war es im Dunkel der Nacht gelungen, nach rückwärts auszuwei 
chen, wenn auch unter Verluft des Gepäds und vieler bei der Arbeit a 
rückgelegter Gewehre. Die 9. Komp. fam darauf nach Piktogole in Ri 
ferve. 

Schlimmer erging es der 7./265 bei Pufchticha. Nah Wegnahme 
von Kudry war ihre Lage noch bedrohter geworden. Am 11, Au g u ft 
3.30 Uhr morgens vollzog der Ruffe, begünftigt durch dichten Nebel, ihre 
Einkeffelung. Nur ein Sug enttam. Zwei Offiziere, 7 Unteroffiziere, 150 
Mann blieben vermifst — tot oder gefangen. 

Der Verluft der beiden Ortfchaften machte fih ſehr fühlbar. Der 
Ruffe befegte den Höhenzug und arbeitete fih weiter vor. Von Puſchtſcha 
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konnte er fih in dem Wald von Jerſowka feitfegen und an einer Stelle, 
der 6. und 8. Komp. gegenüber, die Penja überfchreiten. Wir hatten nicht 
mehr den minderwertigen Feind der Zulitage gegenüber. Eingebrachte Ge- 
fangene fagten aus, daß die finnländifche Divifion mit den Regimentern 
5 bis 8 von Galizien nah Wilna gefahren fei und mittels Fußmarſch 
Wilfomier erreicht habe; auch eine ticherkeffifche Neiterbrigade befinde 
fih dort. 

Für die Divifion Beckmann galt es, die Stellung an der Penja und 
Swienta zu halten. Auf ihrem rechten Flügel bei Troupe ftand jest die 
Das 1,/265 fonnte daher feine beiden Züge von Troupe zu- 
rücknehmen. Mit einer Sperrlinie reichte es bis dort. Den Abfchnitt von 
Doginge nach rechts, in der das 1./265 lag, übernahm General v. Buttlar, 
den nach lints bis Vetigola General Goebel. Teile des Kav. Korps Nicht: 
beten verſtärkten die Divifion und ſchloſſen fih über Onikſchti bis Sadeiki 
an. Sager 7 in Penjani, Reſ. Jäg. 2 asheli ftanden zur Verfügung 
der Divifion, deren Stab fih nach Detſchany verlegte. Brigade und Rgts.- 
Stabsquartier wurde Penjany. Der Ausbau der Stellung gefchah mit 
größtem Eifer und mit Unterftügung aller verfügbaren Truppenteile. 


Das I1./265 war unmittelbar mit Angriff bedroht; denn der Wald 
von Serjowka begünftigte die Leberrafhung. Er ſteckte voll von feindlichen 
Truppen. Unfere Artillerie nahm diefen Wald deshalb auf Befehl der 
Brigade unter maffiertes Feuer. Um 8 Uhr abds., 11,45 Uhr nachts und 
3 Uhr morg. am 12. und 13. Au gu ft fauften die ſchweren Granaten 
über unfere Stellung hinweg und zerbarften im Auffchlag, den Wald 
durchdröhnend und widerhallend. Schreien und Klagen von Verwundeten 
durchzitterte die Stille der Nacht. In der Morgenfrühe beobachteten Pa- 
trouillen viele Fahrzeuge, Die Schwerverwundete Au SE Gefangene 
berichteten entfest von der Wirkung der Feuerüberfälle; 3 Bataillone hät- 
ten angriffsbereit in dem Walde geftanden. 


Auf dem rechten F der Gtellung behinderten die Dörfer 
Gurne und Dolne das Schußfeld. Ruſſiſche Patrouillen drangen nachts in 
fie ein und Selen uns. Die Einwohner Ben thr Hab — Gut längft 


ten puri Sweifellos bejtand Berbindung zwiſchen ine und. den mt: 
fifehen Truppen, Die Dörfer wurden daher niedergebrannt, fpäter auch 
nod) das Dorf Mozeilance. Es war ein fchaurig-fchiner Anblick. Aus der 
Glut ragte ein großes Heiligenkreuz unverfehrt hoch heraus und hob fi 
eindrudsvoll gegen den duntelrot gefärbten Nachthimmel ab. Als unfer: 
Brandpatrouillen die Fadeln anlegten, mußten fie fih tätlicher Angriffe 
verzweifelter Weiber erwehren. 


Auch bei ung gab es täglich Tote und Verwundete. Ehrend gedacht fei 
bier eines vierzigjährigen Krankenträgers. Aus Kameradſchaft trug er 
freiwillig Poft zu feiner Kompagnie in den Graben. Eine Kugel ftredte 
ihn nieder. Dem Lt. Otto (12. Romp.) wurde im Quartier in Piktogole 
beim Brieffchreiben ein Urm durch Artilleriegefchoß faft völlig abgeri i 
Beffer erging es dem Stabskoch Wiederhold: als er das Effen angerichtet 
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hatte, flog ein Gewehrgefchoß durchs Fenfter und zerfchlug feine mit Rar- 
toffeln gefüllte Schüffel. 

Am 18. UA u g u ft rief der Fall Nownos größte Begeifterung hervor. 
Abends feuerten die Rompagnien Salven, um die Aufmerkſamkeit zu er- 
regen, Dann riefen fie Hurra und „Kowno taput” zum Ruffen hinüber. 
Patrouillen ftellten Tafeln mit diefer Infchrift im Gelände auf. Die Be- 
völferung hörte diefe Kunde mit Spannung; intereffierter aber fragte fie 
immer wieder nah dem Schiefal Warfchaus. 

Seine Angriffsabfichten Idien der Rufe aufgegeben zu haben. Er 
begann den Bau eines Orabhthinderniffes, ſchoß aber, um zu täufchen, mit 
feiner Artillerie lebhaft, wodurch fich freilich die Verluſte bei uns mebrten. 

Nach dem Fall von Kowno ging die 10. Armee mit ihrem linten Glii- 
gel auf Sanow vor. Sie und die Niemen -Armee ftrebten die Verbindung 
miteinander an. Die Gruppe Lauenftein erhielt vom A.O. K. den Befehl, 
ihren rechten Flügel fo zu verftärken, daß fie am 21. Auguft gegen die Linie 
Towiany— Rowarft befähigt fei. Ihr wurden daher am 19. Aug u ft die 
Divifion Beckmann, das Kav. Korps Richthofen und die 78. Ref.Inj-Div. 
unterftellt, welch lehtere nach harten Kämpfen und auch Rückſchlägen von 
Kupiſchki, wo wir fie am 5. Auguft verlaffen batten, den Ruffen bis Sto- 
pifchki zurückgedrängt hatte. 

Die genannten Truppen ftanden in dem Raum Holonety—Troupe— 
Kowarfk, der Swienta über Sadeiti und der Jara über Punkiſchki folgend, 
bis Sfopifehti nördlich der Bahn Poniewies—Diinaburg. 

Am 21. Au g u ft verfammelte General v. Buttlar die Truppen des 
rechten Flügels der Divifion Beckmann bei Troupe, um über Wiciuny auf 
Towiany vorzugehen. Rechts von ihm follte die 3. Son Div. zur Um- 
faflung, weit ausholend, den Angriff unterftügen. General Goebel hatte 
fih mit den in Stellung bis Kowarſk liegenden Truppen anzufchließen. 
Nördlich Kowarſt war die Stellung zu halten und zu verftärken. 

In der Morgendämmerung erfolgte die Bereitftellung des 1/265 
(von Putttamer) bei Eidrygany und der zugeteilten 10. und 12,/265 im 
Balde füdlich Rapfehany (Süd). Die Gruppe Putttamer follte in Tuh- 
fühlung nach rechts mit Sag. 7 vorgehen. Die Wegnahme der Höhen von 
Kudıy war ihr nächftes Angriffsziel. 

Dichter Nebel verzögerte die Eröffnung des Artille 
Ahr vormittags. Als er gewichen war, ſetzte es auf 


euers bis 7 
ftärtfte ein und 


deckte befonders die über freies Feld führende ruſſiſche Höhenftellung bei 
RKudry zu. Jäger und 265er arbeiteten fih im Walde langjam vor. Wo 


fih ein Biel bot, wurde es unter Feuer genommen. Bis in Höhe von 
Swanta beftand engfte Fühlung; dann ging fie verloren. Bei weiterem 
Vorgehen der Jäger auf Garbiance Haffte eine Lücke von 5 fm. Um 11 Abr 
vorm. etwa verließ der Ruffe die Gräben bei Kudry. Giligft erhielt Major 
von Putttamer diefe Nachricht, mit dem Zufas, daß durch ſchnelles Vor- 
geben großer Erfolg zu erzielen fei. 11. und 9. Romp. und TI. Batl. traten 
jest auch an. Gie erhielten aber fofort aus dem Walde bei Jerſowka 
Feuer. Auf ihn richtete ſich nun das Schießen unferer Artillerie, bis der 
Ruffe feine Gräben räumte. 
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Sim 1,45 Uhr nahm. wurde das brennende Kudry vom I./26; 
men. Um 2 Uhr nahm. marfchierte es in Richtung Jatunge. In Lawkagol 
fam es in beftiges Schra mio, Das I. Batl. war zur felben Zeit im 
Vormarſch auf Kudry, di Batl. durchſchritt den Wald von Jerſowka. 
Leberall ftieß man auf — Ruſſengräben. Im wüſten Durcheinander 
lagen in ihnen Bekleidungs · und Ausrüſtungsſtücke, Waffen- und Schanz⸗ 
zeug herum. Kudry ſelbſt war ein Trümmerhaufen. Der Ruffe dedte fei- 
nen Rückzug durch ſehr ſtarkes Artilleriefeuer. Bei Puſchtſcha beſchoß er 
das II. Batl. mit Granaten und Schrapnells. Sie trafen niemand. 


Am Abend hatte die Divifion den Feind hinter die Linie Towiany— 
Kowarſk Zurückgeworfen. Sm Anſchluß an die 3. Kav. Div. wurde die neu- 
erreichte Linie von Gut Wawiszki bis Kowarſt mit allen Mitteln zur Ber- 
teidigung ausgebaut. Das IT./265 ſchloß fih an die Gruppe Heck bei Ko- 
warfé an; ihm folgten nach rechts das 1./265 und dann die 7. Sa Das 
IH. Batt, fam nach Puſchtſcha als Div.Referve. Der Ruffe hatte fih weit 
zurücgezogen; nur Kofaken ftreiften bis an die Gwienta-Lfer heran. 
Diefes Tal war landfchaftlich ſehr ſchön. Es ähnelte, wie unfere Holfteiner 
mit Recht behaupteten, nicht nur den Namen nach dem Smwentine-Tal 
bei Kiel. 


Die Front blieb während der beiden nächften Tage ruhig. Im Kudry- 
See und fogar vor der Front in der Swienta wurde gebadet. Mit regem 
Intereſſe wurden die nun im Rüden liegenden Nuffenftellungen bei Kudry 
und im Walde von Serfowka befichtigt. 


Am 24. Auguft aber rief bereits die 25. Kav. Brig. (General 
v. Glafenapp) die Divifion um Hilfe an: Onikſchti werde überlegen angegı 
fen. Das u das die Divifions-Referve bildete, wurde deshalb zu 
Hilfe gefandt. In Penjani befam es den Befehl, nah Wilanze zu mar- 
fobieren. Der Weg war bei der Unftimmigfeit der Karte fehwer zu finden. 
In Kirti ftellte durch Vermittlung des Hptms. Wichert, der dort Rekruten 
ausbildete, eine Schwadron einen Führer. Um 11 Uhr abds, erreichte das 
Bataillon Wikanze. Die 9. und 12. Romp. wurden gegen Onikſchti vorge- 
ihoben. Sie waren gezwungen, fih auf freiem, vom Feinde einzufehenden 
Felde eingugraben. Der Ruffe griff jedoch nicht an und unterließ es fogar, 
Diefe beiden Nompagnien zu beſchießen. Am folgenden Tage bezogen fie 
Alarmquartiere in dem geräumigen Dorf Wikange, während die 10. und 

Romp. in Schepetifchki Tagen. Die 25. Rav.Brig. löften Jäger und 
1./251 ab, welches den Abfchnitt von IIT./265 übernahm. In Witange 
herrſchte in erſchreckendem Maße Maul- und Klauenſeuche. Sie griff aber 
auf unſere in erheblicher Stärke im Sommer 15 mitgeführten Biehbe- 
ftände nicht über. Bereits am 26. A u g u ft wurde das Bataillon nach 
Kowarſtk SE Auch das I. und II./265 hatten ihre Stellung bei 
Doprogie—Rowarft verlafen; denn die Linie war an der Swienta vor- 
verlegt und von der 25. Kav. Brig. von Widziski bis Kowarſk übernom- 
men, Das I. Batl. fam nun mehr an Stelle des IT. Batls. als Divi- 
fions-Neferve nach Puſchtſcha, Regts.Stab nach Jerſowka. Das IE. Batl. 
trat au der 3. Rav.Div. über. 
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Diefe war über Towiany auf Wilfomier vorgegangen, um mit dem 
linken Flügel der 10. Armee in gleiche Höhe zu fommen. Am 24, Auguft 
hatte fie Wilfomier ohne ernftlihen Widerftand genommen und drang 
nad Süden big an den Syrnowa-Gee vor. Das IL./265 folgte ihr nach 
Wilfomier und ſperrte bis zum Eintreffen der Brig. bei Widziſzki 
die Linie Musza-Bach—Swienta. Sodann ficherte e8 bis zum 31. Auguft 
in der Gegend von Pobojsk nach Süden und löfte am 1. September die 
16. Rav. Brig. in der Linie Gut Neyszenisti—Gut Werszlajnie ab. Später 
nahm es eine Vorpoftenftellung in Verlängerung der Linie weiter nördlich 
ein. Stab und eine Rompagnie lagen in Gajluny. Zahlreiche Nofaten- 
patrouillen, oft in Schwadronsftärke, beunrubigten dieje Frontftellungen. 
Erft am 9, September kehrte das Bataillon wieder zum Regiment zurüd, 
um an der Schlacht vor Diinaburg teilzunehmen, 

Am 26. Auguft legte die Divifion Beckmann zwifchen Widzifzki 
Skiemjany Hand auf die große Straße Willomier—Dünaburg. In Ko- 
mort traten die für die Vorbewegung beftimmten Truppen unter den Be- 
fehl des Generals Goebel. 

Das 1,/265 marfchierte als Vorhutbataillon über Schilinja auf Kurkli 
an der Wirinta. Der Vormarfch ging glatt vonftatten. Der Feind zog in 
nordöftlicher Richtung ab. Bei Welkawes fehanzte er. IL/Ref.Felda. 65 
befeuerte ihn. Der Ruffe ſchwieg. Um 11 Ahr vorm. befeste das Bataillon 
die Höhenftellung an der Wirinta von Kurkli bis Roinpanija und IIL./257 
anjdliefend bis Getigola. Die 3./265 blieb als rechter Flankenſchutz in 
Rurtle an der Judina. 

Die Stellung an der Wirinta war nicht fehr günftig. Das Oftufer 
überhöhte. Unſere Artillerie war fo aufgeftellt, daß fie die große Strape 
von Widzifzki bis Skiemjany durch Feuer ſperren fonnte. Die rı be Ur- 
tillerie beſchoß oft lebhaft die Wirintaftellung. Ruffifche Kavallerie beun- 
rubigte die nach Widziſzki anſchließende ecke. 

Sn Schilinja ftand als Divifionsreferve das I./44, welches vom III./ 
265 abzulöjen war. Es hatte nach der Rückkehr von Wilanze zunächft 
KRowarft Quartier bezogen; und als es dort am 28. Auguft auf dem 
Sammelplage zum Weitermarjch angetreten war, da verrieten Taſchen und 
Brotbeutel ihren fündhaften Inhalt. Eine unvermutete Revifion, auch der 
Tornifter, förderte Berge unr Apfel zutage. Nompagnieweife in 
Reihen hoben fie fih, von der Sonne beleuchtet, noch deutlich ab, als das 
Bataillon über das überhöhende Oftufer der Siwienta marfchierte. Das 
veranlaßte den Bataillong-Führer fchergeshalber Halt und Kehrt zu fom- 
mandieren und einen web- und reumütigen Blic nach „Des Lebens ſchön- 
Dem Traum” werfen zu laffen. Wie beabfichtigt, fiegte der Humor. In ges 
hobener Stimmung marfchierte das Bataillon auf einem Kolonnenwege, 
der Judina folgend, durch herrlichen Wald Richtung Schilinja und löfte 
dort das 1/44 ab. Bei herrlichem Herbftwetter glich das dortige Feld- 
lager- einem Griedensbiwak. Schach, Skat, mehr aber der geiftig weniger 
anftrengende Schafsfopf und Doppelfopf wurden gefpielt, am liebften aber 
„gebrugelt“, d. D. es wurde, mochte die Verpflegung noch fo reichlich fein, 
in Rochgefchirren noch immer nebenbei nach eigenem Rezept gekocht und 
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gebraten. An Fettigkeiten fehlte es ja nicht. Bedenklich war in dieſer Zeit 
jedoch der Genuß des reichlich vorhandenen, aber noch unreifen Obftes. Es 
verurfachte die befannten „Sommerzuftände”. Reine Belehrung und fein 
Verbot vermochten Abhilfe zu fchaffen. 


Nach wenigen Gonnentagen regnete es. Statt des Biwals wurden 
daher gute Quartiere in Schireli, Skapifchli und Gudanze bezogen. Der 
Ausbau einer von den Biickeburger Jägern fon begonnenen Stellung 
wurde bier fortgefest. Die Haupttätigteit bildete aber das Einbringen der 
Ernte unter Leitung des Lts. Hed, von Beruf Landwirt. Die Bauern reh- 
neten garnicht mit Entfi igung; fie baten, ihnen nur das Notwendigfte 
zum Leben und zur Saatbeftellung zu belaffen. Sie waren wohlhabend und 
in gewiffer Weife Rulturmenfchen. In ihren Gärten gediehen in üppiger 
Pracht die fhönften Herbftblumen: Stockrofen, Georginen, Aftern, Lev- 
Zeien, Refeda, Nelken und Geranien, ferner Flachs, fürkifche Bohnen und 
Klettergurfen. Jhr Ackergerat war auch nicht ganz rückftändig. Die 9. Romp. 
hatte vor der Front einen modernen Drejchlag abzuholen. Es fam zu 
Schießereien mit Koſaken, bei denen ein Dragonerunteroffizier von ung fiel. 
Troh der in feinem Verhältnis zur Wohlhabenheit ftehenden armfeligen 
Bekleidung, legten diefe Landesbewohner doc) Wert auf ihr Ausfehen. Als 
wir fie photographieren wollten, waren fie überglücklich, wünfchten aber zu- 
vor, den Sonntagsftaat anlegen zu dürfen. Das fchönfte Quartier hatte 
die immer febr findige M.G.R, erwifcht. Ihr Führer, Hptm. Zurhorſt, 
tefidierte in Kurkle, in einem auf Eleinem Bergfegel gelegenen Gutshaufe 
mit weitem Bli in das wunderbare Judinatal. Es retate unwillkürlich 
zu einem Vergleich mit der Wartburgausficht auf das Thüringer Land. 


Kapitel 5. 


Die Schlacht vor Dünaburg. 
(9. September bis 4. November 1915). 


Die mit franzöfifhen Milliarden erbauten ruffifchen Feftungen waren 
gefallen. Weit über fie hinaus vorgefchoben, verlief Anfang September 
die Front der verbündeten Heere, beginnend an der rumänifchen Grenze 
über Dubnow öftlich Breft-Litowff, Grodno, Kowno, Wilfomier in Ricy« 
tung Riga. Trog diefes gewaltigen Waffenerfolges war aber das ruffifde 
Heer nirgends vernichtend gefchlagen; denn weder im Süden von Gorlice 
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aus noch im Norden über den Narew war die Umfaſſung gelungen, die 
allein die Entſcheidung hätte herbeiführen können. 

Sn lester Stunde fchien fih Hindenburg-Ludendorffs immer wieder 
zurücigeftellter Plan, über Wilna dem Feind in den Rüden zu fallen, nun 
doch verwirklichen zu follen. Wm 10. September begann die 10. Armee den 
Angriff auf Wilna. Die Niemen-Avmee hatte ihren Nordflügel zu fichern. 
ie trat zur felben Zeit ihre Borwärtsbewegung mit dem Schwerpunkt auf 
Diinaburg an. 

Die Gruppe Lauenftein hatte inzwifchen die Verbindung mit den bei- 
den Armeen hergeftellt. In der erreichten Linie ftand ihre 3. Nav.Div. von 
Gut Biluny fiidlich, über Jagwily öſtlich Wilkomir, die Swienta bis Kurkle, 
daran anfebliefend die Divifion Beckmann bis Debeili, dann an der 
Swienta-Iara bis Punkiſchti die Bayr. Kav. Div. und bis Skopiſchli nörd- 
lih der Bahn Poniewies—Diinaburg die 78. Ref, Div. In diefem Raume 
war die Gruppe bis zum Beginn der Schlacht vor Dünaburg ftehen geblie- 
ben. Am 8, September ftellte fie fich als Südflügel dev Niemen-Armee zum 
Vormarſch auf Dünaburg bereit. Tags vorher war die 78. Nef.Inf.Div. 
auf den Nordflügel — Gruppe Richthofen — in Marfch gefest. Als Er- 
fag für fie wurde die 88. Inf.Div. über ilfomier herangezogen. Die 
Mitte der Armee-Gruppe v. Morgen mit I. Ref Korps und unterftellter 
Bayr. Rav.Div. blieb zunächſt ftehen. Die 3. Kav.Div. frat zur 10. 
Armee über. 


Vormarſchlämpfe. 


Der am 9. September erfolgende Anmarſch zum Sammelplatz 
des Gros, Gut Rurkle an der großen Straße nah Dünaburg, war infolge 
der durch Regen geundlofen Wege außerordentlich befehwerlich. Die Wi- 
tinta wurde auf einer Behelfsbrücke überfehritten, während die von den 
Rufen zerftörte Chauffeebrüde von Pionieren wiederhergeftellt wurde. 
Die Straße nah Dünaburg, die Napoleons Heere jhon marfchierten, 
war eine Heerftraße erfter Klaffe. Vier Kolonnen hatten nebeneinander 
Plas, zwei in der Mitte auf gutem Plafter, je 1 zur Geite auf fefter 
Kiesihüttung. Eingelaffene Steine machten ein Befahren der beiden Sei- 
tenteile unmöglich; fie ſchufen für jede Rotte der Marſchkolonne einen 
eigenen Fußfteig. Un Stelle des Regens trat beftes Marſchwetter ein. 

Bei Abamowo ftockte fehon der Vormarſch des Gros. Die Schlacht 
von Dünaburg begann! 

Die Vorhut, Jäger 7, Zäger 2, 1,/44 waren bei Mieſchkeniſchti ins 
Gefecht getreten. Mit ihrem Vorſchreiten rückte auch das Gros vor. Sein 
Anfang, Regiment 265, ftellte fih hinter den Gebäuden des Nittergutes 
DigsguchifehEi und im Gelände gedeckt auf. In wilder Flucht famen Fahr- 
euge der Vorhut zurückgejagt. Stark befchoffen wurde auch die in Feue: 
ftellung gegangene VBorhutartillerie I. Reſ. Felda. 65, defen Führer 
Major Wachs, leicht verwundet ward. Vorübergehend waren die Batterien 
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bewegungsunfähig, da 20 Pferde ausfielen. Nicht weit von ung bei einer 
großen Gutsjcheune, hielten die Progen. Zwei einfchlagende Schrapnells 
verwundeten 2 Offiziere, 1 Arzt, 1 Veterinär und 3 Mann, ferner 5 Pferde 
tödlich. Ruhig fahen diefe braven Tiere auf das aus ihren Wunden ftrö- 
mende Blut; dann brachen fie in den Gielen zufammen, eing nach dem 
andern. 


Der Feind ging zurück; wir folgten. Seitwärts der Straße lagen viele 
Tote, Deutfche und Ruffen, Pferde und Kriegsmaterial. Befonders hatten 
Ref.Zäg. 2 gelitten. Biele Leichtverwundete famen zurück. Größere und 
fleinere Trupps Gefangene wurden abgeführt. Als es Abend geworden 
war, bezogen wir in Klewjany und anderen Ortfchaften an der Straße 
Quartier. Der Feind ftand weſtlich Leljuny in einer Borftellung. Ibm 


gegenüber gruben fic) 1./44 und Ref.Zäg. 2 ein. 


Nur kurz war die Nachtruhe. Dann löfte — am 10. September — 
das 1./265 die 44er ab, das IIL./265 die Jäger. Noch die Dunkelheit aus- 
nugend, baute der Ruffe ab. Das II. holte füdlich der Straße über 
Kalweli aus, um öftlich um Leljuny aufzuklären, das III. Batl, nördlich um 
den großen See herum über Plebifchti auf Swiftopol. Undurc dringlicher 
Nebel und wegeloſes Ackerland verzögerten die Bewegungen. Nach der 
Flanke vom II. Batl. herausgefandte Patrouillen meldeten, daf der Ruffe 
t Nähe ſchanze; andere widerfprachen und erklärten die Beobach- 
Nebelfpuk. Unbehelligt erreichte das Bataillon um 9 Ahr vorm, 
die große Straße. Die Nebelwand zerriß, und im Rücken des Bataillons 
trat der hohe ſchöne Kirchturm von Leljuny hervor. In hellem Sonnen 
ihein ging nun der Marfch weiter, in vorderfter Linie entivicelte fih die 
Borhut (I. und I1,/265), von Höhen zu Höhen vorfühlend. Zu beiden 
Seiten der Straße mit je 2 Rompagnien folgte das I. /265. Bis vor die 
Geenenge von Antalogi trat feine Störung ein, Die Enge aber, faum 
500 m breit, fperrte der Ruffe in ſtark ausgebauter Stellung. Das I. Batl. 
befeste daher die Höhe öftlich des Sees von Pokorneffe nah Süden, das 
I. Batl. nahm in gleicher Höhe von der Straße nah Norden bis Pogire 
und das III. Batl. dahinter als Referve Stellung. Die Sperre follte, von 
Artillerie ſturmreif gefchoffen, frontal angegriffen werden. Etwa 40 Ge- 
fchüße, auch einige ſchwerer Kaliber, feuerten faft ohne Unterbrechung von 
3—6 Uhr. Der Ruffe antwortete nur mit etwa 10 bis 12 Kanonen. Seine 
Gefchoffe fauften über die Kompagnien hinweg. 


Lim 6 hr abds. traten die beiden Bataillone zum Sturm an. © 
ftes Infanterie und M.G.-Feuer fehlug ihnen entgegen. Es zwang 
1,/265 fofort unter 30 Mann Verlujt in Dedung nieder; das IT. 265 
fonnte einen vorliegenden Grund erreichen. Frontal war die Stelle nicht 
zu durchbrechen. Bataillone des Gros mußten deshalb zur Umgehung an= 
Gefest werden. Die rechte Gruppe fapte um Norfjany—Amwishene herum, 
die Linke, Sager 7, um Stobalunfi. Um 9 Uhr abds. fchallten laute Hurra- 
rufe zu uns herüber: die Sager rollten die Nuffenféellung von Norden auf. 
260 Gefangene fielen in ihre Hände. Der Feind räumte das Feld; 2. und 
3./265 bejesten um 11 Uhr abds. Antalogi. 
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Der Ruffe hatte die dortige Chauffeebrüce abgebrannt. Die ge- 
famte Artillerie follte unter dem Schuge des IIT./265 in früher Morgen- 
ftunde des folgenden Tages über Stobalunki um den See herumgeführt 
werden. Nur wenige Batterien beteiligten fih an dem 7 tm Amweg; die 
Maffe wartete die Wiederberftellungsarbeiten ab und traf gleichzeitig - 
gut gefrühſtückt mit den Umgehungsteilen nach nur 1% fm Anmarſch 
um 6 {Uhr vorm. am Gammelplag Antalogi ein. Der Umweg über 
Stobalunki führte an den von den Fägern genommenen Gräben vorbei. 
Hunderte von Gewebhren Defien da mit dem Bajonett in der Erde. Große 
Mengen von Munition und Ausrüftungsftüden lagen herum. Intereſſant 
und lehrreich war die Befichtigung der nun hinter ung liegenden Sperre. 
Das achtreihige Drahthindernis erwies fih als völlig unbefchadigt. Der 
erfte, von Alrmierungsarbeitern ausgebaute Rampfgraben zeigte nur einen 
einzigen, der gweite, überhöhende, einige wenige Treffer. Das Hinterge- 
lände war von Gefchoffen durchwühlt. Trogdem trifft unfere Artillerie fein 
Vorwurf. Sie hatte ohne Beobachtung ſchießen miiffen. Der Ruffe wußte 
fehon damals fehr genau, daß Ausſchluß derfelben wertvoller ift als 
Schußfeld, und nach diefem Grundſatz hatte er die Stellung ausgewählt 
und forgfam ausgebaut. 

Das Regiment marfchierte im Gros unbehelligt weiter; nur die Bor- 
but fam bei Rodeiki in leichte Gefechtsberührung mit ruffiiher Nachhut. 
Der Marfch führte durch ein großes, von Armierungsarbeitern ausge- 
bautes Stellungsgebiet. Kampflos hatte es der Ruffe aufgegeben. Viele 
große Güter lagen feitwärts der Straße. Usjany machte den Eindrud emes 
bübfchen Landftädtchens. Es befaß ein durchaus neugeitlich eingerichtetes, 
großes Krankenhaus, vorzüglich zum Lazarett geeignet. Am Spätnachmit- 
tag ging die Vorhut bei Rodeiki zur Ruhe über, das Gros in Drtichaften 
öftlich Uziany. Die Quartiere des Regiments waren hinfichtlich Güte febr 
verfchieden. 

Die Hoffnung, daß der 12. September, ein Sonntag, ein Ruhe- 
tag werden würde, erfüllte fih leider nicht; denn gegen Mitternacht war 
{chon der Befehl für den Weitermarfch eingegangen. Der Feind hatte fih 
nämlich auf der großen Straße zurüdgezogen und ftand nod) füdöftlich bei 
Kiki Witfhuny—Gusgifhki. Gegen diefe Linie wendete fih die 9. Rav. 
Div. vom Korps Garnier, welche fich auf dem Marfch zur Teilnahme an 
der Wilnafchlacht befand. Die 88. Ref.Inf.Div. erreichte zugleich Usiany 
und marfchierte auf der großen Straße weiter. Ebenfo hatte das Korps 
Morgen aus feiner Stellung bei Skopijchki die Borwartsbewegung ange- 
treten und war bei Bahnhof Rakifchki auf ſtarken feindlichen Widerftand 
geftoßen. Auch die Divifion Beckmann blieb bis Dawgeli auf der großen 
Straße. Dann drehte fie nah Norden auf Dusjaty ab, um fih zwifchen 
Korps Morgen und 88, Reſ. Inf. Div. zu fesen. 

Das 11/265 deckte am Bachabfchnitt Jakſchty — Antolenty die rechte 
Flanke des feitlihen Abmarſches der Divifion. Die bisherige Vorhut, 
Sag. 7, wurde über Drusjany abgesweigt, um über Antolenty hinaus, öft- 
lich des Gwjentaja-Vaches, auf Dusjaty vorzugehen. Das nun am Anfang 
des Grog befindliche ILL./265 marfchierte als neue Vorhut der Divifion mit 
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unterftellter 5./RNef.Felba. 65 und einigen Reitern von Darwgeli am Dft- 
ufer deg Antadreje-Sees auf Wileifi und Dusjaty. Die 10./265 (Oberlt. 
Müllenbach), Spisentompagnie, berührte um 2 Uhr nahm. bei Gabit- 
ſchuny den linken Flügel der im Verfolgungsgefecht ftehenden 7. Jäger. Die 
Batterie der Vorhut (Lt. Schmidt) fonnte den nach Norden weichenden 
Feind noch unter Feuer nehmen. 2 fm nördlich, bei Rittergut Offokna, ſtieß 
auch die Spigenfompagnie auf feindliche Poftierungen und vertrieb fie. 
Bayr. Ulanen, auf dem Ritt nah Dusjaty, überholten die Infanterie 
Spiße. Sie famen über die Jara vom Korps v. Morgen auf jchlechten 
Wegen und müden Pferden. e Bayer. Rav.Div. trat nunmehr von 
diefem Korps zur Gruppe Lauenftein über. 

Leber den Verlauf des Tages berichtet das Kriegstagebuch des 
III./265: 

„Am 5 Uhr nahm. erhielt das Bataillon den Befehl zur Raft, um 
die Feldküchen den Nompagnien zuzuführen. Da die Spige aus einer 
Häufergruppe etwa 1500 m füdl. Dusjaty Iebhaftes Feuer erhielt, ent- 
Schloß fich der Kommandeur (Hptm. Clamann) zum fofortigen Angriff. 
Die Vorhutbatterie ging bei Seiwene in Stellung. Die 10. Romp. nahm die 
Häufergruppe. Jm weiteren Vorgehen wurden am Nordausgang von Dus- 
jaty, unmittelbar am Hier des Gees und auf den Hängen der Höhe 173 
zwiſchen Mühle und beiden Kirchhöfen erhebliche Kräfte der Ruffen raftend 
erkannt. Die Vorhutbatterie rückte fofort bis zu der Häufergruppe vor und 
feuerte in die Kolonnen. Die auf den Hängen ftehenden Kräfte des Geg- 
ners, etwa 2 Vataillone und ein Kavallerie-Negiment, ftieben in wilder 
Flucht auseinander und verfehwanden jenfeits der Höhe 173. 

Inzwiſchen war die 10. Romp. in Richtung auf das Siidufer des Sarty- 
Sees vorgegangen. Dabei erhielt fie durch zwei feindliche Geſchütze aus der 
Baumgruppe in Nähe des Rittergutes ſehr Iebhaftes ter aus kurzer 
Entfernung. Gleichzeitig feste der Gegner mit ftarten Kräften einen Dn: 
fanterie-Alngriff gegen den linken Flügel der 10. Romp. an. In mufterhafter 
Ordnung, die hier befonders anerfannt werden foll, führte der Linke Flügel- 
zug der Komp. unter Lt. Hofffchild, ungeachtet des heftigen feindlichen 
Snfanterie- und Artilleriefeuers, eine Lintsſchwenkung aus und warf fic 
ben feindlichen Kräften entgegen. Das Bataillon warf die 12. und 9. Romp. 
ebenfalls auf den angreifenden Gegner. Diefer machte daraufhin kehrt und 
ließ etwa 140 Gefangene in unferer Hand, darunter 1 Offizier. Batterie 
Schmidt hat diefen Angriff aufs wirkſamſte unterftüßt und die beiden feind- 
lichen Gejchiige zum Schweigen gebracht. 

Auf Grund der Meldung, daß das Bataillon von links mit ftarken 
Kräften angegriffen würde, hatte das Regiment das 1./265 (Major 
v. Puttkamer) nach lints angefest. IIT./265 wandte fih gegen Dusjaty 
felbft, verhinderte im legten Augenblid die Anzündung der nach Dusjaty 
führenden Brücken — fie waren bereits mit Stroh unterlegt — und drang 
gegen 7 Ubr in den Ort ein, dort noch etwa 175 Ruffen gefangennehmend. 

Auf den Höhen nördlich und nordöftl. hielt der Gegner mit einer ftar- 
ten Nachhut und erheblicher Artillerie noch ftand. Batterie Schmidt und 
eine Abteilung Felda. 2 nahm ihn unter Feuer. Nach eingetretener 


105 


Duntelheit zog der Gegner ab. Das Bataillon befegte die Höhe von Mühle 
bis See mit 10. Romp. und bezog für die Nacht Alarmquartier in Du: 
Sn den Häufern verftedte Ruffen erhöhten die Zahl der Gefangenen um 
weitere 40 Mann.“ 


Das I, 


bernachtete mit 1. und 2. Romp. ebenfalls dort, während 
die 4. Romp. fich rechts an die 10. Romp. bis zum Kirchhof anſchloß und die 
omp. das Dorf nach Weiten ficherte. e madte am Abend 290 Ge- 
fangene und erbeutete drei unbefpannte Munitionsiwagen und 1 MW. 
Insgeſamt betrug die Gefangenenzahl bei der Divifion am 12. September 
1200 Mann. 

Die Bevölkerung von Dı ty begrüßte die deutſchen Truppen mit 
Subel; denn fie hatten dem Ruffen feine Zeit gelaffen, die Stadt, die 1200 
Einwohner, darunter 500 Juden zählte, zu plündern und in Brand zu 
fteten. Lt. Herkenrath mit einigen Leuten machte den Koſaken, gerade als 
er Feuer an den unter die erfte Brücke gefchobenen Schober legen wollte, 
unfchädlich. Anaufhaltſam konnten wir daher in die Stadt eindringen. Nur 
3 Tote und 5 Verwundete verlor das III./265, unter den Toten den aus- 
gezeichneten Vizefeldw. Lübbersdorf, Die Batterie Schmidt hatte vernih- 
fend gewirkt: am Gee lagen etwa 400 tote Ruffen, und den Hohlweg bei 
hle verftopften umgeworfene und zerſchoſſene Fahrzeuge. Lt. 
Schmidt war beim IIL./265 fein Unbekannter; ſchon bei Jaſtrezembna, am 
23. Februar, hatte er ihm einmal in fehwierigfter Lage Hilfe gebracht. — 
Sn dem guten, wenn auch wanzenreichen Quartier beim deutſchſprechenden 
Apotheker feierte der Stab des Bataillons den Tag von Dusjaty. 


Am 13. September um 7 Uhr vorm. ftand die Gruppe v. Buttlar 
bei der Windmühle von Dusjaty verfammelt, mit I./265 in der Vorhut 
und II./265 am Anfang des Gros, um über Antufowo—Rufle auf Jm- 
brody zu marfchieren, Aus Gehöften und Waldungen an der Marfchitraße 
famen noch viele Ueberläufer und Verſprengte hervor. Sie ftrebten frei- 
willig zur Gefangenenſammelſtelle in Dusjaty. Eine Menge Heiner Panje- 
wagen, die verwundete Ruffen hatten fortſchaffen müſſen, kehrten zurück. 
Spaßige Bilder ſah man. Ein Mädchen kutſchierte; hinten im Wagen 
faßen, vergnügt grinfend und die Arme gefreuzt, zwei ruſſiſche Soldaten. 
Auf unferen Suruf: Nach Kirche Dusjaty! nicten fie zuftimmend: „Dir 
wiſſen Befcheid“. Dem Bedarf entjprechend, wurde auch in Antuſowo 
eine Gefangenenfammelftelle eingerichtet. 


Borausgefandte Patrouillen der Vorhutſchwadron 5./Drag. 24 mel- 
deten: Owile frei vom Feinde, bei Deipis ein Schügengraben, anfcheinend 
mit Infanterie befest und eine auf Poljunuſchki um die Nordipige des 
Tichitfeheri-Sees marfchierende Kolonne noch im Nüdzuge. Die Vorhut 
entwickelte fih nunmehr unter dem Feuer ruſſiſcher Artillerie. Deftlich der 
Geenenge, weftl. Nidoki ftießen 2. und 3./265 auf ftarke ruſſiſche Stel- 
Tungen. 9. und 11./265 aus dem Gros wurden rechts von ihnen zum Angriff 
eingefest, 1. und 4. Romp. folgten links, 10. und 12. Romp. rechts auf den 
Flügeln, Artillerie ging öftl. Duburaisje in Stellung. Schlechte Wege, 
Unftimmigfeit der Karte verzögerten die Bewegungen. 
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Sn ftarker, von Armierungsarbeitern ausgebauter Stellung ftand 
der Feind vom Dwile-See bis zum Tfchitfcheri-See. Am Horizont tauchte 
die Sonne unter. Die Vataillone gruben fih 400—600 m vom Feinde 
entfernt ein. 

Das 11/265 (Major von Buchwaldt)war in der Gruppe des Generals 
Goebel von Antolenti über Dusjaty, Salinis nah Dubury marf 
Es löfte am 14. September im Anfehluß an das IIL./265 Jäger 2 
öftlich Jawice mit 5. und 8./265 ab; 10. und 12. Romp. famen als Regi- 
ments-Referve nah Sawice. Starkes Artillerie-Feuer lag dauernd auf der 
Stellung, ganz befonders bei Jawice. Am 15. September befam das 
Bataillon Befehl, zur Verfügung der Divifion nach Gudele zu marschieren. 
Beſchleunigt wurde es von 10. und 12. Romp. abgelöft, und um 9 Uhr abds. 
traf es in Gudele ein, wo eg Jäger 7 und Ref 2 in der Linie Nadunn 
— Girfy— Pogarfiy, mit Stab in Korweliſchki, ablöfte. Aus ihm, J. 44, 
111./357 und L./Rej.Felda wurde bas Detachement von Buchwaldt ge- 
bildet, welches zur 88, Ref. Inf. Div, unter den Befehl des Generalleutnants 
Menges übertrat. 

Um zu veranfchaulichen, wie e vor der Front des I. und TT. 2 
ausſah, feien Patrouillenmeldungen vom 15. September wiedergegeben: 
Patrouille der 4. Komp.: „Der Patrol ift wiederum im Sumpf Deen ge- 

indliche Drabthinderni 


9. Romp.: 
nicht, Sumpf verhinderte ein Heranfommen bi 


Kämpfe gegen die ruſſiſchen Vorftellungen. 


Bom 14. September an begann nunmehr der allgemeine Angriff 
der Niemen-Armee auf die Dart ausgebauten DVorftellungen von Düna- 
burg. Diefe bildeten eine gejchloffen durchlaufende Linie vom Lodfi-See 
nördl. Dukfehti, über die große Strafe Nowno—Diinaburg weſtl. Nowo- 
Alerandrowft hinweg, bis heran an den DOtwile-Tehitfcherifee und dann 
weiter über Bahnhof Selowka an der Strede Poniewies—Diinaburg um 
Illurt herum zur Düna füdl. Dweten. Die Armee bildete zwei Wngri 
gruppen und zwar die rechte den Südflügel: XXXIX. Ref.Rorps mit 
88. Ref. Inf. Div. und Divifion Beckmann unter Generallt. v. Lauenftein, 
die Linfe den Nordflügel: I. R.K. mit 1., 36. und 78. Ref.Inf.Div. unter 
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Generallt, v. Morgen. Zur weiteren Verfügung ftand die bei Kowno aug- 
Tadende 3. Inf.Div. Den rechten Flügel dedte die Bayr. Rav.Div., den 
linfen das Kav. Korps Richthofen. 

Der erfte große Angriff war füdl. des Owile-Gees mit der 88. Ref. 
Inf.Div. und der Divifion Beckmann geplant; er führte aber nicht zu 
dem beabfichtigten Durchbruch. Die Divifion Beckmann wollte oder follte 
ihn nunmehr durch die Enge Owile-Gee—Tjchitjdheri-See erzwingen. efe 
nur 2 fm breite Enge, die, wie die angeführten Datrouillenmeldungen er- 
fennen laffen, zum großen Teil fhon von Natur ungangbar war, hatte der 
Ruffe durch 12 ftarke Stellungen und Werke gefperrt. Ihre Schwäche be- 
ftand jedoch darin, daf fie zumeift von uns eingefehen werden fonnten. 

Der 16. September galt ber Vorbereitung des für den 17. be- 
foblenen Durchbruche. 

Die Truppenteile der Divifion und die ihr von der 88. Ref.Sr 
unterftellten wurden bereitgeftellt. Dem Infanterie-Führer, General v. 
Buttlar, unterftanden: R.I.R. 265 (ohne II. Batl.), I mit M.G. K., 
Regiment Brückner (Reſ.Jäg. 2 und Sag. 7), L.J. R. 349, Pio- 
niere und [.M.W. Die Artillerie der Divifion unter General Goebel war 
durch ſchwere Feldhaubigen und 21 cm-Mörfer verftärkt. Da der Feind 
von der Verfchiebung der Kräfte Kenntnis erlangt haben konnte, täufchten 
die Bataillone der vorderen Linie, um jeden Verdacht eines bevorftehenden 
Angriffs zu befeitigen, während der Nacht die Anlage von Befeftigungs- 
werfen vor. 

Der 17. September war ein falter und ftürmifcher Tag. Beim 
IIL./265 trafen am frühen Morgen zwei ſ. M. W. ein. Gie fanden gededt 
am Nordrand von Jawice Aufftellung. Dort lag auch die Beobachtungs- 
ftelle der 21 cm örfer-Batterie. Ihre Aufgabe war, das in der Skizze, 
die alle Angriffstruppen befaßen, als Nr. 8 bezeichnete Erdwerk fturmreif 
gu machen. Solange Deler ftarfe Stützpunkt beftand, mußte jeder Angriff 
im Streifen der 10. und 12./265 und damit wahrfcheinlich der ganze 
Durdhbruch miflingen. 

Die Artillerie ging jhon am Vormittag vom Einfchießen jofort zum 
Wirkungsſchießen über. Von 12 Uhr mittags ab fteigerte es fih zu immer 
größerer Heftigteit. Unter feinem Schuß folte die Infanterie, foweit er- 
forderlich, fich auf Sturmentfernung beranarbeiten, 

Es waren zwei Angriffsgruppen in vorderfter Linie gebildet: die 
techte zu beiden Geiten des Weges Jawice—Kufle unter Major Heck mit 
II./265 (Hptm. Clamann) in erfter Linie, dahinter 1./257 zum Nachſtoß 
auf Kutle; die linke Gruppe unter Dberftlt. v. Luck zum Durchbruch nord- 
öftl., folgend dem Wege Duboraitze KKukle, mit 1./265 (Major von Putt- 
famer) in erfter Linie, dahinter ebenfalls zum Nachſtoß auf Kutle IL./ 
LI.R. 349 (Hptm. Mofer). 

Um 12,30 Uhr begannen die Rompagnien des 1./265 fih vorzuar- 
beiten. Aber nur die 1. und 3. Komp. famen etwa 100 m vorwärts; dann 
awang fie feindliches Artillerie-Feuer unter Verluften in die Ausgangs- 
ftellung zurück. 
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Um 4 Uhr nahm. traten 10. Komp. (Oberlt. Müllenbach) und 12. Romp. 
(Hptm. Klinkhammer) zum Sturm an. Sie nahmen die feindlichen Gräben 
und das gefücchtete Werk 8, nachdem es durch 36 ſchwere Minen außer 
Kampf gefest worden war. 2M. G. wurden dabei erbeutet. 9. und 11. Romp. 
(Lt. Frank und Hptm. Vogelgefang) fchloffen fich bem Vorgehen der beiden 
KRompagnien an. Mit dem II. Batl. war zugleich das I. Batl. zum Angriff 
vorgegangen. Es ftieß mit den nachfolgenden 1,/257 und IL./L.I.R. 349 
bis Kutle durch, das der Regimentsftab, im Galopp folgend, mit ihnen zu 
aleicher Zeit erreichte. Die Gturmfompagnien des IIT,/265 nahmen gu- 
nächft ihr Sturmgepäd auf und eilten dann ebenfalls nach Kufle. Ueberall 
herrſchte echte Hurraftimmung. Das im Dorfe eintretende Durcheinander 
und das untubige Verhalten der Ruffen, aus dem man auf einen Groß- 
angriff zu fchließen glaubte, hätten aber bier leicht eine Panik herbei- 
geführt, wenn nicht der Regimentstommandeur wie immer, fo auch bier 
feine vorbildliche Ruhe bewahrt haben würde. Denn tatfählich räumte der 
Feind die ganze Stellung, und 1350 Gefangene, darunter 11 Offiziere, 
fonnten eingebracht werden. Die Verlufte betrugen beim III. Batl. 18 Tote, 
61 Verwundete und 19 Vermifte, beim I. Batl. insgefamt 38 Mann. 

Der Durchbruch der Divijion war gelungen. Im Kriegstagebuch des 
Regiments wird der 17. September daher mit Recht als ein Ruhmestag 
von 265 bezeichnet. 

Noch am Abend follte der Gegner in das Sumpfgelände weftlid 
Smbrody durch die Kolonnen Heck, v. Luc und Brückner geworfen werden. 

In argem Wirrwarr und bei völliger Dunkelheit drängten fich die 
Bataillone I. und III , 1./257 und II. und IIL./349, M.G.-Rompag- 
nien und Artillerie beim Ordnen der Verbände in und um Kutle zu- 
fammen. Die Rompagnien 4./265 und 3. wurden am Wege Rukle— 
Smbrody zum Durchſtoß durch das Waldſtück weftlich Imbrody vorge 
ihidt. Unmittelbar am Waldrand, 600 m öftl. Rutle, erhielten fie ftartes 
Feuer. Es zwang fie zur Umkehr. Sest fehlug das feindliche Snfanteri 
Feuer auch in das mit Truppen überfüllte ftockduntle Kutle ein. Ein Ge- 
genftoß der Ruffen fien bevorzuftehen. Als vangältefter Offizier gab 
Dberftlt. v. Luc in feiner, ihn nie verlaffenden Ruhe an die gerade bei ihm 
verfammelten Führer die Befehle zur Beſetzung der Dorfrander. Batterie 
Schimmelpfennig vom Felda. 2 feuerte von der Dorfftraße aus auf den 
Wald öſtlich Kutle. Nach wenigen Schüffen verftummte das feindliche 
Infanterie- Feuer. 1. und 2./265 rückten nah Kimeinja und nahmen Yer- 
bindung mit Reſ. Jäg. 2. IL./349 ficherte am Oftrand von Kutle und Härte 
mit Patrouillen gegen den Wald auf. 

Die Truppen in Kutle genoffen einige Stunden ungeftörte Nachtruhe. 

Am 18. September wurde der Vormarfch durch Nechtsfd 
fung auf Nowo-Alerandrowse fortgefegt. Der Feind war auf die £ 
nördlich Imbrody zurückgegangen. Entfaltet folgten auf dem rechten Flügel 
die Gruppe Heck, in der Mitte Gruppe v. Luc mit IIT./265 und links 
geftaffelt 1./265, auf dem linten Flügel Gruppe Brückner Die Gruppe 
eck befeste Imbrody kampflos. Die Patrouillen des IIT./265 erhielten 
bei Piaski einige rufifche Granaten. Um den Windmühlenberg von Jm- 
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brody, bei Nowinki und nördl. fam es zu heftigen Kämpfen. Die 11./265 
(Bogelgefang) erlitt Verlufte durch Flankenfeuer aus einer Häufergruppe 
von Nowinkt. IL./Felda. 65 unterftüste das Vorgehen der Infanterie 
wittfam. Um 5,40 Uhr abds. räumte der Gegner feine Stellungen. TI. 
und 1./265 gruben fich mit der Front nah Süden in der erreichten Linie, 
beiderfeits an Nachbarabjchnitte angelehnt, mit je 2 Kompagnien ein, 
Stäbe und Referve-Rompagnien bezogen Ortsunterkunf 
Am nächften Tage vergrößerte die Divifion den Geldndegewinn in 
Richtung Nowo-Alerandrowst. Bon Antritt ber Bewegung ftellten Pa- 
trouillen den Verbleib des Feindes feft. Offizierpatrouille Albers meldete 
Dudarifchki ftark befegt. Die Orientierung war fehr erſchwert; denn die 
Einwohner benannten die Ortfchaften anders, alg auf den auch fonft nicht 
ftimmenden Karten verzeichnet war. Aber die von der Brigade befoblene 
Sicherungslinie Trjantfchiſchti—Kiwiſchti wurde ohne Verlufte erreicht, 
Dudarifchti von 10. und 12./265 genommen. Je 2 Rompagnien der Ba- 
taillone I. und TIT, befegten die Höhen bei dem Orte; die übrigen Teile 
bezogen Wlarmquartiere in einzelnen Gehöften dicht hinter der Front. 


Kämpfe gegen das ruſſiſche Stellungsneg. 


Während des Durchbruchs der Div. Bedmann zwifchen Owile- und 
Vichitfeheri-Gee am 17. September und des Vorgehens am 18. und 19. 
September hatte die 88. N.I.D. feindliche Kräfte zu beiden Geiten der 
großen Heeresftraße weſtlich Nowo-Alerandrowse gefeffelt. Das ihr un- 
ferftellte 11./265 bielt noch feine am 15. September eingenommene Gt 
lung Naduny—Girffy—Pogarffy. Am 19. September wurde das D 
tachement von Buchwaldt (T./44, II./2 1I1./257 und 1./Gelda. 65) 
über Gudele weftlich um den Owile-See nah Kutle in Marfch gefest und 
von da zur Verfügung des Generals Goebel nah Duboraigie vorgezogen. 
Hier hinter dem linten Flügel der Gicherungalinte der Brigade Buttlar 
übernachtete eg. 

Sn der Nacht zum 20. September zog fich der Ruffe in eine neue 
Stellung, die von Bahnhof Tyrmont über Smelina bis Steinenfee 
führte, zurück, Die 88. R.J. D. war über Nowo-Alerandrowst hinaus 
gefolgt und ftand mit ihrem linken Flügel weftlich Smelina. Die Div. 
Bedmann ſchloß fih nach Norden an. II./265, in der Brigade Goebel, 
fperrte die Enge bei Krasny zwifchen Lawkeſſa- und Kumpaniſchki-See. 
Weiter nach Norden, in der noch umkämpften Linie Steinenfee — Gut 
Shsdern—Laffen—Dweten, folgten 36. R.IZ.D,, I. R.K. und 78. R.S.D. 
Die Brigade v. Buttlar marfchierte über Miliunei nah Bozjanifd 
Hier erhielt das Rot. v. Luck (Rgts.Stab, I, HI. und unterftelltes I 
den Befehl, als Korps-Referve der Gruppe Lauenftein fic) an der großen 
Straße in der Nähe der Fernfprechftelle von Liesnitjchili etwas weftlich der 
Südfpige des Offa-Sees unterzubringen. Das Regiment bezog Quartiere 
im Raume Pilkalnis—Liparty— Papary. Die für den Durchbruch am 
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17. September der Divifion zugegangene Verſtärkung fehrte zur 
88. R.J. O. zurück. 

Inzwiſchen hatte der Rufe wieder Front gemacht und ftand der 
88. RID. mit rechtem Flügel bet Gmelina in vorbereiteter, Richtung 
Bahnhof Tyrmont verlaufender Stellung gegenüber. Am 21.Septem- 
ber griff die Divifion an. Das Not. v. Luck wurde ihr unterftellt und 
erhielt Befehl, vom Weftende des Offa-Sees über die Nordfpige des 
Jlai⸗Sees nach Bahnhof Tyrmont zu marfchieren und von da den linken 
ügel des Feindes zu umfaſſen. Das zuſammengeſetzte Rot. Auler, 
4 Schwadronen mit M.G., ſicherte bei Tyrmont die rechte Flanke der 
Divifion, 

Sie ftand vor ung in fhwerem Kampfe. Das Regiment raftete dicht 
hinter ber Front an der Nordfpige des Jlai-Sees nach anftrengendem 
Marfeh. Das Zurechtfinden im Gelände war hier noch jehwieriger als bei 
Smbrody. Die nach der ruffifchen Karte 1 : 126000 mit deutfchen Be- 
zeichnungen hergeftellten Abdrucke verfagten. Wiederholt war auch die 
Marjchlolonne in den Bereich des fehr ſtarken ruffifchen Artilleriefeuers 
gekommen, jedoch ohne Verlufte zu erleiden. UAn der Oberfläche des 
Slai-Sees ſchwammen in Menge tote Fiſche herum, die der Luftdrud 
fchwerer, in ihn eingefehlagener ruſſiſcher Granaten getötet hatte. Dort 
ſtellte die Divifion dem Regiment endlich einen Führer. Der Weg lief 
durch die See-Enge über Satoki nach Wertniſchki. Kurz vor Mitternacht 
Befeste das Vorhutbataillen II. /257 den Bahnhof Tyrmont und ficherte 
nach Nordoften. I. und IIT./265 und Batterie rubten in Alarmquartieren 
rückwärts in Gabesta, Die Schwadronen des Detachements Auler ritten 
zur Sperre Drysjaty-See—Gateni—Demmen-Gee bei ung durch. 

Der 88. RID. war es fomit gelungen, mehrere hintereinander 
liegende Stellungen zu nehmen. Die völlige Wegnahme folte am 22. 
September vollendet werden. Der Angriff wurde daher auf Befehl 
der Armeegruppe fortgefegt. Die Divifion wählte als Einbruchsftelle den 
Gitdrand der Höhe 83,6 bei Nowaja mit Angriff des linken Flügels auf 
Kriwoi —Moſt. Für die Gruppe v. Luc verblieb die Aufgabe, mit fort- 
{chreitendDem Gefecht der Divifion den rechten feindlichen Flügel umfaffend 
anzugreifen. Am Morgen begann fie hiermit. III./257 ging unmittelbar 
vom Bahnhof Tyrmont zu beiden Seiten der Strede vor. Es gelang ihm, 
tuffifche Vorftellungen beim Rittergut Tyrmont zu nehmen. 1,/265 holte 
weiter nach Often aus, aber undurchfchreitbarer Sumpf verhinderte das 
Vorgehen. Das Bataillon mußte deshalb an die Bahnlinie heranrüden 
und befeßte rechts vorwärts des Rittergutes Tyrmont die Ortſchaften 
Kedulifchki und Kruklifchki. Das OI. wurde zur Verfügung des 
Regiments nah Bahnhof Tyrmont vorgefchoben; feine 10.Romp. übernahm 
den Batteriefhus. Bataillo ver und Adjutant hatten fich auf eine 
Höhe begeben und erkannten von dort aus bei Rajatifchki arglos ſchanzende 
Ruffen. Die hiervon in Kenntnis gefeste Batterie vertrieb fie; fofort aber 
antwortete der Ruffe mit 4 Haubigen und deckte unfere faft offenftehende 
Batterie zu. Sogar die beiden Offiziere, die noch auf der Höhe weiter 
beobachteten, befamen einen Salut von 8 Schuß. Auch Bahnhof Tyrmont 
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nahm die ruffiiche Artillerie heftig, doch gänzlich erfolglos unter Feuer. 
Bon den Angriffsbataillonen eingebrachte Gefangene des ruſſiſchen 
79. Z.R. jagten aus, daß unmittelbar an der Bahnlinie nah Often 
1 Bataillon und nach Weiten 2 Bataillone in ftarter Stellung lägen. 
Die von ung erreichten Stellungen wurden über Nacht gehalten; Pa- 
teouillen Härten das DVorgelände auf, und Reiter ftellten die Verbindung 
mit der Kavallerie bei Gateni ber. 

Am 23. September begann Rußki feine Morgenarbeit vor der 
Gruppe v. Luck mit heftiger Beſchießung der geftrigen Batterieftellung; 
doch hatte die Batterie bereits in der Nacht Stellungswechfel vorge- 
nommen. Da alle öftlich der Bahn vorgefandten Infanterie- und Ka- 
valleriepatrouillen Ungangbarkeit des Geländes meldeten, ging um 2 Uhr 
nahm. beim Regiment der Befehl ein, fih vom Feinde loszulöjen und 
Die Sicherung zwiſchen Saloze- und Kurtſchima⸗See zu übernehmen. Das 
bei Bahnhof Tyrmont in Referve ftehende LIT, marjchierte fofort ab; 
die Batterie folgte. IIL./257 und 1./265 räumten ihre Stellungen nach 
Eintritt der Dunkelheit. Die Schwadronen des Rots. Auler beobachteten 
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in der Geentette von Drysjaty-See bis Bahnhof Tyrmont. Um 6 Uhr 
nachm. hatte das IIT./265 die befohlene Geenjperve durchgeführt. Stab 
und 10. Romp. in Referve lagen in Kindurifchki. Lm Mitternacht über- 
nabm das 1./265 den Abfchnitt der 12. Romp. 

Während die 88. N.D. am 21. und 22. September erfolgreich 
angreifen fonnte, hatte die Div. Beckmann fich darauf beſchränken müffen, | 
den Feind vor ihrer Front zu feffelnm und den Durchbruch für den 
23. September nördlich des Lawkeffa-Gees vorzubereiten. Diefe See: 
enge ſperrten 1./265 (Major von Buchwaldt) und 1./44. Die Durchbruchs 
ftelle für das erftere betrug nur 150 m. In der Nacht zum 23. September 
arbeiteten fich je 11% Züge der 5. und 8. Romp. bis auf 150 m auf Sturm- 
entfernung an den Ruffen heran. Die anderen Teile diefer Kompagnien 
und die 7. Romp. hielten überhöhende Stellungen befest, aus denen fie den 
Sturm unterjtügen fonnten. Die 6. Komp. lag zum fofortigen Nachftoßen 
bereit. {lm 6 Uhr morgens begann unfer Artillerie: Feuer. Es lag febr 
gut. Um 9,30 Uhr follte der Sturm ftattfinden. Alles war aufs befte vor- 
bereitet. Da fehlugen die legten vor dem Sturm verabredeten Rollfalven 
der veralteten Gefüge des Landw.Fußa. 6, etwa 25 Granaten, in die 
Referve-Rompagnie und die auf den Höhen liegenden Züge ein. Verlufte 
und moralifche Einwirkung fprengten fie auseinander. Der Sturm fonnte 
zunächft nicht ftattfinden. 

In kürzefter Seit gelang es, Ordnung zu fehaffen und die Züge 
wieder vorzuführen. Die Feuerpaufe hatte der Ruffe aber zur Auffüllung 
feiner Gräben benutzt. Die Artillerie folte fie jest von 11—12,30 Uhr 
nochmals fturmveif fchießen. Um 11,30 Uhr bereits fam der Befehl, dağ 
fofort geftiirmt werden imiiffe, da 1/44 durch 
werde. Alle Gegenvorftellungen blieben erfolglos. In heftigem Infante 
Feuer wurde angegriffen. An zwei Stellen glückte es nach 
Durchſchneiden des Drahthinderniffes, in die feindliche Stellung einzu- 
dringen. Die 6./265 ftürzte fofort den Abhang hinab und jagte den 
Ruffen durch den Wald zurüc. Die befohlene Linie wurde erreicht; das 
Bataillon ſchwenkte darauf nach links und ficherte im Anfchluß mit 
L/44 und rechts mit Ref. Sag. 2 nah Norden. 

Der Durchbruch der Div. Beckmann war gelungen. Aber dev Verluft 
des II./265 betrug 34 Tote und 75 DVerwundete. 149 Gefangene und 
1 M.G. mit Munition wurden eingebracht. Bemerkt fei, daß die Çr- 
beutung von Mafchinengewehren zu der Zeit noch felten war und die 
Truppenteile für fie, ähnlich wie für die Geſchütze, Beutegeld erhielten. 

Auch der Angriff der 88. R.I.D. auf Krivoi-Moft hatte f 
Am Abend ftand fie mit rechtem Flügel nördlich Kurzum und die Div. 
Bedmann mit lintem Flügel am Südende des Meddum 8; Die inneren 
Flügel beider Divifionen berührten fich bei Lauzesgei weftlich Kriwoi- 
Moft. Die linte Flante der Div. Beckmann decte in Gegend von Kali- 
niſchki das II./265; die rechte Flanke der 88. R.J. D. ficherte das Kar 
Rgt. Auler bei Antopol. Es Elärte bis zur Seenkette nördlih Drysjaty- 
See und gegen die Stellungen swifehen Brüggen und Kurzum auf. 
tehende Patrouillen follten frühzeitig den Vormarſch feindlicher Kräfte 


GFlankenfeuer aufgerieben 
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melden. Im Falle eines Angriffs war die Geenenge zwifchen Smolvy- 
und Galoge-Gee von der Kavallerie zu fperven. 

Am 24. September übernahm II./2 
Sperre der Enge zwifchen Saloze und Kurtſchma-See. Rgts. Stab, I. und 
III. Batl. marfehierten nach Nowaja zur Verfügung der 88. R.J.D. Der 
Feind war vor ihrer Front zurücgegangen. Bor der Div. Beckmann 
ftand er in verfehanzter Stellung in Linie Sunele—Meddum- Waſſa · 
riſchti; die Enge zwiſchen Meddum- und Ilſen-See war ebenfalls belegt, 
Die 88. RD. follte nunmehr die Linie Dubowfa—Segelnia—RKurgum—- 
Kriwoi · Moſt erreichen und in ibr fih eingraben. 

Gegen 9 Uhr vorm. trafen die Bataillone des Regiments bei Nowaja 
ein und rafteten. Ein graufiges Bild bot fih ihnen. In der Nacht war ein 
Bataillon des LIN, 349 in feiner Stellung von ruffifcher, ſehr geſchickt 
und lautlos Durch Mulden vorgegangener Uebermacht überfallen, und es 
war zum Nahkampf gekommen. I1./349 (Hptm. Mofer), welches am 
17. September bei Zawidfe-Rufle bei uns mitgewirkt hatte, hatte mit ein- 
gegriffen. Die Hauptivaffe bildete der furze Spaten. Die vielen, meift mit 
jertriimmerter Schädeldecke auf dem Kampffeld gebliebenen Ruffen be: 
wiefen feine hervorragende Brauchbarkeit als blante Waffe, befonders 
wenn, wie die Mannfchaft es zu tun pflegte, feine Eden gefchärft waren. 

Bon einer Höhe erkannten wir in der Ferne Dünaburg. Ein ruffiicher 
Flieger wurde von feiner eigenen Artillerie, zu unferem Bedauern leider 
ohne Erfolg, bejchoffen. 

Während diefer Naft bei Nowaja verabfchiedete fich Stabsarzt 
Dr. Crull, zu anderer Verwendung berufen. Bon AUufftellung des Regts. 
an batte er ununterbrochen als Bataillong-Arzt in vorbildlicher 
Treue feine Stelle ausgefüllt. Schwer wurde ihm und u die Trennung*). 

Die geftern in Richtung Kajatijchli entfandte Dffizier-Patrouille 
Lt. Herkenrath meldete fih zurück. 3 Mann von ihr waren gefangen 
genommen. Unter Mißbrauch der weißen Flagge hatte eine ruſſiſche Gra- 
benbefagung fie herangewinkt und dann fie feitgenommen. 

D. erreichte die erftvebte Linie und grub fih in ihr ein. 
bezog um 5 Uhr nahm. in Nowaja, das TT: Batl. in 


7 mit einer Batterie die 


Ribishi, Ralinorofa und Poilge, Ortſchaften am Kuͤrtſchma⸗ See, Alarm- 
quartiere. Und jhon nach 3 Stunden wurde das II, Vatl. alarmiert. Der 
Ruffe hatte Tyrmont noh in der Nacht gleich nach Abzug der Bataillone 


wieder befegt. Ein Poftwagen, deffen Führer den Abmarſch feines Ba- 
taillons am Abend des 23. nicht erfahren hatte, war unbeforgt im Glauben, 
eg dort anzutreffen, nach Tyrmont gefahren und ſpät nach angefommen. 
Friedlich rubte die Begleitmannſchaft mit Poft und Liebesgaben in einer 
Scheune. Ws fie erwachten, fehnarchten unweit von ihnen Rufen. Es 
glückte, unbemerkt mit Hab und Gut zu entfommen. 

Der Feind war auch an verfchiedenen Stellen nördlich dı 
Sees durch die Seenkette mit mehreren Schwadronen weft 


8 Drysjaty- 
8 geritten. 


*) Gr ftarb 1932 in Ausübung feines Berufes, bis zulegt mit feinen 
Kriegsgefährten verbunden. 
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Das II1./265 marfchierte nach Satofi und hielt fich wieder in Alarm- 
quartier bereit. Die 10. Romp. wurde dem Kav.Rgt. Helbig zur Sperre 
der Seenenge zugeteilt. 

In den folgenden Tagen grub fich die ganze Gruppe Lauenftein in 
ihren Stellungen ein. Das Rot. v. Luck ficherte mit III. Batl. vom Smolvy- 
bis zum zinifchfi-See, von hier bis Star Dworiſchtſche mit TT, 27 
Es gehörte unter General Franz zum Flügel der QWrmeegruppe. Das 

265 blieb dem Nordflügel des Generallts. v. Buddenbroc in Nowaja 
unterftellt. 

Ruffifehe Kavallerie ritt an vielen Stellen an die Bahnlinie Düna- 
burg—Wilna heran und befeste fie mit Pojtierungen. Starte Patrouillen 
ftießen auch über fie hinaus vor. Als das III.265 noc) in Gatoki in 
Bereitichaft lag, fam die alarmierende Meldung, der Ruffe fei mit ſtarken 
Kräften bereits in nächfter Nähe; fie erwies fih als falſch. Der Regt 
ments-Stab übernahm vom Stab des TII. Vatls. das am Saloge-Gee feb 
gelegene Schloß als Quartier, der Stab des TIT. Batls. brachte fih in Mug- 
lijchft unter. Bei herrlichem Herbftwetter, ungeftört vom Feinde, begann 
der Ausbau der Stellung. 

SER aber löfte das I1./349 (Hptm. Mofer), das nah Naminow 
verlegte Ver ERBE I. ab und übernahm fodann die Stellung des 
111./265. Das Batl. Mofer war auf dem March nah Raminow von 
einem tuffifchen Flieger mit Bomben, die aber nicht trafen, beworfen 
worden an diefer Front das erfte derartige feindliche Unternehmen. 

Das II. Batl. kehrte in die Ortſchaften am Kurtſchma-See zurüc, das 
1. Batl. nach Nowaja. Als es gegenüber Kriwoi-Moft in Stellung ging, 
wurde dag DT. Batl, nah Soloniſchki und Swerbiſchki herangezogen. 
TIT./257 wurde ebenfalls abgelöft, verblieb aber noch beim Regiment. 
Das I1./265 kehrte aus feiner Flankenfchusftellung bei Kalniſchki zurück. 

Der bewährte Führer des I. Batls, Major von Puttlamer, Mithe- 
griinder des Regiments, mußte Erankheitshalber fein Bataillon für immer 
verlaffen*). Als Nachfolger trat Major d. L. Hembkes ein. Er wollte trog 
vorgerückten Alters dem Vaterlande vor dem Feinde dienen und hatte fih 
daher begnügt, als überzähliger Stabsoffizier zunächft die 1./265 zu 
fübren, 


Abſchlußlämpfe. 


Die Aufklärung gegen den Feind hatte ergeben, daß er die Seenkette 
vom Drysjaty- bis jum Demmen-See durch Dote Befeftigungsanlagen 
fperrte, Am Demmen-Gee bog feine Front über Ruchalifchki an die Bahn 
beran und feßte fih über Skatifchki nach Junele—Meddum fort. Ueberall 


trieb er Dote Kavallerie» und Infanterie-Albteilungen vor. Die Nord- 


*) Er verſchied 1928 als Strafanftaltsdivektor i. R. 
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gruppe ber 88. R.F.D. befam daher den Auft am 29. Geptember 
den Gegner foweit zurückzudrängen, daß die öftliche Geenenge von uns 
gefpertt werden fonnte. R.I.R. 265 hatte zu diefem Swede die Nord- 
gruppe in ihrer Stellung von Dubowfa—Kurzum—Lauzesgei, gegenüber 
Rriwoi-Moft abzulöfen, was im Morgengrauen glatt von ftatten ging. 
Der 88. N.D. gelang es darauf, über Weffolowo nah Norden bis Bri- 
tanifchti—Losfutowfa vorgudringen. Starke Offizier- Patrouillen von uns 
febloffen fih dem Vorgehen durch den Wald von Kſchtſchawa an und 
blieben über Nacht in der erreichten Linie. Vorgefchobene ruffifche Ub- 
teilungen mußten zurücgehen. 

Das II. 265 fehwentte am 30. September im Anſchluß an die 
linke Flante der 88. N.D. bei Losfutowka in die neugewonnene Front ein 
und befeste den Waldrand öftlich Kſchtſchawa, das IIL. folgte bis Gare- 
witſchi. Hier grenzte es an das 1./265, welches im allgemeinen in feinen 
giinftigen Stellungen in und am Walde von Polifchli verblieb. Starkes 
feindliches Avtilleriefeuer machte befonders beim III. Batl. Kleinere Aen⸗ 
derungen in der Linienführung noch notwendig. Der Regiments-Stab 
übernahm das Stabsquartier des III. Batls. im Pfarrhaufe zu Kſchtſchawa. 
Das Regiment unterftand nun wieder der Divifion Beckmann, deren 
Stabsquartier fich in Laußenfee befand. 

Dm DEtober wurde die Stellung mit allen Mitteln ausgebaut und 
eine zweite angelegt. Es war ſchwer, hierfür die erforderlichen Arbeitskräfte 
bereitzuftellen. Die Verfügungstruppen halfen, und aus de ont wurden 
Rompagnien berausgezogen. Ziele Truppenteile mußten fih gleichzeitig 
in Gefechtsbereitfchaft halten; denn ein ruffifcher Angriff war jederzeit zu 
erwarten. Zu dem Mangel an Arbeitskräften kam hinzu, daß Stellung 
und Hintergelände an vielen Teilen einzufehen waren und deshalb nur 
bei Nacht dort gearbeitet und Material vorgeführt werden fonnte. Häufige 
Feuerüberfälle färten den Fortgang der Arbeit und verurfachten viele 
PVerlufte. Zu den jo Verwundeten gehörte auch der Vizefeldw. Marien, 
5./265, dev fich früher als einer der erften das E.K. I erworben hatte. Bei 
Poliſchti ſchiug in die 12. Romp. beim Antreten ein einzelnes Shrapnel 
ein; es tötete 8 Mann und verwundete 16. Beim Stabe des IIT. Batls 
wurden im Stall 6 Pferde getötet oder verwundet. Ein Vollgeſchoß ſchlug 
in die Kirche zu Kſchtſchawa ein, in der eine Kompagnie Reſ. Jäg. 2 lag, 
ohne Schaden anzurichten, ebenfo eins in den Verbandraum des IIT./265. 
Niemals war vorher oder ift nachher in diefe Gegend auch nur ein ein- 
ziger Schuß gefallen! 


Ruffifehe Angriffe erfolgten zwiſchen Kriwoi-Moft und Chauffee 
gegen 1./44. Rompagnien des Regiments wurden in Gmelina bereit- 
gejtellt. Artillerie und T./44 wiefen den Gegner aber ohne Hilfe ab. Auch 
bei Gateni fcheiterte ein Angriff gegen die 88. R.D. 

Die Armeegruppe hatte aber den Gedanken, weiter anzugreifen, noch 
nicht aufgegeben. Sie ließ daher zwiſchen Tyrmont und Kriwoi-Moft 
Durchbruchsftellen erfunden. Nach Fliegeraufnahmen waren noch zwei 
ruſſiſche Vorftellungen zu durchbrechen. Hinter ihnen lag erft die überaus 
Tarte Haupfftellung von Dünabu Bei dem jchönen Herbftwetter 
berrfchte rege Fliegertätigkeit. Luftlämpfe wurden beobachtet, in denen fih 
Die Deutfehen überlegen zeigten. Dabei wurde über Tyrmont ein ruffifcher 
Flieger zur Landung gezwungen. Einen erhebenden Eindruc machte ein 
Seppelin-Luftjchiff. In dunkler Nacht, nur ſchwer erkennbar, überflog es 
unfere Linien, um den Bahnhof von Dünaburg zu bombardieren. Deto- 
nationen erfolgten, und Feuerſchein am Himmel ließ auf große Brände 
fchließen, RNuffifehes Urtilleriefeuer verfolgte den Luftkreuzer; aber unver- 
febrt febrte er, die Richtung der großen Heerftraße haltend, zurück. Uebers 
läufer famen öfters herüber. Faft alle waren Polen der Regimenter 77, 
78, 79. Sie wollten nicht mehr fämpfen, weil Polen nicht mehr ruſſiſch fet. 
Sie Hagten auch über fhlechte Verpflegung, über ftarkes deutſches Ar- 
tilferiefeuer und über die eigene Artillerie, die oft in ihre fehönen Gräben 
fchöffe. Bei der 8./265 meldeten fih an einem Nachmittage zwei Lleber- 
läufer. Sie erzählten, daß von ihrer Feldwache 20 Mann gern überlaufen 
würden, es aber nicht wagten, weil die Xnteroffiziere und der Offizier 
nicht mitmachten. Nach einigem Zureden unternahm es einer der beiden 
Leute, feine Kameraden herüberzuholen. Am Abend brachte ev fie. Unſere 
Leute wurden freudeftrahlend als „Bruder Germansti” begrüßt. 

Der Führer des IIL,/265, Hptm. Clamann, mußte in das Feldlazarett 
Nowo · Alexandrowsk aufgenommen werden. An feine Stelle trat Hptm. 
Roos. Aus der Heimat, hauptfächlich von Hamburg, trafen Erfagmann- 
haften ein. Wegen der empfindlich Falten Mächte wurde in Nowo- 
Alerandrowst Unterzeug ausgegeben. 

Am 17. Oktober fchob fih die 70. R. 


D. zwifchen 88. R.J. D. und 


Div. Beckmann. Es traten größere Veränderungen in der Abjehnitts- 


Regiment gänzlich auseinandergeriffen 
e 


verteilung ein, demzufolge de 
wurde, Der Regiments-Stab in Nowo-Alerandrowsf ftand General 
v. Buttlar zum Ausbau der 2. Stellung zur Verfügung. I. Batl. verblieb 
in der Stellung Smilginy—Krivoi-Moft, das II. Batl. in Nowaja zur 
gung der Divifion, die 12. Romp. lag auf dem rechten Flügel des 
1/265 in Stellung, die 9./265 hinter dem linken Flügel in Reſerve, Stab 
II. Got, mit 10. und 11. Komp. unterftanden Major Brückner, Kdr. 
Ref.Zäg. 2, für Stellungsbau. Sie löften in der Nacht zum 28. Oktober 
Teile des J.“ in der Geenenge bei Waffarifehfi ab. Der Stab IIT,/265 
verlegte fih nach Kukli am Ilſenſee. 

Am 28. O Ét ober trat die Div. Beckmann zum XXXIX, A.K., mit 
diefem unter den Befehl der Armee-Abteilung v. Scholz. Die Nordgrenze 
der Divifion bildete der Nordrand des Ilfenfees—Imbrody—Dusjaty, die 
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owaja—Deguye. Der rechte Nachbar war das 


Südgrenze Smilginy 
der linke die 77. R.J. D. unter 


Korps von Morgen mit 36. R.I.D., 
Generallt. v. F 

Am 31. Oktober wurde die 36. R.J. D. nach ſtarkem Artillerie- 
Feuer im Naume Ilfen- und Swenten-See angegriffen. Die Div. Bed- 
mann fandte zu ihrem eigenen Flankenſchutz unter Befehl des Oberftlts. 
v. Gud 111/257 und 11./265 nah Kalniſchti. Gegen 12 Uhr mittags 
durchbrach der Ruffe auf dem rechten Flügel der 36. Div. die Linie des 
Landfturmbataillons IIL./39 und drang um den Ilſenſee herum bis auf 
etwa 300 m an das Gut Ilfenfee vor. Bon der 1./Felda. 2 flankiert, zog er 
fih in eine ulde 600 m nördlich des Gutes zurüc, Etwa 2 Komp. 
ER. 54 vertrieben ihn durch Gegenangriff. Die 54er gruben fich darauf 
mit vechtem Flügel, Front nach Often, beim Gute ein. Die Stellung verlief 
jegt etwa 800 m nah Norden auf Mikuliſchti. Die 6./265 wurde nach dem 
Gute vorgefehiekt, durfte aber ihre Anweſenheit hier nicht zeigen. 


Am folgenden Tage wurde das IT,/265, ohne 6. Romp., der 36. R.J. D. 
zur Durchführung eines Angriffs gegen die geſtern durch die Geenenge 
vorgedrungenen Ruffen zur Verfügung geftellt. Es marfchierte von Kal- 
niſchti nach Vorwerk Swilpiſchti und trat hier unter den Befehl des Kom- 
mandeurs IN. 54. Es erhielt ſogleich den Auftrag, mit feinem linken 
Flügel am Wege Abeliihh—Mikulifchli vorzugehen und mit ER. 54 die 
Linie Szeleitiibi—Novdipige des Ilſenſees zu erreichen. Die 7. und 
8. Romp. entwickelten fich zum Gefecht, die 5. blieb in Reſerve. Die für den 
Angriff in Ausficht geftellte Artillerie ⸗Anterſtützung blieb aus. Nach Ue- 
berjebreiten einer Höhe wurden beide Rompagnien mit außergewöhnlich 
ſtarkem ruſſiſchen Artillerie-3 tet. Es gelang ihnen aber, eine 
alte ruſſiſche Stellung gu gewinnen. Einige Gruppen der 7. Komp., die 
weiter vorzugehen verjuchten, wurden zufammengejchoffen. Nach Anbruch 
der Duntelheit arbeiteten die Kompagnien fih weiter vor. Gie trafen auf 
einige Gruppen der 3./54, die aber weder nach rechts noch Links Anſchluß 
Hatten. Im Laufe der Nacht wurde der Anſchluß nach beiden Geiten des 
SR. 54 hergeftellt. 

Am 2. November nahm der Ruffe von 7 Uhr vorm. bis 2 Uhr 
nachm. die Stellung der 7. und 8. und der links und rechts anfchließen- 
den 54er unter Trommelfeuer. Swifchendurch erfolgten mehrere Snfanteri 
angriffe, die jedoch famtlich abgewieſen wurden. Bald nach 2 Uhr brachen 
die Ruffen links von ung beim Rgt. 54 durch. Auf der Höhe von Pla- 
tonowfa erfchien eine Kolonne, etwa 600 Mann ftark. Die Komp. nahm fie 
unter Feuer, Die Kolonne verfehwand in einer Mulde. In wenigen Minu- 
ten erfchienen die Ruffen, die in der Dedung von uns nicht beichoffen 
werden fonnten, auf ganz furze Entfernung im Nücen unferer Gräben. 
Zu gleicher Zeit ging der Feind aus der Front zum Sturm vor. Es fam 
zum SHandgemenge. Die ruffiiche Uebermacht war erdrücend. Nur Weni- 
gen von der 7. und 8. Romp. gelang es, fich durchzufchlagen; die Meiften 
wurden gefangengenommen. Die 5. Komp. (Referve) konnte wegen Des zu 
ſtarken ruſfiſchen Sperrfeuers nicht eingefegt werden. Sie bezog eine Auf- 
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nabmeftellung. Der Verlujt betrug 6 Tote, 40 Berwundete, 229 Ber- 
mißte, darunter 3 Offiziere. 

Schon während des Trommelfeuers batten fich die rechts an 7. und 
8./265 anfchließenden 54er zurückgezogen. Ungehindert drang der Ruffe 
nunmehr gegen Gut Slfenfee vor. Hier aber empfing ihn die 6. Romp. unter 
ihrem tatfräftigen Führer Lt. Wallbrecher. Befonders zeichnete fih der 
Zug Warnt aus. Er hielt ftand, bis die Ruffen 400 m hinter ihm ftanden, 
Dann verkehrte er die Front und vertrieb fie durch Feuer. Auch 
1./Felda. 2 flantierte wirffam. So fam der ruffifche Vorſtoß zum Stehen. 

Hptm. Roos, der von den Höhen bei Kukli den Kampf beobachtet 
hatte, erhielt nunmehr unmittelbar von der Divifion Befehl, das Mom: 
mando bei Slfenfee zu übernehmen. Zur Verftärkung der 6. Romp. führte er 
je 1 Zug der 10. und 11. Romp. von Waffarifehki heran. Mit Der 6. Komp., 
den beiden Zügen und gefammelten Verfprengten befeste ev 5 Uhr nahm. 
eine Linie 300 m nördlich Gut Blfenfee—Hsbhe 163 und ließ fie unter UAn- 
ipannung aller Kräfte fofort ausbauen, Um 7 Uhr abends trafen 6. und 
Komp. bei ihm ein. Patrouille Rapp, 6. Komp., ftellte feft, daß der Ruffe 
feinen Erfolg nicht ausgenugt hatte. Der von IIL/54 verlaffene Graben 
war unbejeßt. 

Am 3. November, kurz nach Mitternacht, befeste diefes Bataillon 
auf Befehl der 36. R.J. D. den Graben wieder ohne Rampf. Rechts von 
ihm bis gum Gee lag 6. Hptm. Roos mit feinem Stabe bezog Quar- 
tier in der wundervoll am Gee gelegenen Villa Roja, die zum Gut Allen: 
jee gehörte. Sn ihr hatte die Divifion eine Fernfprechftelle eingerichtet. Auf 
Anordnung des Oberftlt. v. Luc verlängerte TIL, m Anſchluß an die 
Gruppe Roos von Höhe 163 bis Vorwerk Smilpifchli. Während TIL, 54 
die alte Stellung mit Front nach Often belegt hielt, entſtand nunmehr 
gleichzeitig eine linte Flankenſchutzſtellung für die Div. Beckmann. Die 
6./265 wurde durch 8./255 abgelöftzfie lieferte38 Gefangene ab. Den Befehl 
über alle, zur Sicherung der linten Flanke der Divifion vorhandenen und 
eintreffenden Truppen übernahm General Goebel. 

Der Ruffe erneuerte feine artilleriftifhen und infanteriftifchen UAn- 
griffe. Sein Hauptftoß richtete fih gegen die Linie Platonowia—Miku- 
lijhti. Von Steinenfee war bereits die 37. Div. im Anmarſch. Mit ibe 
und der 36. Div., beide der Armeegruppe Lauenftein unterftellt, folte der 
Gegenftoß nördlich Slfenfee geführt werden. 

Am 4. November kehrten Stab IIL,/265 und die beiden Züge 
10. und 11./265 in die Enge Meddum— Stfenfee zurüd. Das II. Datt, fam 
zur Auffüllung nach Nowaja in Referve. Als Erfas erhielt es von der 
Rekrutenfompagnie 80 einen Vigefeldwebel und 2 Unteroffiziere, 7 Ge- 
freite und 188 Mann, außerdem vom IL/E. 89 Vizefeldw. Frant und 
Fähnrich Glamann fowie Lt. Stegemann von der Radfahrerfomp. 80. 
Weitere Ergänzung und Austaufe fand Täter noch ftatt. Am 11. No- 
vember war es damit wieder auf Kriegsſtärke gebracht. 

Eine Weiterführung des Angriffs auf Dimaburg aber unterblieb. 
Allerdings war es der Armeegruppe des Generals v. Morgen gelungen, 
mit der 78, R. und dem 1. R.K. unter Mitwirkung der 42 em Mörfer 
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den beberrfchenden Schloßberg und Illurt zu nehmen; öftl. Sllurt ſtieß 
aber der Angriff auf neue ſtarke Stellungen. 
Denn feit Monat Juli war 

gu einer Feftung modernfter Art durch Taufende von Armierungsarbeitern 
umgebaut worden, 50 fm weftlih der Stadt begannen die Verteidigungs- 
linien; fie wurden immer dichter, je mehr fie fih der Feftung naberten, und 
bildeten fehließlich von etwa 24 fm vor ihr ein undu Neh- 
werk. Nur durch ftärkfte Artilleriewirkung wäre diefer Brückenkopf zu 


v. Hindenburg den Befehl zur Einftellung der Kämpfe. Der Umfaffung 
bewegung zwiſchen Wilna—Diinaburg, die von allen im Kriege unter- 
nommenen am weiteften vorgejchritten war, blieb fomit der entjcheidende 
Erfolg verfagt. Sie fam zeitlich zu fpat. 


Damit war der Sommerfeldzug beendet. Ueber feine Ergebniffe äußert 
fih Ludendorff: In dev Niederringung Ruflands war ein großer Schritt 
vorwärts getan. Der ftarkwillige Großfürft Nikolai Nikolajewitich trat ab. 
Der Sar ftellte fih an die Spise des Heeres. Allerorts hatten unfere 
Truppen und Führung ihre Schuldigfeit getan, und in dem deutfchen Sol- 
Daten feftigte fih mit Recht das Gefühl unbedingter Ueberlegenheit über 
den Ruffen. Die Zahl verlor ihren Schreden“. 


Kapitel 6. 


Winter- und Srübjabrsftellungen. 
(5. November 1915 bis 6. Juni 1916). 


Stellung bei Nowo-Alerandrowst und bei Kalnifchti-Dfoliga. 


ie Jahreszeit forderte den Uebergang in die Winterftellung. Der 
weit über Wilna oftwärts vorgedrungene linke Flügel der 10. Armee 
wurde daher in die einen günftigen Nückhalt bildende Linie des Wifch- 
niew⸗ Na: und Diysjaty-Sees zurückgebogen. Die gelocerte Verbin 
dung mit der Niemen-Armee war dadurch wieberhergeftellt. 
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Blick auf Kriwoi-Mojt u. Lawteſſa 


Nowo-Alerandrowft mit Gr. Straße 


Gefangene Ruffen 


Diina-Lleberfehwemmung Leuchtlugeln bei Illuxt 


Kirche in Dweten 


Die Div. Beckmann erhielt die Bezeichnung 108. J.D. Es traten 
neu zu ihr das 1. Oberrhein. S.R. 97 und das 2. Unterelfäß. I.R. 137, 
mit denen fortan R.J. R. 265 die Infanterie der Divifion bildete. (Das 
zu gleicher Zeit aufgeftellte und für die Divifion beftimmte Felda. 243 
fam erft in der zweiten Ifte Januar 1916 an die Front. Bis dahin 
gehörte noch das Ref. Felda. 65 zur Divifion). 

Die Infanterie der 108. J.D. wurde aus der Kampffront gezogen 
und um Nowo-Alerandrowst untergebracht, zum großen Teil in der 
zweiten Stellung. Stab IIT./265 übernahm die Gejchäfte der Ortstom- 
mandantur, Ihm lag auch die Unterbringung der Regimenter 97 und 137 
ob. Mit Eingendem Spiel zogen fie am 14. November in Nowo- 
randrowsk ein. 

Die Tätigkeit der ganzen Infanterie beftand hauptfächlich im Ausbau 
und 3. Stellung. Die Unterkünfte ließen zu wünjchen übrig, befon- 
ders beim IIT./265. Bet ihm wirkte diefer Mangel ungünftig auf den 
Gefundheitszuftand, der fonft im Regiment gut war. Bei den Pferden 
famen einige Fälle von Rogerkrantung vor. Die Tiere wurden getötet, 
der ganze Pferdebeftand geimpft. Bei der 7. Komp. in Smelina vernichtete 
ein Schadenfeuer, das beim Heizen eines in einer Scheune erbauten 
eng entjtanden war, etwa 100 Gewehre, Seitengewehre, Helme, Tor- 


nifter und zahlreiche andere Ausrüftungsgegenftände. Der Verluft wurde 
fchnell aus der Sammelftelle Now 


Alerandrowst behelfsmäßig gedeckt. 
Es herrſchte richtiges Novemberwetter. Froft und Schnee wechfelten 

mit Regen. Die Stimmung der Truppe blieb aber durchaus gut. Die wohl- 

ausgeftattete Kantine in Nowo-Allerandrowst fand regen Zufpruch. 

Am 19. November wurde der Ngts.Kdr., Oberftlt. v. Luc, zur 
Führung des Rekrutendepots der Armeeabteilung v. Scholz nach Kowno 
abfommandiert. Seine Vertretung übernahm Major von Buchwaldt, die 
ftellvertretende Führung des IL./265 Hptm. Wichert vom Nekruten- 
Depot der Divifion. Der Ordonnangoffizier des Ngts., LEDR. Gallin, 
wurde Adjutant beim Nefruten-Depot in Kowno; an feine Stelle trat 
21.8.2. Gechter. 

Nach den erbitterten und verluftreichen Kämpfen um Sllurt und 
füdlich bid zum Ilſenſee follten das Korps v. Morgen und die ihm unter- 
ftellten Divifionen allmählich abgelöft werden. Die 36. R.I.D., die 
die Hauvtlaft getragen hatte und am rubebediirftigften war, wurde 
guerft berausgezogen. Ihr folgte die nah Norden anjchließende 
1. RZ.D., die durch die 108. J.D. abzulöfen war. Am 21. November 
erhielt daher das Regiment den Befehl zum Abmarſch in Nichtung 
Rautenfee. Nach einem Ruhetag marfchierten die Bataillone, ohne 
6. Romp., die ale Divifions-Stabswache zurückblieb, am 23. November 


felbftändig nach den ihnen zur Unterkunft angewiefenen Ortſchaften 
gedſi und Woidmingli. Quartiermacher wurden voraus 
E 


zefandt. 
Marſch war äußerft befchwerlich. Die Wege waren völlig aufgeweicht und 
gerfabren, befonders im Bereich alter Nuffenftellungen bei Szuweck. Es 
webte ein falter Wind mit gem Schneefall. Die Fahrzeuge blieben 
ausnahmslos ſtecken. Einzeln folgten fie. Die meiften trafen gegen 10 Uhr 
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abds. 6—7 Stunden fpäter als die Truppe, mit abgetriebenen Pferden 
ein, einige erft nach Tagen und einige überhaupt nicht. 


Am folgenden Tage wurde der Marfch über Rautenfee—Charlotten- 
bet bis Koslowka forfgefegt. Die Verbindung mit der 1. R.D. in Char- 
fottenbof und dem abzulöfenden 1. R.J. R. in Sagorinfa nahmen vor- 
gerittene Adjutanten auf. Sofort nach Einrücden begann Ablöfung des 
legteren in Stellung Vorwerk Kalnifhi—Dkoliga. Bei der großen Uu 
dehnung mußten alle drei Bataillone in vorderfter Linie eingefest werden 
und zwar auf dem rechten Flügel bei Kalniſchki II., II. und I Bataillon 
anjchließend. Die Stellung war in jeder Beziehung fchlecht; denn 
die Frontlinie verlief noch, wie fie im Angriff erreicht war, und der Feind 
fab fie zum Teil ein. An diefen Stellen konnte die Ablöfung daher erft in 
der Dämmerung erfolgen. Um 7 Uhr abends war fie vollendet. Gumpf- 
ſtrecken verhinderten die zufammenhängende Durchführung der Gräben. 
Der Wert des Sumpfes als Hindernis veränderte fich aber mit zunehmen- 
dem Groff. Es waren nur wenige faum fplitterfichere Unterftände vorhan- 
den und meift übereilt, ohne Berückſichtigung der gemachten Erfahrungen 
erbaut. Der Ruffe lag auf 800—600 m gegenüber, bei der 3. Romp. nur auf 
150 m in einem Stichgraben. Auf beiden Seiten ſchoß die Artillerie mehr 
oder weniger lebhaft und feste befonders gern zur Unterkunft geeignete 
Geböfte in Brand. Einige Verlufte entftanden täglich. Die infanteriftifche 
Gefechtstätigkeit rubte faft ganz. Die fchlechten Unterbringungsverhältniffe 
beeinflußten den Gefundheitszuftand nachteilig. So konnte der Führer der 
3./265 nur auf einem hohen Brettergeftell in feinem LUnterftande boden, 
wollte er nicht mit ganzem Leibe im Waffer liegen. Der Nompagnie erging 
es natürlich nicht anders; und neidlofer ift wohl felten eine 
Stellung fpäter der Ablöfung übergeben worden. Viele Erfältungskrant- 
beiten ftellten fih ein. Aber die Verpflegung war gut, nur Fettigkeiten 
ermangelten etwas und für die Pferde Hafer. 


Am 26. November übernahm die 108. J.D. endgültig den Ab 
Schnitt der 1. 3D. und unterftellte fih damit dem I. AK. 
Der Divifions-Stab lag auf Gut Charlottenhof, der Regiments- 
Stab in Gagorinfa; die Bataillons-Stäbe bauten fih LUnterftinde 
inter ihren Abſchnitten. Bis zum 10. Dezember verblieb 
ER. 33. 


Am 27. November war ein Jahr feit der Aufftellung der Feli 
bataillone vergangen. Ein Tag ernten Gedentens! Wer war noch dabei? 
Wer fehlte? Bei der 2./265 fonnten mit dem KRompagnieführer auf einer 
fchneebedecten, vom Vollmond befchienenen Waldlichtung vor dem Kom- 
pagnieführerunterftand ungerechnet einige bei der Bagage Vefind- 
liche und Abkommandierte — nur antreten: 2 Unteroffiziere, 2 Muste- 
tiere, 3 Krankenträger und 1 Fernfprecher. Sie haben in weihevoller 
Stunde des hinter ihnen liegenden Jahres und ihrer fehlenden Kamera- 
den gedacht und haben gelobt, ihrem Vaterlande und einander weiter die 
Treue zu halten. Bon diefen wenigen fiel Ion am nachften Tage der 
Fernfprecher, Gefreiter Schoß, ein allfeitig gefchäßter, guter Ramerad. 
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Die einfache Trauerferer, die Bataillonsſtab und Kompagnie ihm berei- 
teten, wird fein Teilnehmer vergeffen. 


An der Diina in der Diwvetenftellung. 


Sn der Nacht zum 10. Dezember wurde das Regiment von der 
bisherigen Rorpsreferve 1./33 und IL. und IIL./97 abgelöft. Geland 
ſchwierigkeit und Dunkelheit verzögerten die Ablöfung bis 4 Uhr mo: 
gens. {lm 8 Uhr vorm. befanden fich die Vataillone auf dem Marfch in 
die Gegend bei Diweten, die am 12, Dezember erreicht werden follte. Der 
Marfch wurde nicht fo befchwerlich wie der vorhergegangene. Nur einige 
Stellen waren infolge Steigungen und Glatte ſehr jhwer zu überwinden. 
Auf Grund der gemachten Erfahrungen fuhr die Gefechtsbagage einige 
Stunden voraus. Deutjch namen und deutjche Bauart der Gutshife 
bier in Kurland erwedten das Gefühl, als wenn man ſich in der deutjchen 
Heimat befinde, 

Am erſten Marfehtage fand das 1./265 Quartier in Annenhof, Laffen, 
Neu-Sorgen, das II. Batl. in Annenhof, Grintol, Tſcherwanka, das II. 
Batl, M.GK. und Regts.Stab auf dem großen Gut Weifenfee. Der 
Stab der 108. F.D. bezog Ortsunterkunft in Bewern. Am zweiten Tage 
quartierte das Regiment halbwegs Bewern und Diveten. Regiment: tab 
und III. Batl. verblieben hier im Raume Pupini— Warlifhti—Kalnifchki. 
Das II. Batl. wurde nach Dweten gelegt und arbeitete am Stellungsbau 
mit Jäger⸗Regt. 3. Pf. Ne. 3. Das I. Batl. marfehierte über Raltenbrunnen 
nach Often durch fehier unermeplihen Wald nach Wuſchkany und Ruf- 
fuli. Gs unterftand der 4. R.D., vom 19. Dezember ab der 18. R.B. und 
arbeitete im Abſchnitt der 15. Hufaren. Das III. Batl. baute die Dweten- 
ftellung in rüchvärtiger Linie aus, die vom Dweten-See, dem Dweten- 
Bach über Raltenbrunnen nach Norden zum Vorwerk Sfabellinen folgte. 
Das Regiment gehörte zur Heeresreferve. 

Am 20. Dezember übernahmen die 108. J.D. die bisherigen Ub- 
fehnitte der 39. R.B. und 18. R.B. an der Düna im Anſchluß rechts 
(nördlich Slurt) an die 78. RI.D., und lints an die 4, RD. Der 
Regiments-Stab quartierte in Meshegeli, das IT. Batl. in den um- 
liegenden Ortichaften. Die vorderfte Linie des Regiments verlief von 
Ljoppa, 2 Em füdlic) Dweten, über Höhe 107 öftlich Dweten nah Norden 
über Jadwigowo nach Nitin, dicht an der Dina. Der Ruffe ftand an deren 
Dftufer. 

Zur Probe, ob die Sufammenarbeit aller Sicherheitsmaßnahmen ge- 
wäbrleiftet fei, fand auf Befehl der Divifion am 24. Dezember Alan 
und Beſetzung der weiten Linie zur Abwehr eines Angriffs ftatt. Nach 
diefer Hebung wurde am Abend Weihnacht gefeiert. In Quartieren und 
Unterftänden ftrahlte wie zu Haufe im Kerzenglanz dev Tannenbaum. 
Seder 265er, gleichgültig welchen Dienftgrades, empfing ein Geſchenk aus 
heimatlichen Liebesgaben. Bremen hatte befonders reih das Regiment 
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bedacht. Die alten deutfchen Weihnachtslieder erlangen, und die Gedanken 
aus Heimat und Front begegneten fich. Ein wunderbarer Sternenhimmel 
wölbte fic) in der ſtillen heiligen Nacht über der Stellung an der Düna 
bei Freund und Feind. 


Am erften Weihnachtstage tobte wilder Sehneefturm. Der beim Re- 
ferve-Bataillon (IIL) geplante Feldgottesdienft mußte daher ausfallen. Um 
weiten Fefttag, fehon wieder Werktag, wehte bei 2 Grad Wärme milder 
Wind, und tags darauf herrfchten jhon wieder 12 Grad Kälte. Pelze und 
Winterfachen trafen ein. 


Am Ende des Jahres hatte fih der Gefundheitszuftand des Negi- 
ments infolge der befferen Unterkunft und auch reichlicheren Belieferung 
mit Fettigkeiten wieder erheblich gebeffert, ebenjo die Leiſtungsfähigkeit 
der Pferde infolge Ruhe und ausreichenderer Hartfutterrationen. 


Bon 12 Uhr mittags am Altjahrstage bis 12 Uhr mittags am Neu- 
jabrstage rubte die Arbeit. In welcher Stimmung die Truppe vom alten 
Sabre in dag neue eintrat, läßt die Tagebucheintragung eines jungen Offi- 
diers erkennen: „Ein neues Jabr ift heraufgezogen. Mit Stolz können wir 
auf das ere reihe Jahr 1915 zurücblicen, und im Vertrauen zu 
Gott, der uns ſichtlich beigeftanden hat, wollen wir für das Jabr 1916 
alles Gute hoffen und wünſchen. Es wird die Entfcheidung bringen. Deffen 
bin ich ficher. Und fie wird günftig für ung ausfallen. Sie mu B es“. 


Im Monat Januar fchlief die Gefechtstätigkeit faft ganz. Auf beiden 
Seiten ſchoß die Artillerie wenig; einige Verluſte entftanden immerhin. 
Eine ruffifehe Patrouille verfuchte bei J. 16 einen Doppelpoften absu- 
fangen. Im legten Augenblick hörte diefer hinter fih Knirſchen im Schnee 
und hatte die Geiftesgegenwart, Handgranaten in das Ruffenrudel zu 
werfen und, während diefes Dupte, auf die Infanterie-Feldwache bei Bie- 
gelei Suter fich zurückzuziehen. Die Ruffen waren nicht mehr aufzufinden. 


Ständige Arbeit war das Verſtärken des Drahthinderniffes und der 
Bau von Dlodhäufern. Meift herrſchte Froft bis zu 15° C. Die zuge- 
fehneiten Gräben mußten ausgejchaufelt werden. Plöslich und ziemlich 
häufig trat Tauwetter ein; dann machte die Entwäfferung viel Mühe. 
Der Marfch zu den Arbeitsftellen wurde mit Heinen Xlebungen verbunden. 
Im Vordergrund ftand die Ausbildung im Werfen von Handgranaten. 
Die hohen Dienftftellen berieten, wieviel Mannfchaften bei jeder Kom- 
pagnie zweckmäßig mit diefer neuen Waffe ausgebildet werden müßten. 
Ein Bataillonsführer meldete ſehr einfach und richtig: Alle. Bei diefen 
Lebungen wurde Lt. Hofffchildt fehwer verwundet. Ein Kurjus im Sfi- 
laufen fam nicht vecht zujtande. Die an die Verfuche mit Estimogelten 
getniipften Hoffnungen erfüllten Reshegeli entjtand 
aber eine oo Während der Ber 
urlaubung von Major von Buchwaldt führte Major d. L. Hembkes 
das Regiment. Der Regiments-Stab fiedelte von Meshegeli nad) Diveten 
über. Nah) dem Offiziererholungsheim in Antonafch bei Abeli erfolgten 
regelmäßige Abfommandierungen. 
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Ende — — das Regiment, wie folgt verteilt: 
I. Batl., 9. KB. unterftellt, in Stellung Ljopp— Muntfch 
en Rudnick Uu 


ehnung etwa 3 fm. Alle Kompagnien in 
vorderer Linie in Reihenfolge 2. 4. 1., 3., vier M.G. eingebaut. 

Anfchluß rechts 7 Date 3 gä Pferde 3, Drag. 14. 

II. Batl., der 18. R.L unterftellt, in Stellung Sadwigowo Ritin, 

gemifcht mit Hufaren © und 16. Ausdehnung etwa 10 fm. Anfchluß 

rechts Dragoner 14, links 4. R.D. 

IH. Batl. in Referve mit 10. Romp. in Diweten, 9. in Skudifchki, 12. in 

Blockhäuſern weftlich Zufer, 11. in Krifchkinan; Stab in Meshegeli, 

vorübergehend infolge Quartierbrandes in Diweten. 

Der Februar geftaltete fich fo friedlich, daß ſelbſt der erſte General- 
ftabgoffigier der Divifion, Hptm. v. Behr, fih für ablömmlich hielt und 
die Führung des II. Batls. für den beurlaubten Hptm. Wichert übernahm. 
Heimatsurlaub wurde reichlich gewährt, Bei dem günftigen Wetter machte 
der Ausbau der Stellung gute Fortjchritte. Selten fiel das Quedfilber 
unter 5°; Tauwetter war vielmehr häufiger. Die Winterfonne reizte 
manchmal Flieger und Artillerie zu lebhafterer Tätigkeit. Unfere Ur- 
tillerie machte ruſſiſchen Poftierungen auf der Infel bei Glaudon das 
Dafein ungemiitlich. Auch nächtliche Patrouillenzufammenftöße famen vor, 
wodurch einmal das ganze I./265 alarmiert wurde. Eine Patrouille hatte 
fih im Schneefturm verirrt; dabei geriet ein Mann in eine offene Stelle 
der Düna und ertrant. Die Schneefchmelze bei Taumetter veranlaßte, 
jest Schon Vorkehrungen im Fall von Hochwaffer zu treffen und Rnüppel- 
dämme für die wegelofe Zeit zu bauen. Die freie Zeit wurde der Erholung 
und Pflege der Rameradfchaft gewidmet. Zudem war im Gut Garfhen 
von der Divifion ein Mannfchaftserholungsheim errichtet, wo Erholungs- 
bedürftige, nicht frante Unteroffiziere und Mannjchaften Aufnahme 
fanden, Der Aufenthalt galt als dienftliche Abtommandierung, nicht als 
Urlaub. So wird fich ein Seder gern der behaglich verlebten Tage in der 
Dweten-Gtellung erinnern. 

Hinfichtlich der Gefechtstätigfeit unferfchied fih der März nicht we- 
fentlich vom Februar. Er blieb ebenjo ereignislos. Von Burt und aud 
von Satobftadt dröhnte gwar oft Dorfer Ranonendonner Herüber, aber bei 
uns richtete die tuffifche Artillerie wenig Schaden an. Am 10. März fandte 
fie dem Jagdhaus Diveten (Rubequartier der 2./265) 19 Granaten, aber 
feine traf, und 12 waren Blindganger. Am Tage vorher ſchlug eine Gra- 
nate in die Schreibftube der 3. Romp. inDweten ein, ebenfalls ohne Berlufte 
für uns. Diefe Beſchießung fand zur Vergeltung Dart. Im gegenüber- 
liegenden, von Ru Ruffen befesten Dorf Teneffowa war nämlich ein Brand 
ausgebrochen, und unfere Batterien hatten die zu Rettungsarbeiten heran- 
eilenden Ruffen mii Hrapnells befchoffen. Auch der Feldwache in Glau- 
don riffen 3 ruffiihe Granaten das Dach über dem Kopf weg. 

Ein bejonderes Erlebnis hatte der Unteroffizierpoften nördlich Kud- 
tiefem näherte fich bei Eintritt der Abenddämmerung eine ruſſiſche 
Patrouille. Uffz. Noch 2./265 ließ fie nahe heranfommen und ſchoß dann 
den vorderften Mann ab. Außer diefem wurden noh 2 Ruffen auf der 
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Flucht erledigt. Die Leiche des erſten Ruffen fonnte gleich gebor 
Er trug fein Gewehr, hatte aber Navalleriefernfprechdrabt bei fich, offenbar 
in der Abficht, fih an unfer Fernfprechnes anzufchliegen. Die beiden an- 
deren Leichen konnten zunächft nicht geborgen werden, da fie zu nahe bei 
den ruffifchen Poftierungen lagen. In der nächften Nacht gelang es aber 
den Musfetieren Gubr I und Müller III (Guftav) der 2, Romp., in Shn 
mänteln heranzufriechen und den einen Toten unter dem Schnee hervor 
zubolen. Aus Uniform und Papieren ging hervor, daß es Gardekoſaken de 
15. Kav.Div. waren. Bon einer anderen Feldwache des I. Bataillons wurde 
ebenfalls ein Ruffe abgefchoffen. Er gehörte dem J.N. 129 an. Heberläufer 
fagten aus, daß der Ruffe in nächfter Zeit einen Gagana: plane. Die 
en mußten deshalb in greifbarer Nähe gehalten werden. 


Mitte März war der gefürchtete ruffifche Winter zu Ende. Tau- 
wetter trat ein. Die Tagestemperatur betrug meift 2—3° Wärme, das 
Thermometer ftieg aber auch bis auf 14° Celjius. Ende März wurde 
daher mit der Abgabe der Pelze und Winterausrüftung begonnen. 


Su Anfang April begann die Düna gewaltige Waffermaffen meer- 
warts zu führen. Da die Deutjchen und Ruffen fih gegenfeitig an der 
rengung des Eifes, wie es dort in Friedenszeiten zu gefehehen pflegte, 
binderten, fo ftauten fih die mächtigen Schollen an einer Enge und führten 
zu einer außergewöhnlichen Aeberſchwemmung. Sie wurde vermehrt durch 
Die gleichzeitige Schneefchmelge in den Niederungen umd durch das Leber- 
treten des Diwetenbaches, wodurch die Wege ins Hinterland unter Waffer 
Gefest wurden, fodaß nur auf Umwegen die Verbindung mit den vorderen 
Truppenteilen aufrecht erhalten werden fonnte. In der Nacht zum 2. 
April räumten die Rufen die Infel bei Glaudon. Am Tage traten 
große Eisftauungen ein und bewirkten Heberfhwenmung des Oftufers. 
Gluchtartig verließen die Ruffen ihre Stellung, verfolgt von unferem In- 
fanterie: und M.G.-Feuer. Dafür befchoffen fie unfere Feldwache bei 
Glaudon mit 12 cm Kaliber, richteten aber nur Sachfehaden an. Vom 
Mittag des 2. April ftieg der Wafferftand der Düna ſchnell; nachmittags 
trat der Strom über beide fer; um 8 Uhr abends überflutete er im Be- 
reich des IL/265 faft das ganze Gelände bis zur Stellung, und eine halbe 
Stunde [pater überjpülte das Wafer bereits die Bruftwehren der 8. Romp. 
Schnellftens mußten daher die Feldwachen geräumt werden, wobei viele 
Leute nur ihr Leben retten konnten. 


Auch die Fernfprechleitung nach Zwikla war geftört. Zwei Telefo- 
niften wollten fie wieder herftellen, aber die Strömung und die Schollen 
erfaßten ihr Boot, ſodaß es fenterte und feine 4 Inſaſſen, darunter 2 
Effenboler der 7. Romp., im Waffer lagen. Es gelang ihnen jedoch, fich auf 
einen Baum zu flüchten. Hilfe war aber nicht möglich; aber Kameraden, 
die auf die lauten, durch die Nacht gellenden Rufe berbeigeeilt waren, 
ermutigten fie zum Aushalten, bis ein Boot beforgt fein würde. Gleich- 
wohl verfuchte einer, fich durch Schwimmen zu retten, ertrank aber. Endlich 
fam ein Eleiner, leder Rahn; und auf diefem wagten Lt. Jakobs (7. ) 
und der Pionier Neumann (Scheinwerferzug 275) die Ueberfahrt durch 
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die wildbrandenden Wogen. Unter rückſichtsloſem Einſatz ihres eigenen 
Lebens gelang e8 ihnen nach größten Schwierigkeiten, in ftockduntler Nacht 
die bereits völlig erſchöpften und erftarrten 3 Leute zu bergen. Die fehönfte 
eichnung, die Nettungsmedaille, belohnte diefe kühne Tat. 
Ebenfalls war aufs höchite die Feldwache der 9, auf der Snfel 
Sadwigowo gefährdet. Als Lt. Hed, der Führer des 2. Zuges, zu dem 
die Feldwache gehörte, diefe Gefahr erfannte, forderte er von der Divi- 
fion 2 Ravallerie-Halbboote an und holte mit ihnen die 9 Mann von der 
Snfel, als ihr legter Teil in den Fluten verſchwand. Sodann fuhr er auf 
Erfuchen der Divifion, der er perjönlich über feine Tat Meldung zu machen 
hatte, mit den Booten auf fchnell darunter befeftigten Schlittenkufen in 
die Stellung des II.) und rettete dort zufammen mit Atffz. Sellmann 


und den Erf. Ref. Bartels I und Ihde in jehwerftem Ringen mit der Ge- 


walt des Stromes etwa 37 Mann der Komp. und Hufaren, die auf 
den Snfeln poftiert waren und fih glücklicherweife Durch Lichtzeichen be- 
merkbar machten, vor dem ficheren Tode. Auch ev erhielt die Rettung 
medaille, während Utffz. Sellmann zum Vizefeldwebel befördert und die 
beiden anderen Teilnehmer mit dem . ausgezeichnet wurden. Opfe 
mutiges, von echter Rameradjchaft geleitetes Verhalten hat damit größere 
Berlufte verhütet. Immerhin blieben fie nicht aus; fo ertranten von der 
5. und 7. Romp. je 1 Mann und von der 8. 1 Gefreiter mit 7 Mann. 

Am nächften Tage, dem 3. April, fam die Flut zum Stehen. Der 
Wafferfpiegel fenkte fich bald, und bereits am 4. April ftanden die Feld- 
wachen 1—5 fowie die Poftierungen bei Swikla wieder. Auch die Fern: 
fprechleitung nahm den Betrieb auf. Die Aeberſchwemmung des Hinte: 
geländes dauerte jedoch noch lang an, jodaß der Verkehr zum großen Teile 
auf Rähnen bewerkftelligt wurde. (Die Ueberfahrt vom Regimentsftab zu 
dem des IIL./265 dauerte 1% Stunde). Die Heranfchaffung der Ve 
pflegung und Poft ftellte eine Pferdejchinderei fehlimmfter Urt dar, die 
fih nur durch die zwingende Notwendigkeit rechtfertigen ließ. Stelle 
melle trat neues Hochwaffer ein; eg erreichte aber niemals auch nur a 
nähernd den Stand der erften Apriltage. 

Der Arbeitsdienft forderte nunmehr große Anfpannung der Kräfte. 
Ueberall mußte die Stellung geflidt, mußten die Gräben entwälfert, die 
Wege gebeffert, neue Brücken für die weggeſchwemmten gebaut werden. 
Trogdem durfte die Ausbildung nicht leiden. Auf Divifionsbefehl fand ein 
febr griindlicher und lehrreicher Rurfus für Rompagniefiibrer unter Leitung 
von Hptm. Roos ftatt. Bizewachtmftr. Schramm vom Negimentsftab er- 
teilte Reiterunterricht, wozu Drag. Regt. 14 Pferde ftellte. 

Der Feind, meift Ravalleriepoftierungen mit zugeteilten M.G., ver- 
bielt fich febr rubig, nahm aber jedes erkannte Ziel unter Gewehrfeuer. 
Nachts feuerten Gewehrbatterien Salven. Offz.-Stello. Steinfeld und Vfw. 
Sellmann wurden bei nächtlicher kehr von Poftenrevifion, anfcheinend 
durch Erplofiogefchoß, verwundet. Die Witterung blieb dauernd milde 
(meift 3—6 Grad Wärme); Nachtfröfte traten nur jebr felten noch ein. 

Am 19. April wurde die ganze Infanterie der Divifion aus der 
Stellung gezogen. Nur die Feldwachen bei Switla, Rulljuki und auf der 
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Inſel Sadwigowo blieben vom Regiment befest. Die 4. R.D. übernahm 
wieder den Wbfchnitt der Diinafront vom Dwetenbach bis Podunay. Das 
IL./265 wurde in der Gegend um Pudan, halbwegs Berwern—Ralten- 
brunnen, zufammengezogen, um von da aus den Ausbau der Diveten- 
ftellung fortzufegen. Das I. verblieb in Dweten, das III. in Mefhegeli 
Die Haupttätigkeit der beiden Bataillone war Wegebau, jpater auch A 
bau der Stellungen an der Düna. Die M.G.R. lag mit 17 M.G. in 
Kriwon, mit 6 M.G. in Diveten. 

Stärkere Offizierspatrouillen wurden häufig in die Waldungen ent- 
fandt, um fie zur Verhinderung von Spionage abzufuchen. Neben dem Ui 
beitsdienft lief wie ftets der Ausbildungsdienft einher. So fanden Schiehe, 
Marfeh- und Gefechtsübungen im Vataillons-Verband Datt, Wm Kar- 
freitag, dem 23, April, und am 1. Oftertag rubte Außendienft und 
Arbeit; der Divifions- Pfarrer, Geh. Rat Cäfar, hielt Gottesdienft ab. 

Am 27. April kündigte die Divifion den Abmarjch des Regiments 
für den 29, April in Gegend Gut Weißenfee an. Das Regiment, ohne 
I. Batl., welches in Diveten zurück und taftifch der 4. Rav.Div. unterftellt 
blieb, machte fich marfchbereit. Das II. Bataillon marfchierte am29. gleich bis 
in feine Unterkünfte in Gegend Jedanzy durch; Negts.Stab, IH. Batl. und 
M.G.N. erreichten fie am 30. April in Gegend Alitſchema —Poberſch. 
Troh des guten Wetters und der meift harten Wege hatte der Marfch die 
Pferde, befonders die fehweren, fehr angegriffen. Der Mangel an Kraft- 
futter in Tester Zeit machte fich hierbei nachteilig bemerkbar. Der Gefund- 
beitszuftand der Truppe war, wie faum anders zu erwarten, f 


Als Heeresreferve bei Selowka. 


Sn der LUnterkunftsverteilung des Regiments trat im Monat Mai 
feine wefentliche QWenderung ein. Es verteilte fich folgendermaßen: 


Regts.Stab in Puflifehei, I. Batl. mit Stab, 1. und 2. Komp. 
in Gut Dweten. 3. Komp. in Walddünendorf, 2 fm füdl. Ru 
4, Romp. in Unterftänden am Waldrand 1 tm weftl. Suter. 

II. Batl. mit Stab in Pupurifeh, 5. Komp. in Skumbinowka, 

6. Romp. in Sgawany, 7. Romp. in Jedanzy, 8. Komp. in Oſſinowka. 

TII. Batl. mit Stab und 11. Romp. in Poberſch, 9. 

Lipinti, 10. Romp. in Palipiſchti, 12. Komp. auf Vorwerk L 

M.G.R. in Bobrinti— Pußlifchki. 

Die Quartiere befanden fich bei Ankunft des Regiments in verwahr- 
loftem Suftande. Aber nur weniger Tage bedurfte es, um fie wohnlich 
berzurichten. Die Mannfchaften hatten fich durch die viele Lebung eine er: 
ftaunliche Gefchidlichkeit angeeignet, die elendeften Panjebuden in behag 
liche Räume umzuwandeln. Die reichlich vorhandene weißichalige Birke 
war febr geeignet zur Verwendung für gefehmadvolle verandenähnliche 
Borbauten, Lauben, Zäune, Einfaffungen, Bänke und Stühle. 


. m 
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Der eigentliche Winter hatte gwar bereits Mitte März geendet; der 
Einzug des Frühlings erfolgte jedoch erft in den legten April- und erften 
Maitagen. Sehr hnel wurde e8 dann grün, Bald tummelten fih die 
Pferde völlig frei auf den weiten faftigen Weiden; die lehten Refte von 
Räude und Llnterernährung verfehwanden. Sonnenfchein und Regen 
wechfelten. Die drei geftrengen Herren regierten aber bier wie in der 
Heimat ſchädlich. 

Die Haupttätigkeit für die Truppe blieb auch jest der Wegebau. 
120 Mann rücten die Nompagnien zu fiebenftündiger Arbeit aus, 
größerer Entfernung der Arbeitsftelle vom Quartier wegen des ftändigen 
Alarmzuftandes feldmarfchmäßig. Llebungsmärfche zur Erhaltung der 
Marfchfabigteit eriibrigten fich dadurch. Mittwoch und Freitag jeder Woche 
dienten der Ausbildung, der Sonntag dem inneren Dienft und der Ruhe. 
In der Freizeit wurde gern in den vielen Geen gefifcht und gekrebſt; aber 
auch die Panjes lieferten für billiges Geld und lieber noch für Zigaretten- 
ftummel und Schnapstefte diefe Leckerbiffen. 

Am Testen Maitage befichtigte der Führer der Armee-Abteir 
lung, General der Artl. v. Scholz, mehrere Truppenteile der Divifion, 
unter ihnen das II. und IIT./265. 

Zugleich kehrten Oberftlt. v. Luck und die WhEommandierungen vom 
Armee-Rekruten- Depot Kowno zurüd. 

Ende Mai ftand das ganze weite Land in wunderbarem Frühlings- 
ſchmuck. Diefes Blühen und Grünen in der werdenden Natur rief eine 
Stimmung hervor, die immer wieder in Briefen und Unterhaltungen zu 
dem Ausdruc fam: Es friedelt. Von Illurt und Gorbunowka bei Tag 
und Nacht herüberdröhnender Ranonendonner aber warnte vor folchem 
trügeriſchen Traumgebilde. 
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Dritter Abf nice 


Die Rämpfe in Wolhynien. 


Kapitel 1, 


Am Stodyod nordweftlid Luck. 
(6.—24. Suni 1916). 


Der fehnliche Wunsch aller 265er, das Pfingftfeft 1916 in ber Früh- 
lingSpracht des fehinen Rurlandes in Ruhe zu verleben, erfüllte fic) leider 
nicht. Denn am 5. Juni 1,30 Uhr nachm. fam der Befehl: Das Regiment 
wird morgen auf Bahnhof Zelowka verladen und zwar: Regts.Stab und 
M.G.R. vorm, I. Bati. 12,26 nahm., II. 2,26 nahm., I. am 
7. Suni 2,26 nachm. Letzteres mußte nämlich aus dem Bereich der 4. Nav. 
Div. erft noch herangezogen werden. E8 fammelte fich bei Oweten, wo ihm 
ein Ruperag gegönnt wurde. Seine Abfabrtszeit wurde deshalb auf den 
8. Sunt verfchoben. 


Bon Kurland nach Wolhynien. 


Fahrplanmäßig rollten die Züge ab. Ein Reftzug unter Feldwebel 
Seehaufen beſchloß den Abtransport. Die Einlegung diefes Zuges wurde 
febr freudig begrüßt; denn es wäre betrübend gewefen, auf die Mitnahme 
der nicht gerade Heinen Panjebagage verzichten zu müffen. 


Der Frontfoldat ift Au, 
fchnell überwunden. Fröblichite 


nblidsmenfch. Der Abſchiedsſchmerz. 
immung berrjchte überall. Zwar li 
ernfte Gerüchte über einen Sufammenbruch öfterreichifcher Armeeteile in 
Wolhynien und über ruff griffsabfichten um, aber das tat der frohen 
Stimmung feinen Abbruch. In ſtolzem Selbftvertrauen dachte jeder: Wir 
werden es fon fchaffen! Waren doch die Bataillone während ber legten 
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Woden in Ausbildung und Ausrüftung auf einen guten Stand gebracht 
und feft in der Hand ihrer Führer. 

Die Gegend, durch die wir fuhren, war anfänglich wohl befannt. 
Kämpfend und fiegend hatte im Sommer das Regiment diefes Land durch- 
zogen. Poniewwiez, Radgiwilisti wurden berührt; vorbei ging es an Kowno 
nach Rofchedary. Im Tale der Wilija glaubte man fih an die Saale ver- 
fest. Die goldenen Kirchenkuppeln Wilnas erglingten. Dort hielt der Sug, 
und zum Erjtaunen aller hieß e8: Auf der nächiten Station, in Nowo- 
Wileifa, wird ausgeladen. Der Oberbefehlshaber Oft und der deutjche 
Armeeführer in Wilna erwarteten nämlich auf Grund der vorliegenden 
Erkundungsergebniffe eine große ruſſiſche Offenfive nördlich und fiidlich 
von Rrewo, aljo mit dem rechten Flügel auf Wilna. Die 108. Div. und 
andere Formationen follten hinter der Front, gegen die fich der ruſſiſche 
Angriff richten follte, alg Eingreifrejerven der Führung bereitgeftellt 
werden. 

Am 7. Suni von 11,15 Uhr vorm. ab, in etwa 2ftündigen Swifchen- 
räumen erreichten die Züge das Ziel ihrer Fahrt. Der Regts.Stab bezog 
in Wileifa Quartier, die beiden Bataillone (II. und III.) und die 
M.G. K. wurden in der Irrenanſtalt in der Nähe diefes Ortes unterge- 
bracht. Sie war eine Anlage modernfter Art, und die Unterbringung der 
Truppe machte nicht die geringfte Schwierigkeit. Man fühlte fih daher 
außerordentlich wohl in den fauberen, lichten Räumlichkeiten. Doch ſchon 
um 9 Ahr abds., bevor noch das I. Batl. eingetroffen war, erhielt das Res 
giment die Ankündigung, daß der Abtransport von 5 hr morgens ab 
wahrfcheinlich fei. Lm 12 Ahr nachts folgte der endgültige Befehl. Dem 
rontfoldaten war diefer plögliche Wechjel in den Anordnungen der $ 
regleitung etwas unverftändlich; er fonnte nicht ahnen, was fih inzwifchen 
an der Front ereignet hatte. 


Am 8. Sunt um 11 Uhr vorm. fuhren Negts.Stab und M.G.R. 


vom Bahnhof Wileifa ab, um 1 hr nahm. das II. Batl. und um 7,45 Uhr 
abdS. das TIT. Batl. Die Weiterfahrt ging durch elende Sand- und Kiefern- 
landſchaft über Grodno und Bialyftod nach Breſt-Litowſt. Hier traf das 
I. Batl. mit dem mit feinen Transporten ſchon vor Wilna abgedrehten 
1./265 zufammen. Ein längerer Aufenthalt mußte eingefchoben werden, 
Das Betreten der Stadt wurde verboten. Um fo regeres Leben herrſchte 
auf dem Bahnhof. In den großen Warteräumen gab es für 
billiges Geld zu efen und fehr viel zu trinken. Die Stimmung 
war fehr vergnügt. In der Befürchtung, dağ fie zu ausgelaffen werden 
fönne, gebot der Bahnhofskommandant gegen 10 Uhr abds. Schluß. 
Sicherlich unbeabfichtigt von ihm gerade in dem Augenblick, als der Bahn- 
bofswirt fein leßtes Faß Bier ausgefehenk hatte. Im Zuge oder in feiner 
Nähe fchliefen die Bataillone in der warmen Sommernadt. 

Das III./265 war auf einem einfamen, in den weſtlichen Ausläufern 
der Pripetfümpfe gelegenen Bahnhof weftlich Breft liegen geblieben und 
wurde, nachdem die durch das Weichen der öfterreichifch-ungarifchen Front 
eingetretenen Transportitodungen behoben waren, herangezogen. Mit Ge- 
fang, Sport und kurzen Marfehiibungen in der Umgegend des Bahnhofes 
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hatte e8 fich während der unfreiwilligen Raft die Zeit vertrieben und die 
Glieder gelentig erhalten. 

Am nächften Morgen wurden die Kriegskarten von Kowel und öftlich 
davon ausgegeben. Nun wußten wir, woran wir waren. Mit Breft- 
Litowſt begann der öfterreichifche Befehlsbereich; wir bemerkten es am 
t u. É Gifenbabnperfonal. Am 10. Juni morgens rollten die Züge end- 
lih nach Kowel weiter. Von jest ab beftand die Fahrt aus lauter Stot- 
tungen. Stundenlang wurde in der Nacht im Gebiet der Sümpfe ch 
Breft-LitowfE gehalten. Unvergeflich wird jedem das Konzert der Hun- 
derttaufende von Fröfchen geblieben fein. 

Am Pfingftfonntag, den 11. Juni von 14,30 Uhr morgens er- 
reichten die Transporte ihr Endziel: Holoby. Ein Blid auf die damalige 
Rriegslage dürfte an diefer Stelle angebracht fein. 

Die leitenden Generale der Ententemächte waren fehon längft zu der 
Erkenntnis gefommen, daß ihr gefährlichfter, ja ihr einzigfter Feind das 
deutfche Oftheer fei. Sie fürchteten, daß e8 nach den Erfolgen des 
Sommers 1915 den Angriff im Jahre 1916 wiederaufnehmen und dann 
die ruffifche Front zum Einfturz bringen werde, womit auc) das Schickſal 
der Weftfront befiegelt fein würde. Darum befchloffen fie, mit allen 
Mitteln die ruffifche Armee zum überlegenen Angriff ſtark und fähig zu 
machen. Vom 15. Juni ab follte er erfolgen. 

An der ganzen ruffifchen „Weſtfront“ ftanden Anfang Suni auf geg- 
nerifcher Seite 58 Infanterie-Divifionen, an der „Nordfront” 38 und 
ebenfoviel an der wolhynifch-galizifchen, der „Südweftfront”. Diefe Gruppe 
war in 4 Armeen gegliedert und wurde von General Bruffilom be: 
febligt. Der rechte Flügel feiner Heeresgruppe ftand am Sto ch o d füd- 
weftlich von Pink, der link’ am Pruth an der galizifchen Grenze; die 
Ausdehnung betrug alfo rund 350 fm. Der ruffiichen „Südweftfront” ftan- 
den von Norden nach Süden Heeresgruppe Linfingen mit der Alrmecab- 
teilung Linfingen, der k. u. E 4. Armee unter Erzherzog Joſef Ferdinand 
und der É. u. £ 1. Armee und füdlich anfchließend die Heeresgruppe Erz- 
herzog Sofef gegenüber. 

Der Hauptftoß wurde der Weftarmee des Generals Ewers unter 

Mitwirkung der Nordarmee des Generals Nuropattin bei Nrewo zuge- 
dacht. Bruffilow, der tatkräftigfte und rückfichtslofefte aller ruffifehen Heer- 
führer, war lediglich zu einem Nebenangriff auf die k. u. £. Armee ange- 
jest worden, der die Defterreicher feffeln und Zuführung von Neferven zur 
Front bei Krewo verhindern follte. 

Bevor aber das ruffifche Heer fertig war, drang ſchon der erfte Not- 
fehrei der Entente nah Rußland. Verdun veranlaßte die ruffiichen März- 
unternebmungen am Naroz-Gee. Der zweite Hilferuf fam von Italien 
nach Conrad v. Höhendorfs fiegreihem Schlag bei Afiage—Aftero. Ln- 
gern nur hörte ibn die ruffiiche Heeresleitung, und zögernd beauftragte 
Bruffilow, Amar einen Fräftigen Schlag gegen die öfterreichifch-unga- 
tifchen Truppen zu führen, auf feinen oe aber durch ihn den gegen die 
deutſche Front beabfichtigten Hauptangriff zu beeinträchtigen. 
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Die Divifionen der Mittelmächte an dev Siidweftfront waren den 
Ruffen an Sahl nur wenig, an Zahl der Bataillone aber und befonders an 
KRampfwert erheblich unterlegen. Die beften öfterr. Divifionen, vorwiegend 
deutfchftämmige, waren für Stalien herausgezogen. Vruffilow wußte es und 
fühlte ſich deshalb Pot genug, an der ganzen E faft gleichzeitig 
anzugreifen. Er munterte feine Truppen durch die falfche Mitteilung, die 
deutfche Flotte fet von der englifchen am Skagerrak völlig vernichtet wor- 
den (!), auf und rief ihnen zu: „Es ift die Zeit gefommen, den ebrlojen 
Feind zu vertreiben. Der Sieg wird uns ge 

Den Hauptſtoß richtete Bruſſilow gegen die 4 öfterreichifche Armee 
bei Gud, Sie fehien am wenigften widerftandsfähig zu fein. 

Am 1. Suni feste fehweres Artilleriefeuer auf der gefamten Südweſt · 
front ein, ſteigerte ſich am 4. Suni gum Trommelfeuer und ging dann auf 
die rückwärtige zweite © ellung über. Am 5., mittags — alfo zu einer 
Seit, alg das RJ. R. 265 in Kurland den Befehl zum Abtransport er- 
hielt — brach die ruffifche Infanterie vor. Das k. u. É Oberfommando in 
Tefchen und auch die deutfche Führung der Heeresgruppe Linfingen batten 
dem Angriff mit Selbftvertrauen entgegengefehen; fie Taben fih ſchwer 
getäufcht. Sowohl die 4. öfterreichifch-ungarifche Armee bei Luck als auch 
die füdlich anfchließende 7. Armee brachen zufammen. Mochten auch ein- 
zelne, GE die deutfchftämmigen Truppenteile, fih tapfer gefchlagen 
haben, die Maffe zeigte fih dem Artilleriefeuer nicht gewachfen. 

Ein weites Loch flaffte am 5. Suni abends in der Front Joſef Fer- 
dinands, der felbft eiligft mit feinem Stabe von Luc rückwärts flüchten 
mußte. Divifionen waren wie weggewifcht. „Ein wirres Gemenge von zer- 
tiffenen Truppenteilen und Traing wälzte fich über Luck nach Weiten. 
Brennende Sonnenglut, Rofakenfurcht, zeitweiliges Schießen, Befehle und 
Gegenbefeble, Untlarheit über die Abfichten der höheren Führung unter- 
gruben den legten inneren Halt der zurücflutenden Truppenteile.” 

Schon am 6. Suni, während das R.I.R. 265 nach in Richtung Wilna 
rollte, war — wie fich [pater herausftellte — die É. u. É. 4. Armee auf die 
Hälfte zufammengefchmolzen. Ueber 200000 Mann und 230 Geſchütze 
waren in die Hände der Ruffen gefallen; 20, 40, 80 fm drangen ihre 
Armeen, während die deutfchen Referven noch auf der Eifenbahn anroll- 
ten, an der Straße vor, die von Luck nach Weften führt. Bruffilow trium- 
phierte; den Erfolg hatte er nicht erwartet. Die Sprengung der ganzen 
Oftfront in unmittelbarer Nachbarfchaft Rumäniens, das unter den Çin- 
drücken diefer Offenfive Ende Juni der Entente feine Zufage, in den Krieg 
gegen die Zentralmächte einzutreten, gab, rückte in bedrohliche Nähe. In 
Scherben lag nicht nur die öfterreichifch-ungarifche Offenfive in Tirol, 
fondern auch der deutſche Angriff auf Verdun. Dennoch mußten von bei- 
den Fronten Referven an die bedrohte wolhyniſche Front abgegeben wer- 
den. Ein Glück war eg, daß der ganze Angriff von Bruffilow zunächft nur 
eine ftrategifche Improvifation war, nicht mit dem Ziel einer großen Ope- 
tation unternommen. In den erften, dem 5. Suni folgenden Tagen, fehlten 
nämlich auf rufficher Seite die Referven, um das ſchwungvoll Begonnene 
in Glup zu balten. Wohl begann jest der Abtransport der ruffiichen 
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erven von der Weftfront bei Krewo nah Wolhynien, aber es zei 
{chen Verteidigung befind- 


Stofr 
fich jegt wieder der Vorteil der in der ftrateg 
lichen Mittelmächte. Mit Hilfe ihres befferen Eifenbahnneges konnten fie 
ihre Referven auf der inneren Linie fehneller an die bedrohte Front wer- 
fen, als die Ruffen ihre Divifionen von Krewo ber mit der Bahn heran- 
zuziehen vermochten. 

Die 108. Inf. Div. und mit ihr das R.J. R. 265 waren berufen, an 
dem im Kriegsjahre 1916 wichtigften Frontabjdnitt die Lage wieder hei 
äuftellen. Während die ruffiihen Armeen des Generals Bruffilow taftend 
vorwärts marfchierten und die ruſſiſchen Referven der „Weſtfront“ in 
Richtung Wolhynien in Bewegung gefest wurden, trafen die Bataillone 
und Batterien der 108. Inf.Div. im Bereich der Heeresgruppe Linfingen 
ein. Sie wurden zunächft der Armeegruppe des als Militärfchriftfteller be- 
fannten, greifen Generals v. Bernhardi und vom 16. Juni ab der Armee 
gruppe v. d. Marwitz zugeteilt. 


Stellungsbau. 


Sofort nah dem Ausladen in Holoby am Pfingftjonntag früh trat 
das Regiment den 20 km -Marſch über Gonzybrod nach Solotwin — 
L Batl. nach Karolinka — an. Der Regiments-Nommandeur ritt mit den 
Bataillons-Fiihvern voraus, um in der Linie Witonis—Maydam eine 
Stellung zu erkunden. Zwiſchen 1—2,30 Ube nachm. erreichten die Ba- 
taillone ihre Beftimmungsorte. Schon um 5 Uhr wurde mit dem Ausbau 
der erfundeten Stellung begonnen. Gie verlief nordweftlihd Maydam— 
Witonis über die Höhen 192, 202, 207. Rechts fchloffen Defterreicher, 
Tints . 137 an. Die Teile der Divifion Rufche und der öfterreichifchen 
41. Div., die fih noch auf dem Oftufer des Stochod befanden, wurden im 
Laufe des 11. Suni hinter die neue Verteidigungslinie zurückgenommen. 
Beobachtungspoften und Bejagung Schwacher Vorftellungen bei Oftrow 
und Witonis, den beiden Stochodübergängen, blieben vor der Front. Born 
bei den Vorpoften der 1. Gardefavallerie-Brigade trafen die Patrouillen 
des 111./265 einen älteren preußifchen General. Es war der felbft erfun- 
dende General d. Kav. von Bernhardi. An der Stellung wurde mit Ub- 
löſung Tag und Nacht gearbeitet. Ein Bataillon. J.R. 97 half dabei. 


Die legten Trümmer der 4. öfterreichifchen Armee durchfehritten auf 
ihrem er unfere Linie. Sie boten einen Mitleid erregenden Anblic. 
Must. Buſch 2 bat ihn treffend befchrieben: „Um 12. Juni famen 
guriicflutende S Sefterreicher bei ung durch. Sie waren in arger Verfaffung 
und bës mitgenommen. Sie taten ung in fieffter Seele leid. Wie Brüder 
famen fie auf uns zu, gaben uns die Hände und fragten zweifelnd, ob wir 
die Ruffen wohl aufhalten Rah Wir möchten fie nicht verachten. Sie 
Hatten fich tapfer gewehrt.“ Das waren die wenigen, die Herz im Leibe 
hatten und Ehrgefühl, meift  Deutfchftämmige und Ungarn. Auch lange 
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Züge flüchtender Bauern, darunter viele Deutfehe aus Wolhynien, paffier- 
ten mit Rind und Kegel und ihrer fahrbaren Habe die Front. 

Das Land Wolhynien machte einen wohlhabenden Eindrud. Der 
Krieg hatte bei Ankunft des Regiments diefe Gegend noch nicht ſehr be- 
rührt, Große Gefreidefelder zeigten einen guten Stand. Befonders aber 
wurde das Auge gefeffelt durch die Farbenpracht der ausgedehnten Mohn- 
felder. Vom zarten Rofa prangten fie bis zum tiefften Dunkelrot. In der 
Stochodniederung breiteten fih üppige Graswiefen aus. Auch Hopfen 
wurde gebaut. In den fauber gehaltenen Gärten blühten viele Blumen; 
fogar Rofen. Weinrebe und Nußbaum gediehen hier, die im nördlicheren 
Rußland nicht zu fehen gewefen waren. Die Wälder enthielten wertvolle 
Baumbeftände mannigfacher Art; aber die Buche, die dem norddeutfchen 
Walde feine einzigartige Schönheit verleiht, fehlte auch hier. 

Die Einwohner erfchienen fultivierter als in Litauen oder dem fchmußi- 
n Polen. Unter den älteren Männern befand fic) mancher Charaktertopf. 
rauen und Mädchen, in ihren hellen, reih beftickten Pfingftkleidern, ſahen 
febr ſchmuck aus. Mit der Bevölkerung entwicelte fih fehnell ein Einver- 
nehmen ähnlich dem im Frieden bei den Herbftübungen. Sum Pfingftfeft 
waren die Häufer faft ausnahmslos innen und außen mit Ralf weiß oe: 
tiincht. Anftatt Kuchen hatte man ein feineres Brot mit einer Maisein- 
lage gebaden. 

Ge ift nun intereffant, zunächft die feindliche Annäherung zu verfolgen. 
Die Truppen, die fich vom öftlichen auf das weftliche Stochod-Lfer zurück-⸗ 
zogen, hatten fih vom Feinde völlig losgeldft. Ihre Meldungen über ihn 
lauteten deshalb am 11. Suni ohne nähere Drtsbezeichnung: „Der 
Feind folgt vorfihtig”. Wm 12. Juni meldeten Kavallerie-Patrouillen, 
daß von auf Kowel marfchierenden Haupfkräften Teile auf Tichotyn und 
Raryanowka abgebogen feien, und daß im Kotolsty- Walde gegnerifche 
Truppen aller Waffen fteckten. Nördlich diefes Waldes grabe er 
Am 13. Juni wurden Kavallerie bei Wiegyny und ſchwache Kri 
Dagary gemeldet, am 14. feindlicher Vormarſch auf Doroſino —Sezuryn. 

Die freiwillige Patrouille des Lts. Jacobs 7./265, verftärtt durch 
2 M.G., blieb Tage und Nächte auf dem öftlichen Stochodufer. Sie ftellte 
feft, daß das Sumpfgebiet, entgegen viel verbreiteter, weil gern geglaubter 
Annahme, durchaus fein abjolutes Fronthindernis fei, und meldete am 
14. Suni Safionowfa und Raymiafto vom Feinde bejegt. Zu diefer Pa- 
trouille, die im Laufe der Zeit noch manches kühne Wagnis unternahm, 
gehörten die Gefreiten und Musketiere Troft, Hempel, 8, Saggau, 
Raufehund u.a. „Öetreue”, deren Namen leider nicht mehr feitzuftellen find. 

Am 14. Juni 11 Uhr vorm, erfolgten die erften Zufammenftöße von 
Ravalleriepatrouillen. Um 5 Uhr nahm. feblugen die erften ruſſiſchen Gra- 
naten in Witonig ein; um 8 Uhr abds. plasten die erften Schrapnells über 
der Stellung des Regiments, und am 15. Juni 6 Uhr nadm. erplodierte 
dafelbft die erfte Granate. Sie tötete gleich drei Mann der 11. Komp., 
die im Graben friedlich Skat gefpielt hatten. 

Am Abend vorher war die Stellung als durchlaufender Schügengraben 
ausgebaut mit zwei Reihen Drahthindernis davor. Bereits am 13. aber war 
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der Befehl eingegangen, feinen Draht mehr einzubauen; dagegen follten 
Wagenkolonnen zur Beladung mit Stacheldraht und Knüppeldammaterial 
durch Beitreibung aufgeftellt werden. Das ließ auf Uebergang aus der 
Verteidigung zum Angriff fehließen. 


Kämpfe bei Oftrow, Babie, Szezuryn und Tryſten. 


Beim weiteren Vordringen des Ruffen auf Wladimir— Wolynft 
mußte e8 nun nofwendigerweife zum Angriff auf die Stochodübergänge 
bei Oftrow und Witonig kommen. Die unmittelbare Sicherung derfelben 
lag den Garde-Lllanen und den 9ern ob. Doch ſchon am 11. Suni war die 
12./265 nah Witonig verlegt, und am 15. mittags wurde die 2./265 mit 
2 M.G. nach Oftrow entfandt. Sie mußte fogleich eine vorgefchobene Stel- 
lung bei Woloſowka zur V ung ber 5./97 beziehen. 

Von 1 Uhr mittags ab griff der Ruffe gegen Oftrow an, während er 
gegen Witonis nur vorfühlte. Die Lage der 2./265 wurde immer fchiwie- 
tiger. Schweres Artilleriefeuer lag dauernd auf ihr und erjchütterte die 
Schützenlinie Toart Dem energifhen Eingreifen des Lt. Röhr und einiger 
bebergter Leute ift es hauptfächlich zu verdanken, daß fie ftandhielt und alle 
Angriffe bis zum Abend abjchlug. Um 8,30 Uhr abds. ſtürmten ruffische 
Maffen, bis auf nächte Nähe durch hohe Nornfelder gedeckt, hervor und 
ftanden faft unvermittelt unferen Schügen gegenüber. E8 waren wohl die 
beiden ruffifchen Vataillone, die im Anmarſch von Babie gemeldet waren. 
Ueberraſchung und Llebermacht waren zu groß. Unter Wegwerfen des Ge- 
pads, nicht aber des Gewehrs, rettete fich, wer fonnte. 

Als die Ruffen die Verwundeten ſahen, ftugten fie und riefen ere 
ftaunt: „Ob Germansti, Germansti!” Die Ruffen verfolgten. Schon aber 
gingen über Dftrow 97er und Garde-Lllanen vor. Lt. Prinz Stolberg- 
Rofla von den Garde-LUlanen rief den flüchtenden Leuten der 2,/265, wie 
Gefr. Dobberftein berichtet, zu: „Leute, das wird heute eine famofe 
Sache. GSeitengewehre pflanzt auf!” Sofort machten unfere braven Mus- 
fetiere Front und griffen mit an. Pring Stolberg wurde fehwer verwundet. 
Andere Teile der 2. Romp. fammelte Lt. Hundt von Hafften. Er fchloß fih 
dem Angriff der Wer an. Es ging heiß her. Schlieplich wurde der Ruffe 
unter ſchwerſten Verluften für ihn geworfen. Die 2. Romp. verlor 4 Tote, 
36 Verwundete und viele Vermißte. Sie hatte 40 000 Patronen an diefem 
Tage verfchoffen. Die wiederbefreiten Verwundeten waren von den Ruffen 
feblecht behandelt worden. Sie wurden mit dem Gewehrfolben geftoßen 
und mit den Bajonetten bedroht; Ledergeug und MWertfachen wurden ihnen 
geraubt, dem Must. Claus auch feine goldene Brille. Er war mit Hüft- 
ſchuß liegen geblieben. Als er einen ruffiihen Offizier bat, ihm einen 
Sanitäter zu ſchicken, ftahl diefer ihm die Armbanduhr. Die Ruffen wa- 
ren zum größten Teil mit öfterreichifchen Gewehren und Lederzeug ausge- 
rüftet, Beuteſtücken aus Luck. 
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In der Nacht zum 16. Suni wurde das IL./265 zur Verftärtung der 
12.Romp. nach Witonig gezogen, um diefen Stochodübergang zu fperren. Es 
[afte die 97er ab. Bom frühen Morgen an lag Artilleriefeuer auf Wito- 
nig, Oftrow und befonders auf deffen Gut, dem Abſchnitt der 8./265. Lt. 
Herkenrath (12. Romp.) wurde ſchwer verwundet. Eine leichte Granate hatte 
fich unmittelbar unter feine Füße in den Treppenvorfprung des Hausein- 
ganges gebohrt und zerriß ihm bei der Erplofion den einen Fuß vollftändig, 
fodaß er fofort abgenommen werden mußte. Der andere Fuß und Unter 
fchenfel wurden ſchwer verlegt. Als der Führer des II. Batls. Lt. Herkenrath 
an feinem Schmerzenslager befuchte, befam er fein Wort der Klage zu 
Hiren. Mit fefter Stimme fagte er: „Ich habe nur meine Pflicht fürs 
Baterland erfüllt.” Und leuchtenden Auges jegte er hinzu: „Meinen Ber 
ruf fann ich auch jest noch ausüben.” 


Um 8 Uhr morg. ftieß die Divifion mit J.R. 97 und den Garde- 
Ulanen von Oftrow gegen die Linie Ruda—Babie vor. T.undII1,/265 fowie 
M.G.R. ftanden als Divifions-Neferve bei Rarolinka und rückten erft um 
12 Uhr nah Oftrow. Am Nachmittag wurde das II. Batl. der 5. Inf. Brig. 
(General Frhr. Treufeh von Buttlar-Brandenfels) unterftellt. Es folgte 
inter dem linfen Flügel des Regts. 97, welches im Vorgehen auf Babie 
langfam Raum gewann. Um 7,30 Uhr abds. wurde Babie genommen, 
und die Rampftruppen gruben fich in der erreichten Linie Ruda—lpolonia 
—Babie ein. J.N. 137 ficherte die rechte und IIT,/265 von Babie aus die 
linke Flanke. Die 12. Romp. wurde von Witonig herausgebolt. Das 1/265 
und das um 8 Uhr abds. von Witonih eingetroffene I1,/265 follten bei 
Ruda als Divifions-Referve biwakieren. Strömender Regen hatte die 
Wege grundlos gemacht. Die Brücke an der Uebergangsitelle bei Oftrow 
war durch ſchwere Gefchoßeinfchläge zerftört. Das I.und IT. Batl. verblieben 
deshalb bei Woloſowka, das III. Batl. in Babie in Alarmbereitfchaft. Die 
M.G.N. hatte fih nur mit größter Anftrengung durcharbeiten können. Der 
Ruffe aber war in die Linie Tryſten, Sezuryn und nördlich zurückgegangen. 

In der Morgenfriihe des 17. Juni wurde der Angriff wieder auf- 
genommen. Die Regimenter 97 und 137 gingen in Richtung Tryſten, das 
in Babie eingetroffene Wiener L u. £ IR. 92 gegen Seguryn vor. 
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IIT./265 bielt fich zunächft in Babie zum Eingreifen bereit. Sein Führer, 
Hptm. Roos, hatte die 11. Komp. mit 4 M.G. nördlich und die 9., 10. und 
12. Romp. im Südteil des Dorfes bereitgeftellt. elbjt befand fich beim 
Kommandeur des k. u. É J.R. 92, mit dem er Verbindung aufrecht zu 
erhalten hatte. 

Als das Vorgehen der Defterreicher ftockte, und als fih rücgängige 
Bewegungen zeigten, feste er fein Bataillon um 12,45 Uhr nachm. in die 
Ritte des Regt: zu beiden Geiten des Weges Babie—Seguryn ein. 
Trogdem fam der Angriff halbwegs Sezuryn nicht mehr recht vorwärts. 
Aus der Divifions-Referve von zu Nuda wurden 1. und 3./265 heran- 
gezogen. Die Artillerie follte den Sturmangriff auf Sezuryn vorbereiten 
und von 6,15 bis 6,30 hr nahm. ihr Feuer zu größter Heftigkeit fteigern. 
Dann follte geftürmt werden. 

Der Ruffe führte inzwifchen ftarfe neue Kräfte befonders von der 
Windmühlenhöhe 192 heran und ging mit ſtarken Schügenlinien gegen den 
linken Flügel der 97er vor. ppm. Roos erkannte rechtzeitig die dem Nad 
barregiment drohende Gefahr und handelte. Aus der geradlinigen A 
griffsrichtung auf Sezuryn bog er fein Bataillon nah Südoft ab, das 
unter Führung der tüchtigen Rompagnieführer im Feuer wie auf dem 
Ererzierplag fchwentte, und ftieß den gegen die Flanke der 97er vorgehen- 
den Ruffen in die Flanke. Sein Vorſtoß fam dadurch zum Stehen. 

Hptm. Roos unterrichtete den Brigadefommandeur telefonifeh über 
Die neue Lage. Der tapfere Telefontrupp des IIL./265 hatte die von dem 
auf Babie und öftlich liegenden fehweren Steilfeuer der Ruffen dauernd 
zerftörte Leitung des Gefechtstelefons in aufopferndem Dienft immer wie- 
der geflict und dadurch ermöglicht, daß die höhere Führung im entfcheie 
benden Moment unterrichtet werden fonnte. 


Um 5,45 Uhr nahm. traf bei Hptm. Roos folgender Brigade- 
befehl efi 
fteht gegenüber unferem linten Flügel in Linie Höhe 194— 
tyn. 
eind wird vom J.R. 97, III./265, 1. und 3./265 stommen 
2 in öftlicher Richtung zuclidgeworfen. 
97 mit lintem Flügel gegen Windmühlenhöhe 


Hptm. Roos unterftügt nad Vereinbarung mit Kommandeur t. 

u, t. IR. 92 diefen Angriff flantierend aus feiner Stellung füböftlich 
Babie und ſtößt gleichzeitig mit dem anderen Teil feiner Kräfte und 
mit den £. ut uppen gegen Sezuryn vor. Es ift bis an das Bagno 
durchzuſtoßen. 

4.) Artillerie bereitet Angriff vor, ſteigert ihr Feuer von 6,15 Ahr nahm. 
bis 6,30 hr nahm. zu großer Heftigkeit. 

5) 6,30 {lr nahm. Sturm. 


gez. Frhr. v. Buttlar. 


Die Hptm. Roos untergeordneten Teile des R.J. R. 265 hatten alfo 
in zwei Richtungen anzugreifen. Er unterffellte die mit der Front nach 
Südoften eingefegte 1 und 10. Romp. Lt. Frank und gab diefer Gruppe 
als Angriffsziel zunächft den die linte Flanke J.R. 97 bedrohenden Feind 
und als Richtung die Windmühle auf Höhe 192. 
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Ge ſelbſt feste die 1,3. und 11. Romp. auf Sezuryn an. Die in der 
Front zwifchen beiden Gruppen ftehenden Teile des É. u. k. J.R. 92 unter- 
ftellten fich ohne weiteres dem deutfchen Kommando. Die wenigen deut- 
ſchen Batterien des Felda. 243 ſchofſen von 6,15—6,30 Uhr, was aus den 
Rohren herausfonnte. Große Wirfung fonnten fie nicht erzielen, weil die 
Rufen in dem hohen Weizen Wolhyni faum zu feben waren. 

Hptm. Roos befehloß daber, fih nicht mit langem Feuergefecht abzu- 
geben. Um 6,30 Uhr nadm. ließ er vom Bataillonstambour „Uvancieren“ 


Deutſche 
Sdcerreicher 
=. Rufen 


blafen. Die Horniften und Tamboure der Nompagnien nahmen das Signal 
. Mit hervorragendem Schneid traten die Schügen, die Offiziere mit 
ogenem Gabel voran, zum Angriff an. Uniiberfichtlichfeit infolge der 
boben Getreidefelder fowie zurüdflutende Defterreicher brachten allerdings 
die Sturmlinien bald in Anordnung, und beim Heraustreten auf freies 
Gelände fab fich die befonders fehneidig vorftürmende 3. Komp. (Lt. Eilers) 
in ihrer linken Flanke durch feitlich noch poftierte Rufen bedroht, die aber 
durch gut gezieltes M.G.-Feuer fchnell zum Rückzug gezwungen wurden. 
Auch fonft wich der Gegner überall und ließ zahlreiche Ueberläufe: ück. 
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Nunmehr konnte der Angriff auf Geguryn felbft erfolgen. Mit den 
Schützen der 1. und 3. Komp. erreichte Hptm. Roos, dem der tapfere, aber 
etwas furgatmige Kommandeur des k. u. É J.R. 92 nicht fo ſchnell folgen 
fonnte, den Weftrand des Ortes. Die überrafchten Ruffen wichen oder er- 
gaben fich. 


eind gegen die im Sturm und in der Verfolgung et- 
taktifch gut gewählten Augenblid, aus 
ne Ravallerie zur Attacke an. Unter 
bewundernswertem Schneid prefchten fie 3 waren die Orenburger Ko— 
ſaken und weiter ſüdlich Dragoner — mit gefällter Lange oder geſchwunge- 
nem Gabel und unter furchtbarem Urräh-Rufen heran ein atemberau- 
bender Anblick! Sie durchitiegen die Schügenlinien der Defterreicher und 
des J.R. 97, befonders deffen auf dem vechten Flügel ftehenden I. Batl., 
bieben und ftachen nieder, was ihnen im Wege ftand, und Tuten größte 
Verwirrung. Auch auf das IIL./265 rückten fie an. Bei diefem waren zahl- 
reiche Schligen mit Mehrladevorrichtungen ausgerüftet. Mit großer Kalt- 
blütigfeit eröffneten fie, als die ruffiichen Reiter auf 22 m fih genähert 
hatten, ftehend freihändig das Feuer und richteten unter ihnen eine furcht- 
bare Verwiiftung an. 


Da febte der 
was gelocerten Linien, alfo in einer 
dem Waldftück füdöftl, Sczuryn fj 


Einige Teile, befonders von der 12. Romp., waren inzwiſchen bereits in 
der Verfolgung der ruffifehen Infanterie kühn vorgeprellt und verfuchten 
die Windmühlenhöhe zu ftürmen. Da fie aber durch zwei auf halber Höhe 
des Berges gut eingebaute M.G. fort „beharkt” wurden, geriet der An- 
griff zunächft ins Stocken. Da gelang es Lt. Hicker, fich mit einer Handvoll 
Leute heranzupirfchen und das vordere M.G. durch einige überrafchend 
geworfene Handgranaten zum Schweigen zu bringen. Währenddeilen 
fprang aber ein ruffifcher Offizier an das andere G. und ſchoß alles bis 
auf Lt. Höcker und einen Gefreiten nieder. Unter großer Vorficht frohen 
beide darauf weiter vor; und nachdem der Gefreite den Offizier durch 


lich befannt, mit 12— Mann gleich Lt. Höcer den ang 
pagnien weit voraus war wie gewöhnlich nur mit einem Spaten 
(„Scheitelzieber”) bewaffnet — und Gefangene machte, Als er in geringer 
Entfernung friedlich ziehende Bagagen entdeckte, ſtürzte Jörg in feinem 
unbezähmbaren Drang nach vorn mit dem Rufe: „Vorwärts! Die miiffen 
wir haben“ Ios. Er hatte bereits mit dem größeren Teil feiner Leute einen 
ziemlich breiten Waffergraben überfprungen, als plöglich die zweite Welle 
der ruffiichen Kavallerie herangebrauft tam, ihm den Rückzug abfchnitt 
und ihn fowie Vizefeldw. Krüger und zahlreiche Leute niederftreckte, wäh- 
rend Lt. Hicker mit dem Neft diesfeits des Grabens hinter Weiden und 
Geſtrüpp Dedung nehmen fonnte. 


Die Attade der kühnen Reiter hatte zwar der weichenden ruffiichen 
Infanterie Entlaftung gebracht, aber das Schickſal des Tages nicht mehr 
Menden finnen, Denn nach ihrem Durchbruch wurden fie von allen Seiten 
unter Feuer genommen, und nur wenige entkamen unverfehrt hinter den 
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Gehsften und Waldftücken füdöftlich Geguryn. Lm 7,45 Uhr abds. war 
das Dorf feft in unferm Beſitz. 

ptm. Roos und fein Adjutant, Lt. Walter, hatten fih, trotzdem noch 
immer M.G.-Feuer durch d fev ftrich, auf leeren Rofatenpferden be: 
ritten gemacht. Während erfterer die etwas auseinander gefommenen Ver- 
bände ordnete, ritt Lt. Walter zurüc, um die Gefechtsbagage und die 
Küchen heranzuziehen. Am Abend grub fih das Bataillon am Rande 
von Scguryn ein. Die Refervefompagnie bezog im Ort Alarmquartier. 
Borpoften bejegten noch am Abend die Höhe 194 öftlich davon. 

gs war der Tag von Geguryn, deffen fiegreiche Entfcheidung das 
111./265 für fich buchen fann. 800 Gefangene und viele M.G. waren feine 
Beute. Die gute Ausbildung und die auf vorzüglichen Stand gebrachte 
Ausrüftung in Kurland hatten fich bezahlt gemacht. 

Durch das Hin- und Herwogen des Kampfes war allerdings in der 
vorderen Linie zwifchen dem Bataillon und J.R. 97 eine fehr große Lüde 
entftanden, zu deren Ausfüllung nunmehr das IL./265 herangezogen wurde. 
Bei feinem Eintüden von Ruda über Apolonia fah es viele durch die 
Attacke Verwundete, mit å. T. graufigen Verlesungen. Das Gerücht von 
einer Verftiimmelung der Gefallenen durch die Koſaken ift aber unbegrün- 
Det; denn dazu Hatten dieje gar feine Zeit gehabt. Die Verlegungen waren 
vielmehr beim Einhauen mit den ſchweren Säbeln und durch Lanzenftiche 
verurfacht worden. Nachdem das Bataillon in der Dunkelheit in die Ge- 
fechtslücke eingerückt war, grub es fih mit feinen 4 Rompagnien ein und 
ſchickte Patrouillen vor. Diefe ftießen auf keinen Feind; aber Leberläufer 
fagten aus, daß er nach Dorofino zurückgegangen fei, und daß in Tryſten 
nod) drei Gotnien Rofaten ftänden. 

Das IIL/265 hielt während der Nacht Seguryn bejest. Die 2. und 
4./265 blieben Divifions-Rejerve bei Apolonia, 1. und 3. Romp. kehrten 
mit Tagesanbruch zum gleichen Sweet aus dem Bereich des II. Vatls, 
dorthin zurück. 


8 


Am Sonntag, den 18. Juni befam das II./265 den Befehl, fih in 
den Befig von Tryſten zu feßen. Ohne auf Widerftand zu ftoßen, erreichte 
e8 den Oftrand des Dorfes und grub fih ein. Das I. Batl. wurde 
Divifions-Referve in Wladimirowka, das III. Batl. in Apolonia. 


Bor dem Abrücen aus Sezuryn begrub die 11. Romp. auf dem Dorf- 
friedhof im Beifein der Offiziere des Bataillons und einer öfferreichtfchen 
Abordnung ihren Lt. Meinhold. Lt. Bunge, noch ein Mitbegründer des 
Regiments, war feiner Verwundung auf dem Hauptverbandsplag Oftrow 
erlegen. 

Bon der 108. Jnf.Div. wurde dem Regiment die nachftehende Aner- 
fennung ausgefprochen: 


„In den ſchweren Kämpfen der legten Tage ift es der Divifion ger 
lungen, einen Keil in die feindliche Linie zu treiben. Hierdurch wurde den 
neben ung kämpfenden Divifionen das Vorwärtsfommen erleichtert. Ich 
fpreche den Regimentern für ihren hervorragenden Mut und ihre Tapfer- 
feit meine befondere Anerkennung au . Vedmann.” 


143 


Und einer der Mitkämpfer, Lt. Stegemann, berichtet über diefe 
Kämpfe ftolz nach haufe: *) „Tag für Tag ſchwere Verlufte. Doch geht es 
glänzend vorwärts. Es wird angegriffen wie in alten Tagen zu Anfang 
des Feldkrieges. Wie unter Friedrich Rer! Große Erfolge an Beute uſw. 
Der Geift ift glänzend. Es ift ſchön, unfere alte Kraft, die doch ſelbſt mich 
alten Krieger immer aufs neue ergreift, wieder zu erproben. Ruffi hat 
wahnfinnige Berlufte und friegt tüchtig was aufs Dach. Ich habe feit vier 
Tagen nicht gepennt. Schickt Zigarren; ich roude ununterbrochen.“ 

Am 19. Juni fchanzte der Ruffe bei Kijaz und Wieczyuny. Bei 
beiden Orten hatte er vor dem Sumpfgebiet eine Brücenkopfftellung an- 
gelegt. Auch das Waldftüct bei Kurhan war Part befegt. Am Nachmittag 
follten dieje Stellungen angegriffen werden. Der Schwerpunkt des Un- 
griffs lag bei I.R. 137. Es war gegen Kurhan und füdöftlich davon an- 
gefeßt. Aber der Angriff fam nur langfam vorwärts; er mußte am nä- 
ften Tage fortgefest werden, 

Am 20. Juni um 7 Uhr morg. begann das Artilleriefeuer. Das IIL,/ 
265 wurde dem J.R. 137 unterftellt und hatte die linke Flanke des II./137 
zu deden. Es mußte dazu einen langen, unter ruffifehem Artilleriefeuer 
liegenden Hang herabfteigen. In lichten Wellen wurde die Bewegung, 
ohne daß Verlufte eintraten, wie auf dem Uebungsplag ausgeführt. Um 
10 Uhr vorm. verlängerten 10. und 12. Romp. die vordere Schügenlinie. Bon 
3 Uhr nahm. ab ftand auch an diefem Tage der Angriff wieder ftill. Der 
Feind wurde immer ftärker. Die 10. und 12, Romp. im Anfchluß an die 
12./137 verhinderten wirkfam, von 3./Felda. 243 unterftügt, feindliches 
Bordringen durch den Kurhanwald. Um 9,30 Uhr abds. brach aber der 
Ruffe gegen das Bataillon vor. Die überrafchten beiden Rompagnien widen 
in der Dunkelheit z. T. unter Verluft ihres Gepäds zurüc. Es gelang aber 
Hptm. Roos und den Offizieren, die weichenden Schügen in der Linie 
der 200 m dahinter ftehenden 9. und 11./265 aufzufangen und zu ordnen, 
Der in dichten Schügenlinien folgende Feind wurde zunächft mit lebhaften 
Feuer aus Leuchtpiftolen empfangen. Da auch ein Haus in Brand geriet, 
was das Gefechtsfeld taghell erleuchtet. Heftiges Infanteriefeuer des LIT. 
Batls. ſchlug nun den Rufen entgegen und brachte fie zum Stehen. Die 11. 
Komp., bei der fich auch der Batls. Stab befand, fam hierbei in fehr ſchwierige 
Lage. Mit lauten „Urrä“-Rufen erfehienen die Ruffen in ihrem Rücken 
Es entipann fich ein Rampf Mann gegen Mann. Der Kompagnie-Fithrer, 
Hptm. Vogelgefang, verfeuerte feine beiden legten Patronen, als Ruffen 
mit dem Bajonett fih gegen ihn wandten. Hptm. Roos, der einen fhein- 
bar zurücgehenden Mann des Vataillons am Kragen faßte, hatte in der 
Duntelheit einen Ruffen ergriffen. Alfa, Schwark, der fih auch jhon ver- 
ſchoſſen hatte, fehlug einen von ihnen mit dem Kolben nieder, einen anderen 
erſchoß Gefr. Pahlmann. Die Ruffen im Hin- und Herwogen des Kampfes 
wohl auferftande, die Gefangenen zurüdzufchaffen, ftachen fie nieder, wo- 
bei Vigefeldw. Meyer fiel. Inzwifchen war das 1./265 (Major d. £. 
Hembkes) in Apolonia alarmiert worden und hatte am Wege Kurhan 


+) Rriegsbriefe gefallener Studenten, ©. 222. 
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Tryften beim Friedhof eine Aufnahmeftellung eingenommen. ptm. Roos 
nahm nunmehr dag Bataillon, das fich bei dem nächtlichen Handgemenge 
t geichlagen hatte, ftaffelweife hinter den Weg Kurhan yſten zurück. 
er verloren gegangene Anſchluß an J.R. 137 fonnte hier wiederherg 
ftellt werden, Der Ruffe folgte nicht. 

Mit dem 21. J uni wurde der Angriff an diefem Frontabſchnitt ein- 
Ritteln ausgebaut. Das I. und 


Beobachter auf einem großen Birnbaum, der etwas vor dev 
7. Romp. ftand, wohnlich eingerichtet. Bon hier aus hatte er einen weiten 
Rundfernblid, umfaffender als der Artilleriebeobachter auf dem Kirch ⸗ 
turm. Gin Nervenfanatorium war eg gerade nicht; denn die dem Kirchturm 
oder dem Dorfrand zugedachten Geſchoſſe gingen in bedentlider Nähe 
vorbei. Lt. Jacobs überfah jedoch tagsüber alle Bewegungen der Ruffen, 
und felbft in den hellen Sommernächten blieb die Beobachtung gut, ſodaß 
die wichtigſten Meldungen von dieſer Stelle kamen. 


ie Aufräumung des Schlachtfeldes machte viel Mühe. Es lag fo 
voller Ausrüftungsftücke, daß die 10. und 12. Komp. fih vafch wieder mit 
T. öftewweichifchen Torniftern verfehen konnten. Es war allerdings wenig 
hin, in den KRornfeldern danach zu Tuben, weil der Wind immer wieder 
Berwefungsgeruch herantrug, der bezeugte, daß noch nicht alle Toten von 
Freund und Feind geborgen waren. Feindliche Artilerie- und Infanterie- 
Feucriiberfalle erfehwerten den Verkehr in und hinter der Stellung und ver- 
urfachten manche Ausfälle. 


ſch 


Die Verluſte des Regiments vom 11. bis 21. Juni betrugen: 


Tot: 2 Offiziere, 59 Unteroffiziere und Mannfchaften 
Verw. 6 Offiziere, 219 Unteroffiziere und Mannfchaften 


Berm. - Offiziere, 70 Unteroffiziere und Mannfchaften. 
Meinhold und Bunge, verwundet die Lts, 


telly. Uhe und Feldwebellt. 3 


Gefallen waren die Lts 
Schenkl, Rauch, Voh, Herkenrath, Offa. 


Kapitel 2. 


Rämpfe fidweftlid) Luck und Rubegeit. 


(25. Sunt bis 16. Juli 1916). 


Am 24. Juni nahm. fam der Befehl für die Ablöfung 
108. Inf. Div. wurde herausgezogen und in die Gegend füdweftlich Luck in 
Marfch gefest. Alle Bewegungen mußten der Sieht des Feindes entzogen 
werden. Der Troß mit Ausnahme der Gefechtsfahrzeuge wurde ſchon 
abends vorher vorausgeſchickt. Jn der Nacht bis 4 hr morg. am 
Sunt waren die Ablöfungen ungeftört durchgeführt; das IIL,/265 blieb 
noch aus Sicherheitsgründen bis Mittag im Abfchnitt zurück. Die Divifion 
marfchierte unter Vermeidung langer Kolonnen bataillons- und batterie- 
weife über Dftrom  Tiwerdyn. 

Sn den erften Nachmittagsftunden erreichten Regts.Stab, I. und IT. 
Batl. jowie M. G. K. ihre Ortsunterfunft in Luckow, das II. Batl. erſt abends 
in Janow. Es war ein heißer Tag. Der wunderbar ſchöne Wald aber, 
durch den der Marſch ging, wirkte erfriſchend, ſodaß es teine Marfchver- 
Tufte gab. In den Quartieren und Biwaks verlebten Stäbe und Kom- 
pagnien, wieder einmal außerhalb jeder Schußweite, einen ſehr behaglichen 
Sonntagsnachmittag. Auch die Poft fam heran. 

Am nächften Tage wurde um 5 Ahr morgens weitermarfchiert. Wegen 
der Hise mußte bei Lofacze eine längere Raft eingelegt werden. Trogdem 
blieb mancher fehmachtend am Wegesrand zurück. Erft am Mittag wurden 
die Marfchziele, die abgebrannten Dörfer Tiverenicge und Sajecyge er- 
reicht. Die Kompagnien waren Toart erfchöpft, und nur mit großer Energie 
fonnten ihre Führer und die Feldwebel durchfegen, daß die ausgepumpten 
Leute ihre Feldkücheneffen zu fih nahmen. 

Am Abend fehilderte Hptm. Roos feinem Bataillon die Lage. Gegen 
die Front weftlich Luck, an dev bisher nur erfchöpfte und ftark ge- 
ſchwächte Teile der É. u. E. 4. Armee ftanden, bewegten fih die aus der 
Gegend Krewo herangezogenen tuffifchen Truppen heran, die eigentlich 
den Hauptftoß gegen die deutfche Front öſtlich Wilna führen follten. Es 
war nicht zuviel gejagt, wenn er feinen Leuten zurief, daß Europa auf ihre 
in Marfch und Gefecht zu zeigende Widerftandskraft blide 

Am folgenden Tage, den 27. Juni, wurde fchon um 2 Uhr morgens 
aufgebrochen. Swifden 8 und 9 Uhr war der Marjch beendet. Das I./265 
erhielt Quartier in Markowieze; das IT. und II. Batl. nahm der fühlende 
Wald bei Jescierce auf, Das war das erfte Bekanntwerden mit dem Zarufa- 
Wald. Verborgen war, was er für die Zukunft in fih barg. Gleichfam vor- 
bedeutend verdunfelte fich nach dem hellen Sonnenfchein am Nachmittag 
der Himmel, und ein ſchwe woltenbruchartiger Gemwittervegen ftörte 
den Waldesfrieden. Die Zelte brachen gujammen. Der Boden wurde 
Sumpf. Seder verwünſchte diejes Biwak. Bis zum Mittag des nächſten 
Tages vegnete es unaufhörlich. Am Nachmittag wurde dann der Weiter- 
marj bei tropifcher Hige angetreten. Er verwandelte fih in einen febr 
ſchwierigen Nachtmarfch, bei dem auch Reibungen mit anderen Kolonnen 


ie ganze 
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nicht ausblieben. Erft nach Mitternacht fonnte Biwak im Walde bei Ko- 
Ionie Rupoviec füdöftlich Ulgorwfa bezogen werden. Bei einer Raft über- 
reichte der Regimentsfommandeur den Tapferen von Oftrow—Seguryn— 
Trvften ihr wohlverdientes Eifernes Kreuz. 

Die Heeresgruppe Linfingen beabfichtigte nunmehr an dev Front fiid- 
weftlich Lud anzugreifen. E8 fam, wie es im Div.Befehl vom 29. Juni 
hieß, darauf an, die Aeberraſchung des Feindes zum Durchbruch auszu- 
nugen. In. der Nacht vom 29. zum 30. Suni hatte fich die Divifion zum An: 
stiff bereitguftllen und zu diefem Swed das beide des Weges Ko- 
Ionie Rowban—Rolodez bei Kowban ftehende öfterreichifche Kavalle 
forps Leonbari i abzulöfen. 

Am 29. Juni nahm. nahm das Regiment vom Biwakplatz bei 
Kupoviec, dev auch wieder im Walde lag, die Verbindung mit dem 3. 
fterreichifchen Al.Regt. bei Kowban auf. Diefe Ulanen waren, Offiziere 
wie Mannjchaften, reizend nette Leute. Wir wurden freudig begrüßt und 
gaftlich aufgenommen. Den Krieg nahmen fie nicht allzu ernft. Ihre Stel- 
lung war angeblich vortrefflich; wir ftellten aber bald feft, daß fie meift nur 
aus einzelnen Schügenlöchern beftand. Vom Vorgelände wußten fie wenig, 
vom Feinde fo gut wie nichts. Es wurden deshalb von uns fogleich Pa- 
frouillen vorgejchickt, die, um dem Ruffen die Anweſenheit deutfcher Trup- 
pen nicht zu offenbaren, öfterreichifche Ulanenuniform angezogen hatten, 
Das Vorgelände erwies fich infolge der vielen Heinen Waldftücke a 
unitberfichtlich. Unfere Patrouillen ftießen bald auf folche des Gegners 
vor ihnen zurücgingen, und dann bei Höhe 254 auf Poftierungen. Diefe 
verhinderten weiteren Einblid. Die ſchon von Solotwin ber rühmlichſt be- 
fannte Patrouille des Lt. Jacobs, die mit der des Lt. Wilkens in ftändiger 
Verbindung vorging, drückte eine feindliche Feldwache zurück. Beide Pa- 
teouillen fehlichen fih dann febr geſchickt durch die ruſſiſchen Poftierungen 
hindurch bis an die Höhe 210. Hier ftellten fie feft, dağ fih von Kolonie 
Gubi—RNudki in fiidlicher Richtung über die Höhe 210 eine Dart ausge 
baute und ſtark befegte ruffiiche Stellung mit drei Reihen Drahthindernis 
davor hingiehe. Die vom Lt. Jacobs febriftlich mit genauer Skizze abge- 
fapte Neldung ſandte das Regiment fofort im Original an die 

da fie für den Angriff außerordentlich wichtig war. Die beiden Patrouillen 
wurden bei ihrer Rückkehr freudig begrüßt, zumal ihr langes Ausbleiben 
ſchon große Beſorgnis e 

Gegen Abend löften die Bataillone die Ulanen ab und ftellten fich für 
die Morgenfrithe des 30. Juni zum Angriff bereit und gwar auf dem 
rechten at zel das 1./265, angelehnt an — auf dem linken Flügel 
das 11/265, angelehnt an J. R. 97, an das fih Defterreicher anjchloffen. 
Das III./265 war Neferve am Dftausgang von Kowban. Die Mittellinie 
für den geplanten Angriff verlief ungefähr vom Dftausgang von Nowban 
über Höhe 254 nad) Höhe 210 am Wege Kolodez—Rolonie Gubie-Rudki. 
m 3,30 Uhr morgens meldete dag Regiment, dağ bereit ftebe, und 
gleich darauf trat eg die Vorwärtsbewegung an. Der Abſchnitt bis sur 
Linie Höhe 213—254 wurde Fampflos durchſchritten. Dann aber fam es in 
das Feuer von der Höhenftellung 210. In ft menden Regen arbeitete fich 
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das Regiment mühfam näher an die Dart ausgebaute Ruffenftellung heran. 
Am Mittag ftockte der Angriff. Auch die 22. J.D. war auf Doten Wider- 
ftand bei Natalin geftoßen, und die 97er wurden von Tinks flankiert. 

Beim II./265 wurde die 7. Romp., bisher Bataillons-Referve, zurBer- 
längerung des rechten Flügels eingefest. Auf faft deckungslofem Hang 
lag fie im ruff Feuer. Lt. Jacobs, Führer des 3. Zuges, war 
der Anficht, daß man unmittelbar vor dem ruffifchen Drabthindernis in 
einem toten Winkel wie in „Abrahams Schoß“ liegen würde, und daß man 
daher angreifen müffe. Sein Romp.Führer, der fampfbewährte Lt. Steh, 
glaubte, daß ein Vorgehen unter großen Berluften zufammenbrechen 
werde, gab aber auf Drängen von Lt. Jacobs fhlieplich die Genehmigung. 
„Mit affenartiger Gefchwindigkeit”, fo erzählt diefer, ,faufte mein Zug 
den Abhang herab. Die Ruffen famen gar nicht zur Beſinnung. Ein ein- 
iger Mann erhielt einen leichten Streiffchuß. Die Ruffen waren wohl fo 
überrafcht, daß dem Zuge gelang, dag Drabtverhau zu durchfchneiden. 
Da wir des Gauwetters wegen Mäntel angezogen hatten, hielten fie uns 
auch wohl „Bundesbrüder” und werden nicht wenig erftaunt gewefen 
fein, plöglich unmittelbar vor ihrer Stellung Helme auftauchen zu feben. 
Die uns gegenüberliegenden Ruffen ergaben fih fofort. Ich ließ fie ent- 
waffnen und abführen. Dann ſchwenkte ich mit meinem Suge nach links, 
um die vor der Negimentsfront liegende feindliche Stellung aufzurollen. 
Stech war inzwifchen mit der Rompagnie gefolgt. Das Aufrollen wäre ung 
um ein Haar fchlecht befommen; denn ein nicht zu ängftlicher Ruffen- 
offizier verließ plöglich mit einer Kompagnie einen Laufgraben, um ung 
anzugreifen. Dieſen Angriff hätten meine paar Leute wohl faum ab- 
feblagen können, wenn uns nicht Hilfe gefommen wäre. Ein guter M.G.- 
Shige, anfcheinend bei der 6./265, nahm den Feind unter Feuer, mit dem 
Erfolg, daß in wenigen Sekunden fein lebender Ruffe mehr außerhalb der 
Gräben vorhanden war. Vorher hatten wir verfchiedene Verluſte; u. a. 
befam Lt. Stech einen Lungenfchuß. Infolge des 5 ters fonnte ich 


R.G. 
aber einige Rompagniebreiten nach links vorftoßen. Als ich fab, daß unfere 
anderen Rompagnien folgten, ließ ich fammeln und die genommene Gtel- 
lung nad) vorn, ò. b. nach Often, fichern. Bei diefer Gelegenheit habe ich 
bemerkt, wie unglaublich fchlecht man in der Aufregung fchießt. Der 
erwähnte ruſſiſche Offizier und ich befanden ung jeder etwa 30 Schritt vor 
der Front. Beide fchoffen wir Enieend mit Gewehr aufeinander und gwar 
jeder etwa 5 Schuß, aber ohne jeden Erfolg. Als Erinnerung an diefe 
Epifode habe ich dem Ruffen dann feinen großen, grünbefchnürten Revol- 
ver abgenommen.“ 

Der Zug Jacobs hatte das Zeichen zum allgemeinen Angriff gegeben, 
zunächft für die 7./265. Die Atffz. Klünker und Hein verdienen bier be: 
ſonders genannt zu werden. Dann waren die 4. Komp. und fogleich alle 
anderen des Regiments gefolgt. Die Ruffenftellung wurde genommen, 
teilweife nach ſchwerem Kampf. Davon zeugte die große Zahl fchwer- 
verwundeter Feinde in dem langen Gefangenenzuge. 

Beim Sturm und der anfchließenden Verfolgung in dem unüber- 
fichtlichen Gelände waren die Verbände arg durcheinander gefommen und 
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der Anſchluß verloren gegangen. Erft gegen 8 Uhr abends war die Ord- 
nung wiederhergeftellt. < Regiment grub fich in einer Stellung ein, die 
mit dem rechten Flügel am Wege Kolodez KKowban begann und etwa 
500 m öftlih der genommenen Höhe 210 nach Norden verlief. Die 2 
1. und 4. lagen auf dem rechten Flügel in vorderfter Linie, a 
ſchlieſend 7.,6.,5., dahinter in Referve 3. und 8. Romp. Diefe hatte ſchwere 
Verluſte gehabt. Das IN, übernachtete als Brigadereferve in Gebif- 
ten bei Höhe 213 am Wege Kowban—Kolodez. Wahrenddeffen tobte der 
Kampf bei der 22. I.D. 

Die legte Bitte des fehmerverwundeten Lts. Steh, des Führers der 
7. Romp., bei feinem Abtransport vom Verbandplag an den Bataillonsargt, 
Oberarzt Sünder, war gewejen, in feinem Auftrage Lt. Jacobs zur Ver- 
Teihung des ER. I nambaft zu machen. Der Regiments-Rommandeur 
hatte die Verleihung aber bereits fernmündlich bei der Divifion beantragt. 
Sie wurde fofort genehmigt. Da kein E.K. I vorhanden war, heftete 
Oberftlt. v. Lu am Morgen des 1. J u li fei eigenes dem Lt, Jacobs auf 
die Bruſt. 

An diefem Tage wartete die Divifion zunächft das Borkommen der 
Nachbartruppen ab; dann nahm fie den Angriff wieder auf. Das Regi- 
ment hatte die Aufgabe, den Weg Rolodes—Gubi zu gewinnen. Das Ge 
Lande war noch unüberfichtlicher und fehiwieriger als am Tage vorher und 
ftimmte vielfach mit der Karte nicht überein, 


Fal Gubin 


* 
Gubi Budki 


Der geftern zurücgegangene Feind hatte eine früher von ihm fon 
vorbereitete Stellung, die einige 100 m weftlich von dem als Gefechts- 
abſchnitt bezeichneten Weg mit ihm ungefähr gleich verlieh, befest. Der 


Angriff ftockte off. Das III, , Brigade-Referve, wurde zwiſchen I. 
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und II. Batl. eingejest. Es durchbrach als erit 
Niwa die zäh verteidigte Nuffenftellung. 1 Offizier, 118 Mann, 2 M.G. 
und 1 Snfanterie-Munitionswagen fielen ihm in die Hände. Bei diefem 
Durchbruch hatten fich Ltd.L. Frank und Vigefeldw. Gunfch, beide 
9. — beſonders hervorgetan. Das Regiment reichte ſie zur Verleihung 
des E. I ein. 

Nach Ordnen der Verbände iibernachtete das Regiment in der 
genommenen Stellung und zwar das I. Batl. mit rechtem Flügel beim 
Waldwärterhaus etwas nördlich Rolodez, im Anſchluß an die 83er und 
I./265 im Walde bei Höhe 242. Das wieder zurückgezogene III. Batl. 
fam in Kolodez als Referve unter. Der Feind hatte unmittelbar vor 
unferer Stellung das Feld geräumt. 

Gegen Mitternacht erhielt das Regiment von der Brigade den An— 
griffsbefehl für den 2. Juli. Es follte auf Kurezmie —Dubowie und 
füdlich davon vorgehen im Anfchluß rechts an J.R. 83, links an J.R. 97. 
Um 6 hr vorm. wurde angetreten, mit I. und II. Batl. in vorderer Linie, 
während das III. als o Referve folgte. 

Dom 1./265 waren die 1 und 4.Romp. zum Angriff angefest; die 3. 
war Referve-Kompagnie. Südöftlich Höhe 218 ftießen die nur langfam 
vorkommenden Verbände auf eine gut ausgebaute feindliche Stellung, die 
aber ohne größere Verlufte genommen wurde. Bei dem Sturm auf die 
Stellung hatte die 2. Romp. hervorragenden Anteil; ihr derzeitiger Führer, 
Lt. Hundt v. Habbten, war als Erfter im ruffifehen Graben. 

Das II./265 konnte nur mühſam in dem dichten Walde fich vor- 
arbeiten, Bei Höhe 218 ſtieß es auf eine febr Dart befeste Stellung. Die 
und 6. Romp. famen in heftiges Flankenfeuer. Nachdem unfere Artillerie 
dieje Stellung jehr wirkungsvoll befchoffen hatte, nahm fie das IT. Batl. 
im Sturm und machte Gefangene von den ruffiichen Regimentern 58 und 
202. Sn der Stellung lagen Haufen foter Ruffen. Das Bataillon drang 
in nam Qubonie ein und befeste den öftlichen Dorfrand. Gerade als 
die legte (5. Romp.) den linken Flügel erreicht hatte, marfchierte auch der 
Ruffe an. Als er vom Dorfrand Feuer erbielt, gab er den ſchwächlich 
unternommenen DVerfuch, fih in den Beſitz des Dorfes zu jegen, auf. 
Hätte er vor uns das Dorf erreicht, wäre uns die Befigergreifung nicht fo 
leicht geworden. 

Das I. Batl. lag rechts vom TI. Batl. in gleicher Höhe. Am Spätnach- 
mittag wurden 10. und 11. Romp. unter Hptm. Vogelgefang zur Verfügung 
der Brigade Anke IR. 97 gefandt, Stab, 9. und 12. Romp. folgten 
dorthin nach. Das III. Batl. biwakierte im Walde bei Niwa. 

Bald nach der Einnahme von Kuregmie-Duboiwie und nach Beſetzung 
des Höhenrandes öftlich des Dorfes ritten 3 Nofatenfotnien gegen das 
1./265 und das J.R. 83 an. Wohl felten ift eine Attade fo ruhig und 
fiegesbewußt wie hier abgewiefen worden: ftebend freihändig feuerte die 
gefamte Linie, und jhon im Anteiten brach der Angriff zufammen. 

Einer größeren Anzahl von Reitern gingen wohl die Pferde durch. 
Diele jprangen ab und fuchten zu Fuß, Deckung ausnusend, fich au retten. 
Andere wurden ftehend freihandig abgefchoffen. Eine fpäter vom 1,/265 


gegen 5 thr nachın. bei 
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entfandte Patrouille brachte einen Kofakenoffizier ein. Er war nur am 
Finger verwundet und hatte fih abfichtlich gefangen eben, um, wie er 
fagte, folchen Blödſinn nicht noch einmal mitmachen zu müffen. Ein eigen- 
artiges Bild bot das Kampfgelände. „Ledige Noffe, den Sattel leer, 
irren verwaift auf der Walftatt umber”. Als fie ihrer Front wieder 
gugaloppierten, „in Rotten zu zweien und dreien“, waren unfere Leute nur 
ſchwer zu veranlafjen, auf diefe treuen Tiere zu ſchießen. Bezeichnend für 
die Denfungs- und Gemütsart des deutjchen Frontfoldaten! 

Die Stellung wurde durchlaufend ausgebaut. Draht für Hinder- 
niffe lieferten die rüchwärtigen Nuffenftellungen. Anſere Patrouillen be- 
obachteten in dem vor der Front liegenden Walde, der aber nicht, wie 
auf der Karte gezeichnet, bis fura vor Dubowie reichte, lebhaften Verkehr 
feindlicher Heinerer und größerer Trupps, auch zahlreiche Reiter. 1200 
bis 1500 m entfernt fehangte der Ruffe. 

Bor der Front des 1./265 blieb es in den nächften Tagen verhältnis- 
mäßig ruhig; das II. Batl. hatte dagegen öfter Vorftöße abzuwehren. 
Hierbei war von der höher gelegenen Stellung des I. Batls. deutlich zu 
beobachten, wie hinter den Schügenlinien reitende Koſaken die ruſſiſche 
Infanterie in beftialifcher Weife mit Säbel und Nagaika vortrieben. Aber 
wo der Angriffsgetit fehlt, da fehlt eg auch am Erfolg; und fo brachen 
jamtliche Vorftöße unter ſchweren Verluften zufammen. 

Unfere Patrouillen brachten häufig Gefangene mit. Sie gehörten den 
Regimentern 58, 202, 502 und 503 an. Das Rot. 58 war angeblich aus der 
Krim gefommen und durch unferen Angriff am 1. Juli völlig demoralifiert. 

So blieb die Stellung bis zum 7. Juli, weil zunächft das Einrüden 
der 22. J.D., die rechts von 265 angefegt, aber nicht mit gleich ſchnellem 
Erfolge vorgerückt war, in unfere Linie erft abgewartet werden mußte. 

Am 3. Juli übernahm der bisherige Kommandeur des I 
Major d. L. Hembées, die Führung des Feld-Erfag-Regimentes der 108. 
3 An feine Stelle trat Hptm. d. L. Bogelgefang und ftellvertretend bis 


3 
zum 12. Suli Sptm. Wichert. Am Nachmittag begann der Ruffe Stellung, 
Dorf und Hintergelände planmäßig mit Artillerie zu beſchießen. Am 
4. Sulit von 9 bis 10 Uhr vorm. wurde das Feuer noch ftärker, und 
von 12 Uhr mittags an fteigerte es fih noch mehr. Um 5 Uhr nahm. 
hatte eg eine bis jest faum gefannte Heftigkeit erreicht und ging dann 
von 6—7 Uhr abds. in Trommelfeuer über. Zum erften Male verwandte 
der Ruffe hierbei Gasgranaten. Sie waren vielen noch unbekannt, und 
niemand hatte mit ihnen gerechnet. Leichtjinnigerweife trugen die Meiften 
die Gasmasten nicht bei fih. Auch beim Stabe des II./265, der bei 
Beſchießung feines Quartiers in einen Dedungsgraben gegangen war, 
fehlten fie. Gerade in den Gräben aber legte fich das Gas nieder. Zuerft 
begannen die Augen zu tränen und zu fehmerzen; dann traten Brechreiz 
und Atemnot ein. 

Ein Beifpiel aufopfernder Treue verdient feftgebalten zu werden. 
Der Führer des Bataillons war ebenfalls ohne Gasmaste. Irgend ein 
aufällig in feiner Nähe befindliher Mann beret es und bot ibm die 
feinige an. Der aber wies fie zurück. Da warf der Mann fie ihm mit den 
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Worten in den Graben: „Seht greift der Rufe an. Da darf Herr 
Major nicht ausfallen.” Und eiligft lief er fort. Gein Name fonnte nicht 
feftgeftellt werden. Er blieb unbetannt, wie fo viele gerade der Tapferften 
und Treueſten. 

Die Gaswirkung hatte zum Glück nirgends ernftliche Folgen. 
wußte man lich während der Beſchießung noch nicht. Befonder: 
wurden die Stabsquartiere des Regiments und des II. Batls. beſchoſſen; 
leßteres erhielt 5 Volltreffer, erfteres wurde mit der Fernfprechzentrale 
völlig zerftört. Hierbei verlor der Regiments-Rommandeur feine beiden, 
nod aus dem Frieden ftammenden wertvollen Pferde. Die Annahme, dağ 
Sleberläufer von den noch zahlreich anmwejenden Drtsbewohnern Kund- 
fchafterdienfte getan hatten, erfcheint nicht unbegründet. Irgendwo foll 
fogar ein ruffifcher Offizier alg Spion, in einem Bienenſtock verſteckt, auf- 
gegriffen worden fein. 

Gegen 8 Uhr abends wurde ein Angriffsverfuch der Ruffen ſchon im 
Sperrfeuer erftickt, und 2 Offiziere und 27 Mann wurden als Gefangene 
eingebracht. Um 10 Uhr abends berichte volllommene Rube. Einer der 
Gefangenen äußerte fich) recht anfchaulich über die Bewertung der ,,Preu- 
fen” und „Defterreicher”. In gebrochenem Deutſch fagte er: „Wenn Rusti 
Arra ruft, Aufteia Hände hoch. Germansti Pfeffer!” (oft heißen: fchießt). 
Vielleicht liegt in diefer Einſchätzung die Begründung für den Ausſpruch 
eines öfterreichiichen Dffizie „Herr Ramerad, die Preußen haben halt 
das RNenommé, der Ruffe greift fie nicht an“. Diefes Renommé bat 
ficherlich die preußifche Pflichtauffaffung mitgefchaffen, über die ein öfter- 
reichifcher Offizier gelegentlich einer Unterhaltung „beiläufig“ einmal 
fpöttelte: „Die Preußen nehmen den Krieg immer fo fehreclich ernſt“. 
Preußifch war aber bei den Defterreichern gleichbedeutend mit reihs 
deutſch. 

Am 5. Juli wurde ein in der Morgendämmerung unternommener 
Angriff vom 11./265 leicht abgefchlagen. Das III. Vatl. war inzwifchen 
Riwa zurückgekehrt und biwakierfe im Walde ſüdweſtlich Dubowie. 
und der folgende Tag verliefen, abgefeben von einigen Feuer- 
überfällen auf Stellung und Dorf, ruhig. Der Ruffe beobachtete aber 
febr genau; felbft auf Einzelne, die fich unvorfichtig benahmen, jchoß er 
fogar mit Artillerie. 

Deutfcherfeits wurde für den 6. Juli ein Angriff geplant. We 
Bergigerung bei der Ablöfung von Truppen fam er jedoch erft am 7. I 
zur Ausführung. 

Das I. und II. follten vormittag 
Front liegenden befesten Hshengug nehmen. Schon vorzeitig, unter Uus- 
nubung der Morgendämmerung, erreichten 5. und 6. Komp. die Linie. Um 
5 Uhr folgte nach kurzer Artillerie-Vorbereitung 1. und 3. Romp. und links 
von ung J.R. 202. Im fchnellen Laufe eg der 3. Romp. 
und dem 1. Suge der 1. Komp. (emp Hanfen), die im 
toten Winkel vor unferer Stellung liegende Schlucht zu erreichen und fih 
dann in langfamem DBorfriechen den Höhen big auf 50 m zu nähern. 
Weiter famen fie nicht, trogdem unferee 21-cm-VBatterie kräftig feuerte. 


einen etwa 800 m vor der 
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Die übrigen Teile des 1./265 gelangten infolge des gut liegenden und 
ftarfen feindlichen Axtillerie-Feuers überhaupt nicht aus dem Graben 
heraus. Auch das II. Batl. arbeitete fih im Laufe des Tages nur bis auf- 
150 m an den Gegner heran. Da es zudem den Anfchlußtruppen nicht 
gelang vorangufommen, lagen die Bataillone des R.J. R. 265 rechts und 
lints unangelehnt. Sie bekamen deshalb am Abend den Befehl, fih in 
der Dunkelheit loszulöfen und in die Ausgangsftellungen zurüczugehen. 
Sie erreichten diefe unter Mitnahme der Toten und Verwundeten unbe- 
belligt. Der Angriff felbft wurde aufgegeben. 


Lomaszanfa-Lubartow. 


Am 8. Juli erging der Befehl für die Ablöfung des Regiments 
durch die Negimenter 201 und 202, die von Verdun famen, Gie hatten fich 
den Ruffen gemütlicher” vorgeftellt, 

Die Verdienfte der Divifion würdigte dev Führer der Armeegruppe 
in nachftehendem Schreiben: 


H.Qu., 8. 7. 16. 

Die 108. J.D. fcheidet heute aus dem Verbande der Armeegruppe 
aus, In den Kämpfen am Stochod fowoh! wie jest vorwärts Goro- 
chow bat die junge Divifion allen voran in hervorragenden Un- 
griffen die feindlichen Stellungen mehrfach durchbrochen und das 
gewonnene Gelände gegen ſchwerſte Gegenangr ſtarker feindlicher 
leberlegenheit gehalten. Die Divifion darf fih mit Stolz neben die 
älteften bewährteften Divifionen unjeres Heeres ftellen; fie ift ihnen 
ebenbürtig. Ehre all den Tapferen, die mit ihrem Blut diefe großen 
Erfolge erringen halfen. 

Sch danke der Divifion, ihrem Kommandeur und ihren Führern 
für die hervorragenden Leiftungen und ihre Treue und wünfche ihr 
weiterhin Ehre und Erfolg. 


gez. v. d. Marwiß. 


Die Verlufte des Regiments vom 21. Suni bis 10. Oftober betrugen: 


Tot: 1 Offs. 53 Unteroffz. und Mannfchaften 
Verwundet: LOSS ope SE e ” D 
Bermife: en Mn ” D 


(gefallen: Lt. Bohn; verwundet: die Lts. Steh, Wilkens Feldwebellt. 
Schlenger, die Lts. Nöhr, Boge, Hoffmann, Grief, Feldwebellt. Freuden- 
thal, Dffz.Stellv. Steinfeld und Boldermann). 


Den ſchweren Gefechte: 
und Eifenbabnfahrten. 

Sim Mitternacht war die Ablöfung vom Feinde unbemerkt beendet. 
Am 9. Juli um 1,45 Uhr morgens fonnte der Abmarſch der Bataillone 
nach Zwiniace in der Reihenfolge IT., II., I. Batl., M.G.R. angetreten 
werden. 


hende M 


gen folgten nunmehr aufi ihe 
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Da wurde plöglich heftiger Gefechtslärm an der Front hörbar. Das 
Regiment wartete 1 Stunde mit dem Weitermarfeh und bezog um 11,30 
{Uhr vorm. in Swiniace Ortsbiwak. 

Hier befand fih ein Feldlazarett, in dem viele Verwundete vom Regi- 
ment lagen. Ge war meift ein frauriges Wiederfehen mit ihnen. Trauriger 
nod war das Abſchie dnehmen. Im ſchmerzerfüllten Blick ſtand bei ſo 
manchem die bange Frage: Ihr wollt uns verlaſſen? Was wird nun mit 
uns? Und ſo geſchah es. Kaum waren wir abgezogen, da brach der Ruſſe 
Swiniace durch. Wer fliehen fonnte, floh. Die Schwerverwundeten 
aber fielen in Feindes Hand. Einer von ihnen, der Gefr. Steuck vom 
Stabe des 11./265, dem eben erft dev Unterfchenkel bis ans Knie abge- 
nommen war, feste fih mit einer faft übermenfchlichen Körper- und 
Willenskraft über Schmerz und Folgen hinweg. Er fehleppte fich allein 
gum Dorf hinaus. Kameraden nahmen ihn auf und bewahrten ihn vor 
tuffiiher Gefangenfchaft. Im Lazarett in Berlin faum genefen, wollte er 
durchaus wieder zur Front; denn „Pferdeburiche könnte er auch mit 
feblendem Anterſchenkel fein“. 

Am 10. Juli 4 hr morgens marfchierten die Bataillone mit 
20 Minuten Swifchenraum von Swiniace über Orysfopol nach Dolgoje 
und Wolica, hart an der öfterreichifchen Grenze gelegenen Dörfern. Die 
Sonne brannte heiß. Doch da die Quartiere bis 11 Ahr vormittags 
erreicht wurden, blieb fie erträglich. Die Lehmitraßen waren bei der 
Trockenheit vorzüglich. Land und Leute, vom Kriege wenig berübrt, zeigten, 
daß bier Wohlftand berrfchte. 

Nach kurzem Marfch wurde am 11. Juli auf dem öfterreichifchen 
Bahnhof Stojanow verladen. Um 10 hr vormittags fuhr das IIT./265 
als legtes ab. In vortrefflicher Stimmung ging die Fahrt durch 
veichifches Gebiet über Kamionfa—Sapiecanfa nach Gofal und dann 
wieder über die ruffifche Grenze nah Wladimir—Wolynsk. Die Ber- 
pflegung auf den „R. und K. Verköftigungsftationen” war febr gut, aug- 
genommen der labbrige, allzu ſüße Kaffee. 

Juli mit Sonnenaufgang trafen Regiments-Stab und 

KR. am Endziel der Fahrt in Kıywiatli, an der Bahnlinie Rowel— 
Chartoryst, ein. Um 8,30 Uhr vormittags fonnte das legte Bataillon 
ausgeladen werden. Die Regiments-Mufit empfing die Bataillone und 
geleitete fie mit Elingendem Spiel zum nahen Biwakplatz. Am Nachmittig 
bezogen fie Ortsbiwak in Lomaszanka, einem größeren Dorf, doch nicht 
groß genug, um außer anderen Truppen noch ein Regiment aufnehmen 
zu können. Die Gegend war arm und recht fandig. Am nächſten Tage 
wurde das 1./265 nad) Lubartow verlegt. 

Diefe Ruhezeit diente der Auffeifehung. Ein größerer Transport vom 
Erfag- Bataillon Neumünfter traf ein unter Führung von Hptm. d. L. 
Meptorff. Die Verbände wurden dadurch wieder auf Kriegsftärfe gı 
bracht, Kleidung, Ausrüftung und Waffen inftandgefest. Der Pferde- 
pflege, dem Hufbeichlag wurde bejondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Allein 
in Kurzmie-Rubowie waren 7 Pferde tot gefchoffen und 3 verwundet 
worden. Trogdem herrſchte fein Mangel, fondern e8 gab immer noch einige 
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/Ueberetatsmapige”. Abends auf den Biwalplägen ging es lebhaft und 
vergnügt zu. Bei Grog oder ähnlichen Getrinten wurde gefungen, getanzt 
und allerlei Rurzweil getrieben. Es war erftaunlich, zu beobachten, wie viel 
„Talente“ in fo einer Rompagnie fteckten. Die in Not und Gefahr ger 
Ichloffene Rameradfchaft wurde hier befeftigt. Das Muſikkorps des Regi 
ments verdient befonders erwähnt zu werden. Es trug wefentlich zur 
Hebung und Belebung der Stimmung bei. Mit feinen mufikalifchen Lei- 
ftungen ftand es, dank feines bewährten Mufitmeifters Scholz, denen 
eines aktiven nicht nach. Wer im Frieden vielleicht der Anſicht gewejen ift, 
daß Regiments-Muftken ungerechtfertigter Lurus feien, dürfte ſich im 
Felde von ihrem Wert überzeugt haben. 

Am Sonntag, den 16. Juli, bielt der Div. Pfarrer, Geh. Konfi- 
ftovialvat Cäfar, in Lomaszanka Feldgottesdienft. Nach deffen Beendigung 
marfchierten die Bataillone unter den Klängen alter Märſche an ihrem 
Rots.Rdr., Oberftlt. v. Luc, vorbei. Lind dann fam am Nachmittag unver- 
mutet der furze Divifions-Befehl: Morgen Abtransport zu anderer Ber- 
wendung. 

Die Divifion kehrte in den Befehlsbereich der Armeegruppe v. d. 
Marwig zurüc, nachdem fie in der kurzen Swifchenzeit der Gruppe Bern- 
hardi unterftanden hatte. 


Kapitel 3. 


Beſetzung und Ausbau der Zarukaftellung. 
(17. Suli bis 30. Auguft 1916). 


Am 17. Juli, bald nach dem Mittageffen, marfchierten die Ba- 
taillone zum DVerladebahnhof Krywiatki. Bis zum Abend biwalierten fie 
dort, wobei Porte Negengüffe die Gemütlichkeit ftörten. Erft in der folgen- 
den Nacht um 2 Uhr morgens rollte das 1./265 als zulegt verladenes ab. 
Die Vahnfabrt war nur kurz; nach einigen Stunden endigte fie in Gofal. 
Die Bataillone wurden im Raum Lesgatow—Laski—Matow unter- 
gebracht. Bis Tartafow war der Weg noh gut gewejen. Dann hatte 
der Regen ihn grundlos gemacht, fodaB der Marfch febr anftrengend 
wurde. Anftrengender noch war der am nächften Tage nach Podberice. 
Am 20. Juli bezogen das 1./265 in Raczyn, Regimentsftab, IT. und TII. 
Bataillon fowie MGR. in Gescierce Ortsunterfunft oder Biwak. 
LeGteres war uns fehon vom 27. Suni ber befannt. Am 1. Juli wurde das 
I. Batl. zur Verfügung des Kav. Korps Leonbardi nach Nolpytow verlegt. 

Infolge der naffen und für diefe Jahreszeit ungewöhnlich Falten 
Witterung wurden viele Leute magen- oder darmkrank. Zur Abhilfe gab es 
Tee und Rum. Gefährlicher aber war der Genuß der neuen und unaus- 
gereiften, febr reichlich vorhandenen Kartoffeln, nach denen zu buddeln ein 
beliebter Sport wurde. 

Leber die taktifche Lage unterrichtet am beften der Divifions- Befehl 
vom 18. Juli. fer 1 lautet: „Infolge des nicht erforderlichen 
weiten Surückgebens der 7. Kav.Truppen-Div. und der 61. Inf.Truppen- 
Div. lag die Gefahr eines ruffiichen Durchbruchs durch die Linie der 
Gruppe Marwis im Bereich der SE Durch die Tapferkeit der 
Rav.-Gruppe Leonhardi, infonderheit der 2. Garde-Lllanen-Brigade, und 
die Ueberrafchung des Gegners gelang es, die deutfehen Truppen. ohne 
wefentliche Verluſte aus der gefährdeten Stellung herauszuziehen und in 
der Linie Galatyn Galiezanie—Coloniom — Boszcow — Höhe 267 nördlich 
Puftomyty— Bubnow die Lüde zu fehließen“. 

Das alfo war der Grund für unferen „Abtransport zu anderer Yer- 
wendung” aus Lomagganta-Lubartow gewefen. 

Am 19. Zuli gelang es zwar den deutſchen Truppen, ihre Linie wieder 
erheblich vorzufchieben. Der Boden aber, den wir bei Kowban —Kolodez — 
Dubowie heiß erkämpft hatten, blieb verloren. 

Die 108. J.D. löfte mit ihren Regimentern 137 und 97 die zwiſchen 
Terescoviec und Puftomyty ftehenden Verbände der Gruppe Leonhardi 
ab. Regt. 265 fam bei Sescierce in Neferve, nachdem es anfänglich bei 
Podberezie hatte verbleiben follen. Das war für die 108. J.D. das 
Ende des VewegungsErieges, den fie von Dftpreußen bis dicht 
vor- Dünaburg und jest vor Luck ſtets fiegreich kämpfend geführt hatte. 
Sie frat nun endgültig in den Stellungskrieg ein. Zarufa- Wald, Rornt- 
nita—Swiniuchy wurden dem Regiment zur zweiten Heimat, und bier 
verteidigte eg Die deutfche Heimat mit febr viel Blut. 


156 


Seit dem 4. Juli, dem Beginn der Vruffilow-Offenfive, hatte fih die 
Kriegslage an der Oftfront völlig verändert. Der Plan der Entente, die 
deutjchen Fronten zu durchbrechen und aufzurollen, war nah den Mi 
erfolgen der Generale Ewers und Kuropatkin fallen gelaffen. 
ihe Generalftabschef WAlerejew verlegte vielmehr nach den überrafchenden 
Erfolgen Bruſſilows den Hauptangriff an die Öfterreich-ungarifche Front. 
Während er anfangs nur fpärlich len dorthin gefandt hatte, verfügte 
Bruffilow jest über eine gewaltige Truppenmaffe. Er hoffte, noch einmal 
den alten Traum erfüllen zu können, in Budapeft einzuziehen und nach 
Sertriimmerung der Eier 2 Monarchie von Wien auf Berlin zu 
marfchieren. Das deutfche Volk ahnte nicht die Gefahr, in der es fih 1916 
befand; und auch wir waren ung im Sarufa-Wald faum der Größe der 
Aufgabe, für die wir kämpften, bewußt. 

Nachdem der vuffifche Einbruch am 20. Zuli endgültig an der öfter- 
reichiſchen Landesgrenze zum Stehen gebracht war, bildete die Armee- 
gruppe Marwis 3 Befehlsgruppen. Die rechte, Gruppe Dieffenbach, 
reichte von Strenige— Dpierfi, die Mitte, Rorps Falkenhayn, bis Höhe 
215 weftlich Terescoviec und die linke, Gruppe Beckmann, der das Korps 
Leonhardi unterftellt wurde, bis an den rechten Flügel der 4. öfterreichifchen 
Armee öſtlich Korytnika. Die dortige Grenze erfuhr noch öfters 
Aenderungen. 

Die Gruppe Beckmann teilte fih in zwei Gefechtsabfehnitte, den 
rechten vom Wege Zescierce—Tarnowfa—Teregcoviec biszum Wege Koryt · 
nita— Puftomyty. (General Frhr. v. Buttlar), den linken anfchließenden 
und nach Norden verlaufenden (Feldmarfchallt. Frhr. v. Leonhardi) mit 
den bisherigen öfterreichiichen Ravallerie-Regimentern und den 1. und 3. 
Garde-Llanen (Oberft v. Arnim) bis an die 4. öfterreichifche Armee 
öftlich Korytnika. 

Den rechten Gefechtsabfchnitt befesten die J.R. 137 und 97. 

Das III./265 rücte am 22. Juli nah Tarnowka als Gruppenreferve 
des Korps Fal€enhayn; vom 23. ab wurde es Abfchnittsreferve des Gene- 
rals v. Buttlar bei Kolpytow. 

Das 1./265 wurde dem Korps Leonhardi unterftellt. Es fam zunächft 
beim Bienenbof am Zaruka · Wald in Referve. Bald aber wurden drei Rom- 
pagnien in die Stellung zwifchen Garde-Llanen und öfterreichifche Ka- 
vallerie eingefchoben, und nur die 2. wurde zur Verfügung zurücbehalten. 

Das II./265 u bei Zeszierce der 108. J.D. unmittelbar unterftellt. 
Es begann mit dem Bau eines Waldlagers bei Höhe 22: 


Alle nicht in Stellung befindlichen Nompagnien d egiments ver- 
richteten angeftrengten Arbeitsdienft. Es galt mit großer Befchleunigung 
die Stellung fo auszubauen, daß fie für den an Zahl weit überlegenen 
Ruffen uneinnehmbar wurde. Im Graben jelbft follten zunächft für "7. 
der Beſatzung ſchußſichere Unterftände und für +/, fplitterfidere Wohn- 
unterftände bergeftellt werden. Ein mehrreihiges Drahthindernis mußte 
angelegt werden. Diefe Arbeiten liegen fih nur bet Nacht ermöglichen, 
während am Tage hierzu alles vorbereitet wurde. Ferner waren Wn 
naberungswege zu fchaffen. Zu diefem Swec mußten in mühſamer Arbeit 
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Sehneifen ausgeholzt und Entwafferungsgraben gezogen werden, Das 
Legen der Ferniprechleitungen war oft febr befehwerlich. Bei allen diefen 
Arbeiten wirkte die Pionierfompagnie des Hptms. Schneider der 108. 
SD. anleitend mit. Für die dringend notwendige Ausbildung befonders 
des Heimaterfages im Schiefen und Handgranatenwerfen und für die 
Inftandfegung der Bekleidung und Ausrüftung blieb jest leider nicht viel 
Zeit übrig. 

Rit ganz befonderer Sorgfalt wurde das bisherige Erjagbataillon der 
108. 3.D. zum Erfagregiment zu 3 Bataillonen ausgebaut (E./108). Das 
Regiment mußte Offiziere und Unteroffiziere dafür abgeben. Es tat es nur 
ungern, weil eg fih Dadurch gejchwächt glaubte. Bald aber erkannte es, 
daß des Erfaß-Regiment eine außerordentlich jegensreiche Einrichtung 
war; denn der aus der Heimat anfommende, immer elhafter au: 
bildete Erfag gewöhnte fich in ihm an die Kriegsverhältr und Gindriice 
und wurde durch Eriegserfahrenes Ausbildungsperfonal für feinen un- 
mittelbaren Beſtimmungszweck gefchult. Kommandeur wurde Major 
d. £ embes, Adjutant Leutnant d. R. Jörn, beide vom J.R. 265. 
Die Oberleitung hatte Oberſtlt. v. Lud. Das Erfag- Regiment lag in und 
um Rolpytow. Seine Zufammenfegung und Ausrüſtung befähigten es zu 
taktifcher Verwendung, da es mit dem nötigen Führerperfonal und nach 
und nach aud) mit Patronenwagen und Feldküchen ausgeftattet worden 
war, alfo bewegliche Gefechtstompagnien bildete. 

Am 24, Juli abends fam überrafchend der Divifions-Befehl, dağ 
NRots.Stab, II. und III. Batl. das J.N. 83 bei Boszow abzulöfen hätten. 
Um 12 hr nachts begann der Abmarfch. Vor Tagesanbruch war die 
Ablöfung erfolgt. Das IT. Batl. befeste mit 3 Rompagnien die Stellung 
füdlich des TIT. Batls., nördlich des Weges Boszow—Oszezow, Rot: 
Stab und M.G.R. quartierten in Sfobielfa bei Gorochow. Der Ruffe lag 
auf den Höhen jenfeits des Bachabſchnittes zwifchen Oszezow und Teres- 
coviec. Berührung war nur durch Patrouillen und kleinere vorgefchobene 
Abteilungen vorhanden. Bei Freund und Feind wurde emfig am Ausbau 
der Stellung gearbeitet. In Oszezow wurde nachts lebhafter Wagenver- 
febr feftgeftellt. Aber ſonſt fchien eg drüben recht vergnügt herzugehen; 
denn off waren Muſik und Gefang, fogar weibliche Stimmen. deutlich 
zu hören. 

e Infanterie» und Artilleri 


Gefechtstätigfeit war nur ſchwach. Nur 
uli duch Beſchießung des Kirchturms 
zezow, der als Beobachtungsitelle diente, gereizt hatte, rächte fich der 
Rufe. Am 28. Juli friihmorgens befchoß er die Kirche von Bosjow. 
In ihr lag der Stab IT./265. Der hrer fchlief in der Sakriſtei, einer 
Heinen an die Kirche angebauten Holztammer. Eine Granate drang durch 
die Schwelle des Eingangs unter den Holzfußboden ein, plagte, zerriß 
die Dielung und wirbelte alles, was in der Sakriſtei fih befand, dur 
einander. Entjeßt fürzten Offiziere und Mannfchaften des Stabes in die 
Sakriftei und waren ſehr erftaunt, ihren Major im beten Wohlbefinden 
anzutreffen. Die Pritfehe, auf der er rubte, war mit ihm umgeworfen 
worden und ein großer Altarleuchter mit anderen Gegenftänden über ihn 


unjere Artillerie am 27. 
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binweggeflogen. Schon am Tage vorher war eine Granate nahe bei den 
Offizieren des Stabes, die vor der Kirche an einem Tifche faßen, einge- 
ſchlagen. Sie wurde ſcherzhaft als Begrüßung für den eben aus der Heimat 
beim Stabe angefommenen Hptm.d.L. Pfennigsdorf (nachher Führer 
5./265) aufgefaßt. In Wirklichkeit hatte fie unauffällig zum Ginfchießen 
gedient. 

Der Aufenthalt gegenüber Boszezow war nur von furzer Dauer. 
In dev Nacht vom 29./30. Juli löfte J.R. 204 ab. Das II./265 bezog 
wieder das Waldlager bei Fescierce, und das III. Batl. marjchierte nach 
dem Bienenhof am Sarukawald. Während der Stab mit einer Rompagnie 
dort biwatierte, gingen die drei anderen Rompagnien am 30. 3 uli abends 
im Abfchnitt Leonhardi in Stellung. 

Mit großem Jubel begrüßte am 31. Juli die Truppe die Nachricht, 
daß Generalfeldmarfchall v. Hindenburg Oberbefehlshaber des deutjchen 
Heeres geworden fei. „Seine Führung”, jo jchreibt Lt. Stegemann (a.a.D.), 
‚At für ung alle ein ungemein berubigendes Gefühl, denn unter ihm ift 
uns ja nie etwas mißlungen. Die Leute waren derart vergnügt bei der 
Nachricht, daß ich mich über meine Hanfeaten, Meclenburger und Hol- 
fteiner gewundert habe“. 

General d. 3. Ligmann, einft Kommandeur des XX 
unfer QAlrmeegruppen- Führer. 

Die Verluſte des Regiments in den beiden legten Dritteln des 

Monats Juli waren an Zahl gering. Sie betrugen: 


CX, R.K., wurde 


Tot: - Offa: 6 Sinteroffa. und Mannfch. 
Verwundet: 2 p 28 A * 
Berm eae 6 D 


(Verwundet Lt. Hundt v. Hafften und Offz.Stello. Lorenz). 

Am 1, Aug u ft wurden Regiments-Stab, II, Batl. und M. G. K. nach 
Swiniuchy verlegt. Die Rompagnien waren über den Weehfel nicht fehr 
erfreut; denn im Waldlager fing e8 gerade an, recht wohnlich zu werden. 
Der Einmarfch in Swiniuchy durfte erft in der Abenddämmerung erfolgen, 
da der Anweg vom Feinde einzufehen war und Bewegungen von den 
ſchweren Kalibern unter Feuer genommen wurden. 

Da das I. Vatl. im Abfchnitt Leonardi und da: 
dort bei der 2. Garde-N.B. in Stellung waren, verfügte dev Kommandeur 
des R.J. R. 265 nur über das IT, Batl. und die M.G.R. Beide wurden da- 
ber mit dem I. (Hptm. Wichert) und IM. Batl. (Hptm. Loffen) des 
Erfag-Regiments 108 zu einem „zufammengeftellten Regiment v. Lud” 
verbunden und bildeten einen Teil der Armeegruppen-Referve unter 
Oberſtlt. Charifius als Führer, Am 7. Auguſt wurde aus diefer die 
„Gruppe Nord“ bei Woynin, Führer Oberftlt, Charifius, und die „Gruppe 
Sid" in Swiniuchi, Führer Oberftlt. v. Luck, gebildet. 

Der Auguft war ein Monat der Rube; nur fein lester Tag zerftörte 
fie gründlich. 

Die Gruppenreferve ftand zum Arbeitsdienft den Stellungstruppen 
zur Verfügung. Als eigene Aufgabe war ihr der Ausbau einer Riegel: 
ftellung zum Schuß der linken Flanke der 108, 3 r den Fall eines 


$ II. Batl. ebenfalls 
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Durchbruchs bei der 11. Hfterr. Div. aus Richtung Bubnow übertragen. 
Sn Swiniuchy fanden fich nur wenige brauchbare Haujer; befonders fehlten 
fie im Nordteil, der von Nompagnien belegt war. Regts.Stab, II. Batl. und 
M.G.K. erhielten aber im Südteil, in der Nähe der Kirche und. des zer- 
ftörten Gutes Quartier. Ebenfo wohnlich geftalteten fih die Unterftände 
der Kompagnien an den Hängen, die das Dorf umrahmten. Sie wurden 
geradezu meifterhaft angelegt und ausgebaut. Der zuerft ungern gefebene 
Wechfel von Fescierce nach Swiniuchy ftellte fih ſomit in jeder Beziehung 
als vorteilhaft heraus. Bei dem vielen Regen in der erſten Ifte des 
Auguft wäre das Waldlager bei Jescierce auch fein beneidenswerter Alufent- 
baltsort gewefen. 

Der Arbeitsdienft war anftrengend, weniger der in der Riegel- 
ftellung als der Hilfsdienft an den verfchiedenen Abjchnitten der Front. 
Schon der Anmarfch zu ihm war oft beſchwerlich; denn fobald es geregnet 
hatte, wurden die Waldwege grundlos. Nur, wer fie jelbft kennen gelernt 
bat, fann fih hiervon eine richtige Vorftellung machen. Auch den Ge- 
fpannen wurde viel zugemutet, befonders bei den Fahrten in der Nacht. 
Dazu ftörten vorgefchobene ruſſiſche Abteilungen nachts oft mit ihrem 
plöglichen, nervöfen Schießen die Arbeiten und fügten manchen Ver- 
luft gu. 

Am 5. Au gu ft befichtigte Erz. Ligmann die Truppenteile der Ar- 
meegruppen-Referve auf dem „Paradeplag“, einer großen Wiefe des 
Dorfes Swiniuchy. Der Armeegruppen-Führer dankte die überall 
bewiefene Tapferkeit und Treue, mit der er auch für die Zukunft redne; 
denn ſchwere Tage ftünden bevor. Vielen erfehien diefe Annahme Schwarz 
feherei; denn es war ja fo friedlich an der Front. Freund und Feind grub 
fih bis über den Kopf ein, und das fah weniger nach Angriff als nach 
Uebergang zum Winterfchlaf aus. Nach dem Borbeimarfeh lies Ç 
Ligmann die alten Krieger, die ſchon in der Winter-Mafurenfchlacht 
unter ihm getimpft hatten, beraustreten und begrüßte fie aufs berzlichite, 
indem er fih an Oberftlt. v. Luck zugleich mit den Worten wandte: „Es 
freut mich, daß ich Gie mit Ihrem ren Regiment wiederfehe". 


Sofort nach Lebernahme des Befehls über die Gruppe Sid am 


7. August verlangte Oberftlt. v. Luck, daß jeder feiner Unterführer, bis 
zum Sugfiibrer herab, aufs genauefte im linten „Gefechtsabſchnitt Bed- 
mann“ Befcheid wiffe und die Anmarſchwege zur Front fenne, fie auch 
bei Nacht finde. 

Sind bereits der 8. Au gu ft zeigte, daß der Ruffe fih nicht Tediglich 
auf Verteidigung eingeftellt hatte. In der Morgenfrühe gı er aus 
Richtung Bubnow an, Oberftlt. v. Luc entfandte die Ordonnanzoffiziere des 
Regiments: Lt. Gallin zum öfterveichifchen J.R. 95, um nicht nur auf 
öfterreichifche Meldungen angewiefen zu fein, fowie Lt. Wüſteney zur 
Augenbeobachtung des Angriffsverlaufes und ftellte die Referve bereit: 
5 1,5 fm nordöftlih Swiniuchy, I./E. 108 auf den Paradeplas im 
Nordteil Swiniuchy und IIT./E. 108 am Eierwald. Alle Bataillone erhiel- 
ten ©. Nach ftarkem Artilleriefeuer brach der Ruffe bei Szelwow ein. 
Aber die tapferen öfterreichifchen Negimenter 89 und 90 ftellten durch 
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Gegenftoß die Lage wieder her, und fo wurde der ruſſiſche Angriff abge- 
ichlagen. Die Gruppenreferve Süd blieb jedoch den Tag und auch die 
Nacht über in Bereitjchaft. Erft am Mittag des folgenden Tages ließ die 
Alrmeegruppe fie einrücen. 

Am 11. Auguft befam das Regiment Beſuch von 5 neutralen 
Preffevertretern, einem Rumänen, einem Schweden und drei Amerikanern. 
Im Regiments-Stabsquartier und am Abend in den Rompagnielagern 
wurden fie gaftlich aufgenommen. Das Hauptintereffe wandte fih dem 
Rumänen zu, einem Landwirt von Beruf. Er bezeichnete fich als über- 
zeugt deutfchfreumdlich, befürchtete aber, daß, wenn an fein Vaterland die 
Entfcheidung beranträte, fie nicht fi Deutfchland ausfallen werde. 
Deutfchland habe eg im Gegenfas zur Entente nicht verjtanden, gute 
Propaganda für fich zu machen. Sehr erftaunt waren diefe Neutralen über 
die Frifche der Truppen. Sie hatten geglaubt, abgefämpfte, Eriegsmüde 
Leute zu feben, und nun faben fie Männer, die zu jeder Unternehmung 
bereit waren. 

Auch der Führer der Heeresgruppe, Generaloberft v. Linfingen, be- 
fichtigte die Armeegruppenreferve Sid am 14. A u g u ft. 

Nachdem der Ausbau der Stellungen vorgefchritten war, fonnte der 
Ausbildung mehr Zeit gewidmet werden. Ein Befehl der Gruppe Lismann 
vom 13. Auguft behandelte die Aufgaben: Zur Befeftigung der Difziplin 
follte das Ererzieren eifrig betrieben werden. Schießen und Handgranaten- 
werfen fei zu fördern, der Angriff und das Ueberwinden von Hinderniffen, 
fowie der Gegenftoß gegen einen, in die eigene Stellung eingedrungenen 
Feind zu üben. Schießftände und Lebunggwerke wurden angelegt, des- 
gleichen Entlaufungs- und Badeanftalten. 

Die Rompagnien fehieften in regelmäßiger Folge Urlauber in die 
Heimat, bejonders für die Erntearbeit. Die Bahnverbindung war gut: in 
25 Stunden war von Bwanice aus Berlin zu erreichen. Während zu 
Haufe die Verpflegung Ten recht knapp war, wurden die Truppen noch 
immer gut verforgt. Es gab täglich für den Mann: 750 g Brot, 


Salz, 
2 öfterreichifche Bigarren, 

In der zweiten Hälfte des Auguft wurde der Ruffe wieder lebendiger. 
Seine Artillerie ſchoß reger; ieger und Geffelballons erfchienen in 
immer zunehmender Zahl. 

Am Luguft befichtigte General d. I. Lismann die vorderfte 
Stellung. Er fprach fich febr anerfennend über deren Ausbau, befonders 
beim 1./265 (Bogelgefang) aus. Zwei Tage darauf wurde Hptm. Roos, 
der von feinen Untergebenen verehrte Führer des III. Batls., ala General- 
ftabsoffizier zur Etappeninfpeftion der Bug-Armee verfest. Wn feine 
Stelle trat Hptm. Zurhorft, bisher Führer der M.GK. Die Verlufte des 
Regiments in den beiden erften Dritteln des Auguft waren gering; aber 
die Anzeichen, dağ der Ruffe einen großen Angriff vorbereitete, verftärt- 
ten fich immer mehr. Die Heeresgruppe rechnete vom 24. Auguft ab täglich 
mit dem Losbrechen. 
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Ein beim III, an diefem ge eingebrachter Leberläufer fagte 
aus, daß Sibirier ung gegenüberftänden, alfo neben der Garde die ruffi- 
fhe Elite-Angriffsteuppe. Der Angriff follte in den nächften Tagen erfol- 
gen. Tatfächlich jehob der Gegner vom 27. Aug u ft ab Grabenfappen vor. 
Gefchoffe ſchweren Kalibers ſchlugen auch in Swiniuchy ein. Andererfeits 
meldeten Flieger, daß Truppen von der Front nach Süden abtranspor- 
tiert würden. Aber diefe Bewegungen wurden ficherlih nur zur Zä: 
ſchung über die wahren Abfichten ausgeführt. 

Am 29. Auguft trat Rumänien, nachdem es fih durch glänzende 
Geſchäfte mit Del und Getreide an Deutfchland bereichert hatte, in den 
Krieg ein. Sest fam es dem Feindbund darauf an, zu verhindern, daß 
deutfehe Truppen für den rumänifchen Kriegsſchauplatz frei wurden. Wie 
an der Somme die Schlacht im September am wütendften geführt wurde, 
fo mußte auch Bruſſilow auf Geheiß der Verbündeten nun mit der ganzen, 
ihm eigenen brutalen Rüdfichtslofigkeit feine Angriffe erneuern. Men- 
jhen und Kriegsmaterial ftellte dev ruffiiche Generalftabschef Alexejew 
faſt unbegrenzt zur Verfügung, während die Entente Offiziere entfandte, 
die mit den DVerhältniffen der Weftfront vertraut und befonders in der 
Leitung maffierten AUrtilleriefeuers erfahren waren. 


Rapitel 4. 


Der Groftampf bei Rorytnica — Swiniuchy 
am 31. Auguft 1916. 


Der 31. Auguft 1916 bildete als erſter Großlampftag den Auftakt 
für Die nun mehr als einen Monat andauernden gewaltigen Durchbruchg- 
verfuche der Ruffen an der wolhyniſchen Front zwiſchen Puftomyty— 
Rorytnica—Sjelwow, Die am 31. Mai begonnene Bruffilow-Offenfive 
lebte hier neu auf und erreichte zugleich ihr Ende. 

R.J. R. 265 war folgendermaßen eingefest: Das II. Batl. (Zurhorft) 
lag weftlich des Weges Puftomyty—Korptnica in gut ausgebauter Stel- 
lung, dem Frang- und Teufelswald gegenüber, angefchloffen rechts an 
IR. 97, links an die öfterreichifchen 13. Alanen und 9. Dragoner. Alle 
Kompagnien waren in vorderfter Linie eingefest, am weiteften rechts die 
10., dann 11. und, unterbrochen durch 3. und 1. GardeLllanen, die 9. und 
die 12., die in die beiden Stiigpuntte „Arnim“ und „Roos“ vorgefdoben 
waren, 

An die öfterreichifchen Llanen und Dragoner floh fih 1/265 (Wo- 
gelgefang) nach Norden zwiſchen Oftrand des Franzwaldes und Roryt= 
nifa an und zwar war die 3. Romp. (Eilers) neben den Dragonern, die 2. 
Romp. (Eggeling) in der Mitte, die 1. Romp. (Rämena) links und in Refer- 
ve, dahinter die 4. Romp. (Schmußler). Anjchließend an die 1. Romp. folgten 
nach Norden, weftlich an Bubnow vorbei, durch den Dreifingerwald und öft- 
lih Woynin und Szelwow eine öfterreichifche Schügen-, dann die 11. öfter- 
reichiſche Inf.Truppen-Div. mit ihren Regimentern (von rehte nach 
Tints) 58., 95., 90., 89., zwifchen ihnen öſterreichiſche Kavallerie und 
ſchwache deutſche Truppen. Das II./265 lag, wie Iden erwähnt, als 
Referve in und bei Swiniuchy. 

Bon 5,30 Uhr morgens bis 1,30 Uhr nachmittags lag auf der ganzen 
Front von Puftomyty bis Szelwow ſchwerſtes ruffiſches Artilleriefeuer. 
Sm Tagebuch des TIT. Batls. heißt es demgemäß: „Der ganze Abſchnitt 
liegt unter beftigftem Artilleriefeuer (Crommelfeuer), das fich aus Ge- 
ſchützen ſchwerer und leichter Kaliber ganz befonders über die rechte Flanke 
der 10,/265 und über die Gräben der Garde-Lllanen und der 9./265 
ergießt. Daß die Verlufte (© Tote, 20 Berwundete) nur gering waren, 
ift auf die tiefen Gräben und auf die gut ausgebauten Unterftände zurüd- 
zuführen. Die Leute fühlten fih in den Stellungen geborgen und bewahr- 
ten während der ganzen Beſchießung Ruhe und vorzügliche Haltung. Alle 
Führer in der vorderften Linie waren überzeugt, dağ fie ihre Truppe 
„dauernd feft in der Hand hatten, und faben deshalb dem erwarteten feind- 
lichen Angriff ohne Gorge entgegen”. 

Genau fo dachten das 1./265 und die Garde-{llanen. Anders die 
Defterreicher. Ueber die Vorgänge bei ihnen berichtete Lt. Hicker, der, zum 
€/108 abfommandiert, als Führer von deffen 7. Romp. in einer Mulde 
öftlich Korytnica zur Verfügung des öfterreichifhen Abfchnittstomman- 
deurs, Oberftlts. v. Lübbe, lag. Er fehreibt: 
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„Am 5 Uhr morgens begann das Trommelfeuer auf die vor mir 
liegenden Stellungen der öfterreichifchen Schüßendivifion. Gegen 6 hr 
bemerkte ich, daß fih aus dem vorderften öfterreichifchen Graben ver- 
wundete und unverwundete Mannfchaften von der Bejagung entfernten. 
Mit der Zeit wurde der Abgang immer ftärker. Ich ftellte Doppelpoften 
auf, die die Unverwundeten abzufangen und mir zuzuführen hatten. Meine 
Bitte, auf Höhe 253 einzurücen, wurde leider nicht genehmigt, obwohl 
der öfterreichifche Abſchnitts Kommandeur auf meine Vorhaltungen zu- 
geftand, daß er „Die vorderen Poftierungen“ zurückgenommen hätte, Diefer 
Ausdruc war ein gejuchter. Es gab nur die Hauptwiderftandslinie. Ich 
rückte mit meiner Rompagnie näher an die Höhe heran. Da aber wimmel- 
ten ſchon die Defterreicher in diden Haufen von der Höhe auf ung zu. Bei 
den Defterreichern war eine Panik ausgebrochen. Alles flutete zurück. 
3. T. ohne Müge und Rod, leider auch der größte Teil der Offiziere. Nur 
einige wenige verfuchten das Suriicégehen aufzuhalten. 

Meine Rompagnie pflangte das Geitengewehr auf und griff die 
Ruffen an. Ein Kleiner Teil der Defterreicher ſchloß fih an. Die Ruffen, 
durch das plögliche Auftreten deutſcher Truppen an diefer Stelle, ftugig 
geworden, gingen in hellen Haufen zurüd. Wir konnten eine alte 9 cm 
Ranonenbatterie wiedernehmen und die Verſchlußſtücke beifeite fehaffen. 
Im beften Vorgehen gegen die Höhe 253 haften wir jhon die Hälfte des 
Hanges erreicht. Da plötzlich hörten wir hinter uns Rufen, Schreien, 
Gefechtslärm, und nun erkannten wir, daß während des Vorgehens der 
Ruffe von rechts und links in den Rücken gefommen war. Die Lage war 
verzweifelt. Von allen Seiten Feuer, die Verlufte riefig. An Entfas nicht 
zu denten. Wir bildeten daher einen Igel und drängten nach Welten 
zurück. Es gelang ung, in eine alte Stellung am Windmühlenberge nördlich 
Korptnifa zu kommen. Es fann 2 Uhr nachmittags gewefen fein. Vom 
1./265 waren wir durch dagwifchentiegende Ruffen abgefchnitten”. 

Im Anfhlug nach Süden lag vom Erf.Regt. 108 die 8. Romp. 
unter Lt. Kutzers und die 6. unter Lt. Wiles Führung. Als die Ruffen 
über die Höhe 253 auf Korhtnita vordrangen, befesten beide Rompagnien 
die von ihnen in den vorherigen Nächten ausgeworfene Aufnahmeftellung 
unmittelbar öftlich des Ortes. Hierbei wurde ihnen zum Verhängnis, daß 
fie diefe zu tief ausgehoben hatten. Die durch den Lug von Often vorge 
drungenen Ruffen fonnten daher nicht wirkſam befchoffen werden und 
batten, bevor noch der Befehl durchtam, diefen Graben zu verlaffen und 
Berteidigungsitellung unmittelbar dahinter aufzunehmen, viele von den 
Leuten, die größtenteils zum erften Male im Gefecht ftanden, getötet und 
verwundet. Als Nangältefter zog deshalb Lt. Ruger die inzwifchen ver- 
mifchten Rompagnien nach dem linten Flügel der Stellung zufammen und 
wich, ftändig den Gegner beſchießend, abteilungsweife auf Höhe 259, füd— 
weitlich Korytnika, zurück. Dort fonnte er eine Verteidigungslinie feſtlegen 
und die Ruffen fo wirkſam beſchießen laffen, daß die Gefahr eines wei- 
teren Durehbruchs in Richtung Nolpytow befeitigt war. Leider fiel hierbei 
Lt. Wille. Seit der Aufftellung des Regiments hatte er alle fehweren 
und ruhmteichen Tage mitgemacht und fih durch fein ftets heiteres und 
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freundliches Wefen bei Offizieren und Mannjchaften gleiche Beliebtheit 
erworben. Sein Heldentod wurde darum jehmerzlich betrauert. 

Und nun zum Bogelgefang)! Es grenzte, wie bereits be- 
merkt, an die öfterreichifehe Schügendivifton, über die Lt. Hider foeben 
berichtet hat. Sm Bataillonstagebuch fteht geichrieben: „Am 5.30 Uhr 
vormittags feste heftiges Artilleriefeuer ein, namentlich auf den Graben des 
rechten Flügelzuges der 2. Romp., der mittleren des Bataillon, und den 
der 3. Romp., der rechten Flügeltompagnie, während der Linke Teil des 
Bataillong und die benachbarte öfterreichiiche Schügendivifion nur wenig 
Feuer erhielten. Das Feuer flaute gegen 9 Uhr vormittags ab und ſetzte 
mit äußerfter Heftigkeit gegen 11 Uhr auf oben bezeichnete Gräben wieder 
ein. Auch jest bekamen der Linke Teil und die öfterreichifche Schützen · 
diviſion nur wenig Feuer.“ 

Ob nun Trommelfeuer, wie Lt. Höcer das ruſſiſche Artilleriefeuer be- 
zeichnet, oder jehwächeres, wie Hptm. Bogelgefang es beurteilt, die öfter- 
reichiſchen Schügen zur Preisgabe ihrer Stellung veranlaft bat, mag un- 
entfehieden bleiben. Die Ruffen verftanden es jedenfalls meifterhaft, fic 
die weichen Stellen zum Eindrücen auszufuchen. Solche Stellen — links 
der öfterreichifchen Sehiigendivifion und rechts dev öfterreichifchen Dragoner 
und Ulanen lagen auf beiden Geiten des 1./265 und wurden ihm zum 
Berhangnis. 

Etwa um 11.30 Mhr vormittags erfannte ptm. Vogelgefang von 
feinem Gefechtsftand aus, daß Oefterveicher regellos zurückfluteten und 
faft gleichzeitig mit ihnen Ruffen erichienen, die in die Fliehenden hinein- 
ſchoffen. Er ließ feine Beobachtungen fofort den Kompagnien zugeben und 
gab der Refervetompagnie (4.) den Befehl, zum Schuß der linken Slante 
des Vataillons na links abzuriegeln. Faft zur felben Zeit meldete aber 
auch die 2. Romp., dağ der VRuſſe fich rechts gegen die 3. Komp. vovarbeite. 
Angefordertes Sperrfeuer und flantievendes Feuer der 1. Romp. und des 
linten Flügels der 2. Komp. fowie Frontalverteidigung der 3. Romp., die 
trog heftigiter Beſchießung nur 1 Toten und 1 Berwundeten hatte, hielt die 
Angreifer nieder. Einige von ihnen gruben fih ein, andere flüchteten in 
den Wald zurüd. Die 2. Romp. meldete außerdem Kolonnen in Anmarſch 
von Watyn auf Höhe 253. Feuer der 2. Romp. und von M.G. ließ auch fie 
nicht heranfommen. Da befam Lt. Kämena (1. Romp.) von feinem linken 
Flügel die Meldung, dah Ruffen von rüchwärts in den Graben einge- 
drungen feien. Er nahm fofort feinen mittleren Zug mit 1 M.G. in einen 
nach rückwärts führenden Latrinengraben und feuerte auf die in immer 
größerer Bahl in Flanke und Rüden erfcheinenden Ruffen, bis er fehließ- 
lich völlig von ihnen umfaßt war. Zugleich waren rechts vom Bataillon 
Ruffen auf dem Wege Puftomyty—Koryfnica entlanggegangen und bei 
den dfterreichifchen Dragonern und Zanen eingebrochen. Sie erſchienen 
nun rechts im Rüden hinter der 3. Romp. Die LUmfaffung des Bataillons 
von links und rechts in Flanke und Rüden war jest vollftändig. Sn feiner 
Gront war fein Feind durch) das Hindernis gefommen. 

Die legten Handgranaten wurden in die von rückwärts angreifenden 
Ruffen geworfen, nachdem die legte Munition verfchoffen war. Die M.G., 
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foweit fie nicht vom Schlitten genommen und mitgefchleppt werden fonnten, 
wurden unbrauchbar gemacht. Erft dann wurde die Stellung aufgegeben. 
Die Trümmer des Bataillon fehlugen fih durch, wo es nötig war, mit 
der blanten Waffe. Die Ruffen folgten. Ein Teil wandte fih durch das 
Lug hindurch oder an Korytnica vorbei nach Swiniuchy, ein anderer er- 
reichte in kurzer Zeit die Höhe 2 

Hier ftand das I. Batl. (BWichert) des Erf iments 108. Von 
allen Seiten angegriffen, fämpfte es um den Vefi She und um fein 
eigenes Leben. Der Erfolg war auf feiten des tapferen Bataillon: 
affen wurden auseinandergefprengt. Führerlos irrten Gruppen von ihnen 
im Gelände umber und fuchten fich in Mulden und Wellen zu verbergen. 
Sie wurden gefangen. Die hündifche Unterwürfigkeit des Slaven ver- 
bildlicht das Verhalten eines diefer Leute. Als er fih dem Bataillons- 
Adjutant, Lt.d. R. Jörn, gegenübergeftellt fah, zog er eiligft feine Hemd- 
blufe aus und wifchte mit ihr den Staub von den Stiefeln des deutſchen 
Dffiziers. 

Auch das III. Batl. (Zurhorft) war in überaus ernfte Lage gefommen. 
QUS um die Mittagsftunde bei den öfterreichifchen Dragonern und Alanen 
der Durchbruch erfolgte, war feine linte Flanke freigegeben. Die linke 
Komp. (9.), die in Vertretung Lt. Heck führte, und bei ihr der unmittelbar 
angrenzende Zug öfterreichifcher Zanen, der wacker ftand hielt, hatten 
den Flügel umgebogen. Bereint fchoffen fie auf die flankierend vorgehenden 
Ruffen. Die zur Verfügung ftebende 2. Romp. E/108 und 2 Züge Garde- 
Ulanen nahmen ebenfalls die Abwehr nach links auf. Doch den Ruffen 
gelang es, immer weiter herumzugreifen und auf der Ringftraße in den 
Stiispuntt 3 eingudringen. Da das Bataillon in der Front nicht ange- 
griffen wurde, nahm Hptm. Zurhorft je einen Sug von der 10.und 11. Romp. 
heraus, um nach links abzuriegeln. Die legte Rompagnie traf gerade ein, 
als die Ruffen vom Stügpunkft 3 Beſitz genommen hatten. Mit Hurra 
erftürmten ibn Deler Sug und zwei Züge Garde-Lllanen unter Rittm. 
v. Saldern. Fludtartig gingen die Ruffen zurüd und erlitten, von 9. Romp. 
beftig befchoffen, blutigfte Verlufte. 

Mit Hilfe von drei Kompagnien 97 wurde nun der ganze 
Sarufa-Wald vom Ruffen gefäuber 265 debnte fich weiter nach 
Inte in die ehemalige Stellung der öfterreichifchen Ulanen und Dragoner 
aus. Die 2. Romp. 08 und die Garde-Ulanen-Referve unter Rittm. 
Graf Solms befegten im Anſchluß die alte öfterreichifhe Stellung dünn, 
bis fie um 10.30 Uhr abends vom Jäger-Bataillon 14 abgelöft wurden. 

Noch in der Nacht baute das Bataillon Zurhorft feine durch Ar- 
tilleviefeuer Part befchädigte Stellung wieder aus. 

Dberft v. Arnim fprach nachftehenden Dank aus: 

„Sch jpreche dem LIT. Batl, Ref.Inf.Regt. 265, ganz befonders der 
9. Romp. und ihrem Führer, ferner den Schüßen des 1. und 3. Garde- 
Ulanen-Regts. meinen Dank und ganz befondere Anerkennung aus für 
ihre bingebende, erfolgreiche Gefechtstätigkeit am 31. Auguft 1916. 

Die fachgemäßen, ruhigen, ausgezeichneten Anordnungen des Linter. 
abjehnittsführers und der führenden Offiziere haben den Erfolg gehabt, 
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daß der im Rüden des Abfchnitts weit vorgedrungene Feind in feine alte 
Stellung zurücgedrückt worden ift. 

gez. v. Arnim, 
Oberſt und Kommandeur der 2. Garde-RNav.-Brigade.” 


Der Ranonendonner an der Front in der Morgenfrübe des 31. Auguft 
fief bei der Armeegruppenreferve Süd in Swiniuchy feinen Sweifel, dab 
ein Großangriff bevorftehe. Lm 6.30 Uhr morgens befahl daher Dberftlt. 
v. Luc die Alarmbereitfchaft. Um 8.45 Uhr vormittags ging vom Korps 
Szurmay (Nordoft) der Fernfpruch ein, daß um 6. 45 Uhr vormittags 
Ruffen in der nördlichen Mulde weftlich Bubnow fih feſtgeſetzt hätten 
und feit 7.30 Uhr vormittags ftarkes Artilleviefeuer auf dem öfterreichi- 
ichen Regiment 58 liege. Zwei Stunden danach tam die weitere Meldung, 
daß die Ruffen weftlich Bubnow ihre Hinderniffe wegräumen, und daß 
die Stellungen beim Dreifingerwald und bei Wor ſtark befchädigt 
feien. Darauf befahl um 10.30 Ahr vormittags die Armeegruppe Lig- 
mann: „Die Referve (ohne 1./E 108) ftellt fih mit 2 Bataillonen in der 
Mulde füdlich Höhe 252 fo bereit, daß fie ſowohl nach Nordoft wie Südoft 
in das Gefecht eingreifen fann. 1/E 108 bleibt ftehen.” 

Oberfelt. v. Luck beauftragte den Führer des 11./265 (Major Cla- 
mann) mit feinem und dem ihm unterftellten IIT./E 108 (Hptm.d.2. Loffen), 
fih am Eierwald entjprechend bereitzuftelle 

Ueber die Vorgänge beim I. und IIL./265 Südoft war nichts befannt, 
weil die Verbindung unterbrochen war. Nach den bisher eingegangenen 

Meldungen mußte mit einem Durchbruch bei Nordoft zwiichen Bubnow 
Bopnin gerechnet werden. Major Clamann ritt deshalb mit einigen 
Meldereitern zum Stabsquartier des öſterreichiſchen J.R. 58 voraus, um 
fih an Ort und Stelle über die Lage zu unterrichten, 

Es mochte jest erft etwa um 11 Uhr vormittags fein, ungefähr der 
Seitpuntt des Durchbruchs bei der Schügendivifton bei Höhe 253. Gleich 
öftlich Swiniuehy famen Vataillonsführer und Meldereiter in das Sperr- 
feuer der Ruffen. Es war mit Gasgranaten untermijcht. Im Galopp ging 
es hindurch. Der NRegimentsftab des k. u. E ftand beobachtend vor dem 
Eingang feines Quartiers, einem einzeln gelegenen Haufe. Auf die Frage, 
wo durchgebrochen fei, erfolgte die Antwort: „Wir ftehen wie die Löwen. 
Aber bei der 10. Ravallerie-Truppendivifion föfterreichifche Dragoner und 
Alanen) bei Korytnica ift durchgebrochen.“ 

Major Clamann eilte gum Eierwald und lief auf eine Höhe. Die 
Bataillone waren inzwiſchen eingetroffen. 

Bon der Höhe aus fah er in dichten Haufen Ruffen auf Korytnica— 
Eierwald vorgehen. Er lief zu den Bataillonen zurück. Die waren fort! 
Flanke und Rüden dem Feinde zugekehrt, marfchierten die KRompagnien 
auseinandergezogen in die für einen Durchbruch aus Richtung Bubnow 
einft von ihnen angelegte Riegelftellung. In diefem Augenblick fam der 
Bataillongadjutant, Lt. Jacobs. Er hatte feinen Kommandeur beim Re- 
giment 58 gefucht und dort die gleiche Auskunft erhalten. 

Seht erkannten beide, dağ auch von Bubnow Ruffen auf den Eierwald 
vordrangen. Adjutant und Meldereiter jprengten zu den Rompagnien und 
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drebten fie in Die Front nach dem Feinde auf den Gierwald und auf Ko- 
rytnica ab. So wurde nun eine Aufnahmeftellung für Nordoft und Siidoft 
bergeftellt. 

Zeile des IIL./E 108 mußten fih, durch Slankenfeuer aus dem Lug 
weftlich Korytnica Dot bedrängt, fpater in die zweite Stellung gurii 
ziehen. Hptm, Loffen wurde tödlich verwundet. 

Oberjtlt. v. Lud hatte fih, als er fernmündlich Kenntnis vom Durch- 
bruch der Rufen bei Südoft erhalten hatte, fofort auf feinen Gefechtsftand 
in der zweiten Stellung öſtlich Swiniuchy begeben. Von bier verfolgte er 
mit den Führern der beiden Nefervebataillone die gniffe. 

Um 1.10 Uhr nachmittags tam vom QUrmeegruppenführer, General 
Lismann, der furze und bündige Befehl: „Dberftlt. v. Luc erhält den 
Auftrag, die bei Regiment 58 und der Kavalleriegruppe Leonhardi einge- 
drungenen Ruffen zu vernichten. Ihm werden 2 von Koniuchy nah 
Swiniuchy in Marjch gefehte Zägerbataillone des Jäger-Regiments 6 
unterſtellt.“ 

Der Oberſtleutnant ritt unverzüglich mit einem Teil feines Stabes 
den Zägerbataillonen entgegen. Jm Grunde, hart sftlich Gwiniuchy, er- 
bielten die Reiter Feuer von ftarten ruffifchen Patrouillen, die in das Dorf 
eingedrungen waren. Gie hatten fogar das Regiments-Stab Quartier 
überrafcht. Fernjprechtrupp, Schreiber, Melder, Leute vom Troß unter 
Führung des Fernfprechoffiziers, Lt. Gechter, vereint, griffen zur Waffe 
und vertrieben die Rufen aus dem Dorf. Auf dem Stabsquartier des 
11./265 webte noch die Fahne ſchwarz · weiß · rot. Gefr. Otto Troft brachte 
fie in Gicherh 

Die Zägerbataillone hatten, durch die ruffifehen Patrouillen getäufcht, 

die irrtümlihe Meldung erhalten, Swiniuchy fei bereits von den Ruffen 
belest. Sie hatten fih deshalb fehon beiderfeits des Lug zum Angriff ent- 
faltet, Oberftlt. a. Lud ließ fie zunächft bis gur zweiten Stelling hart 
öftlich Swiniuchy vorgehen. Dann feste ev den Angriff an. E8 war 3 Uhr 
nachmittags. Zägerbataillon 5, mit rechter Flanke am Lug, ging gegen den 
Oſtrand des Eierwaldes vor. Links von ihm fchloß fih IT./265 an. Jäger- 
bataillon 14 nahm die Front füdlich des Lug auf Korytnica. 
Das 1./E 108, dag um Mittag tapfer bei Höhe 259 ſüdweſtlich Ko- 
rytnica gefämpft hatte, war auch herangezogen. Es follte beim Vorgehen 
den Schutz der linken bernehmen. Da diefe Aufgabe hinfällig 
wurde, kämpfte es {pater beim Jägerbataillon 14 mit. 

Der Ang: wurde im ungeftümen Vorwär: rmen vorgetragen. 
Der Ruffe leiftete ftellenweife zähen Widerſtand. Um 6 Uhr abends batten 
aber die 4 Rompagnien des I1,/265 die alte öfterreichifche Stellung am 
Oftvand des Eierwaldes wieder befest. 

Dreimal griff der Rufe fie an; dreimal wurde er abgewiefen. Dann 
aber durchbrach er nördlich vom II. Bataillon die Stellung; und auch zwifchen 
5. und 6. Romp., wo der Anfchluß verloren gegangen war, fam er durch. 
Die 5. und 7. Romp. zogen fich, um nicht umfaßt zu werden, zurück. Die 6. 
und 8, Romp. wurden von den Rufen eingejchloffen und aufgefordert, fih 
zu ergeben. Gie feblugen fih mit Kolben und Bajonett durch. 
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Gegen 10 Uhr abends ftanden die zurückgegangenen RNompagnien 
hinter dem Weftrande des Eierwaldes. Nur feine Abteilungen befanden 
fih vorgefchoben im Waldftüd. Auch die Züge Glamann, 5./265, und 
Rebpder, 8,/265, hielten fich vorn in der alten öfterreichifchen Stellung im 
Anſchluß an Sager 5. 


Ein heftiges Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen entlud fic. 
Es machte Wege und Gelände faft ungangbar. Die Nacht war ftockduntel. 
Freund und Feind waren nicht zu unterfcheiden. Der Ruffe hatte fih aus 
dem Gierwald zurückgezogen. Der Kampflärm war verftummt.Ermattet 
fanten die Kämpfer in den aufgeweichten Boden. Die Feldfüchen arbeiteten 
fih durch; und nun erinnerte man ſich, dağ es auch einmal Zeit fet zu 
effen. 

Nachdem das Bataillon die arg durcheinandergefommenen und ge- 
lichteten Verbände geordnet hatte, ließ der Führer mit Patrouillen vor- 
fühlen. Bis zum Oftrand des Cierwaldes war alles vom Feinde frei. Das 
Bataillon befegte noch vor Tagesgrauen diefe Linie wieder und baute fie 
aus. 

Das Schlachtfeld des 31. Auguft zeugte von der Erbitterung, mit 
der gelämpft worden war. In den Drahthinderniffen, im Hochwald des Za- 
rufa-Waldes, in den Mulden und Tälern des weiten Geländes, im Lug 
und im Buchholz des — Tagen die Toten gehäuft: Ruffen, Defter- 
reicher, Deutfche. Waffen, Munition, Ausrüftungs- und Belleidungs- 
ſtücke, verloren oder weggeworfen, bedeckten gerjtreut oder in Mengen den 
Boden, Die Aufräumung nahm lange Zeit in Anfpruch. 


Die Verlufte des Regiments vom 21. bis 31. Auguft betrugen: 


Tot: 2 Offiziere 35 LUnteroff. und Mannjd. 
Berwundet: 4 y, Mer, D ” 
Vermißt: hy 486 ri 


Wallbrecher, Gottfehalt, 
Evers, Otto, Branden- 


(gefallen: Lt8. Heide und Wille; verw. die Lts. 
Lahrs, Schmugler; verm. die Lts. Schmidt, Eilers, 
burg, Rarjtens, Dahl, Offz.Stello. Hanfen). 

Als nach finfterer Nacht das Morgenrot des 1. September am 
Himmel erfehien, lag III./265 faft unverändert in E alten Gtellun 
Nac links fehloffen fih an: Sager 14 und LA. 108; weiter folgten 
ger 5 mit Teilen in der alten Stellung des I 5 und dann über Hö 
nordöftlich an Korytnica vorbei nach der Südoſtſpitze D h 
Dahinter lag Ref. Sager 4 als Referve. Das II./265 zog fih mit Reften 
des TIL./E. 108 am Oftrand des Eierwaldes bis zum Weg Siwiniuchy— 
Bubnow, etwa 300 m weftlich des Schnittpumktes mit dem Weg Korytnica 

Woynin, hin. (Sm Gegenfag zur Karte 1 : 100 000 ftieß der Wald nicht 
ganz an diefen Weg). Shin fchloß fich nach links die 11. öfterreichifche Sr 
Truppen-Div. an. Nicht überall waren die Anfchlüffe vorhanden. Pa- 
trouillen und Poftierungen ftellten teilweife nofdürftig die Verbindung 
þer. Ref.Zäger 4 wurde daher bald zwiſchen Jäger 5 und IT./265 einge- 
ſchoben. Die Nefte des 1./265 oröneten fih in Rolpytow, Es waren etwa 
200 Mann, mit ihnen der Führer des Bataillons, Hptm. Vogelgefang, 
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und der hochverehtte Senior des Regiments, Oberfta . Adam, 
deffen Unerfehrodenheit in allen Gefechten einen tiefen Eindruck machte*). 

Um 9 Uhr vormittags fete wieder auf der ganzen Linie von Pufto- 
myty bis Szelwow heftiges ruf ches Artilleriefeuer ein. Um 12,30 Uber 
nachmittags fteigerte es fih ftellenweife zum Trommelfeuer. Nach einer 
weiteren halben Stunde griff ruffifche Infanterie die Zäger 14 und 5 an. 
Bon erfteren wurde der Angriff abgewiefen; bei letzteren drang ev auf dem 
linten Flügel in die Stellung ein. Auf Befehl des Abſchnittskomman ⸗ 
deurs, Oberftlts. v. Luck, wurde die ungünſt 


ftige Stellung diejes Bataillons 
bis zur Windmühlenhöhe nördlich Korytnica zurückverlegt. Dement- 
fprechend mußte auch Säger 14 feinen linfen Flügel an das Dorf heran- 
biegen. Seitdem verlief die Stellung durch Korytnica nach dem Eierwald. 

Um 330 Uhr nachmittags unternahmen die Ruffen nochmals in 
mehreren aufeinanderfolgenden Wellen einen Angriff gegen die Jäger. Sie 
wurden jedoch unter ſchwerſten Verluften abgewiefen. Nun herrſchte Rube. 

Der Abſchnitt v. Lu im Anſchluß an Abschnitt v. Arnim, zu dem 
auch Sager 14 und TIL./265 gehörten, war nun bejegt mit Sager 5, 4 und 
IL./ dem I0./Ẹ.108 unterftellt wurde. Er gliederte fidh in die beiden 
Unterabfehnitte: A. (o. Röderis), vom linken Flügel Jäger 14 bis in den 
Südzipfels des Eierwaldes, und B. (Clamann), von dort am Dftrand des 
Gierwaldes big zur 11. Inf.Truppen-Div. Vom J.R. 42, welches am 
31. Auguft bejehleunigt von Wladimir Wolynst herangeführt war und 
bei Korytnica am Nachmittag in den Kampf eingegriffen hatte, wurde das 
111./265 von der Armeegruppe hinter den Abſchnitt verlegt. Nur in brin- 
gendften Fall durfte e8 Verwendung finden. 

Sm Bewußtfein, dağ der Ruhe neue fehwere Kämpfe folgen würden, 
wurde mit größter Anſtrengung fofort die Abwehr vorbereitet. Zunächt 
galt eg, die Verbände wieder endgültig zu ordnen und überall ſtarke Refer- 
ven auszufcheiden. Noch in der Nacht wurden Patronen, Handgranaten, 
Leuchtmunition, Spaten und Schnelldrabtbinderniffe zugeführt ern{pred)= 
leitungen wurden bergeftellt und außerdem berittene Befehlsempfanger 
nah Gwiniudhy zum Abſchnittskommando gefchict. Die Regelung des 
Sperrfeuers war eine Hauptaufgabe. Der Führer der Pionierkompagnie, 
Hptm. Meyer, hatte die neue Linie überall genau zu erkunden und Vers 
beiferungsvorfchläge zu machen. 

Am 3. September griff der Rufe die 11. Inf.Truppen-Div. nach 
ftarfem Artilleriefeuer, das fih auf den Abſchnitt v. Luc ausdehnte, an. 
Bei den öfterreichifchen Regimentern 58 und 95 drang ev auh in die 
Stellung ein, wurde aber mit Hilfe des TI1,/52 wieder guriicégetrieben, 
Die Referve des IL./265 und das IIL/E. 108 zogen fih zum Schuß der 
linfen Glante hinter die 8./265. Ein Angriff gegen diefe erftictte ım 
Sperrfeuer. 


*) Ueber die Ereigniffe bei diefem Bataillon hatte Sptm. Bogelgefang. 
einige Zeit fpäter Era. Ligmann perjinlich Bericht erftatten müflen, dev mit 
den getroffenen Mafnahmen fowie mit der Haltung des Bataillons durchaus 
zufrie den war. 
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Qn die Stelle des III./42 trat das I1./346 und vom 5. September ab 
das I11./346. Das Erfag-Regt. 108 wurde am 3, September aufgelöft. 
Die am 31. Auguft ftark gelichteten Vataillone 1,/265 und I./ 
febmolgen zu einem neuen 1./265 (Sptm. Wichert). Die überfchießenden 
Mannjehaften des L./E. 108 dienten zur Auffüllung des IT./265. Aus dem 
IL/E. und IIL/E. 108 wurde das Erfagbataillon 108 Gptm. Vogel 
gefang) in Ñ dolpytow zufammengeftellt. Einige Tage fpäter fam es im An- 
ſchluß an IIL./265 in Stellung. Mit feinem linken ‚gel reichte e8 an den 
Luggrund in Korytnica. 

Unfere Patrouillen ftellten eifrigen Arbeitsdienft auch in der ruſſiſchen 
Stellung feft. Das Fahren einer Kleinbahn war nachts deutlich hörbar. 
Die ruffifehe Fliegertätigkeit war recht vege. Farbige, von Fliegern abge · 
fehoffene Leuchtkugeln gaben Zeichen für di b einfchießende ruſſiſche Qr- 
tillerie. Gefangene vom ruffifehen J.R. 58 jagten aus, daß beim ruffifchen 
VIII. Korps ein aus etwa 50 öfterreichifchen Tſchechen gebildete Kund- 
{chafterEommandn beftehe. Wiederholt wurden von Weft nah Oft fliegende 
Tauben beobachtet. Für den Abſchuß flogen fie leider zu hoch. 


Am 7. September wurden von der 10. Rav. Truppen-Div, 10. uno 
13. Hufaren überwiefen und in vorderfter Linie eingef Mit fihtbarem 
Stolz bezeichneten fie fich, über ihre Stammesangehörigkeit befragt, als 
Magyaren. Auf die Defterreicher waren fie nicht gut zu fprechen. Gie 
erklärten: „Sollte fich ein Defterreicher in ihre Stellung wagen, jo würden 
fie ihn über das Drahthindernis zu den Ruffen werfen”. Ihren Abſchnitt 
hielten fie mufterbaft in Ordnung, und fie waren glücklich über jede Aner- 
fennung, die ein deutjcher Vorgefester ihnen zollte. 

Durch das Einfchieben der Hufaren zwifchen 5. und 7./265 war die 
erſtere etwas weiter jüdlich gerüct. Nachdem das II./E. 108 im neuen 
€./108 aufgegangen war, fam die 6./265 in zweite Linie als Referve. 

Die folgenden Tage bis zum 16. September verliefen, abgefehen vor 
häufigen Artillerie-Feuerütberfällen, ruhig. 

Diefe Ruhe wurde aber nur als folhe vor dem Sturm angefehen. 

Die Verlufte des Negiments vom 1. bis 11. September betrugen: 


Sot: 13 Unteroff. und Mannfch. 
DVerwundet: 35 ei ” D 
DVermißt: 22 m ” D 


Am 10. September ging von der Gruppe Beckmann der Be- 
fehl ein: 

1. die Armeegruppe Lismann rechnet mit Beftimmtheit darauf, dab 
die ruffifche Dffenfive gegen die Front der Armeegruppe noch nicht abge- 
ſchloſſen ift. Fliegermeldungen Dipen diefe Anficht. 

2. Die Armegruppe hat daher die Bildung einer fampffraftigen 
Referve befohlen und der Gruppe Beckmann aufgetragen, zivei aktive 
Bataillone auszufcheiden und als Armeegruppenreferve in der Gegend 
von Siwiniuchy bereit zu ftellen. 

In Ausführung diefes Befehls wurden die Zägerbataillone Ref. 4 
und Ref. 5 aus der Gruppe Beckmann als Armeegruppenreferve heraus- 
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gezogen. Die Gruppe Beckmann fehied für fih das II./265 als Referve 
aus. G8 brachte fich in Unterftänden an der Nolpytower Schneife und bei 
Höhe 269 unter. Seit Juli war es ununterbrochen in Stellung geweſen. 
Die Entlaufung in Racgyn war daher ſehr notwendig, und die damit ver 
bundenen Hin- und Hermärfche erwieſen fih als fehr befömmlich. 


Generaloberft v. Linfingen, General d. 3. Lismann und Generallt. 
Beemann befichtigten in diefen Tagen die vorderften Stellungen. 


Rapitel 5. 


Die Groftampftage vom 14.—2f. September 1916. 


Als der Großfampf begann, lag das 1./265 (Wichert) im Abfchnitt 
v. Arnim vom Sarufa-Wald bis anfehliegend an das E./108 (Vogel- 
gefang), diefes mit linkem Flügel am Luggrund in Korytnica in Stellung. 
Hier begann der Abſchnitt v. Lu mit IL./346, dahinter in Referve 
3./137 und 10./137 unter Rittmftr. Dunkel. An das 11/346 ſchloß fih im 
Eierwald I. an und zwar 5. Romp., dann öfterveichiihe Hufaren 10, 
7. und 8. Romp., dahinter 6. Komp. und öfterreichifche Hufaren 13 und am 
Wefthang des Eierwaldes IL./Ref. 40 in Referve. Nach Norden folgten 
in der Stellung die öfterveichifchen Negimenter 58, 95, 90, 89 mit einge- 
fchobenen Sfterreichifehen KRavallerie- und deutſchen Infanterretruppen- 
teilen. 

Schon am 14. September wurde die r e Artillerie febr tätig. 
Am 15. griff Infanterie unfere Feldwachen wiederholt an. Sie wurden 
aber überall abgefchlagen. Schwere und leichte Artillerie beichoß aus der 
Gegend von Bubnow die Stellung im Eierwald wie zu beiden Geiten 
desfelben und ftreute ſyſtematiſch das Hintergelände und die Annäherung: 
wege ab. Hinderniffe und Gräben wurden Port beſchädigt, befonders bei der 
5./265. Das Artilleriefeuer rubte auch während der Nacht nicht. Einige 
Kompagnien konnten nicht einmal das Effen beranbefommen. Snfanter 
Feuer ftörte und verhinderte ftellenweife die Snftandfegungsarbeiten. Der 
Ruffe arbeitete fich überall auf nahe Entfernungen heran. Es war offenbar 
ein Angriff in breiter Front auf die Abjchnitte v. Arnim, v. Luc und das 
Korps Szurmay (öfterreichifche 11. und 70. 3.2.9.) beabfichtigt, alfo 
die ganze Linie Baruta- Wald — Korytnica - Gierwald — Woynin- 
wow, Alle Kämpfe der nächften Tage müffen deshalb als eine einheitliche 
Handlung bewertet werden. 

Am 16. September um 6 Uhr feste, nachdem bereits in den erſten 
Morgenſtunden ruſſiſche Minenwerfer der Feldwache der 8./265 Verluſte 
zugefügt hatten, auf dem Abſchnitt des 1./265 ſchweres Artilleriefeuer ein. 
Die 3., 4. und 1. Romp. lagen in vorderſter Linie, die 2. hielt fich dahinter 
gum Gegenftoß bereit. Um 1 Uhr nachmittag griff ruſſiſche Infanterie 
in mehreren Wellen an. Flantenfeuer der 14. Jäger ließ auf dem rechten 
Flügel vor der 3. Komp. die Angreifer nicht vorfommen. Sie gruben fih 
am Weg Puftomyty—NKorytnica ein. Bor der 4. und 1. Komp. famen fie 
auf 100 m heran. Dann aber zerfchellte der Angriff im Infanterie und 
M.G.-Feuer der beiden Kompagnien. Lm 6,30 Uh 


nachmittags nahm der 
Rufe feinen Angriff gegen die 4. und 1. Komp. wieder auf. Er fam bis 50 m 
an die Stellung. Hier brach er zufammen. Um 8 Uhr abends hörte die 
Gefechtstätigkeit vor der ganzen Front des Bataillons auf und rubte bis 
gum 20. September. Die durch AUrtilleriefeuer ſtark beſchädigten Graben 
und Hinderniſſe konnten wieder inſtandgeſetzt werden. 

Am 20. September beſtürmte der Ruffe überraſchend vor Tages- 
anbruch die Stellung der 3., 4. und 1. Romp. An einigen Stellen fam er bis 
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an das Drabthindernis, aber hindurch nirgends. Infanterie- und M.G.- 
Feuer hielt ihn zurück. Bor der 4. Komp. grub er ſich auf 80 m vor dem 
Hindernis ein. Die zum Sturm herangefiihrten ruffifehen Neferven wurden 
durch Sperrfeuer der Artillerie niedergeswungen. 28 unverwundete und 
11 verwundete Gefangene machte das Bataillon in diefem reinen Abwehr ⸗ 
fampf. Hunderte von Toten lagen vor feiner Front. 

Nachdem bis etwa 4,30 Uhr morgens die Infanterieangriffe abge- 
ſchlagen waren, feste eine Stunde {pater Trommelfeuer ein. Um 11,30 
{Ihr vormittags ging der Rufe wieder zum Sturm vor. Sofortiges 
Snfanterie- und M.G.-Feuer aber zwang ihn zum Rückzug. Um 3 Uhr 
nachmittags hörte auch die Artillevietätigkeit auf. 

Am nächften Tage, den 21 September, wurde der linte Flügel 
der 4. Romp. noch einmal beim ruffifchen Angriff auf das E./108 (Bogel- 
gefang) mit angegriffen. Das Feuer der Kompagnien ließ auch Deen 
Angriff nicht viel über die Entwielung binaustommen. Die Verlufte des 
Bataillons in allen diefen Kämpfen vom 16.—21. September betrugen 
nur 10 Tote und 32 Verwundete. 

Der Hauptangriff der Ruffen richtete fich aber gegen die öſterreichiſche 
11. Div. und gegen den Abfchnitt v. Luck (darunter II, 

Bon 5,20 hr morgens des 16. Ge p temberan befchoß die ruſſiſche 
Artillerie mit Kalibern jeder Art und Minenwerfern die Stellung. Von 
8 Uhr an fteigerte fich ihr Feuer zu immer größerer Heftigkeit, um 10 Uhr 
ging es in Trommelfeuer über. 

Während der Nacht hatte die ruffiiche Infanterie Sturmgräben aug- 
gehoben. Unter dem Schuge des Artilleriefeuers traf fie jest die legten 
Vorbereitungen zum Angriff. Sie räumte ihre Schnelldrahtbindernifie, 
fpanifche Reiter, weg und durchſchnitt die anderen. Die Grabenwaben und 
Geldndemulden füllten fih mit Angriffsteuppen und Rejerven — ruffifche 
Elite, gewillt, unaufhaltfam bis Wladimir — Wolynsk durchzuftoßen. 

Sur felben Zeit wie gegen 1./265 erfolgte um 1 Uhr nachmittags der 
allgemeine Angriff gegen die 11. 3 . und Abfehnitt v. Lud. Das 
STrommelfeuer verjtummte im Wugenblic und feste als Sperrfeuer wieder 
ein. Mit bewundernswertem Angriffsgeift ftürmten Garde und Gibirier, 
Die Artillerie, auch die Öfterreichifche, unter ihrem Führer Major v. Boul 
hatte aber alle Bewegungen beim Feinde beobachtet und ſchoß vo! 
Faft der ganze Angriff brach daher in ihrem Feuer zufammen. S 
endete er am Drahthindernis in unferem Infanterie- und M.G 
Darüber hinaus fam im Abſchnitt v. Luck fein Ruffe; und auch beim 
öfterreichifchen J.R. 58, wo er in die Stellung eingedrungen war, wurde 
ev wieder hinausgeworfen Dem ungewöhnlichen Schneid des ruffifehen 
Angreifers ftand zäher deutfcher Whivehriville gegenüber! Nur bei einem 
Zuge dei 55 und einem Heinen Teil ungarifcher Hufaren trat vorüber- 
gehend Verwirrung ein. Gie hatten das ſchwerſte Artilleriefeuer auszu- 
halten. Ihre Stellung war verfchüttet, und fie waren zermürbt, Ihnen des- 
halb zugefandte Verſtärkungen, 137er und 13. Staren, gerieten in die 
tuffiiche Feuerwalze und wichen aus. Das erweckte den Eindruck rücdwär- 
tiger Bewegungen auf vorderfter Linie und veranlafte die genannten Teile 
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zum Mitmachen. Die Ordnung wurde jedoch in fürzefter Zeit durch Ein- 
greifen des rechten Nachbars hergeftellt. 

Um 4 Uhr nachmittags wurde die 7. und 8./265 befonders heftig ange- 
griffen. Ihre Feldwachen gingen verloren. {lm 6 Uhr nachmittags erfolgte 
ein ftarker Angriff gegen die Mitte, brach aber im Sperrfeuer zufammen. 
Eine Stunde darauf ftieß ein Zug der 8. Romp. vor, um das DVorgelände 
zu faubern, Am fpäten Abend wurde auch die Feldwache von der 
1. Gruppe des III. Zuges (Führer Gefr. Gebhardt) wieder genommen. 
Dadurch gewann auch die 7. Romp. die ihrige zurüd. Um 9 Uhr abends 
trat Rube ein. 

Der Abſchnitt v. Luck war reftlos gehalten! Die 5. Komp., 
die am meiften gelitten hatte, wurde durch die 6. Komp. abgelöft und als 
Referve hinter die 8. gelegt. Das II-Batl. hatte an diefem Tage 11 Tote 
und 20 Verwundete, die ungarifchen Hufaren 15 Tote und 29 Verwundete. 
Die vor der Front des Unterabfehnitts liegenden gefallenen Ruffen wurden 
dienftlich auf 1100 geſchätzt. Im Vergleich zu dem gewaltigen Artillerie 
feuer war aber unfere Verluftzahl fehr niedrig. Die der Hufaren hatte fich 
bauptfächlich durch das vorübergehende DVerlaffen des Grabens erhöht. 

An den beiden nächjten Tagen unternahm der Ruffe keine Infanterie 
Angriffe. Seine Artillerie ſchoß in wechfelnder Stärke. Die Inſtand bung 
unferer Stellung, die, wie die geringe DVerluftzahl beweiſt 
bewährt hatte, wurde mit allen Kräften gefördert, 

Sn der Nacht zum 19. September fuchte die ruſſiſche Infanterie 
fih vorzuarbeiten, gang befonders auf dem rechten Flügel, vor der 6./265 
und den Hufaren. Unfer Artillerie- und Infanteriefeuer behinderte fie, 
Wb 5,30 Ahr morgens legte der Ruffe 24 Stunden ununterbrochen an= 
bower ies Artilleriefeuer aller Kaliber auf den Abſchnitt v. Luck und di 
ID Befonders ftar lag es wieder auf dem Abfchnitt der 6, 
und SCH t Huſaren. Um Mittag war eine verftärkte Befegung der 
feindlichen Gräben deutlich erkennbar. Um 3 Uhr nadm. fehwoll das Feuer 
zum Trommelferer an, und nach zwei Stunden eröffnete ruffifehe Infan- 
terie ftarfes Gewehr- und M.G.-Feuer gegen die 6. Romp. Unfere Artillerie 
brachte es zwar bald zum Schweigen, dann aber Uhr nachmittags 

- griff die ruffifehe Infanterie die Hufaren und die 6./265 an. Der UAn- 
verblutete jedoch am Drahthindernis, und die hinteren Wellen fowie 
die nachgeführten Referven zerfchlug unfer Sperrfeuer. 

Bon 7,30 Uhr abends an fteigerte fih das ein wenig abgeebbte 
Artilleriefeuer wieder zu großer Heftigkeit. Während der ganzen Nacht 
blieben Stellung und Anmarſchwege unter Feuer. Die Wiederherftellung 
der Gräben und Hinderniffe beim IL./265 war deshalb unmöglich. Auch 
Material fonnte von hinten nicht berangefchafft werden, vielfach nicht 
einmal die Verpflegung. 

Am 20. September gegen 3 Uhr morgens brachen ca. 70 Ruffen 
bei der 3. Romp. durch und wurden fpäter gefangen genommen. Bald darauf 
verlegte der Rufe fein Artilleriefeuer nach rückwärts und verftärkte es 
aufs äußerfte. Dann griff feine Infanterie in vielen ellen an. Auch 
Diefer Angriff wurde veftlos abgefchlagen. 
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Und nun war es till, nach 24ftündigem Kampflärm! Siegesfroh, aber 
todmüde ſanken Mannfchaft und Führer zur Rube nieder. Der erfte 
Generalftabsoffizier der Divifion, Hptm. von Jagow, beglückwünſchte durch 
den Fernfprecher das II. Bataillon zu dem aufopfernden Durchhalten, 

Doch faum eine Stunde dauerte die Paufe. Denn bereits um 6 Uhr 
Teste auf der ganzen Front Trommelfeuer ein von bisher nicht gefannter 
Stärke. Und jest lag es mit auffallender Genauigkeit auf den Gräben. 
Die legten Drahthinderniffe wurden weggefegt, die Gräben verfchüttet, 
Die Verlufte, bis dahin noch immer erträglich, wurden in- kürzefter Zeit 
übergroß. Das zertrümmerte II./265 und die braven Hufaren konnten 
ihren Abſchnitt nicht mehr balten, Gegen 10 Uhr vormittags drang der 
Ruffe in die Gräben der 6. Romp. und der ungarifchen Hufaren ein und 
rollte die Eierwaldftellung auf. Den fehnell eingefegten Neferven, 5./265, 
10./21, 12./21 und ungarifchen Hufaren 13, gelang es nicht mehr, den Feind 
zurückzuwerfen, auch nicht der Abjchnittsreferve, der 9. und 11./21. Die 
Uebermacht war zu gewaltig. Der Führer der 6./265, Lt. Röhl, fam mit 
wenigen Leuten am Bataillonsgefechtsftand am Weftrand des Ererwaldes 
vorbei und forderte auf, fehleunigft zurückzugeben; der Ruffe folge unmittel 
bar. Karten und Befehle wurden zufammengerafft, dann folgte der B 
taillonsftab unter Preisgabe feiner fonftigen Habe den langfam zurüd- 
gehenden Rompagnien in diezweite, hart öftlich Swiniuchy gelegene Stellung. 
Kaum In ihr angefommen, befeste der Ruffe den Weftrand des Eieriwaldes 
und brachte . in den Bataillonsgefechtsitand. Ein unter Vigefeldw. 
Lachmann unternommener jehwacher Gegenftoß fam über den Verſuch nicht 
hinaus. Ein anderer Vorftoß unter Lt. Röhl gelangte nur bis zur nächften 
Höhe. Hier wurde lesterer verwundet. Der Gefr. Lüſch vom Fernjprech- 
trupp wollte ihn verbinden; aber gerade als er dazu niederfniete, erhielt e 
einen Kopfſchuß und mußte fein Leben für feine Hilfsbereitfchaft laffen. 
Heldenhaft kämpfte noch die 8. Komp. (L: Stegemann), mit ibr Gruppen 
der 7. und ein Zug der 5. Romp. weiter. Ihnen ift e8 zu danken, daß der 
Ruffe einen Angriff gegen die zweite Stellung nicht wagte. Der vom 
Dberftlt. v. Luc unter brung des i Voigt mit den Bataillonen 
11./21, 1./250 und TIL/250 angefeste Gegenangriff hielt den Ruffen in 
der von ihm gewonnenen Linie wohl feft, fam aber gegenüber dem ftarken 
feindlichen M.®.- und Artilleriefeuer nicht zu weiterer Auswirkung. Der 
Eierwald und die Stellung bis Korytnica einfchlieglih waren damit 
verloren. 

Am Abend verfammelte fich das IT./265 am Oftrand von Swinindy 
bei den alten Rompagnielagern. Die 8. und die Teile der 7. und 5. Komp., 
Die weiter gefämpft hatten, febrten erſt am 22. September zurüd. 
Am 24, bezog das Bataillon die Unterftände in der ehemaligen M.G.R.- 
Mulde, die vom Südrand des Dorfes nach Kolpytow ausläuft. 

Der Führer der 8. Romp., Lt. Stegemann, war nod) am 20. September 
gefallen. Auf dem Friedhof bei der Kirche in Siwiniuchy wurde ez, in eine 
Seltbahn gebiillt, beigefeßt. Die Wenigen feiner Rompagnie ftanden geſenk · 
fen Hauptes, Mühe in der Hand, am offenen Grabe. Sein Bataillons- 
führer fprach furze Abfchiedsworte. Als er ihm an einem Morgen kurz vor 
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feinem Tode die Urlaubsgenehmigung überbrachte, wies er fie zurück, weil 
ev in folcher Lage feine Kompagnie nicht verlaffen wollte. Die irdifche 
Hülle diejes echten Frontfoldaten ift in die märkifche Heimat überführt 
wordi Sum Gedächtnis aller Gefallenen hielt der Div. Pfarrer, Geb. 
Konſiſtorialrat Cäfar, in der zerklüfteten Hohle des Bataillonslagers im 
Abendrot des 24. September eine Andacht. 

Auch das III./265 (Zurhorft) hatte viele Verluſte zu beklagen. Es war 
zwar als Divifions-Referve in die Kämpfe der legten Tage nicht unmittel- 
bar verwickelt worden, lernte aber die Unruhe einer Verfügungstruppe 
indlich fennen. Die Kompagnien wurden, oft einzeln, bei Tag und Nacht 
bald hierhin, bald dorthin geworfen, wo gerade Gefahr drohte. Sie famen 
dabei in fehwerftes Artilleriefeuer, ſodaß die Verlufte diefes nicht fampfen- 
den Bataillons die des I. überftiegen, welches doch heftige Wngr abzu · 
wehren gehabt hatte. Erſt am 20. und 21. September nahmen 9. und 
10. Romp. an den Kämpfen teil. Mit dem IL./42 gelang es ihnen, den Durch- 
bruch bei Korytnica aufzuhalten. 

Mit dem 24. September trat eine Neuordnung der Abſchnitts - 
verteilung ein. 

Den Abfehnitt vom bisherigen rechten Flügel v. Arnim übernahm die 
115. 3.9. (v. Kleift). Er teilte fih in die Unterabfehnitte v. Arnim und 
Schönburg (229. 3.3). Der legtere gliederte fih wiederum in den 
Unterabfehnitt Oberftlt. Weis mit J.R. 42 und 265 und den Unterabjchnitt 
Major Banja mit LIN. 61. 

Das 1./265 fonnte in feiner Stellung mit dem rechten Flügel im 
Zaruka⸗Wald verbleiben. Das IT./265 ſchloß fih ihm an und endete mit 
feinem linken Flügel gegenüber der Mitte des Südrandes von Korytnica. 
Das Dorf felbft war vom Ruffen befest. Das 1/265 blieb bis zum 
26. September in der M.G.R.-Mulde in Swiniuchy und rücte an diefem 
Abend alg Brigade-Referve hinter das 1/2 600 m füdlich des 
Bienenbofes. 

Oberftlt. v. Luck fehied wegen Erkrankung aus. Damit trennte Dh das 
Regiment von feinem Kommandeur, der es während 2% Jahre von Sieg 
Sieg geführt hatte. Die Stellvertretung übernahm zunächft neben der 
Führung des I. Batls. Major Clamann und jodann bis zum Eintreffen 
des neuen Rommandeurs Major Schend v. Schweinsberg (Gager 14). 
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und rüftete zu einem neuen Grofangri 


Kapitel 6. 
Der deutfche Angriff am 27. September 1916. 


Der Ruffe gedachte feinen Gewinn vom 20. September auszunügen 
ff. Die Heeresgruppe, die der Gen. 


d. Rav. v. d. Mariwig wieder übernommen hatte, fam ihm zuvor: fie 
befahl zum 27. September den Angriff auf feine Bereitftellung. 


Der Unterabfchnittsbefehl der 229, J.B. lautete (im Auszug): 


Brig.Stabsquartier, 26. September 1916. 

1. Die Divifion v. Meift wird zufammen mit der Divifion v. Nuntel mor- 
gen, den 27. September 1916, die feindliche Stellung weſtlich der Linie 
Iftausgang von RKorytnica—Nordjpige des Cierwäldchens angreifen, 
um die am 20. September verlorene Stellung wieder zu nehmen. 

2. Hierzu hält Unterabjepnitt v. Arnim feine Stellung und unterjtügt den 
Angriff der 229. J.B. Diefe fest fih in den Beſitz der feindlichen 
Stellung von Korytnica bis in die Höhe der Gitdojtecte des Gier 
wäldeheng 

3. Der Angriff wird durch drei Stoßgruppen ausgeführt: Rechte Gruppe 

Rectienburg) unter (Führung des Majors Clamann mit L, IL, 
111./265 und einem Zug Pioniere 229, Mittlere Gruppe (Preußen) 
unter Führung des Oberftit. Weiz mit I. und IL/L.I.R. 61 und einem 
Zug Pioniere 229, Linke Gruppe (Spanien) unter Major Vanja mit I. 
und IIL./L.I.R. 61 und 1 Zug Pion. 299 .... 

Nach 7reftindiger Artillerie-Vorbereitung arbeiten fic) mit Beginn 
des Trommelfeuers die drei Gruppen bis auf Sturmentfernung an die 
vorderften ruffiſchen Grabentinien heran. Die Kommandeure find per- 
finlich dafür verantwortlich, dağ unmittelbar nach beendigtem Trom. 
melfeuer nach geftellten Uhren aus der Sturmftellung etwa 150 m vom 
Gegner vorgebrocen bezw. die Bruftwehr überfchritten wird (alfo nach 
inggejamt § Stunden und 10 Minuten Artillerievorbereitung). 

Sur Sicherung gegen Nücjehläge find nach Ermefjen der Gruppen- 
tommandeure die Ausgangsftellungen während des Angriffs bejegt zu 
halten. 

Während die Artillerie ihr Feuer vorverlegt, bemächtigt fih 
Gruppe Mecklenburg des ruſſiſhen Grabenfyftems am Güdoftteil von 

Korytnica, um den Angriff der Gruppe Preußen in der Glanke zu 
deden. Gruppe Preußen nimmt die Windmiihlenhshe und belegt 
während des Vorjchreitens mit Teilen die frühere Deutfche Stellung 
bis zum Südrand des Eierwäldchens. Gruppe Spanien fest ihren An 
griff gegen den Güdrand des Eierwäldchens fort. Gefechtsanſchluß dev 
Flügelgtuppen mit Gruppe Preußen ift zu wahren. 

4. Die gewonnene neue (alte deutjche) Stellung ift nach Ordnen der Ver- 
bande jofort zu havtnädiger Verteidigung einzurichten, da mit bald ein- 
fesenden feindlichen Gegenftöpen bejtimmt zu vechnen ift. 

Die von Gruppe Meclenburg eroberten feindlichen Stellungen 
find nach Einrichtung der neuen Verteidigungsitellung gegebenenfalls 
erft nach Dunkelheit und nah gründlicher Zerftörung zu räumen. Die 
Gruppe forgt für Herftellung des Anſchluſſes zwifchen ihren Ausgangs 
ftellungen und der neu gewonnenen alten deulſchen Stellung. 

5. Für Angeiffsvorbereitung Durch die Artillerie ergeht bejonderer Befehl. 

Die Minenwerferfomp. 115 mit M.M.-Zug 22 ift zur Beſchießung 
des von der Gruppe Meclenburg zu nehmenden Grabenjyjtems einge 
fegt und für die Feuerleitung dem Artillerielommandeur unterftellt, 

ges. v. Schönburg. 


Der für die Artillerie ausgegebene, von Major Bruchmüller (Durch- 

bruchmiiller”) verfafte Befehl lautete (inhaltlich wiedergegeben): 

1. Zur Vorbereitung und Durchführung des Infanterie-Angriffs ſtehen 
im Abfchnitt der Div. v. Kleift 31 Batterien leichter und jchwerer 
Kaliber zur Verfügung 

2. Die Aufgaben der Artillerie beftehen 
a) im Sturmreifmachen der rujliihen Stellung mit allen hintereinander- 

liegenden Gräben und befonders Wirkung auf Orahthindernifje, 

b) Flantieren der feindlichen Annäherungswege und Mulden, 

c) In Einfegen des Sperrfeuers, befonders nach Erftürmen der feind: 
licen Stellung, 

d) Außerdem wird durch befondere Batterien die feindliche Artillerie 
unter Beobachtung durch Feffelballone und Flieger unter Verwen- 
dung von Gasgefdofjen befämpft. 

3. Die Tätigkeit der Artillerie regelt fich zeitlich, wie folgt: 

a) Einfchiegen. Dauer 3 Stunden von 7—10 Uhr vorm, Diefe Zeit wird 
bei kürzerer Dauer möglichft jhon zum langfamen Wirkungsfchiegen 
auf bejonders wichtige Ziele benugt, 

b) Wirkungsſchießen. 

I. Zeitabjchnitt, Dauer 2% Stunden: von 10—12,30 Uhr nahm. 
Nah Verlauf von je 1 Stunde verlegen die auf der vorderiten 
feindlichen Stellung liegenden Batterien das Feuer plöglich 
300 m feindwärts und ftreuen 10 Minuten lang das dahinter 
liegende Gelände ab. Um die Lage der noch nicht niedergefämpften 
Majhinengewehre der vorderften feindlichen Gtellung zu erten- 
nen, ruft die Infanterie zum Serauslocken des feindlichen M.G. 
Feuers, fobald das Artillerie-Feuer feindwärts verlegt wird, um 
11 Sor vorm. und 12,15 Uhr nadm. „Hurra“. Alsdann machen 
die Batterien 5 Minuten lang ftärkiten Feueriiberfall wiederum 
auf die erſte feindliche Linie zur Bekämpfung dev neu erkannten 
Mafchinengewehre und der vielleicht beſetzten Bruftweh 

IL. Seitabjepnitt. Dauer 2 Stunden: 12,30—2,30 hr nachn 
Die Batterien vereinigen 45 Minuten lang auf die zum Sturm 
vorgefehenen Durchbruchsjtellen ihr Feuer, reen alsdenn 45 
Minuten lang das Gelände zwilcen der erjten und zweiten feind 
lihen Stellung ab, machen 5 Minuten lang ftärkften Feuerüber- 
fall auf die erfte Stellung und ftreuen wiederum 25 Minuten 

lang die Gräben und das Gelände ab. 

II. Zeitabfchnitt. Dauer 40 Minuten: 2,30 —3,10 ihr nahm. 


Lebhaftefte Feuerwirfung der Batterien auf die feindlichen 
Gräben und das Gelände dahinter (Trommelfeuer). Am Schluß, 


diejes Seifabjenittes (3,10 lov nadm.) Sturm der Infanterie 
ohne Surrarufen. Sodann legt die Artillerie vor die neu zu 
gewinnende Stellung Sperrfeuer, bas auch bei etwaigen Ge 
genangriffen einfeßt. .... 


Im Brigadeftabsquartier zu Nolpytow fand am Nachmittag des 26. 
September eine Bejprechung des Angriffs mit den Gruppenführern ftatt. 
Der Führer der Gruppe Mecklenburg und ftellvertr. Negimentsführer, 
Major Clamann, machte wegen der Sonderaufgabe feiner Gruppe, die die 
feindlichen Gräben nehmen, einebnen und dann in die alte Stellung zurück 
kehren follte, Gedenten geltend. Sie wurde mit der Zuficherung, daß Ar- 
tillerie und Minentwerfer gründliche Vorarbeit leiften würden, entkräftet, 

Am Abend befprah der Regimentsführer mit den Bataillons- 
Führen in einem Lnterftande im Sarufa-Walde die einzelnen Angri 
maßnahmen. Die 6. Romp. rückt hinter das I. Batl., die 5. hinter das 
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TIT. Batl.; 7. und 8. Komp. bleiben zur Verfügung des Regiments. Noch 
in der Nacht wurden Sturmgaffen durch die Drahthinderniffe gefchnitten 
und Ausfallftufen in der Grabenwand hergeftellt. 

Am 27. September um 7 Uhr morgens begann die Artillerie — 
man fprach von 68 Batterien — fih einzufchießen. Sie ging bald aum 
Wirkungsfchießen über. Bis in den Nachmittag hinein braufte der Eifen- 
bagel über die feindlichen Linien; doch auch der Ruffe antwortete nicht 
weniger deutlich. Im Berften der Granaten und Minen fehien oftmals die 
Erde zu glühen. Eine der erften zertrümmerte den einen Werfer unferes 
ſchweren Minenwerfer-Zuges und tötete oder verwundete die ganze B 
dienungsmannfchaft. Der andere verfagte; denn bei dem behelfsmäßigen 
nächtlichen Einbau war er ohne Drebfcheibe aufgeftellt worden und fonnte 
daher die erforderliche Schwenkung nicht ausführen. Auch die Minen- 
werfer der M. W. K. 115 erfüllten ihre Aufgabe nicht; fie fonnten das von 
ihnen fturmreif zu machende Grabenfyftem nicht erreichen. Da fie nur das 
ruſſiſche Artilleriefeuer auf fih und die Stellung zogen, wurde auf ihre 
Mitwirkung verzichtet. 

Auch unfere Artillerie, die in den Abfehnitten der Gruppe Preußen 
und Spanien febr gut wirkte, gelang es nicht, ruſſiſche Batterien, die 
flantierend die Stellung des Regiments bejchoffen, tampfunfabig zu machen 
fowie die feindliche Grabenbefasung niederzufämpfen*). 

Wiederholt meldeten die Führer der Sturmbataillone I und TIL, daß 
die feindlichen Gräben noch feinen einzigen Schuß erhalten hätten. Diefe 
Meldungen dedten fih mit den Beobachtungen des Gruppenführers, der 
von feinem Gefechtsftand im Graben der 3. Romp. das Angriffsfeld gut 
überfehen konnte. Um 2.30 Uhr nachm. meldete er deshalb der Brigade, 
daß die Gräben vor der Gruppe feineswegs fturmreif gefchoffen jeien. Der 
Brigade-Rommandeur ließ troßdem den Befehl zum Sturm beftehen; 
es durfte aber das Vorwärtskommen der linten Nachbargruppe erft abge- 
wartet werden. 

Um 3 hr ftanden die Rompagnien fturmbereit in den Gräben. Aber 
„Abwarten“ kannte der alte Angriffsgeift des Regiments nicht. Um 3.10 
Uhr, zur Minute der befohlenen Sturmgeit, fprang die 3. Romp, trog Ausfall 
ihres Führers, Lt. Dabje, der fih den Fuß unmittelbar vorher verftaucht 
hatte, über die Bruſtwehr. Einige Gruppen der 4. Komp. fchloffen fih an. 
Sofort aber empfing die Stürmenden ein fo beftiges, Durch die eigene 
Artillerie nicht niederguhaltendes rtiller .G. und Snfanterie-Feuer, 
daß fie nur mühſam 50 Meter vorwärts famen und fih am feindlichen 
Drabhthindernis eingraben mußten. In kurzer Zeit hatte die Kompagnie 
23 Tote und 32 Veriwundete. 

Beim IIT./265 waren die 12., 9. und 11. Romp. unter Zurüclaffung je 
eines Zuges zum Sturm beftimmt. Von der 12. Komp. traten der 1. Sug 


*) Nach 


itteilung eines Artillerieoffiziers find am 27. September bei 
unferm Angriff für den Abfchnitt von dem Linken Flügel bei der 11. 359. 
big zum rechten Flügel bei General v. Buttlar 200000 Schuß Artilerie- 
Munition bereitgeftellt gewejen, wovon über 100000 Schuß verfeuert 
worden find. 
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unter Offz.Stello. Weiß und der 3. Sug unter Atffz. Wi 
während der 2. unter Offs-Stellv. Ibarth in Neferve blieb. Der Eifen- 
bagel, in den die beiden Züge fofort bineingerieten, rif auch hier große 
Lücken, und nur 4 Gruppen gelang es, eine bis auf 120 m herangefchobene 
Sappe zu erreichen. Was von den übrigen Teilen ſich nicht ſchleunigſt 
zurückzog, mußte fich ſchnell eingraben und fam erft bei beginnender Duntel- 
eit in gedrüdter Stimmung zurüc, dabei befchoffen von öfterreichifchen 

Mafchinengewehren, welche inzwifchen zur Verſtärkung den Graben befest 
Hatten. Unter den Toten befand fih Offz.Stello. Weiß. Der Führer des 
anderen Zuges, Atffz. Wiemann, wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde 
zum Vigefeldwebel befördert. 

Die 9. und 11. Romp., die jhon durch das Artilleriefeuer ſehr gelitten 
hatten, famen überhaupt nicht vor, fondern mußten fofort in ihre Uus- 
gangsftellung zurückgehen. 

Go blieb diefen Teilangriffen der Erfolg verfagt. Darauf fah die Bri- 
gade von einer Erneuerung oder Erweiterung des Vorgehens auf dem 
rechten Flügel ab. 

Das ruſſiſche AUrtillerie-Feuer aus der Flanke und das Infanterie- 
an M.G.-Feuer aus den vorliegenden Gräben dauerte bis zum Abend an. 

Da erflang um 7,30 Uhr Hurrarufen von der Nordfeite des Lug herüber. 
Die Gruppen Preußen und Spanien ftürmten. Das linke Nachbarbataillon 
trat an, mit ihm die 1 65. Sie überrannte den Handgranaten werfenden 
Gegner und befeste feine Gräben in der Lugniederung, bis 42er ablöften 
und weitere Teile des IIT./265 unter Führung von Hptm. Zurhorft folgten, 
welche den Graben mit Unterftügung einer Refervefompagnie wieder in 
Ordnung brachten. 

So hatte nördlich von Korytnica unfer Angriff vollen Erfolg, und 
um 8.15 {lbr abends war die am 20. September an den Ruffen verlorene 
Stellung wieder reftlos in deutſchem Beſitz. 

Das Regiment nahm die befohlene Verbindung mit der Gruppe 
Preußen auf und ordnete feine Verbände. Die teilmeife völlig eingeebnete 
Stellung wurde noch in der Zeit nach Möglichkeit wiederhergejtell 

Am 28. September ereigneten fih nur unbedeutende Angriffe auf 
Nachbarabſchnitte; vor der Gruppe Mecklenburg verhielt fih der Feind 
rubig. 


m 29. September erfolgte die Ablöfung. Nur 5., 8., 10. und 
11./265 wurden Grabenbefagung. Das 1/265 ohne 3. Komp. fied als 
— Reſerve, die 3. Romp. als Brigade: Rejerve aus. Die 6.,7.,9. und 
12. Romp. bezogen die Unterftände bei Höhe 269 im Zarufa-MWald und 
ftanden dem Regiment bezw. der Brigade zur Verfügung. 

General der Kav. v. d. Marwis erkannte die Berdienjte der UAn- 
griffstruppen im nachftehenden Schreiben an: 

Der unter Führung des Generals Bedmann ftehende Angriff 
der Divifionen v. Kleift und von Runkel mit den unterftellten 3 eilen 
der Artillerie deg Korps Szurmay hat am 27./28. September zu 
einem vollen Erfolg geführt. In den zum Angriff bereitgeftellten 
überlegenen Feind einbrechend, hat die tapfere Infanterie im harten 
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Ringen den Gegner unter für ihn blutigften DVerluften geworfen, 
unfere alte Stellung am Oftrand des Waldes wieder erobert und alle 
wiitenden Gegenangriffe fiegreich abgewiejen. Ihr, wie der trefflichen 
Artillerie, die den Weg zum Siege bahnte, allen Führern und Mann- 
ſchaften gebührt volle Anerkennung fowie mein und des Vaterlandes 
Dant. 

Ehre allen denen, die ihr Blut für Kaifer und Reich hergaben. 
Auch der Führer der K. u. K. 4. Armee, Generaloberft v. Teerezansti, 
Hat feine hohe Anerkennung und feinen Dank mir ausgefprochen zur 
Uebermittlung an alle Führer und Mannfchaften, die am Angriff 
beteiligt waren. 


gez. V. d. Marwig. 


Die jet noch vorhandenen Angaben über die Berlujte in den ein- 
zelnen Rampftagen find lücenhaft. Sufammengefaßt betrugen fie vom 
1. Auguft bis 30. September beim Regiment: 


Tot: 7 Offiziere 216 Unteroffz. und Mannfch. 
Berwundet: 15 „ In D ” 
Vermißt: DET in 


Diefe Zahlen legen Zeugnis ab von dem gewaltigen blutigen Ringen im 
Sarufa-Wald bei Korytnica und am Eierwald. 


Die ruffifchen Durchbruchsverſuche am 1. und 2. Dftober, 


Trog feiner großen DVerlufte vom 27. September gab der Ruffe den 
von ihm geplanten Angriff nicht auf. Da das IV. fibivifehe Armeekorps 
faft aufgerieben war, wurde es aus der Front genommen und durch D 
I. Garde-Rorps erjegt. Auffallend mehrte fih in den legten Septemb 
tagen die Zahl der ruffifchen Leberläufer, obwohl die Gefechrstätigkeit 
gering war. Lebereinftimmend fagten alle aus, daß am 1. Dftober der 
„Beneralangriff“ erfolgen werde. 

Am Sonntag, den 1. Oktober, um 7 Uhr morgens eröffnete der 
Feind wiederum das Artilleriefeuer auf den Eierwald und weiter nörd- 
lich. E8 dehnte fih auch nach Süden aus und lag ſchwer auf der Stellung 
des IT. und IIT./265, die vom Lug durch Korytnica halbwegs nach dem 
Zarufa- Wald verlief und mit je zwei Rompagnien in vorderer und hinterer 
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Linie befegt war. Die Stärke des Artilleriefeuers übertraf die des unjrigen 
am 27. September erheblich. Bis tief in den Saruta-Wald hinein lag es. 
Unfere Gräben wurden zum größten Teil verfchüttet. Die Verluſte blieben 
frogdem gering, weil unfere Unterftände fih gut bewährten. Snfanterie- 
angriffe erfolgten jedoch nicht gegen die Front des Regiments. Es ſchien 
fogar, als ob ihr gegenüber Truppen fortgezogen würden. Dagegen rannte 
der Ruffe ohne Rücficht auf Berlujte in 11 Infanterieangriffen, Welle 
hinter Welle, am 1. Oktober gegen die Eierwaldftellung und die 11. J. T. D. 
an. Aber nicht ein einziger Angriff hatte Erfolg. 


Das Artillerie-Feuer hielt die Nacht hindurch faſt ungefchwächt an. 
Sn der Morgendämmerung des 2, Oktober begannen ſchon wieder die 
Snfanterie-Angriffe. Um 11 Uhr richtete fih ein fehwächlicher Stoß gegen 
den linken Flügel des Regiments. Er brah im Sperrfeuer zufammen. 
Gegen Mittag nahm das ruffiiche Artilleriefeuer an Stärke ab Es war 
genau zu erkennen, daß es unficher und planlos wurde. Beobachtungs- 
poften in unferen Graben wollen auch bemerkt haben, daß bei den letzten 
Angriffen die ruffifehe Infanterie durch eigenes Rückenfeuer vorgetrieben 
wurde, 

Der Angriffsgeift, der am 16. September und den folgenden Kampf- 
tagen unfere rüchaltlofe Bewunderung erregt hatte, war erlahmt, oe: 
brodjen. Bruffilow hatte den Bogen überfpannt. Selbft der General Ku- 
ropattin, der vom japanifchen Kriege ber mit allzu großer Gewiffenbaftig- 
feit nicht belaftet erfcheint, hatte gewarnt. 


Als am 2. Oktober mittags das ruſſiſche Artillerie-Feuer fehon bei- 
nahe verftummt war, befichtigte Hptm. Zurhorft die verfehütteten Gräben 
feines IH. Batls. Da durchichlug die Kugel eines einzeln abgegebenen 
Schrapnells ihm Lunge und Herz, und er fant auf der Stelle tot nieder. 
Bon der Wintermafurenfchlacht an hatte er an den Stürmen und Kämpfen 
des Regiments teilgenommen. Bei Zoginie erwarb er fich befonderen 
Ruhm. Noch am 27. September nachmittags Dep er fih in feinem nie 
verfagenden Humor mit den Worten: „Nun wuchtet mich mal rüber!” von 
feinen Leuten über die Bruſtwehr helfen, um fih an die Spike der 
Stürmenden zu Dellen. Der Heldentod diejes tapferen, umfichtigen, wohl- 
wollenden Mannes war ein fehwer empfundener Verluft. Auf dem neuen 
Regimentsfriedbof bei Nolpytow wurde feine Leiche fe lich in Anweſen ⸗ 
beit des Generals d. Nav. v. d. Marwig beftattet. 

Wenige Tage darauf, am 8. O Ét o b er, lebte die ruſſiſche Gefechts- 
tätigfeit noch einmal auf. Die Führung rechnete mit einem Angriff und 
bielt die Neferven alarmbereit. Um 12 Uhr mittags lag heftiges Ar- 
tilleri uer auf e 269 und um 3 Uhr nachmittags auf der Mitte des 
Abſchnitts. Der erwartete Infanterie-Angriff erfolgte aber nicht, und mit 
Anbruch der Dämmerung hörte auch das Artillerie- Feuer auf. 

Sn den nächften Tagen begnügte fih der Ruffe, mit Feldbatterien 
das Gelände abzuftreuen. Am 16. Oktober verftärkte er fein Artillerie - 
feuer erheblich und machte mit Infanterie und Feuer einen Lleber- 
fall auf die Stellung des III. Batls, Er blieb ohne Wirkung. 
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Die Verlufte des Regiments nahmen mit der ſchwächer werdenden 
Gefechtstätigkeit ab. Sie betrugen: 


Bom 1. bis 10. Oktober: 


Tot: 1 Offizier 15 Unteroffz. und Mannfch. 
(Surhorft) 

Berwundet: — p, VERE D D 

Vermißt: — , 2 ip ” ” 


Bom 11, bis 20. Oktober: 


Tot: Offizier 7 Anteroffz. und Mannfch. 
Verwundet: dE 27 7 2 D 
Vermißt: — D ” D 


Bom 21. bis 31. Oktober: 


Tot: - Offizier 6 Unteroffz. und Mannfch. 
DVerwundet: — ze 3 u D D 
Bermift: SE E E ” a 


Die Kämpfe der erften Dftobertage bedeuten das Ende der am 
31. Mai begonnenen Bruffilow-Dffenfive. Als fie begann, blutete das 
deutfche Heer bei Verdun. Dann fündete fih die Sommefchlacht an. Den- 
noch mußten im Laufe der Zeit 20 deutjche Divifionen vom Weften nach 
dem Often gezogen werden. Ob jene Schlacht nicht ein anderes Bild ge- 
boten hätte, wenn fie dort zur Stelle gewefen wären? 


Die Bruffilow-Offenfive war die größte Leiftung des ruffifchen Heeres 
im Weltfriege. Die Staliener bewahrte fie vor vernichtender Niederlage; 
Rumänen gewann fie der Entente; die Donaumonarchie fien dem Çin- 
marfch des Feindes preisgegeben. Da eilten die deutfchen Truppen heran 
und jperrten den Weg auf Budapeft und Wien. Bruffilows rüdfichtslofer 
Angriffswille zerfchellte an dem zähen deutſchen Abwehrwillen. Der Erfolg 
blieb ihm verfagt. Das ift das unfterbliche Verdienft vor allem der deut- 
ſchen Regimenter. Sie vetteten Defterreich-Ungarn vor dem Zufammen- 
bruch und deckten auch hier mit ihren Leibern die deutfche Heimat 

Am 31. Oktober befichtigten General d. Kav. v. d. Marwis und 


Generallt. Beckmann die vorderen Stellungen. Erfterer hatte am 3, Dfto- 
ber folgendes Dankſchreiben an die Truppen gefandt: 


„Seitdem ich vor kurzem die Führung dev Armee übernommen 
habe, ift der geftrige Tag der vierte Ruhmestag für die mir unter- 
stellten Seeresteile. 

Die unauslöfchliche Erinnerung an die gemeinfamen Taten mann- 
haften Mutes und unerfchütterlicher Standhaftigkeit feblingt ein feftes 
Band um Führer und Truppen. Die Heeresberichte und die Tages- 


preffe bringen den Dank dev Nationen. Ich aber werde den deutfchen 
und öfterreichifehen Truppen, die bisher unver leichlichen Lorbeer um 
ihre Fahnen gewunden haben, und ihren Führern ihre glänzenden 
Leiftungen nicht vergeffen“. 


gez. o. d. Marwitz. 


4. Abfanice 


Auf der Wacht im Often. 


Sarufaftellung Oktober 1916 bis Ende 1917). 


Kapitel 1. 


Allgemeines. 


Am Abend des 2. Oktober hatte 


Rajor Eckſtein den Befehl über das 
Regiment übernommen. Im Often im Oktober 1914 ſchwer verwundet, 
war er abermals und zwar als brer des I, ins Feld gerückt. Dem 
alten mederfächfifchen Regiment ftand die junge, aus gleithem Boden 
erivachfene Truppe, die ihm nunmehr unterftellt wurde, an Leiftungen 
nicht nach. Auch in dem legten, mit großer Erbitterung von beiden Geiten 
geführten Ringen hatte fie fih von neuem bewährt und dem Namen des 
Eifernen Regiments, der ihr feit der Winter- Mafurenfchlacht 
geworden war, wiederum Ehre gemacht. Keiner der damaligen Mitkämpfer 
wird jene Tage und Wochen vergeffen, und immer Neues an Einzelheiten 
weiß er zu berichten, die darzuftellen im Rahmen diefes Werkes gu weit 
führen würde. Groß waren aber auch die Verlufte; und die ftillen Fried- 
böfe bei Swiniuchy, Kolpytow, Racgyn und vor allem an der Weftgrenze 
des Sarufawaldes, wie auch die zahlreich verftreuten Feldgräber, die dag 
Kampfgelände bededtten, blieben dem Regiment ernfte Gedenkſtätten an 
Heldenmut und Todesqual — Stätten, die es, folange es im Often ftand, 
mit lebender Hand betreute und niemals vergeffen wird. 

Das nervenaufreibende Trommelfeuer der ruſſiſchen Artillerie, das 
gewaltige Echo der eigenen maffierten Batterien, dag Gefnatter der M.G., 
die atemraubenden Nahtimpfe um den Vefig der Gräben — es war 
Alles verklungen, und eine wohltuende Ruhe fam über die erſchöpfte 
Truppe. Was mochte die weitere Zukunft bringen? Ram eg zu einem noch: 
maligen Aufbrechen des Ringens an diefer zäh behaupteten Stellung? 
Wurde die Divifion, die in fie in größter Not ale „Korfettftange” einge 
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fchoben worden war, wieder herausgezogen, um in Rubequartieren neue 
Kräfte zu fammeln; oder aber ftand ihr ein Einfas an anderen Teilen der 
Front, vielleicht im Weften, unmittelbar bevor? Nichts von alledem geſchab. 
Die 108. Inf.Div. verblieb vielmehr an ihrem Plage und ſollte ihn no 
faft 11⁄4 Sabr lang behaupten. 


Die Gründe hierfür dürften zunächft aus der Entwicklung, welche die 
allgemeine Kriegslage in diefer Zeit nahm, berguleiten fein. Die Gomme- 
ſchlacht, für welche die Bruffilowoffenfive der Entente eine Entlaftung 
ſchaffen follte, nahm bis in den November mit unverminderter Kraft ihren 
Fortgang. Bei Verdun folgte im Dezember ein franzöfifcher Grofangriff, 
der die Deutfchen in die Ausgangsftellung vor Beginn der dortigen ſchwe⸗ 
ren Kämpfe zurücdrängte und fie dann zur endgültigen Einftellung der- 
felben veranlaßte. Beide Unternehmungen bezwedten zugleich, die deutſchen 
Truppen zu binden. Denn inzwiſchen war unter dem Eindrud der erſten 
tuffiichen Erfolge an der Karpathen-Front — Räumung der Bulowina 
durch die Oefterreicher — Rumänien in den Krieg getreten (27. Auguft), 
aber durch die glänzende, unter dem Befehl Mackenſens ftehende Offenfive 
innerhalb weniger Monate unterworfen worden; und zugleich wurden er: 
neute Angriffe Bruffilows in Galizien abgefchlagen. Troh dieſer Siege und 
der Tatfache, dağ die Fronten gehalten wurden, fah die D.H.L., die feit 
Ende Auguft Hindenburg und Ludendorff übernommen hatten, die Aus- 
fichten für 1917 als „überaus ernſt“ an; denn es war zu befürchten, daß 
die Gegner ihre Ucberlegenheit ausnugen würden, nachdem die Ablehnu— 
unferes Friedensangebotes im Dezember 1916 ihren Vernichtungswillen 
nur um fo deutlicher zum Ausdruck gebracht hatte. Dem gegenüber galt es, 
fih um fo mehr auf die Verteidigung einzuftellen und das Heer ſchlag 
a zu erhalten. So entftand das fogen. Hindenburgprogramm, welch 
die Umftellung der Induftrie auf die Bedürfniffe des Krieges, befonde: 
auf Herftellung von großen Mengen Kriegsmaterial vorfah, und im Zu- 
fammenhang damit das Hilfsdienftgefeh, welches die Heranziehung aller 
gefunden inner vom 17—60 Sabren für den Dienft in Heimat und Feld 
bezweckte, Wenn auch der Gedanke der reftlofen Erfaffung aller Arbeits- 
fähigen durch das Gefeg nicht verwirklicht wurde *), fo hat doch die gewal- 
tige Vermehrung famtlicher Rampfmittel dem deutfehen Heere die Mög- 
lichkeit gegeben, die feindlichen Durchbruchsverfuche, die von feiten der 
Frangofen im April an der Aisne und in der Champagne, von feiten der 
Engländer bei Arras und im Wytſchaetebogen (Auguft—November) un- 
fernommen wurden, abzuweifen, jodaß bis auf die Suriidnabme des taf- 
tiſch unnügen Stellungsbogens Arras—Laon in die Giegfriedftellung, die 
bereits im Februar bezogen worden war, und die Zurückverlegung der 
deutſchen Linien an Chemin des Dames hinter die Ailette die Weftfront 
gehalten wurde. Zugleich Eonnten erhebliche deutfche Streitkräfte den be- 
drängten Defterreichern in Ztalien zugeführt werden und dort im Dftober 
Die Front bis zur Piave vorfehieben. Dennoch glich das Gebiet der Mittel- 


*) Auch die Frauen waren, entgegen den Wünfchen der D.H.L,, nicht ein- 
bezogen worden. 
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mächte am Ende des Jahres mehr einer belagerten Feftung, und die Ent- 
fcheidung wurde allein von dem im Februar 1917 endlich erklärten U- 
Bootskrieg erwartet, der England wirtfchaftlich niederringen und ung von 
der drücfenden Hungerblodade befreien jollte. Durch ihn entjtand aber gu- 
gleich ein neuer Gegner in den Vereinigten Staaten von Amerika, die im 
April den Krieg erklärten. Nur Wenige, darunter der Senior des Ne- 
gimentes, Dberftabsarzt Dr. Adam, abnten damals bereits die Folgen 
dieſes Ereigniffes für uns. 

Bei diefer allgemeinen Kriegslage war die Oftfront, deren größter 
Teil feit dem Weggang Hindenburgs unter dem Befehl des Generalfeld- 
marfchallsg Prinzen Leopold von Bayern (Stabschef General Hoffmann) 
Stand, in den Hintergrund gerückt. Schon Falkenhayn hatte im Früh 
1916 als damaliger Chef des Generalftabes des Feldheeres die Eriegsent- 
fcheidende Bedeutung der Weftfront erkannt und den Gedanken vertreten, 
im Often nur joviel einzufegen, als unbedingt zur Fejthaltung der Ruffen 
notwendig war *). Diefe Erwägung wurde auch für 1917 ausfchlaggebend. 
Dennoch „ließ die weite Ausdehnung der Front und die verhältnismäßig 
dünne Befesung die Lage andauernd als gefpannt erfcheinen, und mit 
einem Angriff mußte jederzeit gerechnet werden.” (v. 
Dazu galt es abzuwarten, wie fich die feit der Niederlage Bruffilows im 
ruffiichen Heer und Volk bemerkbaren Zerfegungserfheinungen auswirken 
würden. Aeberraſchend führten diefe — März 1917 zu einer Revolution 
des bürgerlichen Radikalismus unter Kerenſki, der mit der Abſetzung des 
Zaren das autokratifche Syſtem befeitigte, aber zugleich den ruffifchen 
KRampfgeift nochmals zum Aufflammen brachte. Eine neue Offenfive feste, 
wiederum unter Leitung Bruſſilows, Anfang Juli an verfchiedenen Stellen 
der Oftfront und befonders bei den Karpathen ein. Die deutjchen und öfter- 
teichifchen Gegenangriffe warfen die Ruffen zurück und erzielten durch die 
Wiedergewinnung von ganz Dft-Galizien und der Bukowina, durch die 
Einnahme von Riga und durch die Eroberung der baltifchen Snjeln bis 
Oktober großen Geländegewinn. Von einem weiteren Vordringen aber fah 
die O.H.L. auch diesmal ab, da fie einerfeits den Schein einer Fri 
möglichkeit wahren und andererfeits die innere Serfplitterung < Ruplands 
nicht aufhalten wollte. Zudem hätten die nötigen Divifionen nicht zur 
Berfiigung geftanden. Ebenfowenig famen die neuen polnifchen Legionen 
in Betracht**). 
` 21 Ludendorff: Ich bin dort foweit gegangen, als ih es mit Rücficht auf 
unfere militärijche und Eriegswirtjchaftlihe Lage als unbedingt nötig hielt. 
Napoleonifche Welteroberungspläne bewegten nicht mein Hirn. 

**) Am 5.11.1916 erfolgte durch eine gemeinjame Proflamation Deutſch 
lands und Oeſterreich ⸗ Angarns in dem bald darauf auf den alten, bündr 
treuen Kaifer Franz Jofeph der mehr zur Entente neigende junge Erzherzog 
Karl folgte — die Wiederherjtellung eines felbftändigen Polens, in der Hoff- 
nung, da der neue Staat fih eng zu den Mittelmächten halten und durch eine 
eigene Armee deren Truppen entlajten würde. Beides ift nicht eingetreten. Die 
wenigen, von den Verbündeten ausgebildeten polnifhen Formationen waren 
ohne Bedeutung und unzuverläffig, überhaupt nicht eingefest wur- 
den. Um fo ſelbſtbewußter waren ihre Offiziere, die fich auf den Bahnhöfen 
und in den Zügen mit ihren blinfenden Korbfäbeln immer febr iriegeriſch ge- 
bardeten, 


190 


Aus dem gefehilderten Gang der kriegeriſchen Ereigniffe und bejonders 
aus der Einftellung der O . erklärt es fih, weshalb die 108. Div. und 
mit ihr das R.I.R. 265 im Zuftand des „Stellungskrieges am Styr und 
Stood”, wie die Eintragung in die Soldbücher lautete, auch während des 
ganzen Sabres 1917 zu verharren hatte. Es bleibt noch die Frage zu er- 
Örtern, weshalb die Truppe in Anbetracht des großen Kräfteverbrauchs im 
Weiten nicht doch fehon während diefer Zeit berausgegogen und dort ein- 
gefegt wurde. Zweifellos führte zunächſt die Unkenntnis der ruf fchen Ab- 
fichten und dann die in der Kerenfkioffenfive von neuem offenbarte Stoß- 
kraft des Gegners dazu, Datt abgefämpfter Weftdivifionen die Oftfront 
weiterhin durch Truppen halten zu lafen, die fampferprobt und mit den 
dortigen Verhältniffen genügjam vertraut waren, fodaß fih die 9.9.2. 
auf fie im Falle neuer Ereigniffe unbedingt verlaffen durfte. 

Dazu war die Vefesung der Front durch die Verbündeten gerade aus- 
reichend, vielfach aber unzureichend, während andererfeits ihnen off vo: 
treffliche ruffiiche Truppen, a. T. unter franzöfifcher Führung, gegenüber- 
ftanden. Die 108, Div. befand fih dabei in befonders fehwieriger Lage; 
denn fie hatte die ſtrategiſch wichtige Bahnlinie Rowel—Sofal und damit 
die Verbindung zwiſchen den verbündeten Heeren zu deden. Sie war aber 
nach Abzug der während der legten Rämpfe hineingeworfenen Eingreifs- 
truppen jowie faft der gefamten zahlreichen Artillerie und zulegt auch der 
bewährten öfterreichifchen Kavallerie-M.G.-Abteilungen *) ganz auf fih 
felbft angewiefen. Erft 4—8 fm hinter der eigentlichen befand fich eine 
zweite Stellung, die aber nur notdürftig hergerichtet, 5. T. nur angedeutet 
war und erft bei einem Grofangriff befest werden folte. Die bert 
nachft in Betracht fommenden Hfterveichifehen Verbände, darunter das E 
u. £. S.R. 58, lagen jedoch erft bei Svanisce, ſodaß die Front erft bei 30 fm 
einen Rückhalt fand, der freilich nach den Erfahrungen der legten Rampfe 
nicht als durchaus verläßlich erfchien **). 

Andererfeits ftand der Divifion eine gute ruſſiſche Truppe gegenüber, 
zunächft Garde und feit Suni 1917 (vermutlich) Sibirier. {nd wer der gro- 
fen frdftigen Geftalten fich erinnert, die bei den fpäteren fogen. VBerbrüde- 
rungsſzenen an unferen Gräben fich einfanden, der wird die Auffaflung 
von Hptm. Vogelgejang teilen, daß, wenn der Krieg allein mit bem Beſen 
geführt werden würde, eg uns zweifellos „dredig” ergangen wäre. 

Aus den genannten Gründen hatte die Divifion, und zwar ohne Unter- 
brechung durch eine Ablöfung, die Zarukaftellung bis gegen Ende 1917 
halten. Ihre taktifehe Unterftellung blieb ebenfalls diefelbe. Sie gehörte 
zur Armeegruppe v. d. Marwis, früher Ligmann (Stabsquartier in Po- 
ryd), diefe zur k. u. £ 4 öfterr. Armee (Gen.Oberft v. Teeregansti, dann 


x P Die t u. 8.9. Dragoner ſowie die 3. und 13. Alanen verliefen ung am 
20. 11. 1916. 

zéi Am 21. 6. 17 wurde IR. 58 zu einer Gefechtsübung herangezogen 
unter der Annahme: Die Deutjpen find durd die Ruffen aus der vorderen 
Linie herausgedrängt, und die Oefterreicher tommen aus der Ebene von Kol- 
potow zur Unterftügung und zur Wiederbejesung der Stellung. Die Uebuna 
verlief glatt; in Wirklichkeit, jo meint dev N.O. des Regiments, würde eg aber 
wohl anders gewejen fein. 
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Hauer und Graf Kirchbach; Stabsquartier in Wladimir-Wolynff) und 
diefe wiederum zur Heeresgruppe Linfingen (Bugarmee). Ihr Komman- 
deur war auch fernerhin, mit dem Regiment feit Anfang befonders ver- 
bunden, Generalleutnant Beckmann (Gen.Stabsoffz. Hptm. v. Jagow, 
feit 1917 außerdem Sptm. v. Schöning). Der große Befehlsbereich der oer: 
ftärtten 108. Infanterie-Divifion“ dehnte fih facherartig vom Stabsquartier 
Raczyn aus. Die füdliche Hälfte nahm die 5. Infanterie-Brigade (Kör. 
Brandenfels, jpäter Oberft Herzbruch, Stab 
Scierce) mit den Infanterie-Regimentern 137 und 97 ein; die nördliche 
Hälfte bildete, die 2. Gardefavalleriebrigade (Kdr. Oberft v. Arnim, ſpäter 
Oberft o. Tichirsty, Stab in Kolpytow). Ihr war mit den 1. und 3. Garde- 
Sllanen fowie den 14. Refervejägern auch R. J. R. 265 unterftellt. Die Ar- 
tilleric in ihrem Abſchnitt feste fich zufammen aus je einer Batterie Felda. 
284, Ref.Felda. 19 und Ref. Guba. 1 (15 cm Haubisen) fowie einigen 
öfterreichiichen Formationen, die hauptfächlich bei Nolpytow lagen. Die bı 
kannten 28 cem-Schiffsgefehüse, Udam” in Kolpytow und „Eva“ bei Jes- 
cierce, deren eines, weil zerfchoffen, hatte erneuert werden müffen, wurden 
im Sommer 1917 herausgesogen. Endlich waren im Februar die zur Di- 
vifion gehörenden Pionier-Abteilungen (je eine Kompagnie Pi.Batl. 1 
und 33, M. W. K. und ein Scheinwerferzug) zum Pi.Batl. 105 unter 
Führung von Hptm. Meyer zufammengefchloffen worden. 


Kapitel 
Der Bereich des Regiments und der Ausbau der Stellung. 


Bevor wir uns die Stellung und ihrer Ausgeftaltung zuwenden, fei 
zunächft der wichtigften Veränderungen im Offizierforps gedacht. 

Das I. Bataillon blieb während der ganzen Zeit Urlaub und 
Kommandos abgerechnet — Hptm. Wichert unterftellt. Beim II. Bataillon 
kehrte Major Clamann am 3. November 1916 vom Arlaub zurüd, wurde 
aber jhon am 5. November mit feinem ganzen Stabe zum J.R. 437 ver- 
jest. Hptm. Rofenow von Jäger-Bataillon 14 wurde mit der Sujammen- 
ftelung des neuen Bataillonsftabes betraut und am 18, November 1916 
zum Bataillonsfürer ernannt, aber am 30. März 1917 zum Kriegsmini- 
fterium fommandiert. Die Führung des II. Batls. übernahm von da ab 
Hptm. d. R. Rechtern vom Zäg.Batl. 14. Der Führer des III. Bataillons, 
Hptm. Voigt, wurde aus Gefundheitsrücfichten am 1. März 1917 
zum E/166 verfegt und an feiner Stelle Hptmd.R. Vogelgefang am 7. 
März zum Batls.Führer ernannt. In den Uebergangszeiten hatte immer 
Hptm.d. Reht das zweifelhafte Vergnügen, in die Lücke einzufpringen. 

Da fich bei dem häufigen Zufammenwirken deutfcher und öfterreichifch- 
ungarifcher Truppen in den Gefechtshandlungen der legten Monate die 
Unkenntnis der Führer über die bei den Bundesgenoffen herrſchenden 
Berbältniffe und befonderen Schwierigkeiten unliebfam bemerkbar gemacht 
hatte, erfolgte zum gegenfeitigen befferen DVerftändnis ein Austaufch von 
Offizieren. wurden vom 1. Dezember 1916 ab Hptm. Wichert und 
Grp. Schmarfow für 6 Wochen zur Defterr. 7. I.T.D., für diefelbe 
Zeit der É. u. E Major Läszlö und Hptm. Heytey Jowanowie vom 2 
Lng. Z.R. zum N.I.R. 265 tommandiert; erfterer übernahm die Führu 
des I. Batls., lesterer die der 11. Rompagnie, Der Austaufch hatte zwei- 
fellos febr viel zur Erreichung des beabfichtigten Zweckes beigetragen, und 
unfer Regiment lernte in den beiden ungarifchen Offizieren tüchtige und 
ebrenwerte Nameraden fchäsen. Vom 1. März bis zum 31. Mai 1917 
wurde ebenfo Lt.d.N. Gottichalf zur 81. Honved-Brigade, dafür von diefer 
f. u. f. Oblt. Varga zum 1./265 tommandiert; desgl. vom 13. Juli 1917 
ab Lt. d. R. Ruger zum 31. f. u. f. Schügenregt., dafür Oblt.d.R. Hirich 
von diefem zum IIT./265, und vom 1. September 1917 ab £t.d.R. Albers 
für 3 Monate an das 32. É. u. k. Schiigenregt. abgegeben. 

Das RIN. 265 bildet den linken Flügel der Divifion; feine vordere 
Linie verläuft in einer Lange von 2 fm von SO. nach NW. und hat feind- 
warts mehrere Ausbuchtungen, von denen der jpäter gefchaffene Budel 
beim I. und der fogen. Entenfchnabel beim III. Batl. die bemerkenswerteſten 
find. In bezug auf die Bodenbefchaffenheit ift die Stellung ungleich. 
Sie beginnt, von rechts begangen, im Anfeluß an die Zägerftellung noh 
auf der bewaldeten Höhe 229. Beim Abftieg gelangen wir in den jump- 
figen Grund der Kutzermulde und erreichen dann wieder feften anfteigenden 
Sandboden. Das ift dev Abſchnitt des I. Batls. Ein unmittelbar an der 
Bruftwehr der 4. Komp. befindliches Ruffengrab erinnert noch an den dort 
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Kirehbach-6y 


` Zarokel waldspit 


Sarufa-Stellung 1917 


Deutſche Linie —.— Ruf. Linie 


am 16, September gelungenen, aber wieder zurücgeworfenen feindlichen 
Angriff. Die fih anfchließende Stellung des II. Batls. fällt links der Rüchen- 
mulde ab, in die fich nach Wolfenbrüchen ein einer Sturzbach hinunter 
Der Gegner hatte in fie einen guten Einblick. Eine furze Strecke des 
jenfeits der Mulde wieder auffteigenden Grabeng gehört ebenfalls noch zum 
II. Batl. Das daran anfegende III. Batl. befindet fich durch die ſchon ge- 
nannte Ausſpitzung in einer befonders gefährdeten Lage. Seine Stellung 
zieht fich durch den Friedhof von Korytnika, deffen Gebeine teilweife in 
den Anterſtänden noch fichtbar find, und endet in fcharfer Biegung nach 
Weften etwa 100 m vor den Sümpfen des Lug. Ende Juli 1917 erfährt 
fie jenfeitS desfelben eine Verlängerung, indem das benachbarte L.I.R. 
61 (223. 3.9.) einen Rompagnieabfehnitt abgibt. 


Bor ung erblicken wir das tote Niemandsland und die ruffifche Stel- 
lung. Gie zieht fih nicht parallel der unfrigen bin, fondern in gleichmäßi- 
gerer Führung, während unfere Linie — wohl eine Wirkung der Vertei- 
digungsfämpfe — bald vor-, bald zurücipringt. Daher wechfelt der Ab- 
ftand zwiſchen 200 und 400 m; an zwei Stellen, nämlich bei der 2. und 
7. Romp, verringert er fich jedoch auf nur50m. Der öde Eindrud, der fich uns 
bietet, wird nur belebt durch einige Häuferruinen des ehemaligen Dorfes, 
mehrere Bäume und zwei aufragende große Kreuze — Richtungspunfte, die 
gumeift ſchon hinter der vorderen ruſſiſchen Linie liegen. Abgejchloffen wird 
das Bild auf dem anfteigenden Gelände durch den Franze und den Teu- 
felswald, die wie eine dunkle und drohende Auliffe wirken. 
wußten wir die ftarken ruffifchen Referven. 

Die Stellung durch planmäßigen Ausbau unüberwindlich zu machen, 
mußte zunächft vornehmfte Aufgabe des Regiments fein. In der Unrube 
der vorangegangenen Kämpfe war fie nur unvollfommen, 3. T. bebelfs- 
mäßig geftaltet und durch Artillerie und Minenwerferbefchießung immer 
wieder befchädigt worden. Nach AUbflauen der Offenfive war alles Not- 
wendige nachzubolen. Der Truppe entftand damit eine in diefem LUmfange 
noch ungewohnte Arbeit, der fie fich aber mit niederfächfiicher Sabigkeit bis 

eilens auf ruffiihem Boden widmete. Auch 


gum legten Tage ihres Berw: 

bier gilt das Wort Ludendorffs: „Der Soldat baute für fein Leben.” Hier- 
bei eriviefen fih befonders Leiftungsfähig der junge, A. T. aus Jahrgang 
1896 beftehende Erfaß, der aus dem Erfag-Regt. 108 noch während der 
legten Ereigniffe zugeführt worden war, und der frifche Nachſchub aus 
der Heimat, welcher die Lücken nahezu wieder ausfüllte*). Unter ihm be- 
fanden fich auch Elfaf-Lothringer, die aus einem Transport für die Inf.- 
Regimenter 97 und 137 an die drei Bataillone zu je 70 Mann abgegeben 
wurden. Bor allem pacten die Bergleute aus dem Rubrgebiet, welche 
bereits 1915 gefommen und auf die einzelnen Rompagnien zu ungefähr je 
etwa 20 Mann verteilt worden waren, die Arbeit fachgemä 
Zeitung des Ausbaues lag in den Händen der Grabenoffiziere (1./265 
Lt. Kriete, dann Lt. Labrs; II./265 Lt. Bode; IIL./265 Lt. Hicker). Sie 
batten das Arbeitsprogramm mit den Rompagnie-Führern zu befprechen, 


Denn in ihnen 


) Die 12,/265 3. B. erhielt 2 det. 4 Gefr. und 52 Mann. 
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das Material anzufordern und zu verteilen fowie den Fortgang der Arbeit 
mit Skizzen täglih dem PBataillons-Führer zu melden. Zur Auf- 
bewahrung des Materials und des Schanzzeuges beſtand in jedem Sug 
ein Eleineg Depot, wo die Ausgabe durch einen damit befonders betrauten 
Unteroffizier erfolgte, der auch die Arbeiten innerhalb des Zugabfchnittes 
zu überwachen hatte. Hierfür ftellte jede vorn liegende Rompagnie bejon- 
dere Arbeitstrupps. Naturgemäß konnten diefe nur nachts tätig fein (im 
Winter von 8—1 bezw. 8—12 und 2—4 Uhr), da fonft der aufmerkfam 
gewordene Ruffe fofort ſchoß. 

Das Bild der eilig und geräuchlos vor Dedung tätigen Leute nahm 
fih, zumal wenn fie Schneehemden trugen, wie ein Spuf aus; und oft 
verſchwand er plöglich, wenn der feindliche Scheinwerfer das Gelände grell 
abtaftete und zum Hinlegen zwang. 

Das Erjte war die Herrichtung der vorderen Stellung, der fogen. 
Ia-£inie. Die Tiefe der Gräben wurde allgemein auf 2—24 m, die 
Sohlenbreite auf 1 m, die obere auf 21 m feftgelegt, fodab fie nicht nur 
genügend Vewegungsfreibeit, fondern auch ziemliche Sicherheit gegen 
berumfliegende Sprengftüce boten. Von einer Befeftigung der Schulter- 
wehren und rüchwärtigen Wände mit Flechtwerk war man vielfach abge- 
Zommen, da diefes wohl größere Sauberkeit ſchuf, aber bei Beſchießung 
leicht zerfplitterte und dann den Verkehr febr hemmte. Das meij lehmige 
Erdreich machte zudem eine faft teile Aufführung möglich. Anders waren 
die Grabenftücke. zwifchen den Schulterwehren befchaffen. Sie erhielten 
Schüßenauftritte mit Brettern, wurden mit Grasjoden abgefteift und vor 
der Armauflage zum Shug der Poften mit Sandfäden bepadt. Die 
Käften mit Klappverfhluß in der Borderwand dienten zur Aufbewahrung 
der Patronen und Handgranaten, die jederzeit gebrauchsfähig und greifbar 
fein mußten. Vor diefem Kampfgraben zog fih ein Gewirr von Stahel- 
draht hin, dag zwei⸗, A. T. dreifach mit Querverbindungen abgerollt 
und hie und da durch Spanifche Reiter unterbrochen wurde, um bei Unter- 
nehmungen durch deren Verſchiebung Ausfallsmöglichkeiten zu bieten. 
Unter den Hinderniffen waren bei jeder Rompagnie ungefähr 2 Gappen 
feindwärts vorgetrieben, die in Horchlächern endeten. Sofern diefe fih zu 
dicht vor den Ruffen befanden, wurden fie fpater zurückverlegt. Mit der 
Herftellung der Verteidigungsanlagen ging man zugleich an den Bau 
zahlreicher Unte: Sie wurden teils in der Vorder: (fo bei I. Batl.), 
teils in der Rückwand des Grabens (fo bei II. Batl.) und gwar in gleicher 
Höhe oder nur wenige Stufen niedriger als diefer angelegt, beitanden aber 


nur aus einigen Stempeln mit ſchwacher Balkenlage und Erdabdedung. Für 
die Gewehre befanden ſich Ständer am Eingang; das Innere war durch die 


Pritfehen aus Nesdraht oder Knüppelhoiz fowie durch Ofen, Tifh und 
Bant febr beengt und empfing durch das Kleine, oft in der Tür angebrachte 
Fenfter wenig Licht. Bebhaglich wurde es erft, wenn die Kerzen oder die 
elettriichen Bergmannslampen brannten. Sie erfreuten fic) wachfender 
Beliebtheit, obwohl die tägliche Auffüllung der Batterien hinter der Front 
mit nicht geringer Mühe und Zeit verbunden war. Trogdem die Anter - 
ftände nur gegen Splitter fehüsten und legtere bei den rückwärts angeleg- 
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ten zudem leicht durch die Tür Eingang - finden fonnten 
Belegichaften follte dies zum Verhängnis werden — fühlten fich Offiziere 
und Mannfchaften in ihnen wohlgeborgen. Für ernftere al reichten fie 
nafürlich nicht aus, und daher begann man bald mit dem Bau von Stollen. 
Sede Nacht wurden in die Vorderwand drei Rahmen bis zu einer Tiefe 
von 4-5 m getrieben und gwar in Akkordarbeit, was die Leute febr 
ſchätzten, da fie nach Erledigung ihrer Aufgabe wieder abrücen konnten. 
Diefe Stollen ſchützten unbedingt gegen mittlere Kaliber (ſchwere hatte der 
Rufe nur wenig). Allerdings war der Aufenthalt in ihnen wegen der 
Feuchtigkeit und der auch bei Tage notwendigen fünftlihen Beleuchtung 
wenig gefchägt. Dem gleichen Zwecke dienten auch Betonliegefäften fowie 
die ebenfo eingededten und mit Sehſchlitzen verfehenen KRompagnie- 
GFiihrer-Stinde. Beides wurde durch Pioniere ausgeführt. 

Die SE Ausgeftaltung der vorderen Linie ließ fich freilich da, 
wo die Bodenverhältniffe ungünſtig waren, d. h. an den ſumpfigen 
Stellen, Ree ermöglichen. So fonnte über die Kutzermulde beim I. Batl, 
auf ca, 400 m nur eine Mauer aus Grasfoden gezogen werden, die gegen 
Sicht und Infanteriegefchoffe fehiste. Dahinter wurde ein flacher Graben 
angelegt und mit Grasftüden und Holzroften begehbar gemacht. Ein 
gleicher Graben durchfchnitt in einer Länge von 50 m die Küchenmulde 
beim IT. Batl.; er fammelte aber bei jedem Regenguf das aus jener herab- 
fließende Waffer und hemmte dann die Verbindung. 

Ein erheblicher Teil der Befagung erhielt jedoch feine Unterkünfte 
nicht in diefem Rampfgraben, der fogen. Ia-Linie, fondern in den zahl- 
reihen, nach rückwärts führenden Wohngräben, die unter den Namen 
Eggeling-, Lahrs-, Mariegraben, Niegelftellung ufw. noh in guter Er- 
innerung find. In ihnen wurden auch die Unterftinde der Rompagnie- 
Führer — zu dem der 9./10. Romp. wies ein Schild mit der Auffchrift 
„Zum Dorfſchulzen“ — fowie die Materialpläge und die Latrinen 
angelegt. 

Diefe Gräben liefen zur Ib-, d. h. zur Bereitfchaftslinie. Sie zog etwa 
100 m hinter dem Kampfgraben ziemlich parallel mit diefem bin, hörte bei 
der Kugermulde auf, begann aber dann wieder, nachdem fie dort bis zum 
Ausbau des Buckels Ia-Linie gewefen. Sie war nur als Aufnahmeftellung 
gedacht und dafür wegen ihrer überhöhten Lage auch befonders geeignet. 
Deshalb erhielt fie auch durch die Pioniere eine Reihe von Beobachtungs- 
ftänden aus Beton, die fih nicht abhoben. 


Hinter der Ib-Linie zog fih eine Reihe von Mulden hin, nämlich 
außer der ſchon genannten Super: und Küchen- die Höcer- und Seemulde, 
Ihre nördlichen Abhänge boten eine gute Deckung, und daher wurden 
dort in 3. T. freidigem Boden Küchen, M.W.-Stände und weitere Unter- 
fünfte angelegt. Von hieraus ficherten die weitere Verbindung nach hinten 
der Linfingen-, Rofenow-, Rechtern- und Hamburger Graben. Dieje 
Laufgräben verliefen zum Schuge gegen Sicht und Längsbeftreihung in 
Zickzackform, hatten zunächft eine Tiefe von 3 m und waren teilweife durch 
Drahthinderniffe geſchützt. Jn ihnen gelangte man, wieder auffteigend, zur 
Te-Linie, dev zweiten Aufnahmeftellung. Sie verlief nördlich von der Wichert- 
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mulde, in welcher der Stab des I. Batls. mit Gefechtsbagage in tiefen 
Unterftanden lo in Kurven ziemlich weftlich bis zum Stützpunkt Holftein, 
der mehrere Mulden beherrſchte, und war gleich diefem völlig — aud 
mit Neferveunterftänden und Verdrahtung — ausgebaut. Während die 
Wichertmulde noch im Shug des Waldes lag, wich Meier nah Welten 
zurück. Çr konnte daher nur durch die genannten, allmählich fich verflachen- 
den Annäherungsgräben erreicht werden, wobei man die Gefechtsftände des 
Regiments, des I. und III. Batls. berührte. Unmittelbar vor dem Walde 
— und darum faktifch nicht einwandfrei — ftieß man noch auf eine drifte 
Aufnahmeftellung, die Id-Linie, zu deren Ausbau im Mai 1917 4 Rom- 
pagnien des K. u. R. J. R. 58 eintrafen, allerdings mit der ausdrücklichen 
Anweifung der Divifion, fie nicht mit deutfchen Verbänden zu vermifchen 
oder fie in den Kampf vorwärts diefer Linie einzufegen. Ihre Tätigkeit 
wandte fich befonders dem Ausbau des an der linken Abfchnittsgrenge, 
jenfeits der Hanfa- und Preußenmulde gelegenen Stüspunftes auf Höhe 
258 zu, während der Haupt- und die Verbindungsgräben nur in einer 
Tiefe von Y m zuftande famen. 

Wer diefe Linie nach einem, ftändig den Körper in Pendelbewegung 
Haltenden Marfche von der vorderften Stellung an (beim II. Batl. etwa 
20 Minuten dauernd) durchquert hatte, den nahm der Sarufawald auf; 
und er atmete wohl freier. Denn nach einigen wenigen Minuten gelangte 
er in die Referveftellung, in der er fih nunmehr ungegwungener bewegen 
fonnte. Hier befinden ſich teien mitten im Walde, teils an feinem Südoft- 
rand die großen Nubelager: Das Vogelgefang- (für I. Batl.), das Alte 
Il. Batl.) und das Neue Waldlager (für III. Batl.) mit den Stäben 
des II. und ITT. Batls. fowie deffen Gefechts- und Gr. Bagage, den Kom- 
pagnie-Bagagen, Küchen-, Sanitäts- und zahlreichen Mannichaftsunter- 
fünften fowie dem Offigierstafino, bei deffen Bau Teider ein Mann durch 
einen Stempel erdrückt wurde. Alles ift fplitterficher eingedeckt. Swifchen 
den beiden leßteren Lagern ſtößt man bei Höhe 269 auf die bombenficheren 
Unterftände des Regimentsftabes, in welchem der Kommandeur Major 
Ekftein, mit dem Nadhrichten- und SEEN, Lt. Gechter, fowie der 
Adjutant, Oblt. Lang, und der M.W.O., Lt. Gallin, wohnen. In feiner 
Nähe ftehen die Gefchüge und Xnterftände der auf Seite 192 genannten Hau- 
Bigenbatterie. Dort aber, wo der Wald im Weften endet, liegt der große 
Sarufafriedhof. Er umſchließt 359 Gräber, darunter 200 ehemaliger 265er, 
die zumeift dem I. und II. Batl. angehören und im September bezw. am 
27. Oktober 1916 gefallen find. Der Friedhof, das Heiligtum des Regi- 
ments, zeugt von dauernder Pflege; feine Grabftätten — meift Einzel- 
gräber — find mit gärtnerifcher Kunſt angelegt und tragen alle deng 
Kreuze mit eingebrannter oder eingefchnigter Schrift. Im Sommer 1917 
wurde dort an der Waldfpige ein wuchtiges Denkmal geweiht, das weithin 
gu feben ift*). 


*) E8 wurde von Kameraden entworfen und am Orte aus Beton herge— 
telt, Die Vorderfeite zeigt ein großes Schwert mit dem ER. und die In 
Hrift: Den Helden von Korytnifa! Oie untere Nüdfeite bringt — zum Ver- 


ftändnis für die Bevölferung in firdenflawifer Schrift — einen Hinweis auf 
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Bon hier aus fehweift der Blid frei über eine leichtgewellte Ebene, 
die bis auf eine öfterreichifche, in einer Heinen Mulde eingegrabene Ka- 
nonenbatterie und ein Vadehaus der 97er nichts Bemerfenswertes aufweift 
und wiederum durch Holzungen begrenzt wird. In diefen find verfchiedene 
Bagagen und zwar fplitterficher untergebracht. Um ftärkjten ift dev Meyer- 
wald, nach dem ver des Pionier-Bataillons genannt, belegt. Hier 
befinden fih außer Teilen von Pi. 33, der Bagage des 1./97 und einigen 
öfterreichifchen Truppenteilen die Bagagen des 1,/265 und der drei M.G. 
RKompagnien mit dem G.O. (Oblt. Rerin) und 100 Pferden, die Regi 
mentsmufit (Mufitmeifter Scholz), und die Ortstommandantur (Lt. OHN**). 
Diefe hatte nicht nur die Aufficht über fameliche Unterkünfte, fondern mit 
einer dafür beftimmten Gruppe auch für den Ausbau und die Markierung 
der zahlreichen, durch das Gelände gehenden Wege zu forgen. Weftlich 
davon gelangen wir zum Birkenwäldchen, wo Gefechtsbagagen des TI. Batls. 
liegen, und dann über den neuen Friedhof beim Weſtgut von Kolpytow — 
die Auffehriften über dem birkenen Eingang und auf dem fteinernen Den 
mal fenngeichnen ihn als 265er-Ruheftätte — endlich zu den legten Teilen 
des Regiments in Raczyn. Denn dort liegen neben den unmittelbar zur 
Divifion gehörenden Formationen (Pionier-Hauptpart, Große Bagage, 
Proviantamt, San.Nomp. 264 mit Zahnftation und Augenklinik, Star 
fttomfompagnie) die Großen Bagagen des I. und II,/265, die Lebensmittel 
bagagen und Kaffenverwaltungen fowie die Marketendereien und Poft- 
ftellen fämtlicher Bataillone. 


das Bibelwort Ev. Joh. Kap. 15, V. 13 (Niemand hat größere Liebe denn die, 
daß er fein Leben Lape für feine Freunde). 

Die hier Beftatteten find nach dem vorhandenen Liegeplan in den 265er- 
Blättern, Jahrg. 1927, Nr. 4, aufgezählt. 

**) Qag dort herrfchende friedliche Leben erhielt eine heitere Note durch 
Sobanne, eine große Gans, rictiger Gänferich, der gravitätijh herum- 
wanderte, den Leuten aufmerffam bei der Arbeit Juſchaute und von der Höhe 
der Anterſtande weithin vernehmbar zu trompeten pflegte. 
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Kapitel 3. 


Die Befegung der Stellung. 


Die obige Schilderung rollt das Bild von der Ausdehnung des Re 
giments auf, wie es jedem 265er, der dort ſtand, noch befannt ift; denn der 
eineinhalbjährige Aufenthalt auf demfelben Boden hatte ihn diefem faft 
zur zweiten Heimat gemacht. Das Bild zeigt aber auch, wie wejentlich der 
Unterfchied gegenüber den damaligen Verhältniffen an der Weftfront war, 
die wir felbft noch Eennenlernen follten. Dort eine lockere Tiefengliederung 
mit Schwachen DVorftellungen, bereit, Eautfchufartig vor dem Gegner zurück 
zuweichen und ihn dann unter Einſatz von Reſerven wieder hinauszu- 
werfen; bier noch die ftarve, ftarE ausgebaute vorderfte Linie, die nur im 
äußerften Notfalle aufgegeben werden durfte. 

Sie ift auch von dem größeren Teil der Truppe belegt, Das I./265 
hatte von Anfang an drei feiner Rompagnien vorn; die Refervefompagnie 
löſte achttägig in der Reihenfolge von rechts nach links ab, jodaß für jede 
KRompagnie monatlich drei Wochen vorn und eine hinten herauskamen. 
Die beiden anderen Bataillone, die ungünftigere Lebensbedingungen hatten 
— da vom ſchützenden Wald und der Referveftellung entfernter liegend —, 
haften uni nur je zwei KRompagnien in vorderer Linie und faufchten 
alle 14 Tage mit den beiden in Neferve liegenden. Gett Sommer 1917 
erfolgte auch bier der Einſatz wie beim I./265; aber die Rompagnien 
blieben länger, nämlich vier Wochen vorn. 

Die 9. Romp. ftand feit Auguft infolge Verlängerung des linten Rı 
mentsabjchnitts dauernd jeni des Lug und führte damit ein Gonder 
leben. Denn man erreichte fie nur über einen Rnüppeldamm von etwa 
200 m Länge, den lediglich eine hohe Baummaske gegen Sicht fchiiste. 
Die Rompagnie wurde daher auch nie abgelöft und hatte felbft fich ihre, 
allerdings vom L.J. R. 61 Thon erheblich vorgearbeitete Stellung auszu- 
bauen. Unter der fatträftigen $ Leitung ihres Führers des Lts. Heck, beendete 
fie damit aber auch ein Werk, deffen faubere Ausführung die Anerfennung 
aller Borgefesten fand. Sämtliche Mannfchaften waren in tiefen Stollen 
untergebracht, die miteinander durch einen unterirdifchen Gang in Verbin- 
dung ftanden. An dem rückwärtigen Steilabhang wurden eine eigene Re- 
vierftube und ein eigenes Bad eingerichtet, und fogar eine Schmuckanlage 
in Geftalt eines Blumenrondeels fehlte nicht. Die Stellung diefer Kom- 
pagnie war taktiſch befonders wichtig; denn da fie von Süden nach Norden, 

b. im balb-rechten Wintel mm übrigen Regimentsabjchnitt verlief und 
höher lag, fo flantierte fie diefen. Sie bewirkte aber auch zugleich neben der 
Erweiterung des Abjchnittes vom IIL./265 eine Ausdehnung von deffen 
rüchwärtigem Bereich, indem in Selen die Hanfamulde fowie das Preußen- 
und Rheinlager — legteres jenfeits des Lug — bineingezogen wurden, 
welche beide nunmehr Datt des ſchönen Waldlagers der 11. und 12. Romp. 
als Rubeftellung dienten. 

Die Belegung war ziemlich dünn, Ein 
durchfchnittlich auf 700—800 m. Dabei ver 


KRompagnieabfchnitt belief ſich 
gte faum eine Gruppe über die 
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volle Gewehrſtärke. Diefe Schwäche war bedingt durch die ftändige Abgabe 
von Mannſchaften an die neugebildeten M.W.-Abteilungen jedes Batail- 
Tong und an die M.G.-Rompagnien, Demgegenüber die Neuauffüllung durch 
Erſatz während des Jahres 1917 ſehr mangelhaft blieb. Für den Dienft 
gliederte fich jede Rompagnie in Arbeits und Wachtrupps. Erftere hatten 
bei Nacht Stellungsbau auszuführen; lestere verfahen den Poftendienft. 
Am Tage ftanden im Graben, je nach Ausdehnung und Gefährdung des 
KRompagnie-Abfchnitts 3, 5, auch 7 Voften, welche vermittels zweier, an 
einer Stange angebrachter Spiegel das Gelände beobachteten, und ein mit 
Sielfernrohr verfehener Scharffchüge, der auftretende Ruffen aufs Norn zu 
nehmen hatte. Die Aufficht führte ein Offizier, der auch die tägliche Reini- 
gung der Gräben zu überwachen hatte, und unter ihm der Unteroffizier 
vom Tagesdienft. Nachts ftanden auf den Schügenauftritten Doppelpoften, 
verjehen mit einer Leuchtpiftole, mit der das Borland bei verdächtigen 
Geräufchen auf Augenblicke erhellten. Infonderheit fiel diefe Aufgabe den 
Dorchpoften zu. Sie ftanden, gewöhnlich zwei Mann, in den vorge- 
fehobenen, tagsüber meift unbefesten Sappen dicht am Gegner, glichen 
damit den Fühlern einer Schnede und wurden auch wie fie bei Gefahr 
zurückgezogen. Für diefen Dienft hatte jeder Zug auf 24 Stunden eine 
befondere Gruppe zu ftellen. Die Ablöfung gefchah alle 2 bezw. 4 Stun- 
den und war, ſoweit fie über Dedung erfolgen mußte, nicht ungefährlich, 
da der Gegner jene Stellen fannte, Endlich zogen noh Alarmpoften auf, 
welche eintretendenfalls die Mannfchaften fofort aus den Anterſtänden 
berauszubolen hatten. Zwei Unteroffigieve vom Nachtdienft führten die 
Aufficht unter Leitung eines Dffiziers bezw. Portepeeträgers in jedem 
Kompagnieabichnitt. Diefer nächtliche Wachtdienft erforderte befondere 
Aufmerkfamkeit, namentlih im Winter. Denn die Nächte waren lang 
ſchon um 3,30 Uhr begann es zu dunfeln und, wenn der Mond nicht 
Idien, rabenfchwarz. Ab und zu erhellte der langfam berabgleitende Stern 
einer Leuchtkugel auf Augenblicke das Gelände und lieh die im Stahl- 
Beim") unbeweglich ftehenden Poften wie reifige Geftalten aus dem Mittel- 
alter erjcheinen. Sie ſchützten auch bier in treuem Ausharren die fchlafende 
deutſche Heimat. 

Das Gewehr blieb die eigentliche Waffe der Infanterie. Daneben aber 
befaß fie noch andere ur Verteidigung, nämlich fogen, Mebrlade- 
gewehre (1 Stück in jeder Gruppe), ferner Gewehre, die, auf einem Geftell 
aufgebaut, Granaten mit Hilfe einerim Lauf eingefchobenen Stange verfchof- 
fen, und einige Granatwerfer, welche das Regiment bereits im Winter 1915/ 
16 erhalten hatte. Nicht weit vom Rompagnieführer-Unterftand der 11./12. 
Stand auch cine eingetarnte fleine Grabenfanone. Sie dürfte belgijchen 
fprungs gewefen fein, verfchoß 5 cm-Granaten und diente zur Nieder- 
kämpfung feindlicher Mafchinengewehre. Zwiſchen Ia- und Ib-Linie 
ftanden Gruppen leichter Minenwerfer und zwar in jedem Bataillon durch- 
ſchnittlich 2 Stüd. Diefe Vorderlader [hoffen Minen von 2 fg in indiref- 


*) Die erjten 50 Stablhelme trafen am 19. Dezember 1916 ein, zunächit 
wegen ihres Gewichtes mit gemifchten Gefühlen begrüßt, fpäter aber febr 
gejchägt. 
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tem Schuß auf eine Schußweite bis zu 450 m und follten damit Sperr- 
feuer bei einem Angriff abgeben. Für ihre Bedienung wurden befondere 
M.W.-Abteilungen aus der Infanterie gebildet, während die wenigen 
ſchweren Minenwerfer (1 in der Wichertmulde und 2 hinter dem neuen 
Abſchnitt der 9. Romp.) zur M.W.R. 108 gehörten. Das wichtigfte Abwehr- 
mittel im Graben aber waren die ſchweren Mafchinengewehre. Sie wurden 
nach Herausziehung der öfterreichijchen Mafchinengewehre — dag Regi- 
ment fab fie ungern feiden — im Laufe der Zeit vermehrt, fodaf Ende 
1917 jede der drei M.G.-Rompagnien 12 Gewehre hatte, die in 3 Züge 
zu je 4 Stück eingeteilt waren. Davon lag ein Zug vorn — die 3. M.E.R. 
hatte dort zeitweife fogar 7 Gewehre — während die anderen in der 
Referveftellung und im Meyerwald fih befanden, wo der verwidelte 
Mechanismus häufig überholt werden mußte. An Munition hatte im 
ae 1917 jede M.O.R. 45 000 Patronen, in Säiten zu 2 Gurten mit je 
125 Stück verpadt, davon jedes vordere Gewehr 2250 ©.-, 750 S.m.R.- 
(Stahltern) und 500 Patronen Rillenmunition. Diefer Beftand erhöhte 
fih erheblich, foda im November auf jedes M.G. 5000 Patronen, nun- 
mebr faft ausſchließlich Rillenmunition, famen. Da ausgebaute M.G.- 
Stände erfahrungsgemäß fehnell zerfchoffen wurden, fo fah man hiervon ab 
und fuf nur brefterne Unterlagen, auf die das Gewehr ohne Schlitten 
geworfen wurde. Neben diefen eigentlichen, nur durch Schutzſchilde geded- 
fen, wurden noch Referveftände vorbereitet, damit bei Beſchießung ein 
Stellungswechfel vorgenommen werden fonnte. Für die Anlage war tat- 
tiſch maßgebend die Möglichkeit der Flankierung, z. T. mit Kreugfeuer. 
In Anbetracht der großen, auf den Bedienungen ruhenden Verantwortung 
wurden ſie — was naturgemäß nicht wenig die Infanterie verärgerte — 
zu deren Arbeiten nicht herangezogen. Dieſe erſtreckten ſich vielmehr nur 
auf den Bau der eigenen Anlagen und auf tägliche Reinigung des Ge- 
webrs mit begleitendem Unterricht durch den Gewehrführer. Dafür hatte 
die Bedienung (5 Mann) jede Nacht aus fih den Poften am M.G.- 

Stand zu ftellen. Im Gegenjas zur Infanterie lag auch der Rompagnie- 
Führer nicht vorn, fondern in der Referve, um von hier aus für den 
Munitionsnahfehub und die Ergänzung untauglich gewordener M.G. 
forgen au können. 


Die Belegung der vorderen Linie war naturgemäß nicht gleich, 
fondern richtete fih nach der Bodenbefchaffenheit und der Gefährdung 
einzelner Punkte. Während die fumpfigen Stellen daher faft frei blieben, 
erhielt der Entenjchnabel eine um fo ftärkere Belegung. — befanden ſich 
allein 5 Mannſchaftsunterſtände unter einem Zugführer, 2 Munitions- 
und ein Lebensmitielſtollen. Dazu famen 3 Granatwerfer und 3 M.G. 
(mit Zugführer), welche beide auf die Geiten verteilt waren. Ebenfoviele 
M.G. ftanden im neuen Raum der 9. Komp. Ein Zug von diefer lag auch 
in der Ib-Linie, die im rechten Abfchnitt des I. Batls. ebenfalls befegt war, 
wogegen fie fonft bis auf vereinzelte, von hier aus über die Ta-Linie 
erhöht ſchießende M.G. und einige Scharffchügen unbefest blieb. Legteren 

gewöhnlich 2 in jedem Betonftand fiel befonders die Aufgabe zu, 
bei Antreten des Gegners zum Sturm die Befagung der Ia-Linie durch 
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Schüffe zu alarmieren*). Erforderte es dann die Rampflage, fo zog fih 
leßtere auf die Ib-Linie unter Abriegelung nach rechts und links guriic. 
Zugleich wurde dann die bis auf einige Teile im I. und IH. Batl. eben- 
falls unbefegte Ic-Linie durch die in Neferve liegenden Rompagnien, foweit 
fie nicht zur Verfügung der Divifion oder Alrmeegruppe blieben, einge- 
nommen, wofür dort alles vorbereitet war. Eine von den einzelnen Ba- 
tailfonen im Sommer 1917 unter Annahme eines feindlichen Einbruches 
vorgenommene Probebefegung verlief glatt und erntete „Dickes Lob” durch 
die höheren, an ihr teilnehmenden Führer. 

Wefentlich trugen zu diefem Ergebnis die mannigfaltigen Nachrichten- 
anlagen bei, mit denen man im Laufe der Seit den ganzen Stellungsbereich 
überzogen hatte. Fernfprechleitungen, in den Gräben fniehoch oder ver- 
graben und im Walde z. T. noch an den Bäumen befeftigt, verbanden die 
Kompagni ihrer mit dem Bataillong-Stab. Sie wurden ergänzt durch 
einen ſchon im November 1916 eingerichteten Relais-Poftendienft, durch 
den Meldungen aus der vorderften Linie bis zum Relais-Poften in der 
Te-Linie und dann weiter bis zu den Stäben erfolgen konnten. Diefer Ein- 
richtung bediente man fich bejonders, als die Divifion den Gebrauch der 
Telefone in ruhigen Zeiten verboten hatte. Ebenfo ftand die weftlich der 
Sarufawaldfpige errichtete Lichtfignalftation „Frig” einerfeits nach vorn 
mit Eleineren, zwifchen Ic: nie fowie bei der 9. Romp. aufgeftellten 
Blinktapparaten und andererfeits nach hinten mit Naczyn in Verbindung. 
Eine beim NRegimentsftab angelegte Funterftation arbeitete ebenfalls nach 
dorthin und empfing von bier immer die neueften Heeresberichte, die 
fofort nach vorn weitergegeben und dort angefchlagen wurden. Diefer 
unmittelbaren Verbindung mit der Divifion dienten auch ein befonderer 
Kabelgraben, welcher fämtliche nach dort vom Abſchnitt führende Leitun- 
gen, alfo auch die der Artillerie, aufnahm, fowie die Brieftauben, die nach 
wenigen Minuten von vorn ihren Schlag in Racgyn erreichten. Das Zu- 
ſammenwirken aller Anlagen wurde durch häufige Uebungen erprobt, wobei 
man das leicht zerftörbare Fernprechneg zum Teil ausfchaltete. 


*) Faft das ganze Gelände vor dem Regimentsabſchnitt unterlag dauern- 
der Beobachtung durch ein Scherenfernrohr, welches in den Bäumen der 
weftlihen Waldjpige untergebracht war. 
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Kapitel 4. 


Geelifche und Körperliche Förderung. 


Die Referveftellung bedeutete für den aus den Strapagen des Graben- 
dienftes Zurückkehrenden den Begriff größerer Sicherheit und Gorglofig- 
feit. „Es war uns“, fo fehreibt ein Kamerad, „alg wenn wir die Welt 
nach langer Zeit wieder fahen“. In der Tat lernte man fih unter wohl- 
fuender Entfpannung feines Lebens wieder freuen. Statt der eintönigen 
lehmgrauen Wände umfing uns hier das Naufchen des Waldes, der zu 
allen Jahreszeiten, ob er num im erften Grün des Frühlings, in fatter 
Sommer, in leuchtender Herbftpracht oder endlich tiefverfchneit um ung 
ftand, feinen erfrifchenden Reis auf Jeden ausübte*). Wie laufchten wir 
dem Gurren der Waldtauben, dem Schrei des Hähers, dem nächtlichen 
Schlagen des Sprofjers, während der Mond durch die Bäume fien; und 
wie weitete fih die Bruft im Anblick der nach rückwärts fih hinziehenden 
grünen Ebene! Wie lebte aber auch in den geräumigeren Unterkünften, 
in denen Seder die Wand feines Lagers mit heimatlichen Bildern ge- 
ſchmückt hatte, die Rameradfchaft mit ihrem „rauhen, aber herzlichen Tone” 
auf! Wie manches der vertrauten Goldatenlieder erflang, von der 
„Schügengrabentapelfe” begleitet, jehnfuchtsvoll oder im vollen Uebermut 
aus jungen und alten RriegerEehlen, und wieviele Kameraden wußten durch 
Gejang und durch derbe Wihe den ganzen Unterftand zu dröhnendem 
Beifall zu bringen oder allein fehon durch ihr ganzes Wejen Heiterkeit um 
fich zu verbreiten! Sch brauche nur zu erinnern an Alſcher und Sebliing von 
der 2., Berger von der 4. Karl Jäger von der 6., Atffz. Carl Hinſch von 
der 9., Schmud (Wiederhold) von der 10., Gefr. Lorbeer von der 11., Alles 
in Dil (Nohrberg) von der 12., Atffz. Fiete Krey von der 3, MER. 
tam. In ähnlicher Art verlebten die Offiziere im Unterſtand des Kom- 
pagnie- und des Bataillons-Führers manche bis in die Nacht gehende 
feucht-fröhliche Sisung,oder fie verfammelten fih alle am Sonntag in dem 
geräumigen ,Rafino” mit den Angehörigen anderer Truppenteile, wodurch 
zugleich der Zuſammenhalt gefördert, der Gefichtstreis erweitert und gegen- 
feitiges Verftändnis gewedt wurde. So konnten als häufige Gäfte neben 


Rach dem Arteil eines Fachmanns, des Hptms. Rechtern, war der 
Wald allerdings von den Vefterreiern z. T. unfinnig abgeholzt worden, 
wobei fie aus Bequemlichkeit die Baume in 1 m Höhe abgejägt hatten. 
deutjhen Bejesung wurde die Nusgung nach forftwirtichaftliden Gefichts 
puntten geregelt und fo der [höne Baumbeftand mit feinen vielen alten Eichen 
vor weiteren Kahlfhlägen bewahrt, fodağ er nod) genügend Deckung gegen 
Sicht gab. Infolge der Truppenbewegungen und namentlich der Shieğerei 
war dev Beftand an Wild gering; es hatte fih offenbar in die vüchwärts 
liegenden Waldungen verzogen, wo mandes tapitale Stic Schwarzwild 
erlegt werden fonnte. Dagegen hatten fih zahlreiche Vogelarten, und zwar 
Ging- wie Raubvögel, gehalten. Sie fanden in den vielen hohlen Eichen gute 
Nifegelegendeiten. Ein fehines Bild war es, wenn im Herbjt und Frühling 
grope Scharen von Wildgänfen im Oreiedsfluge über die Stellungen zogen. 
Sie wurden gewöhnlich mit lebhaften Schüsenfeuer von beiden Geiten 
empfangen. 
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den Herren der Brigade begrüßt werden: Major Schend v. Schweinsberg, 
Kdr. der 14. Ref. Sager, Major Geuenstoalb vom IR. 97, Hptm. Nickel, 
Führer der Haubig-, und der liebenswiürdige Hptm. Links, Führer der 
öfterreichifcehen Ranonenbatterie. Ebenfo waren die Dffiziersichießen mit 
Bier vom Faß eine anregende Erholung, während wiederum Bierabende 
in der Rompagnie ihren Führer und feine Offiziere mit den Chargen unge- 
zwungener zufammenführten. Auch die Regimentskapelle, die im Winter oft 
genug ihre Snftrumente in dem Rauch der Oefen wieder auftauen laffen 
mußte, erfreute bald da, bald dort durch ihre heiteren Weifen wie durch 
klaſſiſche Mufi— und fand immer ein aufmerffames Publitum. Dazu 
famen noch allerhand bejondere Veranftaltungen, von denen zunächjt die 
Weihnachtsfeier 1916 zu erwähnen wäre, Mit NRückficht auf die Alarm- 
bereitjchaft am Hl. Abend und am erften Feiertag war fie auf den zweiten 
angeſetzt worden. Am frühen Nachmittag wurde fie mit einem Gottesdienſt 
im Walde eröffnet; und als es dunfelte, flammten überall in den LUnter- 
ftänden die Lichter am Tannenbaum auf. Die alten Weihnachtslieder, 
berzbaft gefungen, fchufen mit manchem guten Wort der Führer alsbald 
die rechte Stimmung, die über aller Wehmut, das Feft wiederum für 
Diele zum dritten Male — fern von den Angehörigen begehen zu müffen, 
doch die treue Gemeinfchaft im Kameradenkreife von neuem zu einem 
inneren Erlebnis machte. Dazu wurde reichlich befchert; denn nicht nur 
hatte die Kompagnie allerhand Genußmittel, darunter auch Vier und 
Wein, Zigarren und Zigaretten, geftiftet, fondern jeder Mann erhielt auch 
noch ein Liebevoll zufammengeftelltes Patet vom Noten Kreuz in Bremen 
mit der finnigen Widmung: 


Nur ein bißchen Geſchenk 

Und ein reueg Geden? 

Aus der Heimat, der Heimat, der lieben. 
Nur ein Tannenbaumreis 

Als ein Heiner Beweis, 

Daf alles recht deutch ift geblieben. 


Die Rampflompagnien holten die Feiern nach ihrer Ablöfung bald 
nach. Am 27. Januar 1917, einem fonnigen Wintertage, fand die Feier 
von Kaifers Geburtstag nach althergebrachter militärifcher Weife ftatt. 
Am Morgen traten die Ruhekompagnien an und brachten nach fernigen Un- 
fprachen der Bataillonsführer ein dreifaches Hurra auf den Oberften 
Kriegsheren aus. Mittags um 1 Uhr marfchierten fie zum Feftgottesdienft 
in den herrlichen, verfehneiten Wald. Dem gemeinfamen Gejange unter 
Begleitung unferer Mufikfapelle und der RECH Kanonen folgte die 
Predigt vom Geh. Konfiftorialrat Caefar. Dann ging es zurüc, und auf 
freiem Gelände formierte fich alles zum Vorbeimarfeh vor SC ftellvertreten- 
den Rgts.Führer, Major Ritter v. Xylander. Nachher gab es Freibier; 
und wenn auch der übliche Tanz ausfallen mußte, fo herrſchte doch abends 
in der Neferve trog erhöhter Alarmbereitichaft eine ausgelaffene Stim- 
mung. Von weiteren feftlihen Vorkommniſſen wird ſpäter zu reden fein 
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Aber die Zeit in der Rejerveftellung konnte nicht nur der Erholung 
gewidmet fein; fie war vielmehr auch von reichlichem Dienft ausgefüllt. 
Das Leben im Graben loderte gu leicht die Verbände, verwifchte die 
Rangunterfchiede zum Schaden der Manneszucht und ließ den Einzelnen 
fih mehr gehen. Diefe Begleiterfcheinungen galt e8 daher im Intereffe der 
Leiftungsfabhigteit der Truppe und ih: Difziplin wieder zu beheben, 
Daher wurden bei dauerndem Inftandjesungsdienft Waffen, Kleide: 
und Gtiefelappelle fowie Stinfraumproben angefest und in der Gruppe wie 
in der Rompagnie exerziert. Daneben fanden Unterricht und Sharf- 
ſchießen auf den dafür i dem Bataillon hergerihteten Schießftänden 
ftatt. Gin Teil der Mannfchaften wurde zu dem von General v. Buttlar 
geleiteten Sturmtruppfurfus abfommandiert und am Sturmwerk bei 
Fescierce*) durch Lt. Lahrs im Aufvollen der feindlichen Stellung ausge- 
bildet. Südlich davon hielten die Nefervezüge der drei M.G.-Rompagnien 
große Scharfichiegen nach taktifchen Aufgaben ab. Entjprechend der wadh- 
fenden Bedeutung diefer Waffe hatten dieje Kompagnien zahlreiche 
jüngere SInfanteriften in dreimöchentlichen Kurjen mit ihr vertraut zu 
machen, wodurch fie fich den eigenen Erſatz, aber auch zugleich die künftigen 
Bedienungen für die Anfang 1918 eingeführten R.G. fehufen. Eifrig 
wurde auch die Ausbildung aller Führer, vom Gruppenführer bis zum 
Regiments- und Brigadefommandeur, am M.G., M.W. und im Gas- 
melen ſowie in der Truppenführung betrieben. 


Diefe Rurfe, die teils unmittelbar in der Referve, teils in der damals 
noch wenig berüchtigten Etappe (Rowel, Breft-Litowff u. a.) ftattfanden, 
begannen bereits im Dezember 1916 und währten mit Unterbrechungen 
bis in den Spätherbft 1917. Sie gaben die Grundlage für die ſpätere 
Verwendung des Regiments im Welten. 


Außer diefer militärifchen Schulung wurden aber die Rubefompagnien 
zu mannigfaltigen Arbeiten herangezogen, befonders zum Uus- und Neu- 
bau von Unterkünften und Gräben, zum Zerfägen der Stollenhölger, die, 
nachdem der Zarukawald bereits gelichtet war, aus dem Sägewerk Dere- 
cayn oder aus der Heimat famen, zur Anfertigung von Noften und 
Spanifchen Reitern auf den Zimmerplägen, zum Gurten der M.G.- 
Munition ufw. D. h. e8 mußte bier für die vordere Linie alles fertiggeftellt 
werden. Lnd teilweife wurden die Mannfchaften auch dort noch nachts zum 
Arbeiten eingefegt. Diefer Dienft war oft fo umfangreich, daß das 
Ererzieren ausfiel und die Truppe fehließlich lieber mehrere Wochen vorn 
alg eine kurze Zeit hinten blieb; und je länger der Aufenthalt im Graben 
währte, um fo beimifcher begann fie fich dort zu fühlen. 


Nach einem Worte Ludendorffs wurde aber „die Leiftung des Gol- 
daten ungemein von der Verpflegung beeinflußt. Gie ift neben dem Urlaub 
maßgebend für die Stimmung der Truppe”. Die Richtigkeit diefes Ge- 
Dankens wird Seder beftätigen, wenn er daran denkt, mit welcher Aufmerk - 


*) In 3. war aud die Feldgendarmerie ftationiert. 
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ſamkeit täglich der Küchenzettel im Graben ftudiert und mit welcher Er- 
wartung der Effenausgabe und dem „Empfang“ entgegengefehen wurde — 
und wie fih nach der jedesmaligen Verdrüdung die Lebensgeifter hoben. 
Bis in den Frühfommer 1917 war die Ernährung gut. Während daheim 
der gräßliche Steckrübenwinter herefchte und in Hamburg noch nicht ein 
mal 2 Pfund Kartoffeln für die Woche zu erhalten waren, vermochten die 
Küchenunteroffiziere aus Hülfenfrüchten und Müblenerzeugniffen mit reih- 
lich Fleifh und Kartoffeln abwechjelnde und fattigende Soft zu bereiten, 
zumal es auch im Hinterland bei den jüdiſchen Händlern mancherlei zu 
kaufen gab, welches dieje gefchictt über die nahe öfterreichifche Grenze zu 
fehmuggeln verftanden batten. Für die Stellung mufte zunächft das Effen 
entweder in deckenden Mulden möglichft weit herangefahren werden, was 
nicht ungefährlich war, da der Nuffe, wenn er das Geräufch der Fabre 
zeuge hörte, oftmals ſchoß. Oder der Transport erfolgte in fogen. Effen- 
behältern, die von je zwei Mann an einer Stange getragen wurden, was 
bei den vielen Windungen und der Enge der Gräben auch feine leichte 
Arbeit bedeutete. Diefe Mängel wurden dadurch behoben, daß mit dem 
Ausbau der Ib-Linie die Rompagnien unmittelbar hinter diefer maffive 
Küchen, ə. T. mit Sementwänden und -boden jowie genügend Balkenlage 
anlegten, ſodaß nunmehr das Effen ungefchmälert und frifcher in die vor- 
derfte Linie gelangte*). Neben dem gewöhnlichen Empfang am Nachmittag, 
der aus 700 Gramm Brot, Butter bezw. dem wenig beliebten „Heldenfett“, 
Marmelade — in Raczyn bergeftellt — oder in einem Stück fetter Dofen- 
wurſt beftand, wurden gelegentlich aus KRontributions- und Veutegeldern, 
ſoweit fie nicht in bar an den Mann gingen, noch Sucer, Kets, Runft- 
bonig und Eier befchafft, die befonders in dem Städtchen Gorochow in 
Mengen, wenn auch nicht billig, aufgekauft wurden. Dazu konnte man bei 
den alle 14 Tage nach Warſchau fahrenden Marketendern allerhand, fo 
auch „Epi“, ein böfes Kirfchwaffer, Wein und Rauchzeug erftehen, wo- 
durch der Hochgenuß des „KRönigskuchens“ hin und wieder durch Befferes 
erfegt und das Bedürfnis nach Zigarren über die täglich zuftändigen 
2 Stück befriedigt wurde, fofern diefes nicht fchon Liebesgaben des Roten 
Kreuzes taten. 


Zur Gefundhaltung der Truppe erfolgten zugleich umfaffende 
fanitäre Maßnahmen, die von den Vataillons-Wergten nach Anordnung 
onsargtes und des Norpshygieniters gefchaffen und dauernd ger 
prüft wurden. In Kolpytow befand fich ein großer Brunnen mit Trink- 
wafferbereiter, der Teile des Regiments verjorgte. Da aber der Transport 
fern auf dem 4 fm langen Wege umftändlih und im Winter 
ſchwierig war, fo legte man an verfchiedenen Stellen des Abfchnittes 
artefifche Brunnen an. Ferner baute man zur Vermeidung des zeit- 
raubenden Marfches nach Naczyn bei jedem Bataillon und zwar hinter 
der Ia-Linie eigene Entlaufun: und Badeanftalten mit Pumpen und 


*) Das 1./265 hatte in der Wichertmulde für feine Rompagnien die beiden 
üchen „Hindenburg“ und „Ludendorff“, die fih durch ihre Größe und ihren 
tiefen Einbau auszeichneten. 
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Dujfehen*); und ebenfo vermehrte, verbefferte und ficherte man für den 
Ernftfall die Sanitätsunterftände, in denen die Nevierkranfen eine gute 
Pflege fanden und die Kompagnien abteilungsmweife fic den Impfungen 
unterziehen mußten. 

Alle diefe Vorkehrungen hatten im Verein mit reger förperlicher Be- 
tätigung in der Nubeftellung einen dauernd guten Gefundheitszuftand 
zur Folge: Fledfieber, Ruhr und Typhus, welche damals unter den 
Gtappenfoldaten, befonders unter dem Lazarettperfonal, zahlreiche Maffen- 
etfranfungen bervorriefen, traten nur in vereingelten Fällen auf; und 
Keiner dürfte fih fo frifeh und leiftungsfahig wie in jener Seit 
gefühlt haben. 

Eine forgfältige Pflege erfuhren auch die 300 Pferde des Regiments. 
Dauernde Leberwadhung durch den Stabsveterinär, anhaltende Belehrung 
des Perfonals über fachverftändige Pflege und Behandlung, worum Déi 
befonders Dizewachtmftr. Schramm bemühte, und fofortige Maßnahmen 
bei Verwundungen und Erkrankungen — ernftere Fälle famen nach dem 
Lazarett zu Milatyn — erhielten den gefamten Veftand gefund, Auch die 
wenigen Fälle von Räude, die 3. B. bei J.R. 97 faft alle Tiere befiel, 
konnten begrenzt werden. 

Dank aller erwähnten Maßnahmen war auch die Truppe dem Wechjel 
der Jahreszeiten wie den innerhalb eler häufig auftretenden Witterungs- 
veränderungen gewachfen, obwohl fich diefe in den beengten Verhältniffen 
der vorderen Linie und vor allem bei dem nächtlichen Wachdienfte bejon- 
ders auswirkten. So hatten wir am 30. Mai 1917 im Graben eine Bullen- 
bige, 42° Celf., und dann in der erften Hälfte Suni, nach einer Mond- 
finfternis, ein fo regnerifches und faltes Wetter, dağ die Ranonenöfen in 
den Unterftänden geheizt werden mußten, wozu immer das befte Eichenbolz 
bereit fag. Im ganzen aber war es ein echter Sommer, der zudem die 
ganze graue Stellung mit bochwachjendem Meldekraut überzog, unter dem 
man, freilich mit Behinderung der Sicht, wie in einem fchattigen Lauben- 
gang wandelte. Schön waren auch die Herbftzeiten von 1916 und 1917 
mit ihrer ungewöhnlichen Milde und ebenjo der Januar mit feinem Reif 
und der gligernden Schneefläche. Schlimm aber wurde es, wenn Schnee- 
ftürme mit einer Kälte von 20—27° in den Gräben einfegten und diefe 
ſchier zudeckten, ſodaß die Schippfommandos reichlich zu tun hatten. Gee 
radegu verheerend aber waren die Folgen, wenn die Frühlings- und 
Herbftftürme mit Taumetter und Regen alles in mühfeliger Arbeit Ge- 
ſchaffene zu vernichten drobten. Da ftürzten die Wände ein, und über fie 
hinweg rann das Waffer in Gräben. Hier wurden fie zu Gießbächen, die 
in die Unterftände zugleich mit Heinen Fröſchen eindrangen; oder fie 
erzeugten einen zähen Schlamm, der bis über die Knöchel ging und das 
Gehen zu einer Qual machte. Verfumpft, 3. T. verfoffen die Stellung; 
verdredt, was in ihr haufte! Und dann fegte plöglich ein Wetterfturz ein 


` *) Die des I. war befonders gut ausgeftattet. Die „Laufoleen“ 
zeigten vielfach die verheifungsvolle Aufforderung: 
Soldat, tritt ein in dieſes Haus! 
Auffebt der Menjch, es ftirbt die Laus. 


14 NIR. 265 209 


und zauberte das befte Glatteis hervor um alsbald wieder Regen zu 
bringen. Die Führer aller Grade ftanden damit zeitweife einer unlösbaren 
Aufgabe gegenüber, und bei den Mannfchaften machte fih der Grimm 
über das vergeblihe Mühen in manchem derben plattdeutfchen Fluch Luft. 
Aber fie verloren nicht ihren Humor und gingen der Verwüftung unent- 
wegt mit allen Mitteln zu Leibe. Mit Spaten wurde der Schlamm, mit 
Eimern und Pumpen das Waſſer über Dedung gefchüttet; die Sohle der 
Graben erhielt Nofte und Abflußrinnen, die teilweife nach vorn durchge - 
ftochen wurden; und unermüdlich arbeitete man an der Wiederherftellung 
des wichtigen Telefonneses, das duch Wafer und Sturm den Halt ver- 
loren hatte. 

Es war nur ein fümmerlicher Troft, dağ der Ruffe an gleicher Not 
litt und wegen des fteigenden Lugs feine tiefliegenden Feldwachen über 
Dedung räumen mußte, verfolgt von unferem Gewebrfeuer. Jm allge- 
meinen aber ftörte niemand den anderen bei diefem Kampfe gegen die 
Elemente, und die Menjchen wurden auch hier ihrer Herr, ſodaß bald 
wieder bei uns Sauberkeit und Ordnung eintraten. 


Kapitel 5. 
Rriegerifche Vorgänge. 


Wenn man die Stellung des Regiments von jenfeits des Lug, d. h. 
von der 9. Romp. aus, mit bloßen Augen überfchaute, fo war das Bild alles 
andere als eindrudsvoll. Grau in grau zog fie fih entlang; nirgends war 
etwas Auffälliges wahrzunehmen. Und dennoch barg die durchwühlte Erde 
taufende von jederzeit Eampfbereiten Männern in ihrem Schoß, ftanden 
die Poften in eiferner Rube zwiſchen den Schulterwehren, hocten die 
Telefoniften vor ihrem Morfeapparat, um Stäbe und Referven zu alar- 
mieren, und war die Artillerie des Wugenblickes gewärfig, wo vorn die 
toten Sperrfeuerzeichen aufftiegen. Drüben bei den Ruffen war es nicht 
anders: auch fie batten — Meifter in der Erdarbeit — „unheimlich ge- 
buddelt” und damit ihr Grabenjyftem von vorn bis hinten fo ausgebaut, 
daß es faum zu überfehen war. Zugleich erkannte man feine wejentlich 
ftärfere, fich bis auf die rüchwärtigen Linien erſtreckende Beſetzung, wenn 
am frühen Morgen beim Kaffeekochen allenthalben die Rauchfäulen aus 
den Unterftänden emporftiegen. Wie fehon erwähnt, war es zumeift Garde, 
bei der am April 1917 auch Stahlhelme feitgeftellt wurden. Später 
geigten fih filbergraue Pelzmüsen; anfcheinend hatten aljo fibirifche 
Truppen abgel 

Mit einer Wiederaufnahme der Angriffe mußte jederzeit gerechnet 
werden, Denn daß der Ruffe nach wie vor feindliche Abfichten trug, bewies 
fein Verhalten gegenüber dem deutjchen Friedensangebot, das am 16. De- 
gember 1916 beim Regiment befannt wurde. In der Frühe des 18. Dezem- 
ber entdeckte man nämlich drüben drei große Solgtafeln mit den weithin 
fihtbaren Auffchriften: ,Germansk nix zu efen!” „Waffen nieder!” „Rein 
Friede!" Allerdings machte diefes wenig Eindrud, fondern erregte vielfach 
nur ein Lachen; denn der Wille zu entfchloffenem Widerftand war nach der 
gelungenen Abwehr der legten großen Dffenfive ungefhwächt. Und des- 
balb hatte man auch die Friedensbotſchaft jhon mit zwiefpältigen Empfin- 
dungen aufgenommen, 

Bald darauf, am Sonntag, den 24. Dezember, fam um 2,30 hr von 
der Brigade die Meldung, daß der Ruffe, wie man abgehört haben wollte, 
nach einem um 3 Uhr einfegenden Urtilleriefeuer vorgehen würde. Das 
Regiment traf alle nötigen Maßnahmen; die Rompagnieführer unter- 
wiejen die Sug-, diefe die Gruppenführer; die Poften wurden verftärkt, die 
Seitengewehre aufgepflanzt und die M.G. auf Deckung gebracht. So war, 
während der Ball der. Sonne fich blutigrot über dem leicht befchneiten 
Felde fenkte und dann die Nacht, voll von Gebheimniffen, es zu umfpinnen 
begann, alles in erregter Erwartung bereit. Plöglich feste rechts bei Jäger 14 
eine ftarfe Knallerei ein, und fofort ftiegen zahlreiche Leuchtkugeln hoch, 
die, im Verein mit dem feindlichen Scheinwerfer, das Vorgelände nach 
Bewegungen abjuchten. Aber das Schießen hörte bald auf, und vor unferer 
Stellung blieb es vollends ganz ftill. Wenn der Ruffe wirklich zunächſt 
zu ftürmen beabfichtigte die von ihm noch in der Nacht erfolgte Auf- 
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ftellung zahlreicher Spanifcher Reiter fah freilich weniger danach aus — 
fo hatte er im legten Augenblicke doch wohl damit gerechnet, daß die 
deutſche Wachfamkeit auch in der Chriftnacht nicht nachlaffen würde. So 
verlief diefe wider alles Bermuten ruhig, und ebenfo wenig wurde die 
Stimmung der Weihnachtstage durch irgendwelche Vorgänge beeinflußt. 

Aber die Lage blieb weiter gefpannt: die häufige und lebhafte Ur- 
tillerietätigkeit zu beiden Seiten des Wbfchnittes, die allerdings, wie {pater 
feftgeftellt wurde, lediglich durch verftärkte Patrouillenunternehmungen 
bedingt war, brachte die Truppe häufig in den Suftand erhöhter Alarm- 
bereitjchaft. Dazu ‚Teste jeit Mitte Februar eine rege beiderfeitige Flieger- 
tätigfeit ein, ein den Often ungewohntes Bild. Die Ruffen, von denen 
wiederholt ein großes Flugzeug unfere Stellung überflog und Bomben 
abwarf, zeigten fih febr nervös, wenn unfere in Poryck aufgeftiegenen 
Flieger — zunächit deutfche, dann nach deren Abzug nah Rumänien 
oͤſterreichiſche — heranfamen. Sie empfingen diefe regelmäßig mit Maffen- 
infanterie- und Artilleriefeuer, ohne jedoch zu treffen. Dabei fielen viele 
Blindgänger auf unfere Linien nieder. Wher man fragte fih doch in folchen 
Fällen immer, ob e8 nun wirklich los ginge. Jedoch der Gegner fam nicht 
aus feinen Gräben heraus. 

Dennoh war die Stellung big zum Mai alles andere als fön. 
Nachts Hatfehte es dauernd auf die Bruftwehren oder, da der Ruffe viel- 
fach zu hoch fehoß, in das Gezweig des Waldes; zu beftimmten Tages- 

iten aber lag die vordere Linie unter feindlichem Artillerie und M.W. 
Feuer und wurde dadurch immer mehr oder weniger beſchä 


igt. Die 
geringe Anzahl der Stollen vermochte dann nur einen Teil der Beſatzung 
aufzunehmen, während alle Anderen in den Unterftänden fic) kauerten, 
deren Eingänge, joweit fie feindwärts lagen, manchem Geſchoß den gefahr- 
bringenden Weg öffnete, So fehlug am 15. Januar eine Mine in einen 
Unterftand der 3. M.G.R. und verwundete 4 Mann, darunter den Schüßen 
Lahrmann tödlich, da eler nicht mehr hineinfommen fonnte. Inzwifchen 
hatte der Ruffe auf feinem Stüspunft einen 50 cm Minenwerfer eingebaut, 
der die Stellung der 12. Romp. bei Tag und Nacht beläftigte. Offenbar 
mwiberfubr von diefem der 3. M.G.R. am 18. April nochmals ein gleiches 

Mißgefehiel. Der Gewehrführer Atffz. Rohlf war foeben von der Beerdi- 
gung des Gefr. Cellarius zurückgekehrt, der beim Eſſenholen leichtfinnig 
den Weg über Dedung genommen und einen Halsſchuß erhalten hatte, 
und ſaß mit feiner Bedienung nod) beim Abendbrot, ohne fonderlich auf 
die Einfehläge in der Nähe zu achten. Da — plöglich ein Aufbligen und 
Krachen. Eine Mine war eingedrungen und hatte die gefamte Bedienung 
3. T. ſchwer verwundet. Gegen Pfingften belegte der Ruffe in der Stellung 
der Romp. beim 3. Zug zwei Unterftandseingänge mit Volltreffern. 
Während der erfte Schuß mehr Sachſchaden und nur leichtere Verlegungen 
anrichtete, rief der zweite, genau die Treppe des anderen Unterftandes 
treffende drei ſchwere Verlegungen hervor. Die Vernichtung des feind- 
lichen Minenwerfers, der dieje Wirkungen veranlaft hattet, leitete der 
Batls. Führer, Hptm. Vogelgeſang, ſelbſt vom Horchpoftenloch des3. Zuges, 
wohin er fic) mit einem Artillerie-Beobachtungsoffizier und einem Tele- 
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foniften begeben hatte. Infolge der günftigen Gicht von der Anhöhe aus 
wurde der Minenwerfer durch etwa 30 Schuß erledigt mit dem Erfolge, 
da die Rompagnie fortan Rube hatte. 

Dn gleicher Weife gelang es, den ruſſiſchen Minenwerfer zu fallen, 
der 14 Tage lang immer zu Anbruch der Dunkelheit hauptfächlich den 
Sappeneingang beim 2. Zuge der 2. Romp. beſchoß. Eine diefer Minen war 
einmal unmittelbar vor dem Unterftand der Gruppe Bord niedergegangen, 
hatte die Tür aus den Angeln gehoben, Tifche und Stühle umgeworfen 
und das an der Wand hängende Gefchirr plattgedrückt. Ein anderes Mal 
war durch den gewaltigen Luftdruck der auf Poften ftehende Must. Farke 
über die Schulterwehr auf die andere Geite des Grabens gefchleudert 
worden, wo ibn fein Gruppenführer feheinbar leblos liegen fand. Einige 
Schluck „Epi“ brachten ihn dann wieder auf die Beine. 

Am 23. Juni hatte das II. Batl. große Verlufte. Da ſchlug in die 

abnungslofen Leute der 6. Romp., die fich in der Küchenmulde zum Effen- 
holen verfammelt hatten, bei heiterem Himmel eine wohlgezielte Granate 
ein, tötete 7 von ihnen auf der Stelle und verwundete weitere 4 Mann. 
Das fofort einfegende Vergeltungsfeuer unferer Artillerie fonnte leider 
das ſchwere Unglück nicht wieder gutmachen. 
Rit febr gemifchten Gefühlen wurde die Meldung aufgenommen, 
daß der Ruffe bei der weit vorgefchobenen 7. Romp. miniere; und nach den 
abgehorchten Geräufchen mußte man annehmen, bereits unterminiert 
gu fein. Sofort, unter Leitung von Pionieren nach vorn, tief in die Erde 
gettiebene Gegenftollen und darin aufgeftellte Abhörapparate brachten 
wieder Ruhe. Daß der Gegner tatfächlih Minenftollen vorgetrieben hatte, 
wurde [pater beftätigt. felte aber feine Arbeit ein, wahrfcheinlich in- 
folge der von ung getroffenen Gegenmaßnahmen. Der gleichen Gefahr, in 
die Luft zu fliegen, fühlte fih zeitweife die 4. Romp. ausgefest, die deshalb 
wiederholt in Alarmzuftand treten mußte. 

Auch die Mulden und Annäherungswege wurden mit bisweilen ſehr 
lebhaften Artillerie, M.IW.- und M.G.-Feuer belegt und jeder fih dort 
jeigende Mann fofort bejchoffen. Ebenfo fuchte der Gegner die Re- 
ferveftellung zu faffen, allerdings ohne bejondere Wirkungen. So befegte 
er am 30. Mai den Nordrand des Sarutawaldes mit Gasgranaten und 
Granaten mittleren Kalibers. Bornehmlich hatte ev es auf die Haubigen- 
batterie abgejeben, und dadurch wurden die benachbarten Teile des Lagers 
in Mitleidenjchaft gezogen. So haute" ein Treffer in die Gr. Bagage des 
e noch dort lag, bob den Patronenwagen und hätte leicht 
eine serbängnisenle Erplofion hervorrufen können. E8 wurden aber nur 
2 Pferde getötet, während die 3 Mann, die eben empfangen hatten, wie 
durch ein Wunder davon famen. Dem gleichen Umſtande verdantte auch der 
Regimentsftab feine erſte Bekanntſchaft mit Gasgranaten. Auch die na- 
mentlic) in mondhellen Nächten mit einem Klack!“ in die Bäume ein- 
ſchlagenden Infanteriegefchoffe ließen die Rubeftellung nicht als ficher 
erjcheinen. Dasjelbe erlebte der Meyerwald, in welchem eine Schreibftube 
der 97er in unmittelbarer Nahe unferer Bagage durch weittragende Ge- 
ſchütze fura und Hein gefchoffen wurde. Ihre Granaten gingen fogar bis 
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Pferde auseinander, Als Ge- 
ben Stellung. 


nach Raczyn, trieben allerdings dort nur d 
genleiftung erfolgte eine Vergafung der ruf 


Ueberhaupt wurden die Feuerüberfälle von unferer Artillerie, die fih 
im allgemeinen wegen der befohlenen Munitiongerfparnis ruhig verhielt, 
kräftig erwidert, und befonderes Erftaunen erregte immer die Treffficherbeit 
der öfterreichifchen Batterie, deren Gefchoffe um Haaresbreite über die 
eigenen Gräben hinwegfegte. Allerdings bot die Verftändigung mit deren 
Angehörigen häufig geitraubende, unter Umffänden verhängnisvolle 
Schwierigkeiten. 

Kleinere infanteriftifche Unternehmungen fonnte fih der Ruſſe nicht 
verfneifen. Am 10. November 1916 hatte er den Horchpoften vor der 12. 
Komp. am rechten Flügel des III. Batls. befegt. Eine 30 Minuten dauernde 
Schießerei mit Wurf- und Handgranaten zwang ihn, wieder zu türmen. 
Denjelben Mißerfolg hatte 2 Tage darauf fein Verfuch vor dem linken 
Abſchnitt des Bataillons bei der 11. Komp. Am Abend des gleichen Tages 
griff er die am Drabtverhau arbeitenden Leute der 12. Romp. an, wobei er 
Mann tötete und 4 leicht verwundete. Mit Handgranaten wurde er auch 
bier vertrieben. Am 27. desfelben Monats hatte der Gegner dicht vor dem 
Entenfehnabel einen Graben gezogen und elen mit Spanijden Reitern ge- 
fichert, ihn aber nur nachts befegt. Da dort eine ftarfe Feldwache vermutet 
wurde, [hoffen die Rompagnien mit Granatwerfern fich darauf ein und 
vertrieben den Feind, der darauf die Stellung mit Minen „beafte". 


Auch die Möglichkeit der Spionage in und hinter unferer Front mußte 
bedacht werden. Sie gab allerdings zu mancherlei Latrinenparolen Anlaß. 
Sp ging einmal das Gerücht, daß fich ein Ruſſe in der Uniform eines 
tellvertreters wiederholt gezeigt habe; und auf dem rechten Flügel 
des II. Vatls. wurden fogar 2 Gruppen alarmiert, um in den Kuffeln der Ib- 
Linie nach einem verdächtigen Manne zu fuchen. Sie ftellten jedoch nur 
einen 265er feft, der fich dort geruhfam Bickbeeren pflückte. Lnd wer fih 
wie der Verfaffer außerhalb des eigenen Bataillonsabjchnittes bewegte, 
fonnte es erleben, angehalten und dem nächiten Stabe zugeführt zu werden, 
der fih dann erft durch felefonifche Rückſprache über die Perfon verge- 
wifferte. 


Raturgemäß fanden auch von unferer Seite aus Vorſtöße ftatt, die 
durch Einbringen von Gefangenen die gegenüberliegende Truppe feftftellen, 
diefe aber auch zugleich durch Blätter in ruffiicher Schrift über die Vor- 
gänge in ihrer Heimat aufklären follten. Sie wurden teils vom Regiment 
angeordnet, teils aber auch von den Rampflompagnien aus eigenem An- 
trieb eingeleitet. So griff am 12. Oktober 16 eine Patrouille des I. Batle. die 
Ruffen an, die einen Graben gezogen hatten, und fchaufelte ihn wieder zu. 
Am nächften Tage freilich waren fie wieder da. Am 23. 3. 17 ging je ein 
Stoßtrupp der 9. Romp. (Führer Atffz. Fifcher) und der 12. Romp. (Führer 
Gefr. Dombrowsky) unter der Leitung von Lt. Hicker gegen eine feindliche 
Sappe vor, fprengte das Hindernis durch eine geftreckte Ladung und drang 
darauf in die Sappe felbft ein. Auch hier aber war der Feind un vorher 
verfchwunden. 


x 


Das Unternehmen brachte leider einen ſchweren Verluft: Atffz. Fifcher, 
ein verwegener Draufgänger, blieb im feindlichen Drahtverhau hängen und 
fand bier entweder durch eine Kugel oder durch eigne Handgranate den 
Tod. Seine Leiche wurde nach drei Wochen von Freiwilligen in fih auf- 
opfernder Kameradſchaft hereingeholt. Inzwifchen hatte die 12. in Vere 
bindung mit der 9, Romp. wieder einen Vorſtoß machen laffen. 

Zieler gelangte auch unverfehrt bis an den gegnerifchen Vor- 
tampfgraben; als jedoch deffen Befagung plöglich Alarmſchüſſe abgab und 
die Ruffen von allen Seiten feuerten und Handgranaten warfen, mußten 
unfere Leute der Uebermacht weichen. Sie kehrten ohne Einbuße zurück. 

Wenn fomit auch diefe Unternehmungen nicht immer von Erfolg be: 
gleitet waren, fo lag doch ihr großer Wert darin, daß der Ange: 
der Truppe wachgehalten wurde. Sie waren auch nur dort möglich, wo ein 
breites Swifchengelände fie begünftigte, d. h. befonders beim III./265, 
während vor dem 1./265 ſchon der Beginn eines Vorftoßes von dem hier 
nahe liegenden Ruffen wohl alsbald bemerkt worden wäre. 

Wie fih aus der vorftehenden Schilderung ergibt, wurde von irgend- 
welcher Offenfiounternehmung größeren Stils Abjtand genommen, Und 
doch war eg alles Andere als Schwäche, wenn die deutfche Front in der 
Regel in vollfommener Stille verharrte, während die Rußkis unruhig und 
planlos in die Gegend jchoffen. Das fiegreiche Vorgehen der 
Verbündeten in Rumänien hatte den Gegner bereits im Dezember 1916 
gezwungen, Truppen nach dort abzuziehen; und diefe Notwendigkeit fteigerte 
fih, je weiter Mackenfen vordrang, und je mehr Kräfte die neue Ke- 
tenftioffenfive in Galizien erforderte. Dazu fam die Umgeftaltung der in- 
nerpolitifchen Verhältniffe Ruplands, die allmählich zu einer Erſchlaffung 
feiner militärifchen Widerftandskraft führte. Nach und nach erhielt aud) 
das Regiment einen Eindruck von den drüben herrfchenden Zuftänden. 
Schon am 28. Dezember 16 zeigten fih Ruffen öfter auf Deckung, fogar 
in Gruppenko'onnen. War dies doch eine Wirkung des deutfchen Friedens- 
angebotes? Am 16. März meldete ein Fernfpruch die Abſetzung des Zaren, 
was mit einem lauten Hurra an unferer Front begrüßt wurde. Alm 24. 
desfelben Monats trafen unter Führung eines Dolmetfchers auf Befehl 
eitung 4 gefangene Ruffen, Akrainer, ein, um ihre Ueberredungs- 
Eünfte zu verfuchen. Tatfächlich gelang eg ihnen, einen deutfchiprechenden 
Ruffen herüberzuloden. Nach feiner Ausſage lag das Regiment Granad- 
jersti uns gegenüber; die vorderen Gräben feien trog des vielen Waffers 
ſtark belegt, die Offiziere feien jehr jung, und die Verpflegung wäre nicht 
befonders. Ob die Ufrainer auf die Stimmung des Gegners einzuwirken 
vermochten, entzieht fich der Beurteilung. Einige Tage ſpäter verlegten 
fie ihre Tätigkeit an einen anderen Teil der Front. Zur weiteren Förderung 
von Verhandlungen erfolgte am 13. April der Befehl für Infanterie und 
Artillerie, jegliche: hießen zu unterlaſſen. Auch auf der Gegenfeite nahm 
die Feuertätigkeit fehr ab, und bald zeigten fich immer häufiger ruffifche 
Infanteriften außerhalb der Gräben. Sie erklärten, feine Luft mehr zu ha- 
ben; gelhofen würde auch nicht mehr von ihnen, fondern aus den hinteren 
Linien auf Befehl franzöfifcher Artillerieoffiziere, die fie aber mit Tot- 
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feblagen bedroht hätten, wenn es weiter geſchähe. Eine erfte Abmachung 
führte am 24. April dazu, daß 7 ruffifche Leichen, die feit Monaten zivifchen 
den Stellungen lagen, gemeinfam geborgen wurden (4./265). 

Am 1. Mai zeigten die Rufen 2 rote Fahnen auf der Bruftwehr 
gegenüber dem III. Batl.; kurz darauf wurden ruffifche Offiziere in der vor- 
derften Linie mit roten Abzeichen auf der Bruft und Mannfchaften mit ros 
ten Achjeltlappen beobachtet. 

Für den feit Monaten im Schügengraben von der übrigen Welt ab- 
gefperrten Musketier war es eine hochintereffante Abwechjelung, als die 
Ruffen fogar dazu übergingen, fich in Unterhaltungen von Sappe zu Sappe, 
dann von Bruſtwehr zu Bruftwehr einzulaffen, und als fie jchließlich gut- 
miitig und zutraulich bis an unferen Drabtverhau und zulegt an unferen 
KRampfgraben herantamen, wobei alsbald mit ihnen ein reger Austauſch 
von Brot und Zuder gegen Wudki und „Papyros” eröffnet wurde. Diefe 
„Berbrüderung” — ein toller Betrieb — mußte aber jeden verantwortungs- 
bewußten Führer mit ernfter Beforgnis erfüllen. War doch zu befürchten, 
daß die Gedanken des Pagifismus, des Friedenshungers um jeden Preis 
auch auf Schwache Charaktere der eigenen Truppe Einfluß gewinnen fonn- 
ten. Daher erging von höherer Seite der Befehl, jede weitere Verbindung 
ftrengftens zu verhindern; und in jedem Kompagnieabjchnitt hatte ein da- 
mit befonders beauftragter Offizier bezw. Porfepeeträger die Innehaltung 
Diefes Verbotes zu überwachen. Damit wurde einem unwürdigen, aber auch 


unficheren Zuftande ein Ende bereitet. Denn wie notwendig die gleichzeitige 


Mahnung zu weiterer Vorſicht war, bewiefen die gelegentlichen Schie- 
Bereien der Ruſſen trog ihrer friedlichen Beteuerungen und die dadurch 
eingetretenen Verlufte, von denen berichtet wurde. Auch behielten fie ein- 
mal einen Musketier der 12. Romp., der allzu vertrauensfelig zu ihnen ge- 
fommen war, gleich bei fich. 


Kapitel 6. 
Die Derbältniffe feit Sommer 1917. 


Warm, ja heiß ftrablte die Sommerfonne auf das Gelände. Wie mit 
einem bunten Teppich waren Abhänge und Mulden hüben und drüben 
überzogen; die Blumen wiegten fich leife im erfrifchenden Winde, und der 
Wald hatte fein ſchönſtes Kleid angetan. Nur ab und zu ftörten eine 
Lage” der feindlichen Artillerie und Gewehrfeuer die Ruhe; dazwilchen 
ertlang bie und da lockendes Rufen von der anderen Seite. — Und im 
Süden und Norden trugen die Truppen der Verbündeten die Front vor; 
im Weften verbluteten Divifionen in zäher Abwehr fih immer erneuernder 
Angriffe der Gegner. Mit neidifehen Blicken jahen wir die Taten unferer 
Kameraden; und wenn auch der Tod in deren Neihen lauter und blutiger 
einherfchritt — fie erlebten doch etwas, fie erftarkten in diefen Kämpfen und 
fonnten fich ihrer Leiftungen rühmen., Wir aber blieben in dem „ungebeuren 
Bann des Stellungstrieges”. (Ludendorff). Eintönig folgte ein Tag dem 
anderen, und an fich unbedeutende Dinge bildeten den Gefprächsftoff und 
fanden Aufnahme in die Tagebücher, foweit diefe nicht, wie die perjön- 
lichen Aufzeichnungen des Regimentsadjutanten, einfach abgebrochen wur- 
den. Und trogdem war auch hier noch Krieg, galt es die wichtige Stellung 
jederzeit gefechtsfabig zu halten. Denn der Ruffe blieb ein Rätfel. 


Diefe Aufgabe wurde aber mit der Zeit immer fehwieriger. Es zeigte 
fih, daß der ungeheure Kräfteverbrauch auf dem weftlichen Kriegsfchau- 
plag nicht ohne Einfluß auf den öftlichen blieb. Immer ſchwächer, immer 
dünner wurde die Beſetzung der Oftfront. Am 28. Juli hatte, wie berei 
erwähnt, das IIT./265 einen Abjehnitt des 2.I.R. 61 übernommen und ſich 
damit nach links bis an den Lug und über dieſen hinweg ausgedehnt. 
Verwaltung und Wirtfchaft litten darunter nicht unerheblich. Zugleich ve 
längerte das 1./265 feinen Bereich etwas nach rechts in die Stellung der 
14. Sager. Einen Monat jpäter, am 24. Auguft, mußte das Regiment 
vorübergehend drei Rompagnien (zunächſt 3., 7. und 8.) und eine gufan 
mengefegte M.G.R. zu 6 Gewehren in den bisherigen Abſchnitt dı 97, 
welches als Heeresgruppen-Referve herausgezogen wurde, abgeben. Diefes 
fombinierte, von Rittm. v. Schweinig (3. G.LUL) geführte Bataillon unter- 
ftand taktiſch unmittelbar der 2. G.K. Brig. und war durch den Abſchnitt 
der Gardeulanen und des Zägerbataillons räumlich, vom Regiment ge- 
trennt, was fich ebenfalls nachträglich auswirkte. Wenn auch vom 1. No- 
vember ab die frühere Abfchnittseinteilung wieder aufgenommen wurde, fo 
belief das Regiment doch noch bis zum 4. November zwei Nompagnien 
(2. und 8.) und 4 M.G. im Abſchnitt der 5. Inf. Br 

Schon am 7. November mußte es abermals eine erhebliche Schwächung 
erfahren, indem es den größten Teil des rechten Nebenabfehnittes von dem 
als Referve berausgejogenen gerbatailfon 14 übernahm und bis zum 
Schluß behielt. Endlich rückte ein Teil des 1./265, wenn auch nur auf 3-4 
Wochen, in die Stellung der 137er zum Erſatz die dort herausgezogenen 
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Elfaf-Lothringer. Damit wurde zeitiveife auch dev rehte Flügel der Di- 
vifion vom Regiment geftüst. 

So zogen fih gleich den Falten einer Siehharmonifa die Bataillone 
auseinander. Vermehrte Aufmerkfamkeit der Poften und verftärkte Pa- 
trouillentätigkeit follten die entftandenen Mängel ausgleichen, Nabtkom- 
mandos ziwifchen den verfchiedenen Truppenteilen gegenfeitige Unterftügung 
ficherftellen. 
if jener erweiterten Aufgabe des Regiments ftand aber feine Ge- 
rfe nicht mehr in dem rechten Verb. Denn durch den Abgang 
an Toten, Verwundeten und Erkrankten war fie fo herabgefunten, da Ende 
Suni jedes Bataillon nur noch über eine Feuerkraft von 450, d. h. jede 
Kompagnie über etwas mehr als 100 Gewehre verfügte. Seit Anfang 
September mußten auch dauernd Offiziere an die Weftfront abgegeben 
werden. Unter diefen befanden fich die Lts. Schmarfow, Führer der 11. , 
Döpke (Sob.), Grat o. Noffowsti, Priefter, Heymwinkel, Jahns und See 
mann, von denen Die drei legtgenannten bald darauf fielen. Am 26. Auguft 
hatte ung bereits Oberftabsarzt Dr. Adam verlaffen, um die Leitung eines 
Feldlazaretts zu übernehmen. Sein Weggang riß eine Lücke in das Regi- 
ment; denn feit defen Beftehen war er mit ihm auf das engfte verbunden, 
zumal feine Anerſchrockenheit und ſeine Leutſeligkeit ihm große Wertſchätzung 
erworben hatten. Seine Tätigkeit als Regimentsa übernahm Ober- 
arzt Dr. Vogel, der feit Ende 1916 an Stelle von Dr. Foethke Arzt des 
DT. Batls war. Zugleich begann man auch in die Mannfchaften zu greifen, 
da neue Negimenter aufgeftellt werden follten. Während man fonft viel- 
fach diefe Gelegenheit benugte, um flechte Soldaten loszuwerden, waren 
es bei 265 nur tüchtige jüngere Leute (bis zu 33 Jahren), die, foweit fie 
nicht vermittels Spielkarten geloft wurden, fih als Freiwillige und Kapi- 
tulanten meldeten. Ob diefe Herausziehung freilich vom feelifchen Stand 
punkte aus immer richtig war, wird von den Fachleuten Dart bezweifelt. 
Denn die Ausfcheidenden traten in Verbände, die ihnen noch unbekannt 
waren, und es ging ihnen der perfönliche Zuſammenhalt, der den Kampf- 
wert der Truppe ausmachte, verloren. *) Allerdings waren fie berufen, die 
neue Truppe mit Frontgeift und Kameradſchaft zu erfüllen; und foweit 
twie es fich feftitellen läßt, haben die 265er, die uns verließen, in diefer Hin- 
ficht ihrem alten Regiment Ehre gemacht. Sum Erſatz der Ausfälle hatte 
das Regiment bereits im Januar 1917 eine Anzahl Mannfchaften erhalten, 
welche die bei den Bagagen befindlichen E.v.-Leute für die Front möglichft 
frei machen follten. Es waren zum großen Teil wenig Í. he Erjchei- 
nungen, die fon in reiferen Jahren fanden, auch nur eine notdürftige AU 
bildung erhalten batten und ohne Gewehr anfamen. Was ihnen in mili- 
tärifcher Hinficht fehlte, erfesten fie aber durch ihren Arbeitswillen bei den 
Bagagen, wo fie fic) in vieler Hinficht nüglich machten. Denn ihre Ver- 
wendung jenfeits der Referveftellung war ausdrüdlich verboten**). ImHerbft 
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*) Frauenholz, ©. 80. 

**) Unter ihnen befand fich beim III. Bati. der Photograph Steinborn, der 
durch feine Tätigkeit bald febr befannt und gejchägt wurde. Zu Aufnahmen 
aud) in der vorderen Stellung war er nicht zu bewegen. 
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langten dann gang junge Leute im Alter von 18—19 Sabren an, die aber 
auch erft herausgepflegt und eingewöhnt werden follten. Das ſcheint, wenn 
auch diefe Art von Erſatz nicht als gleichwertig anzufehen war, Doch erreicht 
zu fein; denn Klagen über ihn find nicht laut geworden. Ein nicht geringer 
Teil der für den Weften fih Meldenden hatte ziveifellos dev Drang nach 
größerer Betätigung dazu getrieben. 

Ehenjo bedenklich wie die ſchwache Befesung der Stellung waren die 
weitere Herausziehung einer Anzahl von Batterien und die gebotene Spar- 
famkeit an Munition jeder Art. „Welcher Vorftellungen bei vorgefegten 
Dienftftellen” — fo ſchreibt Oberftlt. Eckſtein — „bedurfte es bisweilen, um 
nur wenige 
fiiche Batterie, unerreichbar fi 
Vertrauen auf unfere artiller 


iv Snfanterie-, 
tische Zurückhaltung fih allzu aufdringlich 
benahm und unliebfam bemerkbar machte! Mit größter Beforgnis fah man 
zeitweilig der öglichkeit ein peren ruffiichen Angriffs ent 
deffen Abwehr nicht im entfernteften die erforderliche Munition verfüg 
war, Man mußte fih immer wieder vergegenwärfigen, daß wir im Dften 
im Hinblict auf den gewaltigen Verbrauch im Welten ganz felbftverftind- 
lich zurückzuſtehen batten, und mufte darauf vertrauen, daß die D.H.L2. 
uns nicht im Stiche laffen würde, fobald ein Angriff im Bereiche der Wahr- 
jebeinlichfeit lag.“ 

Auch dağ die Truppe im Often mit Pioniermaterial, befonders zum 
Unterkunftsbau, immer ftiefmütterlicher behandelt werden mußte, war froß 
aller Einficht bitter. So lange der Sarufawald noch fo dicht ftand, dağ un- 
bedenklich Baum auf Baum gefchlagen werden durfte, ging es noc) an; 
bald aber war der Wald fo gelichtet, daß der Ruffe nicht nur im Winter, 
fondern beinahe auch im Sommer ungehindert hindurchzuſehen vermochte, 
jodaß der vor die Truppenbewegungen im Hinterlande gefpannte Schleier 
bedeutungslos zu werden drohte, 

Bon nicht geringem Einfluß auf die Stimmung der Truppe war auch 
die Herabfegung der Verpflegung, wozu fih die O.H.L. „Ihweren Herzens” 
(Ludendorff) ihon im Mat mit Riidficht auf die zunehmende Knappheit 
in der Heimat und die Abfperrung von außen hatte entfchließen mäi 
Damals wurde die tägliche Brotration von 750 auf 500 g vermindert, 
allerdings von Mitte Auguft an wieder auf 600 g erhöht. Dafür verringer- 
ten fich die Fettigfeiten. Vielen Leuten wurde es zur Gewohnheit, den 
„Empfang“ gleich mit einem Male zu „verdrücden", mit der Begründung, 
daß ihn — fonft der Ruffe befommen fönne, in Wirklichkeit aber zur vor- 
läufigen Befriedigung des Hungers, der fich natürlich ſpäter um fo bemerk- 
barer machte. Denn aus der Heimat famen faum noch Fettpatete; im Ge- 
genteil begann die Front fie mehr und mehr mitzuverforgen, vor allem mit 
erfpartem Brot. Auch die bisher reichliche Anlieferung von Lebensmitteln 
aus dem nahen Galizien durch die jüdiſchen Händler ftockte vielfach infolge 
des ftrengen Ausfuhrverbotes oder wurde infolge der hoben Dreife (1 Pfo. 
Bohnen koſtete 2M.) hinfällig. Die Divifion verfuchte fih daher möglichft 
felbftändig zu ernähren durch Bebauung großer Strecen mit weißen Rüben 
und durch Anlage einer Schweinemäfterei, wie auch jede Kompagnie zur 
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Aufzucht eines Borftentieres aus den Abfällen angehalten wurde. Eine 
Befferung der Mittagskoft brachte dies faum ein; nur wechfelte der N 
verhau“, an den man fich ſchon gewöhnt hatte, jet mit Rüben, Rohl *) und 
Meldekraut, das den Spinat erfegen follte; und ziwifchen dem wenigen 
Fleiſch tauchte der zähe Rlippfifch auf, neben dem der falzige Hering eine 
feltene Feinkoſt bildete. Auch die Kartoffeln wurden zeitweife fo knapp, daß 
es nur zum Sonntag 2 Pfd. gab. Die Küchenunteroffiziere befamen da 
manches bittere Wort zu hören, konnten aber nichts ändern. Die O.H 
ſah fich ſchließlich — zeitweiſe eine allgemeine Hungerruhe 
ordnen, d. h. die Leute ſollten bis gum Mittageſſen liegen bleiben, Dabei 
mußte im Herbſt ſchon früh die Pritſche aufgefucht werden, weil e8 mit den 
Beleuchtungsmitteln ebenfalls farg herging und Kerzen teuer waren. Oft 
exrhellte fo nur das Dfenfeuer den Raum. Wenn aber die Leute zu ihren 
Vorräten griffen, dann entdeckten fie vielfach, daß andere jhon daran ge- 
weſen waren, nämlich die zahlreichen Mäufe — ein Ramerad erwähnt in 
feinem Tagebuch ftolz den Fang von mindeftens 250 Stück in einem Mo- 
nat — und die Wanderratten, die den Lug hinaufgefommen waren, alles, 
fogar die Seife, unter Anwendung akvobatifcher Künfte anfragen und im 
übrigen über der Balkenlage einen fcheußlichen Spektakel machten. 

Große Sorge bereitete auch die Erhaltung der Pferde. Die Hafer- 
rafionen waren fo gering geworden, daß fie faft nur den Reit- und den 
großen Wagenpferden gereicht werden Eonnten. Die Heinen Panjepferde 
befamen überhaupt fein Norn; fie waren auch bei wenig Raubfutter immer 
rund und blank. Für die Heuernte wurden jedem Truppenteil hinter Naczyn 
ausgedehnte Wiefenftrecten zugeteilt, ſpäter auch das Gelände unmittelbar 
hinter der Front abgemäht. Vorſorglich begann man auch ,Laubheu” zu 
fammeln und die Erträge für den Winter in großen Diemen aufzuftapeln. 
Für die notwendige Schonung des Pferdebeftandes bedeutete die zunächſt 
für J.R. 97 von Raszyn aus angelegte Förderbahn eine große Entlaftung. 
Ihre Loren, von je einem Pferd gezogen, festen am Meverwald für die 
dortigen Bagagen Verpflegung und M.G.-Gerät ab, während eine weiter 
nördlich erfolgende Abzweigung auch die Wichertmulde verforgte. 

Diefe allgemeine Berjchlechterung der Verhältniffe barg im Verein 
mit der ergmungenen friegerifchen Untätigkeit für die Truppe nicht geri 
Gefahren. Sie zu verhüten und damit die Leiftungsfäbigkeit für tomme 
Kämpfe zu erhalten, war Pflicht und Aufgabe der brung. Uus di 
Grunde erfolgte die Herausziehung der Bataillone auf kürzere Zeit in das 
Hintergelände. Am 27. und 28. Suni wurde das IIT/265 durch das IL./ 
LIN. 61 abgelöft. Es marfchierte wegen Fliegergefabr getrennt nach 
Raszyn bezw. Deressyn, wo es entlauft wurde, und rückte dann als Di- 
vifionsreferve in das 20 fm hinter der Front gelegene Sawidowo ein, def- 
fen Häufer die Offiziere bezogen, während die Mannfchaften teils in gri 
peren, fafernenartigen Baraden, teils in Unterftänden einquartiert wurden, 
die 4% m in die Erde eingelajjen waren und bei Regen volliefen. Der 
Aufenthalt follte ſowohl der Entfpannung wie der Ausbildung dienen 


*) Er war häufig mit Raupen verkocht, ſodaß Viele das Eſſen nicht an- 
Green und deshalb „doppelten Kohldampf hoben”. 
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Beides war die Dertlichkeit wie geichaffen. Langhingeftredt lehnte fih das 
Dorf an einen Bach mit einer Wafjermühle an, deren Teich zum fröhlichen 
Baden (paffende Hofen fehlten) aufgefucht wurde. Ringsherum dehnten 
ſich ſaftige, mit rotem Mohn und blauen Kornblumen beſtandene Wieſen 
aug, die nach Süden durch die große und wildreiche Proszezanicaforſt abg 
ichloffen wurden. Panjes, Hein und groß, belevten die Straßen, deren 
Häufer fauber geweißt waren, und deren Gärten allerhand locendes Obft 
enthielten. Auch eine ,Teiftube”, von den Töchtern des jüdifchen „Terpen- 
tinfabrikanten“ betreut, fehlte nicht. Welch ungewohntes Bild! Der Dienft 
ftand zunächft unter der Leitung von Hptm. Schöned, dann vom 8. Juli an 
unter Hptm. Meht. Die erften Tage wurden zur Inftandfegung der Sachen 
und zum Drill benugt; dann folgten Aebungen im Angriff und im Gtel- 
lungstampf, unterbrochen durch Schießen (Einzelne und in Gruppen bis zu 
50 Mann) und Handgranatenwerfen. Den Abſchluß bildete eine große 
Gefechtsiibung bei Milatyn, das nach 7 fm Anmarſch erreicht wurde. 
Hptm. Vogelgefang, der inzwifchen vom Urlaub zurüdfgefehrt war, leitete fie 
und führte anfchließend fein Bataillon Erz. Niemann und Erz. Beckmann 
vor. Alles verlief gut, und bei der folgenden Beſprechung erntete die 
Truppe wieder ein „dideg Lob.“ 

Drei Wochen währte diejer Aufenthalt, dev Allen in befter Erinnerung 
geblieben ift. Am 18. Zuli rücte das Bataillon in ſtockdunkler Nacht und 
bei ſtarkem Gewitterregen wieder ab, wurde unterwegs von Bomben ruf- 
fiſcher Flieger, allerdings ohne Verluſte, beläftigt und bezog die Stellung 
des 1./265, in welche es fehon einmal — am 20. Suni 1916 — hineingewor- 
fen worden war. 

LeGteres wurde darauf als Heevesgruppenreferve nach Stary—Za- 
horow zurücgenommen, um dort gleichfalls die Ausbildung zu betreiben 
und der Rube zu pflegen. Sie dauerte freilich nicht lange; denn bereits 
nach 10 Tagen mußte es feine Frontftellung wiederum beziehen, im Grunde 
frob, den vielen Flöhen in den Varacten entronnen zu fein. Das IIL/265 
rückte darauf in feinen alten Abjchnitt zurück und löfte dort das 11./2.3.9 
61 wieder ab, indem eg zugleich, wie ſchon berichtet, von diefem einen Kom- 
pagnieabfchnitt behielt. 

Endlich wurden um Mitte Auguft Teile des IL,/265 in das Walo- 
lager bei Sessierce, das eg im Sommer 1916 zu bauen begonnen hatte, auf 
einige Tage verlegt. Während des Ererziereng fiel ein Blindgänger — 
die Ruffen befchofien einen deutſchen Flieger — unmittelbar vor die vor- 
gehende Schüßenlinie. Dies vermochte aber, wie Lt. Windfuhr berichtet, 
die vergniigte Stimmung ebenfowenig zu ſtören wie das vegnerifche, fühle 
Wetter und die windigen Unterkünfte. 

Die weitere Ausbildung in der Kompagnie und in zahlreichen, be- 
reits genannten Kurſen gewann unter den veränderten Verhältniſſen eine 
bejondere Bedeutung. In Anbetracht der zunehmenden Rube an der Front 
ging dag Regiment daran, auch die Ausbildung der Unteroffigiere in allen 
Dienftzweigen durch Sonderkurfe in erhöhtem Maße zu fördern. Für die 
dienftjüngeren Offiziere ſchuf die Divifion in Sawidowo eine Krieg sſchule 
(D.R.3.), die ihre Unterkunft in der ſtattlichen, leider dann abgebrannten 
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Kirche hatte. Hier wurden unter Leitung von Major Richter (Felda. 243), 
dann von Hptm. Goebel (J.R. 137) und zulegt von Hptm. Wichert (Adj. 
Dberlt. Ruge) zahlreiche Leutnants in ſtrammem, aber überaus anregendem 
vierwöchentlihen Kurjus theoretiſch und praktifch in allen Zweigen des 
Infanteriedienftes unterwiejen, in die Geheimniffe der Taktik eingeführt, 
und mit den Aufgaben der anderen Waffen durch Offiziere derfelben ver- 
traut gemacht. Nicht zu vergeffen der Reitunterricht, bei dem die Gäule 
allerdings oft ihre eigene Meinung durchzufegen verfuchten. *) 

Eine befondere Spannung erzeugte neben dem Auftreten des Batail- 
lonsführers und des Negimentstommandeurs in der Stellung immer das 
Erſcheinen der höheren Vorgefegten. Erz. Beckmann, gewöhnlich im Vie- 
terzug mit Spigenreitern von Raszyn kommend, pflegte die Stellung be- 
reits nach 7 Uhr vormittags und zwar entweder mit großer Begleitung 
oder allein mit Oberlt. Ruge zu durchgehen, wobei er fih in feiner wohl- 
wollenden Art bei einzelnen Leuten nach ihrem Ergehen und ihren W 
ſchen erkundigte und manche Anerkennung zollte. Ebenfo befuchten un: 
Begleitung der nachgeordneten Dienftftellen der Heeresgruppenführer, 
General d. Kav. v. d. Marwig und der Kommandeur der K. u. R. 4. Are 
mee, Erz. von Hauer, zu deffen Befehlsbereich die Divifion gehörte. Auch 
der M.G.O. der Bugarmee, Major Kretzſchmar, traf zur Infpeftion der 
M.G.K. ein fowie der Norpshygienifer zur Prüfung der fanitären Çin- 
richtungen. Ein ungewohntes Bild boten einmal drei türkiſche Offiziere, 
vor allem aber Befuche von „Zivil“. So famen am 28, Auguft einige, den 
verfchiedenften Parteien angehörende Reichstagsabgeordnete mit Hptm. 
Roettig, um fih die Unterkunfts- und Verpflegungsverhältniffe anzufehen. 
Sie wurden von Lt. Gallin am frühen Morgen durch die Stellung des 
I. zu der des I. Batls. geleitet. Dem abgebrühten Frontjoldaten bereitete 
eg dabei ein befonderes Vergnügen, wenn der Ruffe einige Granaten zur 


*) Aus der frohen Stimmung dieſes Kurjus ift das z. T. von Lt, Höder 
verfaßte Sawidowo-Lied entftanden, aus dem einige Strophen mitgeteilt feien: 
boi, Sawidowo, Du Perle von Wolhyn’! 
Wir nehmen Deinen Duché nicht fo tragifch. 
Qu lodteft sweets taftijeber Bildung zu Dir hin 
Die D jo magijo. 


Männer des Grabeng 


Ob boi, Korytnita, Du Hölle von Wolhyn’! 

Wir nehmen Deine Stellung nicht fo tragifch. 

Und wenn wir auch von jpät bis frühe Drahtverhaue zieh'n, 
Go Iodt der Rufen Uebermut doch tattiſch. 

Zum Kampf mit den Muſchiks fällen wir das Bajonett 
Sum Schuge der S.... und Etappe 

Gleich fpricht die hohe Obrigteit: 

Mit Marmelad’ zufrieden feid 
Shr Grabenjchweine — haltet Eure Klappe! 


Db Hoi, Sawidowo, im fhänen Sommerkfeib, 

Wir lernten Dih S richtig Jet erft Ihäsen. 

Wir ftürmten, ererzierten hier mit vorbildlicem Schneid, 
{Ind nad dem {dweren Dienft gab's frohes Uegen. 


Du follft leben! 


Drum Hoi, Sawidowo, O 


Begrüßung hiniiberfandte und dann ein forgenvoll fragender Bli bei den 
Bejuchern fih bemerkbar machte. Am 13. September fah das Regiment 
abermals bürgerliche Gäfte: Da traf in Begleitung von . Linfingen 
und Erz. Bedmann der Präfident des Lübeder Senates, Bürgermeifter 
Dr. Fehling, mit einem Regierungsrat ein, um die „Landeskinder“ zu be- 
fuchen. Da fie vornehmlich beim IL. Batl. ftanden, fo hatte diefes einen feft- 
lichen Tag, der mit einem gemeinfamen Mahl vor den Unterftänden des 
Regimentsftabes und der Verleihung von Hanfeatentreugen verbunden 
war. *) 

Wichtig war auch die dauernde Befchäftigung im Arbeitsdienft, wozu 
bejonderg die rüchwärtigen Stellungen immer Gelegenheit boten. Gerade 
das I. und III. Batl. fanden durch die Verlängerung ihrer Abſchnitte neue 
Aufgaben. Letzteres begann in den übernommenen Mulden mit dem Bau 
von LUnterftinden, von denen die in der Hanfamulde gelegenen für den 
Stab und das Sanitätswefen befonders groß und tief angelegt wurden. In 
diefer Mulde, die übrigens am Tage zum größeren Teile einzufehen war, 
erhoben fich feit dem Herbfte Maften, die den in Stary erzeugten und in 
Raszyn bezw. im Meverwalde zu fransformierenden elektrifchen Strom 
bis in die vorderften Unterftände leiten follten. Diefe unter Lltffz. Kray 
(3. M. G. K) ausgeführten Arbeiten kamen freilich ebenfowenig wie die 
geplante Elektrifierung des Drahthinderniffes zur Vollendung. Als ein 
weiteres Mittel zur Erhaltung der Spanntraft erwies fih der Sport. Be- 
fonders rege wurde das Fußballipiel betrieben, an dem auch Hptm. Mebt 
teilnahm; und manche Mannfchaft, die in Raszyn fich mit denen anderer 
Regimenter der Divifion maß, erzielte dort fchine Erfolge. Am 23. Sep- 
tember aber veranftaltete das Regiment bei herrlichem Herbſtwetter und 
unter den Klängen der Mufik fiidlich des Sarutawaldes ein großes Sportfeit. 
Da wurde unter Leitung von Oberlt. Lang gekämpft im 400 m-Lauf, im 
Weitfprung, Fußball, Tauziehen, Preisfchießen, Handgranatenwerfen und 
im Ringfampf, wobei ein Heiner Mann der 1. den jungen Niefen Born 
fein von der 9. Komp. glatt erledigte. Auch die jüngeren Offiziere be- 
teiligten fich mit Eifer. Die Sieger konnten viele und gute Preife einheim- 
fen, und Erg. Beckmann hatte an dem lebhaften, faft heimatsmäßigen Trei- 
ben feine befondere Freude. 

Ebenfo fehlte e8 nicht an geiftigen Anregungen. Dazu gehörten die 
Gottesdienfte im Waldesdom, nach denen fih immer ein Teil der Offiziere 
und Mannfchaften zur Feier des heiligen Abendmahles zufammenfand. 
Das I. Batl. hatte fich eine Freilichtbühne gebaut, auf der einmal Leute der 
4. Romp. unter Leitung von Must. Griinhage (vom Roftoder Stadttheater) 
Szenen aus „Wilhelm Tell” flott aufführten und Must. Alſcher in einem 
Ginatter aus der Dienftzeit bekannte Perfönlichkeiten des Bataillons unter 
dröhnendem Beifall farifierte. Anfang Oktober wurde in Fescierce ein 
Soldatenheim errichtet, das, von zwei Schweitern geleitet, ein Lefezimmer 
mit Bücherei enthielt, aber wegen feiner entfernteren Lage nur für die Ba- 
gagen im Meyerwald und die Ruhefompagnien des IIL./265 in Betracht 


) Ein Gefreiter der 9. Komp. erhielt allerdings, weil er zunächft unvafiert 
fam, von feinem Hauptmann drei Tage Mittelarreft Dazu verpaßt, 


fam, als diefe das Preußenlager bezogen hatten *). Dafür ftand aber dem 
ganzen Regiment die Divifionsbücherei zur Verfügung. Sie enthielt fo- 
wohl unterhaltende wie belebrende Literatur und war auf 8 Säiten verteilt, 
von denen jedes Regiment im Umtaufch immer 2 auf 6 Wochen befam. 
Daneben fonnte fich das Regiment felbft noch aus 400, vom Lübecker 
Roten Kreuz geftifteten Büchern eine eigene Bibliothek fchaffen, mit der 
die bei einzelnen Rompagnien bereits vorhandenen Beftände vereinigt wur- 
den. Die gefamte Verwaltung lag in der Hand von Lt. OHI, den Büch 
warte bei den Rompagnien und Bagagen unterftüßten, und der nach Kräf - 
ten die vielfachen Wünfche befriedigte. Denn das Lejebedürfnis war bei 
allen Dienftgraden bis zum Abzug aus dem Often febr rege, obfchon die 
3. T. füßliche Literatur dem Frontfoldaten nicht immer zufagte. 

Alle diefe Anregungen aber traten doch zurück, wenn die Stunde der 
Poftverteilung nabte. „Wie die Hungrigen nach dem Brote“, fo heißt es 
einmal, „ſtrecken fie hier die Hände aus nach jedem Briefe und jeder Karte; 
und wer dann abermals vergeblich gewartet hat, dem ift die Stimmung für 
den weiteren Tag verflogen.” Wer aber eine Nachricht erhalten hatte, der 
fonnte gewiß fein, daß fie, ob gut oder ſchlimm, bei den Kameraden volle 
Anteilnahme fand. 

Denn die Gedanken weilten oft in der Heimat. Und darum war es 
auch das größte Ereignis, wenn endlich der jehnlichit erwartete Urlaub fam. 
Er wurde „in möglichft hohem Maße erteilt, wenn aud) die Zahl ftets 
zurückblieb hinter den Wünfchen des Heeres.” (Ludendorff). Das war zum 
großen Teil bedingt durch die Verkehrslage — die großen Munitionstrans- 
porte führten des Öfteren zu einer Lrlaubsfperre — und durch die Kohlen- 
erfparnig. **). Deshalb wurde der Arlaub feit dem Herbfte von 21 auf 18 
Tage einſchl Fahrt herabgefest. Durchichnittlich fam Seder alle 9 Monate 
eran, Mit welcher Freude begab er fih nach Ablieferung feines Gewehrs 
beim Feldwebel, mit Paketen der Kameraden beladen, zu Fuß nach Raszyn 
und beftieg dort die Kleinbahn, die ihn in 3Yeftündiger luftiger Fahrt über 
verfchiedene Gumpfftvecten nah Jvanisze brachte, wo er in einer Barade 
übernachten und in der Llrlauber-Verfaufsftelle, feinem Geldbeutel ent- 
fprechend, fich für die Familie eindeden fonnte. Dann führten ihn die alten 
öfterreichifchen Wagen durch ödes Gelände über Wladimir—Wolynſt und 
Kowel nach Breft-Litowff, der großen, von den Ruffen bei ihrem Rück— 
zuge 1915 halbniedergebrannten Feftung, auf deren fhönem und geräum 
gem Bahnhof der lange 1.3. (Urlauberzug) wartete, um die von der Front 
bier zufammengeftrömten Goldaten über Warfchau in die Heimat zu führen. 


Die Verhältniſſe, die man dort vorfand, hatten fih allerdings im 
Laufe des Sabres wenig erfreulich geftaltet. Infolge der Abſchnürung 
Deutfchlands waren die Lebensmittel und Robhftoffe immer fnapper ge- 

*) Bon den im Heim vorhandenen 100 Kaffeetaſſen wurden in furzer Zeit 
84 „erworben“. Das entfprad den damals weit verbreiteten Anfeauungen 
vom Eigentum, die fic) übrigens zu gunften der Kameradſchaft oft fabelbaft 
exfinderifch berätigten. 

x+) Für die 11. Komp. wurde der Urlaub einmal deshalb gejperrt, weil 2 
Mann ihn überfchritten hatten. 
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worden, und die Nationierung mufte immer fchärfer durchgefü brt werden. 
Im Reichstag wurde in endlofen Erörterungen über eine demokratifche 
Umgeftaltung der Verfaffung verhandelt. Daneben begann der Kampf um 
die Friedensziele die Volksvertretung zu zeripalten: den „N SEET 
ftanden die Anhänger des Verftändigungsfriedens gegenüber, die fHlieğ- 
lich, nachdem der ſchwächliche Kanzler von Bethmann-Hollweg feine Ent- 
laffung genommen hatte, am 19. Juli die Friedensrefolution durchfesten. 
Sie wirkte nicht befretend auf das deutſche Volt, wohl aber erfchien fie den 
Feinden als ein weiteres Zeichen des Ermattens. Hungerblodade und po- 
litiide 3 Zerfegung — die neugegründete U.S.P.®D. predigte offen den Um- 
organiſierte Streitberw gen und die erfte Flottenmeuterei — fowie 
die fich immer breiter machenden Schieber, Kriegsgewinnler und Hamfterer 
aller Art, denen die Regierung nicht bart genug entgegentrat — das 
Alles mußte lähmend auf die Stimmung der Bevölkerung wirken. Der 
Gefahr, daß fie fih durch Briefe und zurückkehrende Urlauber auch all 
mäblich der Front mitteilte und ihre Widerftandskraft ſchwächte, h 
die O.H.L. bewußt. Sie fehuf daher den vaterländifchen Unterricht beim 
Feldheer, wofür in jedem Bataillon zunächſt ein fogen. Unt htsoffizier 
die Kompagnieführer anzuleiten hatte. Jegliche politiſche Beeinfluſſung war 
unftatthaft; die Mannſchaften ſollten vielmehr nur aufgeklärt werden über 
Die Arfachen des Krieges, die Folgen eines verlorenen Feldzuges, die mili- 
tärifche Lage, Verpflegun: verhältniffe und Aehnliches und fo in ihnen 
„Pflichtgefühl und Siegeswille” geftärkt werden. Diefe für das Heer völlig 
neue Aufgabe begegnete allerdings dort viel Schwierigkeiten und fam auch 
beim Regiment wenig über die Anfänge hinaus. Sie war wohl auh bei 
feiner Sufammenfegung, und wie feine fpäteren Leiftungen beiwiefen, faum 
in größerem Maße nötig. Dagegen hatten die genannten Offiziere mit ihren 
Werbungen zum Kauf von Sparmarten und zur Zeichnung von Kriegsan- 
leibe günftige Erfolge, wennfchon diefe Aufgabe recht mithfam war. Suerft 
geſchah es im April für die 6. und dann im November für die 7. NAL, für 
welche das IIT./265 allein ME. 84 100 zeichnete. Auch die am 11. Juli von 
der Divifion beftätigte Stiftung für die Hinterbliebenen und Kriegsbefchä- 
Digten des Regiments erfreute fich ebenfo wie die fpater zu gleichem Swede 
gefchaffene Ludendorfffpende dauernder Zuwendungen — ein neuer Be- 
weis fameradfchaftlicher Gefinnung. *). 


*) Nach dem Kriege la 


g die Verwaltung der Stiftung bei der Abwicke⸗ 
fungsintendantur I Die durch einen auch mit 265ern bejegten Ausihuß 
über Gefuche entjehied. Trogdem bereits von ihm größere Betr 
worden waren, belief fich die Stiftung im Suni 1920 nod auf 
züglich 88.— ME. Zinjen. Die Durchführung des Antrages der $ 
ehem. 265er in Hamburg auf Suweijung der Stiftung wurde mit ihrer Sch 
Entwertung durch die Inflation hinf 


AIR. 


es 22% 


Kapitel 7. 


Waffenrube und Abmarfch. 


(11. November bis 17. Dezember 1917). 


Mit Anfang November fam wieder Leben in die Stellung. Lt. Wind- 
fuhr berichtet am 4. November: „Nach den legten frohen Nachrichten über 
die großen Siege in Italien riefen wir im Schügengraben dreimal laut 
Hurra, welcher Ruf fih wie ein Lauffeuer durch die ganze Front fort- 
pflangte. Der Panje, faum 200 m von uns ab, mußte anfangs wohl denken, 
daß wir Sturm laufen wollten. Als fih jedoch nach dem Verhallen der 
Hurras nichts weiter ereignete, fam er bald dahinter, daß die Nuferei et- 
was anderes auf fich haben miiffe. Suerft antwortete er wieder mit Hurra; 
dann feßte eine lebhafte Unterhaltung von hüben nach drüben ein, wobei die 
Rufe „Staliano taputt!” und „Rußki auch faputt”! die erfte Rolle fpielten. 
Panje rief dann wieder dazwiſchen: „Auſtria kaputt!“, bis fchließlich das 
Ganze mit einer wüften Schreierei endete, aus der man befonders die Worte 
Klebber (Brot), Mafla (Butter) und Wudka heraushörte.” 

Schon der Divifionsbefehl vom 1. November hatte befagt, dab mit 
größeren Angriffen der Ruffen zur Zeit faum zu rechnen fei. Diefe An- 
nahme beftätigte fih. Denn feit dem 11. November verhielt fih die feind- 
liche Infanterie vollfommen tatenlos; fein Gewehrfchuß war zu hören, und 
nur die Artillerie fchidte ab und zu noch einige Granaten herüber, aber 
auch das nur böchit felten. Wie wir ſpäter erfuhren, hatte die ruffifeh 
Snfanterie telefonifch das Einftellen des Feuers verlangt; fonft würden fie 
3 Züge mit Bajonetten fehiefen. Das ruffifche Artilleriefeuer ſchwieg darauf. 

Inzwiſchen war nämlich in Petersburg die bolſchewiſtiſche Revolution 
ausgebrochen, und feit dem 11. November nahmen die Ruffen die feit 
Monaten ruhenden Verhandlungen wieder auf. Die erfte Annäherung er- 
folgte beim I. Bail.: 2 Ruffen famen an unfer Hindernis, wollten aber 
weniger Nachrichten als Schnaps und Papyros haben. Weitere Unterhal- 
tungen ſchon größeren Stils fanden beim II. Batl. mit 50 Mann des 4. 
turkeftanifchen Regiments ftatt. Sie famen febr zutraulich heran und nab- 
men auch einiges, von der D.H.L. geliefertes Propagandamaterial mit. 

Shre ftrammen, gutgenährten Erjcheinungen überrafchten allgemein. 
Die Verbrüderung war nunmehr wieder im fehönften Gange. Um fie nicht 
nachteilig auf unfere Leute einwirken zu laffen und um möglichft fchnell zu 
Abmachungen zu gelangen, bedurfte es der Verhandlungen mit Offizieren, 
wozu Oberlt. Lang von unferer Seite aus beſtimmt worden war. Das follte 
am 25. November gefchehen. Bevor aber der ruffiiche Offizier fam, fielen 
plöglich mehrere Schüffe von drüben, die einen Ruffen vor unferen: Draht- 

"verhau fehwer verwundeten. Er wurde über deren Herkunft nach erfolgtem 
Berbinden aufgeklärt und berubigte fih dabei. Auch am nächiten Tage 
waren wieder Ruffen da, unter denen ein jüdifcher Einjähriger befonders 
auffiel. Inzwiſchen hatte die 9. Romp. in einem Horchpoftenloch für die Nacht 
eine Grubenlampe angebracht, die den Beauftragten den Weg zeigen follte; 
aber die Rußkis machten fih ein Vergnügen daraus, nach dem Licht zu 
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ſchießen. Bei diefer Kompagnie und zwar im Unterftand des Zugführers 
vom 2. Zuge fanden dann am 27. November die erften vorbereitenden Ver- 
handlungen mit einem jungen, intelligent ausfehenden Stabstapitin ftatt. 
Nachdem der N.O. der Heeresgruppe Linfingen eingetroffen war, erfolgte 
am 29, November im Quartier des Negimentsftabes eine größere Be— 
fprechung, Hierzu erfehienen, mit verbundenen Augen hingefiihrt, außer dem 
genannten Stabstapitin ein Bataillonstommandeur, 24 Fahre alt und 
recht wild ausfchauend, der Regimentstommandeur des uns gegenüberlie- 
genden Regiments, ein Oberftleutnant von etwa 26 Jahren, und dr 
weitere Offiziere. Ihre Aufforderung an den N.D., zum Stabe des ruffi- 
{chen Korps herüberzufommen, lehnte diefer ab. Sie erklärten darauf, noch 
in der Nacht mitteilen zu wollen, wie die Verhandlungen fortgefest werden 
fonnten. Oberlt. Lang gewann den Eindrud, daß fie auch bier zum Ab- 
ſchluß gelangen würden. Indeffen wurden fie bereits mit dem folgenden 
Tage unterbrochen; wie man hörte, follten 2 höhere ruffiiche Offiziere fih 
als Unterhändler nach Kowel begeben haben. Endlid) — am 2. Dezember 
10 Ahr abds. — trat die mit der ruffiichen ,Gonderarmee” abgefchloffene 
Waffenruhe in Kraft. Der Krieg war bier zu Ende; und die Hoffnung, 
daß nun auch der große Friede nicht mehr fern fei, erwedte auf unferer 
Seite jubelnde Stimmung, die fich nur noch erhöhte durch Das, was wir 
am Abend des 2. Dezember erlebten. Hptm. Meht hat es treffend und an- 
ſchaulich befchrieben. 


„Neben der feclifehen Entfpannung, die dev Gedanke, einen Gegner 
abgefchüttelt zu haben, auslöfte, wurde ung ein großartiges Schaufpiel ge- 
boten. Sobald die Dunkelheit eingetreten war, feuerte die ganze ruffifde 
Linie ihre gefamte Leuchtmunition in den dunklen Himmel und überleuch- 
tete meilenweit die Stellungen mit rotem, grünem und gelbem Licht, das 
unterbrochen wurde von ftrahlenden Sternrafeten und fometgleichen Feuer- 
fchweifen. Die erftarıten Linien erhielten — denn auch unfere Leute be- 
gannen fich daran zu beteiligen — durch das grandiofefte Brillantfeueriwerk, 
das je ein Nenſchen Auge gefehen, plöglich Leben. Das über uns aus- 
gegoffene Lichtermeer, urfprünglich dazu beftimmt, den nächtlichen Kampf 
zu begleiten, ftieg gleichfam wie eine Zubelfanfare empor, aus der der Ruffe 
die Erlöfung von den Schredniffen des Krieges herauszuhören glaubte. 
Durch welches Meer von Blut er bei der Revolution noch waten mußte, 
abnte er nicht.“ 


Lt, Windfuhr ergänzt diefe Schilderung: „Durch die niederfallende 
Leuchtmunition entzündeten fih das Gras vor der Stellung und auch 
Hindernispfähle. Auch ein im Niemandsland ftehendes Panjehaus geriet 
in Brand; und es währte nicht lange, da war eg von Freund und Feind 
gemeinfam umlagert, Das Bild war fchaurig-fchön und die Gelegenheit, 
mit dem bi en Gegner in diefer Beleuchtung zufammenzutreffen, dop- 
pelt reizvoll. 


Am 4. Dezember, während leichter Schneefall eintrat, jpielte unfere Mu- 
fit im Preußenlager und auf der he hinter der Stellung. Das lockte die 
Ba el: x S 8 
Ruffen heran. Sie ließen fih die Unterftände zeigen und begannen wieder 
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einen lebhaften Austaufch, wobei fie diesmal gegen Abgabe von Sucker. 
befonders Spiegel und Tafchenmeffer begehrten. 

Die zunächit bis zum 5. Dezember abends geltende Waffenruhe war 
aber, wie man jpäter erfannte, nur rein örtlicher Natur. Denn die Ver- 
handlungen über den allgemeinen Waffenftillftand begannen erft am 3. De- 
ember in Breſt-Litowſt, dem Sige des Oberbefehlshabers Oft. Hierbei 
wurde den Ruffen zugeftanden, daß feine Truppenoperationen auf der gan- 
zen Oftfront durchgeführt werden durften, „es fei denn, daß diefe im Augen · 
blick der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes ſchon eingeleitet find.“ Die 
Ruffen hatten diefe Forderu offenbar zu gunften ihrer Verbündeten er- 
hoben, um die Verwendung deutſcher Truppen auf dem weſtlichen Kriegs- 
fhauplag zu verhindern. Diefe Bedingung konnte nach dem Arteil v. Kuhls 
zugeftanden werden, da fchon vor Beginn der Verhandlungen der Ab- 
transport eines großen Teils des Dftheeres angeordnet war und feit Ende 
November die Divifionen nach dem Weften rollten. *) 

Am 5. Dezember 3.45 Uhr nahm. erließ auch die 108. Inf. Div. den 
erften Befehl zur Ablöfung, welcher auch beftehen blieb, trogdem die Waf- 
fenrube am Abend wieder gekündigt worden war. Die Stellung des Regi- 
ments übernahmen Zägerbataillon 14 und Z.R. (von der 10. £ 
Die kurzen Aufzeichnungen in den Tagebüchern geben die innere € 9 
wieder, die damals Alle, vom Mustetier bis zum Kommandeur, beherrichte. 
Hptm. Vogelgefang trägt am 6. Dezember ein „Paden. Morgen nachmittag 
aus der Stellung. Ich durchgebe fie noch einmal. Welche Erinnerungen! 
Seit 22, Suni 1916 bin ich bier; und was habe ich erlebt! Abfchiedsfeier 
im Rafino. Große Fülle. General v. Arnim ift da.” Und am 7. Dezember: 
„Zag des Abjehieds. Mit Major zum Friedhof. Abſchied von den Defter- 
teichern. Gegen 12 Uhr kommt Ablöfung. Ablöfung um 4 Uhr beendet. 
Abmarſch. Leb” wohl Zarufa und Ojtfront!” 

„Schweren Herzens“, fo jehreibt Oberlt. Lang, „verläßt man folh eine 
Stellung, an der feit über einem Jahre mit Liebe und Sorgfalt gearbeitet 
worden ift. Trogdem war wohl Jeder über eine Luftveränderung froh.” In 
der Tat fiegte doc) über dem wehmütigen Gedanken des Abſchieds von dem 
vertraut gewordenen Boden das Gefühl der Erlöfung aus der Erftarrung; 
und die Blide richteten fich mit gemeffener, aber doch ficherer Siegeszuver- 


*) Die weiteren und febwierigen Verhandlungen, bei denen aber Ge 
neral Hoffmann febr energiich auftrat, führten zunäcft am 7. Dezember 
zu einer allgemeinen Waffencube für 10 Tage und dann am 15. Dezember 
zum Warfenftillftand für die ganze Oftfront, nachdem bereits am 9. 
Dezember eine gleiche Einigung mit Rumänien erzielt worden war. Um die 
Lage im Often Ichnellftens zu Hären, begannen éen am 22. Dezember die 
Friedensverhandlungen in Breft-Litowft; fie wurden aber infolge des tuffi- 
ſchen Widerjtandes gegen die — der Verbündeten abgebrochen und 
hatten nur mit der {li Darauf feste am 18. Dezember 18 der Vor- 
marfd der Seeresgruppen Linjingen und Eichhorn in breiter Front ein. Ohne 
nennenswerten Widerftand zu finden, waren in einigen Tagen weitere große 
eile Wolhyniens und des Baltitums bejest. Diefes Vorgehen und die De 
forgnis vor innerpolitifeben Rahwirtungen veranlafte die Ruffen am 
nuar zur Unterzeihnung des Friedengvertrages, dem am 7. 
der Abſchluß mit Rumänien folgte. 
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ficht in die Zukunft, mochte fie auch dem Regiment ſchwere Aufgaben 
bringen. Sn diefem Sinne waren auch die Anfprachen gehalten, welche die 
Führer an ihre verfammelten Bataillone richteten. 

Rit der Herausziehung trat das Regiment auch taktifch wieder in den 
Berband der 5. Inf.Brig., fehied alfo aus der Unterftellung unter das 
Kommando der Garde-Rav.Brig. aus. Lestere blieb mit den Jägern 
zurüd, um dann fpäter mit ihnen in Kurland und Finnland eingefest zu 
"werden. Damit wurde zugleich „die verftdrtte 108. Inf. Div.“ wieder auf 
ihren früheren Umfang gebracht. 

Mit ehrenden Worten verabfchiedeten fie die höheren Führer: 


Ober · Oſt. 


Beim Scheiden von der Oſtfront ſpreche ich der 108. J.D. meinen un- 
eingefchränkten Dant und meine volle Anerfnnung für ihre unvergleichliche 
Tapferkeit und Pflichttreue aus. Seit fajt 3 Jahren unter dem Befehl 
des Oberbefehlshabers Ober-Oft kämpfend, hat fich die Divifion auch gegen 
übermächtigen Gegner glänzend gefchlagen. Rampferprobt in der Winte 
ſchlacht in Majuren, rühmlichft bewährt in den Kämpfen an der Dubiffa 
und in den Schlachten um Schaulen, bei Kupiſchli und vor Dünaburg, 
haben die tapferen Truppen in dem heißen Ringen in der Schlacht um 
Kowel dem ruffifhen Maffenfturm feft und unerfchütterlich getrotzt und 
dann lange Monate ihre Stellung am Styr und Stochod gehalten. 20 
bedauere aufrichtig, die mit der Oftfront fo eng verbundene 108. Divifion 
nunmehr feheiden zu feben. Ich habe die fefte Ucbergeugung, daf die Di- 
vifion ftets den höchften Anforderungen bis zum legten Mann genügen 
wird, und wünſche Führen und Soldaten von ganzem Herzen Erfolg 
auf dem neuem Kriegsfchauplag. 


Leopold Pring von Bayern, 
Gen. Feldmarfchall und Befehlshaber Oft. 


Heeresgruppe Linfingen. 

Das Ausfeheiden der hervorragenden fampferprobten Divifion aus 
dem Verbande meiner Heeresgruppe bedauere ich außerordentlich. Ew. 
Exzellenz, allen Führen und den tapferen Truppen dante ich für die ftets 
gezeigten hervorragenden Leiftungen. Meine beften Wünfche begleiten Ew. 
Erzellen; und die 108, 3.9. 


K. n. 8. 4. öſterreichiſche Armee, 


Die 108. FD. fcheidet aus dem Verbande der 4. Armee. Sie hat in 
ihren Reihen die ſchweren Kämpfe im Sommer und im Herbfte 1916 
mitgemacht, und ihrem zähen opfervollen Ningen ift mit zu danken, 
daß der Anfturm übermächtiger ruffifeher Maffen zufammenbrach. Ich 
fpreche der braven Divifion und ihrem hervorragenden Führer, General- 
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leutnant Beckmann, meinen Dank für die fo treu bewährte Waffenbrüder- 
Ichaft aus und bin überzeugt, daß fie des Kaifers Ruf zu neuen Siegen 
und zu neuen Ehren führt. 

Graf von Kirchbach, Generaloberft. 


Um 7. Dezember, einem herrlichen Frofttage, erfolgte der Abmarſch 
des Regiments. Vereits am Morgen rückte das I. Bataillon ab und mar-- 
{chierte über Bialopol bis Rykowisce und dann am folgenden Tage weiter 
nach dem nordwefflich gelegenen Radowisce. Das II. Batl. folgte über 
Raczyn und bezog Quartier in Stary-Poryck, einem zumeift von Juden 
bewohnten Orte. (1. M.G.K. in Klopoezyn). Das II. Batl, in defen 
Bereich der Zarukafriedhof gelegen hatte, machte an diefem noch einmal 
Halt und grüßte die hier rubenden Kameraden zum legten Male. Dann 
marfchierte es über Sum zunächft nur bis Bialopol. (3. M.G.R. Vor- 
werk Polaszewfa) und feste am 8. Dezember feinen Marjd bis Ryto- 
wisce fort. An diefem Tage verließ auch der Regimentsftab, nachdem er 
die Stellung dev ablöfenden Truppe übergeben hatte, die Höhe 269 und traf 
in Stary-Porve ein, wo er ein gemütliches Panjehaus mit dem vornehmen, 
aber dürftig ausgeftatteten und daher ungemütlichen Schloß Poryck ver- 
taufchte, das bisher Erz. v. d. Marwitz mit feinem Stabe bewohnt hatte. 


Obwohl diefer Marſch teine übermäßigen Anforderungen ftellte, fo 
wurde ev doch manchem befchwerlich. Denn in dem monatelangen Graben- 
leben hatte man das Laufen verlernt; und der Tornifter, vollgepfropft mit 
überflüffigen Sachen, drückte gewaltig. Dazu berrfehte Porte Kälte, und die 
serfahrenen, hartgefrorenen Wege liegen die Füße bald fehmerzen. Um fo 
mebr freute man fic, als d Rarfchziel erreicht und auch die Quartier- 
frage zufriedenftellend erledigt war. Während in dem großen, langge: 
ftvectten Rykowisee eine alte Nofatentajerne einen Teil des TIT. Batls, auf- 
nahm, wurden die Mannfchaften fonft in Heinen Gruppen bei den Einwoh- 
nern untergebracht, mit denen fie auch nachts den Naum friedlich und rück- 
fidhtsvoll teilten. Denn während die Familie auf tifchartig zufammenge- 
Doten Brettern in der Ofenecke — die großen Oefen haben eine ange- 
nehme Wärme — mit verlauften Pelzen rubte, fuchten es fich die Krieger 
auf den Bänken und dem Lehmboden fo bequem wie möglich zu machen. 


In diefen Orten wartete das Regiment weitere Befehle ab. Daß 
diefe uns auf den weftlichen Kriegsfchauplag führen würden, war nunmehr 
wohl niemand mehr zweifelhaft; und damit fanden auch die verfchiedenar- 
tigften ,Latrinenparolen”, die feit der Waffenruhe im Umlauf waren 
und am meiften auf Stalien gewettet hatten, ein Ende. Der frifchen, durch 
die Drtsveränderungen und durch die Bewegung unter der Langentbehrten 
Sivilbevilferung gehobenen Stimmung fam auch der tägliche Dienft zu 
ftatten. In den Quartieven, aus denen in der freien Seit froher Gejang 
ballte, wurden Sachen inftandgefest, auf den Plägen Appelle verfchie- 
denfter Art abgehalten, in Sawidowo Entlaufungen vorgenommen. Im 
Gelände, unbefchwert durch feindliche Artillerie und Flieger, ward kräftig 
exerziert und, in Vorbereitung für den Weiten, befonders in unzufammen- 
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bhängender Kampflinie geübt, wonach die Truppe unter den ſtaunenden 
Augen der Akrainer mit Muſik wieder einrücte, 

Mit dem neuen Ziel hing auch der Austaufch zahlreicher Elfap-Loth- 
ringer gegen Mannfchaften der 10. L.D. zufammen. Mögen auh Vor- 
fommniffe bei anderen Truppenteilen die D. htigten Bedenken 
gegen ihre Suläffigkeit und ihre Verwendung im Weften geführt haben, 
fo empfanden doch die Leute, die bei uns fanden und durchaus deutſch 
fühlten und dachten, die befondere Behandlung und vor allem diefe Aus 
icheidung als verlegend; und auch ihre Mitkämpfer, die fie alg gute 8 
meraden fchagen gelernt hatten, haben fie mit aufrichtigem Bedauern aus 
ihren Reihen fcheiden fehen. Nicht anders war es mit den g. v. Leuten, 
von denen ebenfalls der größ { guriicigelaffen werden mußte, um hier 
bei der Feldbeftellung Verwendung zu finden. 

So ftand das Regiment, vollfommen gerüftet, zum Abtransport bereit. 
Am Sonntag, den 16. Dezember, wurde der Marjch auf Iwaniscze ange- 
treten. Die Wege von bekannter ruffifcher Güte, dazu ein fcharfer Sehne 
ſturm, der die Gefichter faſt erſtarren machte fo bewegte fich der graue 
Heerbann langjam fort; denn die Pferde bedurften der Schonung. Endlich 
wurde die Eifenbahn erreicht, und bei fehneidender Kälte, 3. T. nachts, 
aber in Rube und Ordnung gejehah die Verladung. Das IT. Batl., zuerft 
angefommen, fonnte fie noch am gleichen Tage vornehmen und fuhr abends 
um 9 Ahr ab; feine Pferde und Fahrzeuge folgten unter der Führung von 
Lt. Raemena jehs Stunden ſpäter. Am 17, früh um 4 Uhr dampfte der 
Regimentsftab mit den drei M.G.Rompagnien und der Mufit ab, zwei 
Stunden fpäter dag II. und am Nachmittag das I. Batlh., d erſt 
an dieſem Tage eingetroffen war. 

„Damit liegt die Zeit, reich an Mühſalen, hinter uns. Was wird dı 


nächte Jahr bringen?!” (Bogelgefang). 


Fünfter Abſchnitt 
Im Weſten 
Kapitel 1. 


Sabre nad) Frankreich. 
(16. bis 23. Dezember 1917). 


Im Dunkel der Nacht rollt ein Zug nach dem andern ab. Langfam 
— denn Transporte haben fat ein Schnedentempo — beginnen fie durch 
das winterliche und unwirtlihe Land zu gleiten. Alles hat fich, fo gut e 
gebt, in den AUbteilen für die lange Fahrt eingerichtet und ift trog der 
Kälte alsbald in tiefen Schlaf verfunfen. In Wladimir-Wolynst bezw. in 
Kowel gefchieht der erfte Halt. Auf ein Signal treten die Mannfchaften, noch 
übernächtigt, heraus und werden zur Verpflegung in jauber bergerichtete 
Räume geführt. So war e8 immer: überall fand man alles bereit; aber auch 
die Aufenthaltszeiten waren auf die Minute feftgelegt. Im allgemeinen 
gab es alle 6—8 Stunden warmes Effen bezw. Brot mit Wurft und Kaffee. 
Außerdem hatte ein Feder noch für 5 Tage Brot empfangen. In Breft- 
LitowfE, der nächften Verpflegungsftation, fanden wir die Bahnhofsan- 
lagen von zahlreichen anderen Transporten bejegt und erhielten fo zum er- 
ften Male einen Eindruck von der gewaltigen Verſchiebung, die fich von 
Oft nah Weft vollzog; unfere Herzen erfüllten fich fiegesbewußt mit dem 
Gedanken: wir fchaffen es auch dort! Kurz vor Warfchau, in Rembertow, 
gab es wieder Verpflegung, foweit man es nicht vorzog, bei der falten 
Nacht im Wagen zu bleiben. Dann ging es der Reichsgrenze zu. Wa 
rend der Regimentsjtab mit den M.G.R. ſüdweſtlich er Pabiantsce 
auf Kaliſch geleitet wurde, fuhren die Bataillone über Pniewo auf Uler- 
androwo zu. Wn beiden Grengorten fand ein Aufenthalt von 8 Stunden 
ftatt, in dem der Soldat, ehe er die deutfche Heimat betrat, von allen unan- 
genebmen Beigaben des Dftens befreit werden follte. Entlaufung und 
Entfeuchung! An einer R ieſenrampe entleerte fih der Zug. - Nichts durfte 
zurückgelaſſen werden; und fo betrat man vollbepadt die „Sanierung 
ftalten”, eine eigene Stadt von grauen, nüchternen Holagebäuden, deren 
zahlreiche Schlote weißen Dampf in die Luft pufften. Seder Dienftgrad 
verlor feinen Wert; denn ſchon im Saal 2 hatte der Gaft nicht einmal ein 
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Hemd mehr auf dem Leibe. In 3 Negen wurde alles je nach Waflerdampf 


und Feuerbeftändigkeit forgfam verteilt; die Leibwäſche gelangte in be 
fondere DVerließe, um nie wieder ihren Vefiger zu fehen. Dann wanderte 


der adamitiſche Feltzug in einen neuen Saal zur Unterfuchung auf Geu- 
chenfreiheit und darauf in den Brauferaum, wo heißes Waſſer und flüffige 
Seife eine gründliche Reinigung fchufen. Nach diefer Strapaze öffneten 
fih plöglich Schiebetüren, und „in langem Büßerzuge, in Holzpantinen 
und mangelhafter Bekleidung durften die Kohldampfſchieber zu den fellen- 
ſchwentenden Gulafchfanonieren herantreten.” Nach reichlicher Agung em 
pfingen fie aus dem Dampfraum wieder ihre Plünnen und beftiegen, äuße 
lih und innerlich erftifcht, einen neuen Zug, deffen ausgeſcheuerte Güter- 
wagen allerdings unheizbar waren und noch gefrorene Warfferrückftände 
aufiviefen. 

Nach diefem „Fegefeuer“, dem fih auch die Pferde hatten unterziehen 
fen, ging es nah Deutſchland hinein. Wenn auch das Gelände zunächſt 
ziemlich eintönig blieb, fo freuten wir ung doch über die fauberen und 
freundlichen Ortfchaften, den guten Zuftand der Forſten, der Felder und 
vorzüglich der Landſtraßen — und über die deutfchen Frauen und Mäd- 
hen. Subelnd wurde ihnen zugewinkt; denn in ihnen grüßte man dod) in- 
Tonderheit das Vaterland. Bekannte Namen wie Thorn, Hohenſalza, Po- 
fen und Guben bezw. Lifa, Glogau und Sagan tauchten auf. Von Kottbus 
aus batten die vier Züge wieder eine gemeinfame Fabhritrede und gelangten 
über Finfterwalde, Dobrilugt bei Torgau über die Elbe. Dann ging es 
nach vecht freundlicher Verpflegung durch ſächſiſche Frauen in Taucha in 
weitem Bogen nördlich um Leipzig herum, deffen hochragendes DBölker- 
ichlachtdenfmal man im tiefen Dunkel vergeblich juchte. Ebenfowenig be- 
merften wir etwas von Halle. 

Als wir am 21. Dezember morgens aufwachten, waren wir bereits 
im Rreife Mansfeld, Ein ſchönes Bild bot uns Eisleben mit feinen Tür- 
men und der lebhaften Induftrietätigkeit. Die Lutherftadt grüßte uns. Hi 
ter Sangerhaufen tauchte der Kyffhäuſer aus dem Nebel heraus, während 
die Goldne Aue fih im Gonnenglange ausbreitete. WAngefichts diefer reiz 
vollen Landſchaft nahm die Regimentstapelle einen Sugaufenthalt in Ber: 
ga-Kelbra wahr und fpielte flotte Märfche. Auch in Nordhaufen tat 
e8 und lockte damit das ganze Bahnperſonal heraus. Die weitere Fahrt 
führte durch das arme, aber doch malerifche Eichsfeld an Kleinen Orten und 
Städtchen vorbei, während die tief im Tale fich ſchlängelnde Leine lange 
ein Begleiter blieb. Bei Eichenberg freuzten wir die Babhnitrecke Frankfurt 
a. M. — Hamburg. Dann ging es an der Werra entlang nach Hanno- 
verfch- Münden, wo wieder Verpflegung erfolgte, und von bier aus im Tal 
der Fulda auf Kafel und Marburg zu. Die inzwiſchen bereingebrochene 
Nacht geftattete den nimmer müden Augen leider nicht, fih an dem An- 
blick der beiden Städte zu erfreuen. 

Aber eine reiche Entfehädigung ward uns am nächften Morgen in der 
Fabre durch das liebliche Lahntal, vorbei an dem Wunder des vieltürmigen 
Limburger Domes, vorbei an Naffau, der Geburtsftätte des Freiherrn 
vom Stein, vorbei an dem im Raubreif prangenden Bad Ems, Jedem von 
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uns aus der Gefchichte des 70er Krieges befannt, und an fo manden 
altersgrauen Schlöffern und Ruinen, die ung die Bahn oft von verfchie- 
denen Geiten jauen ließ. Se näher wir aber dem Vater Rhein famen, 
um fo größer wurde die Spannung. Bei Niederlahnftein überfubren wir 
ibn; ev hüllte fih aber feheu in Nebel, fodaß auch feine Alter nur in Lm- 
riffen zu erkennen waren. Um jo Haver öffnete fich uns das Tal der Mofel, 
das wir von ihrer Mündung bei Coblenz hinauffubren. Auch bier ftrebten 
zu beiden Geiten die Höhen empor, aber fie trugen wenig Wald, dafür 
Rebjtok neben Rebftock auf fteinigem Boden (Verpflegung in Cobern). 

So hat uns diefe Fahrt durch die deutfchen Gaue noch einmal, ehe 
wir neuen Kämpfen entgegengingen, die Schönheit unferes Vaterlandes 
und den Reichtum feiner Gefchichte gezeigt und damit ung innerlich bereit 
gemacht, auch ferner uns für feinen Schuß einzufegen. 

Freilich hatte dieje Winterreife ihre nicht geringen Schattenfeiten. 
Wenn auch die Mannfchaften leidlich untergefommen waren, fo wurden 
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doch die Glieder infolge der fteif. Dazu war die Kälte 
ſehr empfindlich, zumal ein Teil des Eingangs immer offen bleiben mußte. 
Auch die in Perfonenwagen untergebrachten Offiziere hatten vielfach unter 
dem Mangel an Heizichläuchen zu leiden und rückten eng zufammen, um 
fih gegenfeitig zu erwärmen. Desgleichen waren die Scheiben der Fenſter 
Dick gefroven, ſodaß man fie öffnen mußte, wenn man etwas feher wollte. 
Klagen gegenüber höheren Offizieren, die fih in Taucha nach unferem 
Ergehen erfundigten, hatten wohl zunächft den Erfolg, daß das II. Batl. 
ftatt der Güter- gut durchgeheizte 3. Raffe-Wagen erhielt; aber auch hier 
war die Zuleitung bald wieder eingefroren. Zum Teil, fo beim II. Bataillon, 
wurden Kofsöfen geliefert, fofern fie fih die Leute, fehr zum Verdruß 
der Bahnhofstommandanten, nicht ſchon felber ,beforgten”. Ihre Feuer- 
gefährlichkeit führte dazu, dağ ein Wagen an der Mofel verbrannte, da das 
Löfchen wegen des zugefrorenen Wafferhahnes unmöglich war. Wohl am 
unangenehmften lebte der Unterftab des I./265, der fih im Packwagen 
bei dem Sugführer und den Bremferinnen eingeniftet hatte. Aber alle 
diefe Mängel wurden doch ausgeglichen durch den anhaltenden Wechfel 
der Eindrücke, durch gemütlichen Klöhnſchnack und durch den Dauerfkat, 
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vor allem aber durch den Humor, der befonders bei der Morgenwäfche 
laut wurde, wenn die Mannjchaften fih an einem Haltepuntte warmes 
Wafer von der Lokomotive holten und fih dabei voll Uebermut begrüßten. 

Immerhin ſehnte man doch das Ende der nun ſchon 5 Tage dauernden 
Fahrt herbei; und befonders fpiste man fih auf die erften Eindrüde von 
der weftlichen Kriegszone. Davon begannen wir ſchon etwas zu merken, 
alg wir am 12. Dezember abends in Trier einliefen; denn alle Lampen 
des Bahnhofs waren nach oben gegen Fliegergefaht abgeblendet, fodaß er 
recht düfter ausfah. Hier hörten wir auch zuerft, wo es ungefähr binging; 
und damit wurde unfere Hoffnung, zunächſt in das Truppenlager Elfen- 
born zu kommen, zu nichte. Noch einmal wurde auf deutfcher Erde das 
Eifen eingenommen und ein Gruß nach Haufe gefandt; dann rollten die 
Züge durch die Dunkelheit weiter und hinter Diedenhofen, wo Flieger- 
alarm war und Schrapnells plagten, in Frankreich hinein. Oort erwartete 
uns in Carignan die erfte Mahlzeit auf dem neuen Boden, und zum 
erften Male drangen franzöfifche Laute an unfer Obr. Schon auf diefer 
Strede evtannten wir, daß es nicht mehr Deutfchland war. Die Ortſchaften 
ſaben anders, kümmerlicher aus, und ihre Häuſer zeigten vielfach das Bild 
der Verwahrloſung. Dazu wenig Zivilbevölkerung, vielmehr überall Sol- 
daten auf den Straßen und übend auf den Feldern. Hinter Carignan 
führte ung die Bahn im Tale der Maas in großem Bogen um Bazeilles 
nah Sédan. Mit welchen Gefühlen fchauten wir das weite Schlachtfeld 
und darauf Doncherh, wo der Eiferne Kanzler mit dem gefchlagenen Fran- 
zofenkaifer eine entſcheidende Unterredung gehabt hatte! Dann folgte das 
ſchmutzige Charleville, das Hauptquartier von Kronprinz Wilhelm, deffen 
Armee wir angegliedert werden follten, darauf der wichtige Knotenpunkt 
Hirfon, unweit der belgifehen Grenze, und ſchließlich erreichten wir 20 Mi- 
nuten fpäter auf der von dort nach Laon führenden Strecke unfer Fabrtziel: 
Origny. Zuerft, jhon am 22. Dezember um 8 Uhr vormittags und um 
6 Shr abends, trafen die beiden Teile des MI, Batls. ein, dann kurz nad) 
Mitternacht der Regimentsftab mit den M.G.R. fowie das II. und als 
legtes am Mittag des 23. Dezember das I. Batl. 

Die Ausladung vollzog fih ſchnell, und alsbald festen fih die Kom- 
pagnien, froh, wieder die Beine bewegen zu können, in Marfch zu ihren 
Quartieren. Das gute, wenn auch talte Wetter und die hervorragenden 
Landftraßen trugen ein weiteres zur Hebung der Stimmung bei. 


Rapitel 2. 


Im Raume ſuͤdlich Hirſon. 
(22. Dezember 1917 bis 17. Januar 1918). 


Die Divifion war der Heeresgruppe Deutfeher Kronprinz und zwar 
deren 7, Armee — Befehlshaber Generaloberft v. Boehn — zugeteilt 
worden und hatte als Heeres roe zunächit ſüdlich Hirfon (Divifions- 
Stabsquartier in Plomion) Aufenthalt zu nehmen. 

Schon während des Marfches lockte das Landfchaftsbild zu allerhand 
Vergleichen mit den ruſſiſchen Verhältniffen. Dort im Often weite, dünn 
bevölferte Ebenen mit fich ductenden, ärmlichen Häufern, bier ein hiigeliges 
und Dart befiedeltes Gelände. Die Ortſchaften, von Bäumen und Garten 
umgeben, durchzogen von einem Bache, lehnten fih an Abhänge an und 
zeigten feſte Steinbauten, zu denen das Material aus Brüchen gewonnen 
ar. Auch die Einwohner, unter welchen die vielen blondköpfigen und blau- 
en Erfeheinungen an germanifch-fränkifchen Einfchlag evinnerten, er- 
Wielen fich, wie nicht anders zu erwarten, als fultivierter und, wenigftens 
äußerlich, als freundlich gefinnt. Die rückſichtsvolle Behandlung, die fie feit 
nunmehr 244 Jahren durch die deutfche Verwaltung erfuhren, war wohl 
nicht ohne Einfluß geblieben. Infolge ihrer Belieferung mit Lebensmitteln 
von feiten Amerikas blieben fie auch vor der in Deutfehland fih ausbreiten- 
den Not bewahrt. Es beftand Ausficht, fich auch fprachlich verftändigen zu 
können; und im übrigen hoffte man, hier 50—60 fm von der Front ent- 
fernt, in der friedlich anmutenden, fehneebedecten Landfchaft noch einige 
Zeit verweilen zu dürfen. 


Am fchnellften erreichte das 1./265 feine Anterkünfte: es wurde mit 


dem Regimentsftab in Origny und deffen nächiter Umgebung (1. M.S.R. 
in Le Chaudron) untergebracht. Vom II. Batl. famen die 7. und 8. Romp. 


nach les Noutieres und die M. G. K. nach la Herie, die 5. und 6. Romp. mit 
dem I. Batl. nah Bucilly, das malerifch am Thonbach, einem Nebenfluß 
der Dife, und um den Kirchberg gelagert war. Die 3. M.G.R. marſchierte 
nach Aebernachtung in fa Herie, deffen Einwohner fie hatte aus dem 
Schlafe herausholen miiffen, am nächften Tage nach Pont a Den 
(= Ochſenbrücke) und lag damit am weiteften sftlic. 


Uber gleich mit der Beziehung der Quartiere fam die erfte Ent- 
täufchung: fie erwiefen fih allerorten als jehr eng. Die ganze Gegend war 
nämlich von anderen, ebenfalls aus dem Often gefommenen Truppen fowie 
von der aus dem Kampfgebiet zurücgezogenen und geflüchteten Bevöl- 
ferung bereits dicht belegt. Dazu waren die Quartiere recht falt. Am 
feblechteften hatten es wohl die Rompagnien des III. Batls., die geſchloſſen 
in einer großen, zugigen Mühle unterkamen. Aber auch die in Häufern 
unfergebrachten Mannfchaften und Offiziere Hagten; denn die großen 
Kamine wärmten nicht, und die Steinfließen — Holzbelag unterliegt in 
Frankreich der Befteuerung — führten bald eine unangenehme Abkühlung 
während des Schlafes herbei. Gewif wurden die Mängel durch Lieferung 
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von Ranonendfen feitens der Ortstommandantur 3. T. behoben, aber man 
dachte doch mit Sehnfucht an die ſchönen ruffifchen Defen und die immer 
warmen Ilnterftände, die man drüben gehabt hatte. 

So war die Stimmung für das Weihnachtsfeft nicht fondeclich, zumal 
auch infolge des Transportes die gefchägten Liebesgaben ausblieben und 
die Kompagnien faum noh Seit zu geniigenden Einkäufen bejafen. 
Immerhin bereitete doch die nachgefandte zahlreiche Briefpoft oße 
Freude; Aepfel und Apfelwein konnten auch reichlich und billig erſtanden 
werden. Und wenn es zumeiſt auch an Tannenbäumen in dieſer waldarmen 
Gegend fehlte und die Etappenfommandantur nur wenige zu liefern ver- 
mochte, fo behalf man fih mit mehrarmigen Kronen aus Holz, deren 
Lichterglang im Verein mit den frauten Weihnachtsliedern die Gedanken 
an die ungewiſſe, wenig Gutes verheißende Zukunft verfcheuchte, aber auch 
in den neugierig fih zudrängenden Bewohnern eine Ahnung von dem 
deutjcheften aller Fefte erwedte. Der 1. Weihnachtstag wurde teilweiſe 
durch Gottesdienſte in den Kirchen begangen; dann war Ruhe. Inzwiſchen 
Zitt, Siegle, der Bariton des Lübecker Theaters, ein Quartett 
ibt und verſchönte mit diefem jowie mit feinem Gefang die gleichen 
Feiern am Altjabrsabend. Wie ernft und doc) zuverfichtlic erbraufte in 
dem nur durch einen Tannenbaum erleuchteten Gotteshaufe unter dem 
Standbild der Jungfrau von Orleans nach der herzhaften Predigt von 
LE. Wibbeling aus hunderten von Kriegerfehlen das alte: „O Deutfchland 
bech in Ehren! — Haltet aus im Sturmgebraus!” 


Der Aufenthalt der überführten und zunächft weit hinter der Front 
untergebrachfen Divifionen — im Laufe des Winters trafen 40 aus Ruf 
land und Rumänien und 8 aus Italien ein — hatte die Aufgabe, fie mit der 
KRampfesweife im Weften vertraut zu machen. Wenn auch die D.S i 
den im Frühjahr geplanten entfcheidenden Schlag in erfter Linie erprobte 
Angriffsdivifionen zu verwenden beabfichtigte, fo war dies doch nur bei 
Zuverläffigkeit der fogen. Stellungsdivifionen möglich, die zudem auh mehr- 
fach zum Angriff herangezogen werden mußten*). Zwei bedeutfame Bor: 
ſchriften, welche die D.. auf Grund der gemachten Erfahrungen heraus- 
gegeben hatte, dienten zur Anleitung. Sunächit „Die Abwehrjchlacht“. 
Sie brach grundfäglich mit der bisherigen Verteidigungsform. An Stelle 
des ftarren Behauptens der 1. Linie, das verluftreich war und die Ver- 
teidigung beengte, trat die elaftiiche Abwehr in einem tiefen Naume mit 
vermebrter offenfiver Selbftändigkeit auch Heinfter Abteilungen. Der Reg 
mentsabfchnitt wurde deshalb bei nur ſchmaler Front in drei Zonen gi 
gliedert. Die vorderfte, aus der Vorpoften-, Feldwach- und Hauptwider- 
ftandslinie (H.W.L.) beftehend, bildete die erfte Kampfzone und unter! and 
dem Kampfiruppentommandeur (R.T.R.). Gelang es nicht, einen An 
in der H.W.L. aufzufangen, fo 30g fich die Truppe, nachgebend, gurite, um 
mit dem dahinter liegenden Bereitichaftsbataillen (Führer: B.T.R.) den 

*) 9. Kuhl IL, ©. 297: Dağ ein folder Anterſchied in der Verwendung 
und dementfprechend in der Bewertung der Divifionen gemacht wurde, war 
unerfreulich und brachte mande Schwierigkeiten mit fic. Aber die Notlage 
wang dazu. 
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Gegner wieder herauszumwerfen. Jm Notfalle wurde hierfür noch das Ruhe- 
bataillon (3. Zone) eingefest. So gewann die Truppe größere Beweglich- 
feit in der Führung der Gegenftöße und erhöhten Shug vor dem feind- 
lichen Vorbereitungsfeuer. Dieſe Taktik galt nicht nur für das einzelne 
Regiment, jondern auch für die Divifion und felbft größere Verbände. 
ine cae größere Bedeutung hatte in Hinficht auf die bevorftehende 
Dffenfive „Die Angriffsichlacht im Stellungstriege.” Nach ibr follte ftatt 
der Maffenangriffe mit kampfträftigen Schügenlinien mehr in der Form 
einzelner, lofe vorgehender Schüßengruppen gefämpft werden, wobei die 
©. (mere und leichte) die Hauptfenerwaffe bildeten. Die Infanterie 
hatte hinter der Feuerwalze der Artillerie rückfichtslos bis in die rückwärti- 
gen Stellungen des Feindes durchzuftogen und befonders verftectte, den 
Angriff aufhaltende M.G.-Nefter niederguringen, wozu ihr Infanterie- 
begleitgefchüge zugeteilt wurden. 

Mit diefen beiden fowie zahlreichen anderen Dienftoorfchriften hatten 
fih zunächft die Offiziere eingehend zu befchäftigen, um dann die Truppe 
darin zu unterweifen. Zur praftifchen Aneignung erfolgten Abtomman- 
dierungen von Offizieren bezw. Antero annfchaften zum 
Frontausbildungsturfus im Alten Lager bei Giffonne, zur Kriegsſchule in 
Aubenton, zu M.G-, M.W.- und Nachrichtenmittelfurjen fowie zum 
Sturmbataillon 7 in Montigny. Für die Bataillone haften deren Führer 
einen umfangreichen QUusbildungsplan aufzuftellen, der zunächſt auf 
14 Tage berechnet war. Bon der 37. J.D. trafen Seemann) (je 
1 Offizier, 3 Unteroffiziere und 15 Mann) ein, welche täglich je 2 Rom- 
pagnien bei der Ausbildung im Gelände abwechjelnd zur Verfügung, ſtan · 
den und ſie in die Kampfformen des Weſtens einführen ſollten. Eine neue 
Formation entſtand in den Stoßtrupps der Kompagnien. Sie wurden an 
den von jedem Bataillon angelegten Sturmwerken unter Anleitung eines 
Kommandos vom Sturmbataillon 7 eingehend im Aufrollen der feindlichen 
Gräben und im Verhalten im Trichtergelände ausgebildet. Die Leitung 
hatte ein befonderer Offizier in jedem Bataillon. Eine weitere Neuerung 
brachten die dem Regiment gelieferten I. M.G. Hierzu hatte jede Kom- 
pagnie einen Vizefeldwebel, 3 Unteroffiziere und 14 Mann zu ftellen, die 
gumeift fehon vorgebildet waren; dazu ordnete das Bataillon noch 4 Offi- 
ziere ab. Tägliches Schießen unter Leitung eines M.G.-Offigiers follte die 
neuen .M.G.-Gruppen (fpäter je 4 in der Rompagnie) mit der Waffe 
vertraut machen. Für ihre Inftandhaltung, Erfah und Munitionsnach- 
ſchub wurde in jedem Bataillon ein .M.G.D. ernannt. Ebenfo herrſchte 
auf den Schießſtãnden — ſchlechte Schützen mußten am Sonntag nah- 
holen” — ein lebhafter Betrieb; desgleichen wurde mit Minen- und Gra- 
natwerfern ſcharf gefchoffen. Dazu famen längere Uebungsmärfche in feld- 
marfchmäßiger Ausrüftung, um die Truppe beweglicher und ausdauernder 
gu machen. 

Auch Fernfprecher und Blinker waren in dauernder Tätigkeit. Zwe 
einþeitliherer Führung wurden fie mit den Meldeläufern zu einer Nach: 
richtenmittelabteilung unter dem N.O., Lt. Gechter, und ebenfo die M.W.- 
Abteilungen der Bataillone unter dem M.W.O., Lt. Gallin, zu einer 
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M.W.- Abteilung des Regiments zufammengefchloffen, wie auch bald da- 
nach aus den Pionier-Wbteilungen eine Pionierfompagnie unter Feldw.Lt. 
Freytag gebildet wurde. 

Neben der Kampfſchule“ folte durch die „Ererzierfhule” die 
Manneszucht gepflegt werden. Daher wurden Einzelausbildungen (Hal- 
tung, Gehen, Griffe), wozu an einigen Tagen aud) die Spielleute eintreten 
mußten, fowie die Ausbildung im Verbande mit Nachdrud betrieben. 
Endlich fand noch reichlicher Unterricht ftatt, für die Offiziere über die 
Gegner, Verhalten nüber der Bevölkerung ufw., für die Unterführer 
Durch die Kompagnieführer über Ausbildung und Behandlung Anter - 
gebener, Tätigkeit des Gruppenführers im Angriffs: und Verteidigun, 
gefecht, Verhalten in Ortsunterkunft, Inftandhaltung der Sachen u. a. 
Auch der vaterländifche Unterricht wurde durch die Unterrichtsoffiziere 
wieder aufgenommen. 

Die Erfolge diefer ſtrammen, Offiziere und Mannfchaften gleich Bean- 
fpruchenden Tätigkeit hatten fih in größeren Slebungen auszuweifen, wobei 
die von den anwefenden höheren Vorgefesten geübte Kritik — auch der 
Gruppenfommandeur, Erz. v. Staabs erſchien öfter — die Leiftungen noh 
zu erhöhen beftrebte. Sämtliche Hilfswaffen und auch Artillerie wurden 
dazu mit herangezogen. Die Uebungen, durch ftrömenden Regen oft er- 
ſchwert, fanden teils im Gataillonsverbande ftatt, teils waren es ſcharfe“ 
Gebungen an den Sturmwerken. Bei einer der letzteren wurde Lt. Höcker 
durch Handgranatenfplitter an beiden Unterſchenkeln verwundet und mußte 
in das Lazarett von Hirfon gebracht werden 

Als vorläufiger Abſchluß und als Prüfung erfolgte am 12. Januar 
eine Bang e Regimentsübung im Beifein von Erz. v. Boehn, dem 
Führer der 7. Armee. Der Regimentsbefehl hierzu befagt: 

t aus ihrer Stellung den Feind an. Angriffsziel: Bucilly 
fiebt vechts, 800 m Ausdehnung, links daneben I.R. 97, 
. Südlich des Ihonbaches greift eine andere Divifion an, 
Tungsichiehen von Artillerie, jøwerer, mittlerer und lei R. beginnt um 
X {li ormittag. (X = 10 Uhr). Feuerwalze liegt X bis XS? auf den vorder- 
ften feindlichen Sicherungen und jpringt X? vorm. auf die 600-800 m dahin- 
ter liegende Sauptlinie. X° fritt Die 1. Welle der Infanterie zum Angriff an. 
Einzelbeftimmungen: Antreten im Sturmanzug mit Stahlpelm und Gasmaste. 
Plagpatronen, Handgranatenatrappen und geballte Ladungen find reichlich 
mitzuführen. Dem Regiment find als Begleitbatterien 2. und 4./Felda. 243 
beigegeben. Tanks werden durch befpannte Fahrzeuge markiert. 2 Flie 
en mit, mit denen Verbindung Durch egen von Tüchern zu halten H 
Feind wird durch Bolltruppen in Müge und Mantel unter Führung von 
Gallin dargeftellt.“ 

Die Aebung Eappte; aber in feiner langen Kritik äußerte fih Er: 
v. Staabs, daß wir noch viel lernen müßten, um eine brauhbare Wef 
divifion zu werden. Diefe Erkenntnis hatte bereits nah der erften Au: 
bildungsmwoche eine ments an die Brigade zum Wa: 
dru gebracht: „Der Gefed) Truppe für die Verteidigung ift 
gut, für den Angriff infolge der ungenügenden Ausbildung noh gering“. 
Achnlich hatte am 11. Januar der Führer des IIT,/265 über eine Hebung 
dem Regiment berichtet: „Die Uebung hat gezeigt, daß die Truppe feft in 
der Hand ihrer Führer ift und Vertrauen zu den Hilfswaffen und der 
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Artillerie gewonnen hat. Dagegen ift eine weitere Schießausbildung von 
etwa 3 Wochen dringend erforderlich, um für einen Angriff vollfampf: 
kräftig zu fein“. In ungefähr demjelben Sinne äußerten fich die Führer des 
I. und I. Bat 

Aber fehon waren Vorkommandos zur LMebernahme der zu beziehenden 
Stellung abgegangen, und die Divifion bereitete den Abmarfch vor. 
Hätte das Regiment dodh feinen alten Angriffsgeift 
wiedereinmalbetätigenfönnen 

Einen Vergleich der folgenden Stellenbefesung mit derjenigen beim 
Ausrücen des Regiments ergibt, welchem Wechfel es innerhalb 3 Jahren 
unterlegen. Von den damaligen Offizieren waren nur noch zwei, nämlich 
Hptm. Vogelgefang und der Regimentsadjutant, Dberlt. Lang, vorhanden, 
dazu von den Ganitätsoffizieren Dr. SE und von den einftigen 
Dffizi tellvertreter Lt. Kaemena. ie Rompagniefeldwebel haben 
weniger gewechfelt: fieben find in ihrer Stellung geblieben, unter ihnen 
famtliche Feldwebel des III. Bats. (außer M.G.R.). Feldw. Flinter wurde 
zum Lt.b.L. befördert; acht Offiziere ftanden bereits zu Anfang als LUnter- 
offiziere beim Regiment. 


Stellenbejegung. 
(Mitte Januar 1918). 


Regiments ftab. 


Kommandeur: Major Edftein 

Adjutant: Oberlt. Lang 

M.G.O.: Oberlt. Rerin 
u. Gage: LEDR. Gallin 

` LEDR, Walther (Wilhelm) 

9 ffa.: LED.L. Gechter 

Ziel GA. Obi 

Arzt: Oberarzt Dr. Vogel (beauft. m. d. Führung 
Sejh. d. Regime 

Regts. Schreiber: {eH}. Sanfen, Wo. 


I. Bataillon. 


. Sabre 
Dr. Willebrandt 
Offz.Stellv. Schmidt 


Sabin, zahlm, Rodermund 


Batls.Sehreiber: Atffz. Langeloh. 
1. Rompagnie. 2.Rompagnie. 
` LEDR. Ruger Führer: Lt.d. R. Eggeling 
, Dobberftein LEDR. Smidt 
. Grob Tile 


Kriete (abtdt.) 
Ia Et. Briefe (abtdt.) e 
Feldwebel: Offz.Stellv. Angerhöfer. 
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Gering 
Offz.Steltv. ( 
Feldwebel: Offs. 


ef) Rod 
tello. Seud. 


3. Rompagnie 


4, Kompagnie. 


Schwartz Führer: Lt.d. R. Gottſchalt 
Kam. Bigleben (abEdt.) 
peerjchneider . Einfeldt 
ewälder Dier 
Pen . (Ref) Dahnten 


) Sein (£.) Werner 


Offz.Stellv. Riechers. 


Lt. Volter 
. Keller (abfdt.) 
, Nie dé 


I. Bataillon. 


Führer: Hptm.d.R, 
Adjutant: Lt. d. R. W: 


Dr. Geyler 
— Lt. Rehwaldt 
Zahlmeifter: Unterzahlm. Hellwig 
Balls Schreiber Alf, Pucthaber 


5. Kompagnie 6. Kompagnie. 
Hptm. Regt Führer: LVR. Boge 
Stein LEDR. Graumann 
. Gerdes 
. Lüdtte 
Flinter 
Meinte Feldw.Lt. (Ldjt.) Ruft 


Feldwebel: Offs-Stellv. Urban. Feldwebel: Offz.Stellv. Camin. 


7. Rompagnie. 8. Kompagnie. 
Führer: Lt.b.L. Rehberg 
LEDR. Weis 
vilgmeyer (1. 
. Schild 
Raufhols (abkdt.) 
Heerdt 
Offa-Stelly. (Ref.) Obloff 
Feldwebel: Feldw. Adam. 


Führer: Ltd. R. Meyer (Karl) 


br. verf.) 


telly. Schildt. 


R. Burmeijter 

2 Plato 

. Sporn 

f3.Stellv. (Nej.) Ehlers, (2. Febr. 18) 
Guewebeldienfttuer: DBizefeldw. Delfs. 
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Feldwebel: Offs. 


ER Lt.d. R. Schramm 


Ill. Bataillon. 


Sablmeifter 
Vatls.Sereive 


fs . d. Bülow 
Vizefeldw. Lundt. 


9. Rompagnie. 10. Rompagnie. 


, Kaemena 


Lt.d. R Hed Führer: L 
eyer (Eduard) DR. $ 


©. Brine (abot) 

Ihde 
R. Schöpperle 
Feldwebel: Offz.Stellv. Stübe. 


Freitag 
) Gunfd) 
ellv. Roente. 


11. Rompagnie. 12. Rompagnie. 


t: LEDR. Albers 
R. Boldt 
Lt. d. R. Zoſtelmann 
Lt.d.L. Bed 


W. (erkrankt) 


Sbarth 


3.Stello. Rothlegel. Feldwebel: Offz. 


3. M.O.R. 
R. Wibbeling 


Wiegand 
elle. X 
Feldwebel: ff 


) Bieland 
telly. Beck. 


Kriegsſtärte. 
(Stand am 10. Januar 1918). 
A. DVerpflegungsftärfe B. Gefechtsftärte 
Offisie 104 79 
Unteroffz. u. Mannſch. 2814 2304 
Pferde 308 


Gefechtsftärte der Bataillone: 
Offiziere iUnteroffz. 
ate 


Bis Ende Februar vermehrt auf 3 


ellv. Warkentin. 


Kapitel 3. 


Am Winterberg. 
(16. Januar bis 18. April 1918). 


Am 11. Januar erfolgte der Befehl für die Ablöfung: 
108. 3.9. Div.St.Qu., den 11. Januar 1918. 
Geheim! 
Diviſionsbefehl. 


8. 9.D. wird, am 15. Januar beginnend, abbefördert und Löft die 


in Stellung ab. 


2) Die 5 (Siffonne) Teitet die geſamte Ablöfung. Die eintreffenden 
Teile der 1 X, werden an den Ausladebahnhöfen durch Organe der 
b b Org 


in Empfang genommen und an ihren Beltimmungsort ‚geleitet 
Sie unterftehen bis zur Hebernahme des Kommandos durch die 
der 5, R.D. 


3.) Die zur Einweifung und Quarti 
dos werden die Truppen in der © 
interkunft erwarten. 

4) Bon den Regimentern find die Nacprichtenoffiziere, Verpflegungsoffi- 
dere und Nachfhuboffisiere (Regts. Pi. Parts, Görderbahnen, Material 
uf.) vorauszujenden — jpäteftens mit Dem zuerft abfabrenden Teil des 
Regiments. 


bernahme entjandéen Vortomman. 
ellung bezw. in der endgültigen 


ie in vorderer Linie verantwortlichen Infanterie-Regiment 
mandeure reichen unmittelbar nach der Ablöjung Skizzen der 
nommenen Stellung an die Divifion ein. 

6) Grundfägli find alle M.G., auc in den Widerftandsneftern des 
Swifchengeländes, mindeftens 24 Stunden fpäter wie die Önfanterie 
Abzulöfen; alle M.G.-Stellungen find durch Offiziere zu übernehmen. 

öjenden Befehlsſtellen 


5.) 


7.) Gegen Empfangsbejheinigung find durch die 
zu übernehmen: Berteidigungspline, bodenftändige Beftimmungen, 
Deeinamenverzeichniffe, Karten, Lichtbilder, überetatsmäßiges Gasihug- 
gerät, Speifeträger, Kocliften, Koh- und Warmedjen, Küchen- und 
Wafchvorrichtungen, Geräteausftattungen, Materialiendepots, Koblen- 
und Brennholzvorräte, famtliche Teile der elettrifehen Beleuchtungsan- 
Tagen, Kriegsipielaufgaben nebft Karten der Gruppe Gifjonne. 

8) Der Divifions-Arzt und Divifions-Veterinär veranlafen das Weitere 
betr. Slebernahme und Ablöfung der Sanitätseinrichtungen bezw. des 
Pferbelazaretis. 

11) Für den Bahntransport ift jparfamftes Verladen notwendig, um mit 
den Einheitszügen auszufommen. Unter allen Imftänden find die 18 Fabr 
zeug. und 30 Güterwagen voll, gegebenenfalls mit Teilen fpäterer 
Transporte zu beladen. Die Schwierigheit, dağ die Mehrzahl der Mann- 
{ebaften die Fahrt jtehend zubringen mup, ift in Anbetracht der kurzen 
Fabrtftrede als unvermeidlich in Rauf zu nehmen. 

12.) Auf Geheimhaltung der Abbeförderung und Ablöfung wird ausdrüc- 

lich Hingewiefen. Bei den Truppenverfeiebungen find die Ahfelttappen 

ju vollen und Auffcriften an Fahrzeugen pp., aus denen die feindliche 
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Spionage auf Zugehörigkeit zu beftimmtem Truppenverband ſchließen 
fann, zu verdeden. 


Dev Fernjprechvertehr ijt durch die Truppenteile und durch die beweg- 
lichen Abhörpatrouillen ſcharf zu überwachen. 

Die im Abſchnitt gebräuchlichen Dectnamen find bodenftändige. Die 
Formationen übernehmen ausſchließlich die gleichen Decinamen der ab- 
zulöfenden Truppe. 

Gefpräche vorwärts der Negimentsftäbe haben während der Ub- 
löfungszeit außer bei dringendjten Gefechtshandlungen gänzlich zu 
unterbleiben. 

Gamtliche Nachrichtenmittel find zunächft in derjelben Weife zu 
verwenden wie bei der abzulöfenden Truppe. Diefes gilt fowohl in 
Bezug auf die Uebernapme von Erdtelegraphen. und Blinkitationen, 
Brieftaubenflugftellen, wie auch für verabredete Leucht- und Shall- 
fignale, 

Die Truppen find auch vor unvorfichtigen mündlichen Unterhaltun ⸗ 
gen in den vorderen Stellungen zu warnen und auf die von feindlicher 
Seite drohende Abhörgefahr nachdrücklich hinguweijen. 

LR. 
Stempel 
Haupt. im Gen.Stabe 


Beckmann. 


Au ffe L 


A y 


(Berichtigung: Berrieur). 


Sur Unterrichtung tiber die ontverhältniffe waren bereits am 


5. Sanuar die Vorkommandos in Marfch gefest worden. Lm 8 Uhr mor- 


gens verfammelten fich dazu von jeder Kompagnie 1 Offizier, 2 Unter 
offiziere und 1 Mann auf dem Bahnhof Origny und fuhren über Laon, 
defen fchöne Kathedrale von der Höhe weit ins Land fchaute, nah 
Montaigu, um von dort mit Fußmarfch das frühere franzöfifche Truppen- 
lager Siffonne zu erreichen. In der Frühe des nächften Tages führte fie ein 
Unteroffizier nach vorn. In weiten, ung unverftändlichem Bogen und bei 
ftarfer Kälte ging es über Namecourt und feine bewaldeten Höhen auf 
das große Dorf Berrieur zu, deffen zerfchoffene Häufer in der ZTotenftille 
und unter der matten Rofabelichtung des auffommenden Morgens einen 
eigenartigen Eindruck machten. „In der Südoſtecke des Dorfes“, jo berichtet 
Lt. Hafe, „bogen wir links in unferen zukünftigen Abſchnitt ab. Die Ber- 
worrenbeit des unbekannten Geländes brachte es mit fich, daß wir ung der 
Führung, die felbjt fehr unficher war, anvertrauen mußten. Wir benußten 
den erften Teil des Stettiner Laufgrabens, gingen aber fpäter querfeldein, 
um den abzulöfenden Negimentsftab im Luͤbecker Wäldchen aufzufuchen, 
wobei wir viele Batterien trafen. Nach gefchehener Meldung ftolperten 
wir durch die Fayaur-Mulde zu unferem neuen Abſchnitt. Der Marfch 
führte durch den Hubertweg. Wie Tab der aus! Brufttief und zerfallen. 
Dazu hatte er große Wafferlachen. Glücklich landeten wir in unferen gue 
fünftigen Rompagnieabfchnitten, deren Bejagung uns herzlich begrüßte 
und ung mit jenen befannt machte. Das war alfo der Welten! Graben und 
Unterkünfte mangelhaft ausgebaut. Da konnten wir als Divifion aus dem 
Often ja mal unfere Kunft zeigen. Wie hatten genug gefeben!" 

Die Rommandos des I. und I1./265 verblieben gleich in Stelling, 
um die Truppe dort zu erwarten. Da fie auf umgehende Rückkehr zu diefer 
gerechnet hatten, fehlte es ihnen an Allem, was für einen längeren Aufent- 
balt notwendig war. Dazu geftaltete fich diefer in den ſchon voll belegten 
Unterkünften febr unerquicklich und langweilig. Beſſer hatten es die Unge- 
börigen des III. Batls., welches zunächft in Ruhe fommen follte. Gie traten 
alsbald bei ſchon ziemlicher Helle den Rückweg nach dem Lager an. Aber 
auch bier war es bei dem Mangel an Gepäd und der Unklarheit über die 
Verpflegung „bundsmiferabel“, und man fühlte fih vergeffen, umjomebr, 
als auch der nach Origny gefandte Lt. Malle nicht wiederfam. Inzwiſchen 
fuchte man fich die Seit durch Einrichten dev Unterkunft, Brieffchreiben und 
Orientierung im Gelände zu vertreiben. 

Da fam endlich die Mitteilung, dağ dag Regiment anrücen werde. 
Am 15. Januar traf zunächft das I. Batl. um 7 Uhr abends in La Mal- 
maifon ein, in der Nacht zum 17. Januar famen die beiden anderen in 
St. Erme an; den Beſchluß machten der Regiments-Stab und die drei 
M.G.R., die am gleichen Tage um 7 Uhr abends in La Malmaifon ein- 
liefen. Die Fabre auf der verhältnismäßig kurzen Strede von Hirjon aus 
hatte 3 Stunden gewährt und war, da fie im Dunkel geſchah und faum 
Sisgelegenbeit bot, wenig angenehm. Aber um fo lebhafter drehte fih die 
Unterhaltung um das Kommende. Wie wird die Stellung ausjeben, und 
was werden wir in ihr zu erwarten haben? 

Nach dem Ausladen rückten die Bataillone zunächſt in das Neue 
Lager bei Siffonne. Von dort marfchierte dag I. am 16. Januar um 


245 


| 
| 
| 
| 


4 Uhr vormittags in die Stellung des NTR. und das II. am 17. früh 
in die des BIN, während das II. als Ruhebatailloen im Lager 
verblieb (3. M.G.R. und Bagagen in Ramecourt). Der Regimentsftab 
folgte und erreichte in der erften Morgenftunde des 18. über das zer- 
Ichoffene Almifontaine feinen Gefechtsftand im Lübeder Wäldchen. Die 
Toart verdreckten Wege und die große Kälte machten den SN febr 
befehwerlich. Das Regiment löfte damit das brandenburgiſche R.I.R. 8 
ab und bildete von nun an den Abjchnitt Hagen der „Divifion Römer- 
lager“, welchen Dednamen die 108. J.D. noch einer öftlich Corbeny ge- 
legenen und 3. T. noch erhaltenen Befeftigung aus den Römerzügen über- 
nahm, und war mit jener der Gruppe Giffonne unterftellt, 


Als der Morgen graute, hob fih aus ihm als Erftes das wuchtige 
Maffiv des Winterberges heraus. Von halbrechts ſchaute er in die gefamte 
Stellung hinein, ſowohl in die Grabenfohle der vorderen Linie wie in das 
ganze Hintergelände, in dem, zumal wenn die Nachmittagsfonne darauf 
lag, jede Bewegung zu erfennen war. Daher mußte tagsüber aller Yer- 
febr ruben, Ablöfung fowie Material und Verpflegung fonnten nur in der 
Dunkelheit vorgebracht werden. Eine üble Lage! Als Zweites bemerkte man 
den inmitten der vorderen Linie liegenden Huberthiigel. Seine fih etwa 
25 m über dem Boden erhebende Kuppe war von Einfchlägen aller Raliber 
völlig zerfeßt und fonnte, da dauernd als Feuerziel dienend, nur bei ſtarkem 
Nebel betreten werden. Um ihn hatte die Legende bereits ihren Schleier 
gewoben: eg follte dort eine ganze Rompagnie verfchüttet liegen und mit 
ihr ein Zahlmeifter jamt feiner ganzen Kaffe. Nahe der Stellung, eben- 
falls halbrechts, lag die Höhe des SE wo man einen fran- 
zöſiſchen Rompagnieführerftand vermutete. Vor ihr zog fih, von Corbény 
aus dem Walde kommend, die Straße Laon—Reims mitten durch das 
Niemandsland hindurch, verlaffen und gemieden. 

Die feindliche Vorpoftenlinie zeigte fih, von rechts gefehen, zunächft 
200 m dahinter, (400 m von der deutfchen entfernt), ſprang dann aber über die 
Straße bis auf 200 m an den Huberthügel heran. Sie ftand durch offene 
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Graben noch mit unferer Stellung in Verbindung, was fih daraus er- 
Hart, daß die deutfchen Linien früher fih erheblich mehr nah Süden aus- 
gedehnt, dann aber in den Kämpfen des Jahres 1917 hatten guritcége- 
nommen werden müffen. Bon legteren zeugten noch die vielen, inzwiſchen 
verwachfenen Granattrichter und zerſchoſſen daliegende Tanks. 

Die Front des Regimentsabſchnittes betrug etwa 1400 m. Eine nur 
dünn befegte Vorpoftenlinie 309 fih um den Südrand des Huberthiigels 
hinter ihm lag die Feldwachlinie (F.W.L.) und dahinter die Hauptwide 
ftandslinie (H.W.L). Drei Rompagnien (A, B, ©) bildeten die Befegung 
diefer vorderften Stellung, die durch zahlreiche, zumeift nach deutjchen 
Flüffen genannte Quergräben verbunden war und in der R 2-Linie noch 
einen Nüchalt fand. In eler lagen die LM.W.-Stände Herta, Ruth, 
Lotte, Eva, dahinter links der Inf.-Beob.-Panzerturm Falke. Senfeits 
der Straße Corbény—Buvincourt befand fih die Refervefompagnie (D.) 
und hinter ihr der Gefechtsftand des NTR. 

Dann feßte die Stellung des B.T.R. ein, die zugleich als Artillerie- 
Schutzriegel die in der Fayaurmulde ftehenden Batterien gu deden hatte. 
Gie wurde allerdings nur aug der ausgebauten BP.L. (R. 1) und der 
durch Tracierung angedeuteten H.W.L. R. 2) gebildet, war auch nur mit 
zwei Rompagnien befest, um fo ftärker aber mit ſ. M.G. ausgeftattet, 
fodaf zu deren Sicherung nur ein Snfanterie-Sug benötigt wurde. 

Die M.G-Nefter verteilten fih daher ungleich über beide Bonen: 
vorn im rechten Abfchnitt der H.W.L. (Morgenfternlinie) lagen Geier (2), 
pinter der genannten Straße Heinrich (2) und Boelte (2), an R. 1 Kage (4) 
und Löwe (4), dann auf anfteigendem Gelände Wolf, Panther (4), Tiger 
(4 Gew.) und Fuchs. 

Nach Norden zu ſchloß fih die ebenfalls dreifach gegliederte Sieg- 
friedftellung an, deren B.P.L. und Dart verdrahtete F.W.L. zwei Rompag- 
nien (©. u. ©.) bielten, während die ſchwächer ausgeftaltete H.W.L. (mit 
den M.G.-Neftern Ahorn und Buche) zunächft unbefest blieb. 

Hinter diefer und damit 2 fm hinter der vorderften Linie lag, verbor- 
gen im Lübecker Wäldehen, der Regimentsgefehtsftand, ein groper, 20 m 
unter der Erde angelegter Stollen mit eigenem Lichtmotor und zahlreichen 
Kammern für die Offiziere des Stabes fowie Räumen für die Telefoniften, 
Melder und Burfchen. 

Dann folgte nod) die zumeift unfertige Dietrichftellung, in der wieder 
Batterien ftanden. 

Das Gefamtbild ergibt alfo eine ſchmale Front, aber Tiefengliederung, 
ftarte Belegung der vorderften Kampfzone, aber Auseinanderziehung der 
Bereitfhaftstruppe. Als DBerbindungsweg bet Tage diente lediglich der 
Stettiner Laufgraben, der aber nur Enietief war und dazu an der weftlichen 
Grenze des Abjehnitts lag. Der Verkehr mit hinten vermochte fich deshalb 
wie bereits erwähnt, nur nachts zu vollziehen. 

Der Eindrud, den ſchon die Vorfommandos von dem Zuftand der 
gefamten Stellung gewonnen hatten, fonnte die einrückende Truppe leider 
im vollen Maße beftätigen. In der Tat war alles unfe die Gräben 


balb tief, ihre Wände z.T. eingeftürgt, die wenigenStollen fchlecht gebaut und 
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nicht genügend aufnahmefähig (von 23 Mann einer Feldwache vermochten 
nur 5 im Gtollen zu figen). Ungeheuere Mengen von Munition waren 
durch feuchte Lagerung verdorben. Dazu berrfchte bei Regen ein Kalf- 
ſchlamm, der das Schubzeug zerfraß. Unfere Stellung im Often war 
dagegen ein Paradies gewefen! Die Urfache diefer Mängel lag wohl in 
dem dauernden Wechfel der Divifionen, der einem gründlichen Ausbau 
nicht förderlich war. Wher die 108. J. D. hatte ja des öfteren in diefer Be- 
ziehung ſchon Vorbildliches geleitet, und fo ſchien fie berufen zu fein, fih 
auch bier wieder im Stellungsbau zu bewähren. 


Ehe er aber planmäßig begann, fam die Nachricht, dağ iby allfeits 
verehrter Kommandeur, Generallt. Beckmann, abberufen worden war. Von 
den Infanterie-Regimentern der Divifion hatte N.I.R. 265 am längften, 
nämlich feit der Aufftellung, unter feiner Führung geftanden; und die 
rubmreichen Kämpfe waren daher mit feinem Namen am engften ver- 
bunden. Er verabfchiedete fich am 20. Januar mit folgenden Worten: 


Div.St.Qu., den 20. Januar 1918. 


Durch Allerhöchſte Rabinettsorder vom 19, d. zu den Offi 
zieren von der Armee verjegt, fage ich der 108. J.D. Lebewohl. Ich dante 
den Herren Offizieren und Beamten, fowie jämtlihen Snteroffizieren 
und Mannjcaften für das mir in der langen Zeit, während welcher ih 
an der Gpige der Divijion gejtanden, entgegengebrachte Vertrauen und 
für Die treue Unterftügung, die ich ftets erfahren. Ich febeide mit dem 
innigen Winfche für das fernere Wohlergehen eines jeden Angehörigen 
der Divifion und mit der Verfiherung, dağ mir ein Wiederfehen in 
fpdteren Tagen zur ganz befonderen Freude gereichen wird. 


Beckmann, 
Generalleutnant von der Armee. 


Die Führung der Divifion übernahm Generalmajor Gündell, dem aber 
bereits am 15. März Generalmajor v. Campe, zulegt Artillerie-Romman- 
deur, folgte*). 


Mit dem grundfäglichen Ausbau der Stellung wurde erft begonnen, 
nachdem die Divifion ein fares Bild von dem Umfange ihrer Ver- 
befferungsbedürftigfeit gewonnen hatte. Anfang Februar erfolgte der ent- 
fprechende Befehl mit dem Ziele befchleunigter Herftellung und zwar in der 
Reihenfolge: H.W.L., Vorfeld (V.P.L. und F.W.L.), R. 2-Linie. Dabei 
waren zuerft das Hindernis, darauf die Unterkünfte und endlich die Gräben 
auszubauen, Hierzu wurden jämtliche Rompagnien des B.T.R. in Ar- 
beitstrupps eingeteilt, von denen ein Teil das aus den Wäldern des Oftens 
ftammende Material vom Nachſchub Hagen mittels der Förderbahn und 
auf den Schultern in die Stellung fhaffte, wobei e8 ohne Verirrung in der 
Duntelheit nicht abging. Andere Trupps übernahmen den Bau, an dem 


*) Wie ſehr Erz. Beckmann auch nad dem Kriege bis zu feinem im 
Sabre 1930 erfolgten Tode auf die Wahrung des alten Zufammenhanges be 
Dacht war, bezeugte feine warmbersige Anteilnahme an dem Gedeihen der 
265er-Bereine und bejonders feine Anwefenbeit bei der Weihe der Denkmals 

x die Gefallenen, die im Jahre 1926 in Hamburg ftattfand. 
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fich zeitweife auch Abteilungen des Rubebataillons und der hinter uns 
liegenden Gingreifdivifion zu beteiligen hatten. Die Arbeiten begannen nach 
7 Uhr abends und währten, öfter durch Artilleriefeuer unterbrochen, bis 
4 Shr morgens, fofern nicht wieder im Afford gebaut wurde. Die drei 
Züge der Pionier-Rompagnie fowie der Technifche Sug waren für bejon- 
dere Aufgaben beftimmt. 


[Corbény-] 


Zuerft wurde die Stellung des NTN. ausgeftaltet: die Gräben erhie 
ten eine folche Vertiefung und Verbreiterung, dağ fie mä lichft gecen Sicht 
ihüsten und Bewegungsfreiheit boten. Die H.W.L., der eigentliche Kampf · 
graben, bekam für die Sicherheitsbeſatzung Liegekäſten und Anterſchlũpfe, 
welche ſchnelle Gefechtsbereitidhaft gewährleiſteten. Dagegen wurden für 
die Maffe der Beſatzung in den Gräben hinter dieſer Linie zahlreiche 
große und fiefminierte Stollen mit 3 m Dedung und zwei Ausgängen 
bergeftellt, welche gegen Artilleriebeſchießung fichern follten. Die vorge- 
ichobenen Feldwachen erhielten breite und flache Eingänge, damit ihre 
Belegfehaft bei Alarm ſchnell herauszugelangen vermochte. Negenfichere 
Käften nahmen die Munition auf. Die M.W.-Stände erhielten eine fefte 
Unterbettung; die M.G.-Nefter wurden ausgebaut und für Fliegerbeſchuß 
fowie für Tankbefimpfung — teilweife im indirekten Schuß — eingerichtet, 
die Anlagen für das Nachrichtenwefen vermehrt fowie Ganitdtsunte: Ttände 
und Brunnen angelegt, nachdem man mit der Wünfchelrute Wafferadern 
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entdeckt hatte. Wie die Bereitfchafts-, jo wurde auch die Siegfriedftellung 
in die Arbeit einbezogen; und beim Pionierpart Nachfehub Hagen entjtan- 
den am Nordabhang der waldbededten Höhen von Goudelancourt für 
KIR. und BIL. zehn Küchen, Pferdeftälle jowie Unterkünfte für Feld- 
webel, Schreibftuben und die bei der Förderbahn befchäftigten Leute. 

Hier wurde auch ein Sammellager für alle noch wertvollen Metall- 
gegenftände eingerichtet, deren Ablieferung manches Stück Geld einbrachte, 
fodaß bald ein reger Sammelfport entftand. 

Sämtliche Arbeiten überprüften deutſche Flugzeuge dauernd auf 
Shug gegen Fliegerficht. Da die erften Fliegerbilder zeigten, daß die aus- 
geworfene Ralterde nicht genügend bededt und auch die Stolleneingänge 
nicht magtiert wurden, befahl die Divifion fofo ige Abſtellung eier 
Mängel. Bejonders hatte dafür der Bau- und Drdonnanzoffizier beim 
Regts.Stabe Gorge zu tragen, in deffen Händen die Dberaufficht über den 
gefamten Stellungsbau lag. Leber den Fortgang hatte er fih im Benehmen 
mit den fpäter bodenftändig gewordenen Ordonnanz- und Bauoffizieren der 
Bataillone dauernd zu unterrichten, dem Kommandeur täglich zu melden 
und für die Brigade Terminberichte mit Pendelfarten abzufaffen, in die 
alle Bauten mit Angabe der Belegungsfähigkeit einzutragen waren. 

In mühfamem Buddeln war das Arbeitsprogramm zu Anfang April 
im wefentlichen beendet. Der Div.Kdr. fprach nach der Befichtigung feine 
volle Anerkennung aus, und die Bataillone erhielten Geldprämien zur Ver- 
teilung. 

Inzwifchen aber hatte fich der Bereich des Regiments nach rechts noch 
erweitert. Am 26. März war nämlich der Abfchnitt der links von uns 
liegenden 5. R.D., deren RI.R. 12 Oberftlt. o. Buchwaldt, uns aus dem 
Often im beften Gedenken, führte, von Teilen der 108. Z.D., darunter von 
dem J.N. 137, übernommen worden. Mit dei Befegung von deffen bis- 
berigem Abſchnitt gelangte der im Willettegrund liegende Ort Corbény 
in unfere Hände, der einft ein anmutiges, von Gärten umgebenes Städt- 
hen geiwefen fein mußte und in feiner Kirche noch einen berühmten Tauf- 
ftein aus der Zeit der Rarolinger barg. Jeht war eg, wie alle umliegenden 
Orte, völlig zerfchoffen, und auch die Veilchen zwiſchen feinen Trümmern 
erhöhten nur den Eindrud der Dede. Die Stellung war als fogen. Vor- 
derhangftellung von den 137ern gut ausgebaut und zog fich durch den Ort 
fowie zu beiden Geiten der Straße nach Reims entlang. Vor Corbény 
felbft lag der Franzofe am weiteften, nämlich 1000—1200 m ab. Da das 
ebene Gelände fih zu einem Tantangriff febr eignete, war der vom Ort 
nach Süden führende Weg durch eine große Tankfalle unterbrochen, und 
außerdem ftand in C. ein Tantabwebrgefchiig. 

Diefe Erweiterung des NRegimentsbereiches bedingte eine erhebliche 
Umordnung. Er zerfiel nunmehr in die beiden XUnterabfchnitte Shreder 
(rechts) und Hagen (links). Der NTN. des erfteren hatte 4 Rompagnien, 
darunter eine Nahtkompagnie am rechten Flügel (Divifions-Grenge), der 
des letzteren ebenfalls 4 Rompagnien, wobei er noch den bisherigen linten 
Flügel von Shreder mit erhielt. Dem gemeinfamen BFA. verblieben 
nod) 2 Kompagnien. Ihm wurde aber außerdem eine Kompagnie des 
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Landfturm-Vataillons Potsdam unterftellt, welche die H.W.L. der Sieg- 
friedftellung befeste. Die reſtlichen 2 Rompagnien follten von April an ab- 
wechjelnd — denn die Bataillone änderten die Befegung in beftimmter 
Ordnung — in das Waldlager Bitterfeld öftl. Ramecourt auf 10 Tage 
in Ruhe fommen, die der Truppe bei dem vermehrten Dienft nur um fo be- 
gehrenswerter, aber nur noch in geringem Maße hier geboten wurde. 


Eine wichtige Aufgabe beftand in der Kenntn ig der feindlichen Stel- 
lung und ihrer Rräfteverhältniffe. Nach einem ? ‚onsbefehl hatten da- 
ber nicht nur alle Erfundun, gane (Vorpoften, Feldwachen, Luroffizier, 
Flieger und Feffelballone) das Gelände feharf zu überwachen und alle Ber- 
änderungen fofort zu melden, fondern auch durch einen regen Patrouillen- 
dienft follten Einzelheiten feftgeftellt werden. Diefe Tätigkeit wurde bald 
nach dem Einrücen des Regiments fehr lebhaft von dem jeweiligen Rampf- 
bataillon aufgenommen. As Führer der gewöhnlich aus 6-8 Mann be- 
ftehenden Patrouillen werden — öfter mehrmals — u. a. genannt die Lts. 
Beder, BVoftelmann, Egge, Groh, Jde, B. Meht, Ed. Meyer, Pierftorff, 
Schöpperle, Simons, Schmidt, Alriei und Windfuhr, ferner Offz.Stellv. 
Ibarih fowie die Bigefeldw. David, Hallier, Latowig und Müller. Fef 
Geftellt wurden Poftierungen und ihre Veränderungen, Befegung der Gra- 
ben, auch einige feindliche Patrouillen im Borfeld. In das Drahthindern 
wurden häufig Lücken geſchnitten fowie Waffen mitgebracht. eilweife wich 
der Gegner zurüc, verhinderte aber auch durch M.G.-Feuer und Kampf 
die Erfüllung der Aufgaben. Trotz eifrigem Bemiihens und der ausgefeh- 
ten hohen Belohnung (Auszeichnung, Geldbetrag und Urlaub) gelang es 
auch nicht, Gefangene zu machen, da der Frangofe ſehr vorfichtig war. 
Einige Berichte feien im folgenden wiedergegeben! 


ebr. 1 Patrouille des III.) 
Feuer mipglückt. 3 Tote, 1 Verw. 

Gn der Naht vom 30.31. Januar Delt Patrouille der 12./265 
(Qigefeidw. David) franzöfijhen Poften feft. Der Reimfer Gtraßengraben 
it mit Stadeldrahe und Gpanijhen Reiten ungangbar gemadt. Die 
Berlängerung des Frankfurter Grabens ift feindwärts unbejegt und gut 
paffierbar. 

15. März. Patrouille der 3,/265 (Bizefeldw. Hallier) geht gegen fran- 

göflfepen Doppelpoften vor, wird aber erfannt und angegriffen. Im Hand: 
Sranatentampf 3 Mann verw, ſodaß Patrouille Déi zurücziepen muğ. 
Der Führer wird vermißt. 
14. April. Div. Befehl: Einer ſchneidigen und geſchigten “parrouille 
des RIR. 265 gelang es trog feindliger Gegenwehr, die Leiche des am 
12, April im Lufttampy jüdöftlich Corbeny nahe dem feindlichen Hindernis 
abgefepoffenen Flugzeugführers fowie die wertvolfften Ausrüftungsftüce 
des Apparates zu bergen. Ich jpreche Den Beteiligten meine bejondere An- 
etfennung für tatkräftiges und umſichtiges Handeln aus. 


5 foll Beuteftücke holen. Im WG. 


Campe. 
Neben diefer anhaltenden Patrouillentätigteit führte das Regiment 
sei größere Unternehmungen aus, welchen die Einbringung von Gefange- 
nen, Wegnahme von Material und Räumung der feindlichen Stellung zur 
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Aufgabe gefest war. „Ein folder Angr ffsbefehl mit allen feinen Anord- 
nungen für die Artillerie, die Minenwerfer, die Nachrichtenmittel, die Lufi 
waffe, das Vorgehen der Infanterie, die Verwendung der Pioniere vin 
wurde zu einem umftändlichen Kunſtwerk, das eine vollendete Beherrſchung 
der Waffenwirkung und der Technik erforderte” (v. Ruhl). Längere Ber- 
handlungen zwifchen Regiment, Brigade und Divifion gingen ihm daher 
voraus. 

Am 1. März follte das erfte Unternehmen unter dem Deckwort 
„Waldvögelein” ftattfinden; Biel: Einbruch von 3 Stoftrupps in 
die feindliche Stellung und zwar im DI 1269/70 im Abſchnitt des rechten 
Flügels 200 m weſtlich Blaup. qu, linker Flügel Blaup. r — d. h. füdlich 
und jüdöftlich des Huberthiigels. Die Stofabtetlungen waren aus befonders 
fchneidigen und zuverläffigen Leuten des ganzen Regiments zu bilden. Die 
Leitung lag in den Händen von Hptm. DE. Bogelgejang, dem Führer d 
Rubebataillons (111), das auch die meiften Gruppen ftellte. Die Zufammen- 
fegung war folgende: 

Stoftrupp A: 68 Mann, 5 Gruppen. hrer Lt.d. R. Beder. Grup- 
penführer: LUtifa. Klemm (9), Schulz Fenshan (10), Sergt. Lauck (11), 
Sitt, Schütt (11), 6 Pioniere. 

Stoßtrupp B: 20 Mann. 2 Gruppen. Vizefeldw. 
führer: Ltffs. Flid (12) und Marre (12), 6 Pioniere. 

Stoßtrupp €: 59 Mann, 4 Gruppen. Führer Lt.d.R. Fleßner. Grup- 

penführer: Atffz. Maap (3), Beckmeyer (1), Arnader (2), Gefr. Wiellran 
(4), 6 Pioniere. A und C wurden mit je 2 LMG. zur Abriegelung nach 
beiden Seiten ausgerüftet. 
Ferner: Zwei Flantierungsfiderungen D und Ç, geftellt vom IL./265 
(KTR), mit je 3 Stoßgruppen, 2 ſ.M.G. und 2 Granatwerfern. (Führer 
LDR. Schildt und DA. Meineke) und Gefangenentommando F (aus 
dem III./265) unter Vizefeldw. Schwared. 

An Artillerie wurden unter Befehl des Artl.Rd 
ftellt: 7 Ranonen-, 5 leichte Feldhaubi 
1 Lange 10 cm-Ranonenbatterie, an Minenwerferr 5 ſchwere, 30 mittlere, 
25 Teichte. (265: 13 unter Lt. Gallin, 97: 8, 137; 4), ſämtlich unter dem 
Führer des Pionier-Vataillons 108. 

Dem Unternehmen ging eine gründliche vierzehntägige Ausbildung 
der Stofabteilungen voran. Zunächft wurden im Uebungs: wert beim Neuen 
Lager nach Fliegeraufnahmen die vordere eigene und die 1. und 2. fran- 
zöfiiche Linie nachgebildet und dann an ihnen täglich das Aufrollen des 
Grabens, das Durehfehneiden der Hinderniffe und das Abriegeln geübt, 
wobei jeder Mann feine befondere Aufgabe hatte. Am 25. Februar ging 
es zum GSturmbataillon nah Bojmont, wo eine fehneidige und erfab- 
rene Stoßkompagnie unter Mitwirkung von Artillerie und R.W. zeigte, 
wie eg gemacht wird. Nach der Rückkehr wurde am eigenen Sturmwerk das 
Gelernte weiter geübt. 

Inzwiſchen hatten fih Artillerie und Minenwerfer nach ihrem Einbau 
unter Mitwirkung von Fliegern, Ballons und Meßtrupps unauffällig ein- 
gefchoffen; das vorn liegende IL./265 hatte das eigene Drahthindernis mit 


David. Gruppen- 


zur Verfügung ger 
1 fchwere Feldhaubig-, 1 Mörfer-, 
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zahlreichen Gaffen verfehen und jede Schnittftelle gekennzeichnet. Desglei- 
hen waren 2 Doppelfernfprechleitungen und 2 Sanitätsunterftände ange- 
legt worden. 

Nach diefen forgfältigen Vorbereitungen, deren Swee vor der eigenen 
Truppe ftreng geheim gehalten wurde, war der 1. März hereingebrochen. 
In der Nacht vergafte unfere Artillerie zweimal die vermuteten feindlichen 
Sperrfeuerbatterien. Um 3 Ahr morgens wurden die Stoßabteilungen, nach 
dem die Divifion außer erl nung noch 6 fg Speck hatte verteilen 
laffen, im Sturmanzug und ohne Erkennungszeichen auf Laftkraftiwagen 
zur Fayaurmulde gefchafft und traten von dort aus lautlos den Weg zur 
Stellung an. Um r-15 (v-Seitpuntt des Einbruchs in die feindliche Stellung) 
hatten fie ihre Plage in der vorderften Linie eingenommen. Um x+4, d. b. 
um 6,18 Ahr, feste nach Hodgehen von 3 roten Raketen von der Blink- 
Nation Berrieurberg ſchlagartig und fich bis zu höchſter Gejchwindigkeit 
fteigernd die Geuervorbereitung der Artillerie und M.W. auf die Çin- 
bruchsftellen ein, um fie völlig fturmveif zu machen. „In atemlofer Span- 
nung“, fo berichtet einer der Teilnehmer, Musk. Bufe (Tr. A), „hören wir 
inter ung die lächerlich fchwachen Abfchüffe der M.W. und fehen weit 
hinten in langer Reihe die Miündungsfeuer unferer Batterien aufbligen. 
Und nun beginnt ein Bernichtungswerk, wie ih es in folchem Ausmaß 
und in folcher Wucht auf einem verhältnismäßig engen Raum noch nicht 
erlebt hatte, In hohem Bogen ziehen die Minen funtenfpriihend über uns 
dahin und ftürzen wie ein Schwarm bösartiger Infekten zifchend auf die 
feindlichen Stellungen und Hinderniffe herab. Die Wucht des faft gleich- 
zeitigen Einfchlages ift einfach entjeglich. Es fieht aus, als berfte die Erde 
auseinander in einer Ausdehnung von einigen hundert Metern. Am 
fchauerlichften find die Einfchläge der 2 Sentner-Mtinen. Jedesmal, wenn 
eine vor unferm Abfchnitt niedergeht, zittert der Boden unter unfern | 
fen ftärfer. Faft zur felben Zeit fauchen die erften Granaten über uns þin- 
weg und hinein in dag grauenvolle Brodeln da vorn. Und nun in ununter- 
brochener Folge ganze Salven von Einfchlägen. Wie ein riefiges Meer 
aus Feuer und Qualm Debt die entfeslichfte Vernichtung in etwa 100 m 
Entfernung vor uns. Splitter und Zünder fliegen bis zu uns heriiber, Wir 
fonnen uns nicht abwenden; die Eindrücke find zu groß und einmalig. Lin- 
fere Aufgabe erfcheint ung ſchon erheblich leichter; dort fann doch niemand 
mehr leben!" 

Um 6.20 Uhr ging die Feuerwalze auf die 2. und dann auf die 3. 
fiche Linie über. sibrend der legten Minute der E 
fprangen die Stoftrupps, gedeckt durch die jest einfegenden M.G. von D 
und E, aus dem Graben heraus, jehoben fih unter Ausnugung der Trichter 
und Bodenwellen an dag feindliche Hindernis heran und brachen unmittel- 
bar vor dem legten Schuß in den 1. franzöfiichen Graben ein. Bei C 
entftand dadurch eine Verzögerung, daß die in das Drabtgewirr gefchnit- 
tenen Gaffen zunächft nicht erfannt wurden. Sämtliche Trupps fanden das 
Hindernis Dot zerftört, den Graben faft eingeebnet und anfcheinend unbe- 
fest. Sm Höllenlärm und beifendem Rauch, der Zunge und Gaumen 
troden machte, drangen fie dann, ftändig in Gefahr, von eigenen Minen ge- 
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troffen zu werden und die Verbindung von Mann zu Mann zu verlieren, 
weiter vorwärts gegen die 2. Stellung. Kurz davor flogen aus ihr Hand 
granaten entgegen. Denn nah Verlegen unferes Artillerfeuers hatten die 
Frangofen febr fehnell und ſchneidig den Graben befest und leifteten Wi 
Derftand, wenn auch der größere Teil fich noch in den Stollen aufhielt. Die 
Trupps fprangen in den Graben hinein und rollten eine Strede mit Hand- 
granaten auf, wobei es auf beiden Geiten zu Perluften tam. An einem 


halbzerſchoſſenen Betonunterftand lehnte ein Franzofe mit einer gräßlichen 
Ropfwunde; ein anderer hing mit feinem Oberkörper über die Graben- 
böfchung und rührte fih nicht. Sieben wurden gefangen. Da e8 bedenklich 
Hell wurde und das feindliche Sperrfeuer jeden Augenblick einfegen fonnte, 
traten die Trupps, die legte Kraft hergebend, über Dedung den Rückweg 
an und gelangten, völlig erſchöpft, wieder in die eigene Stellung. €. muß 
fih in der Abficht, möglichit viele Gefangene einzubringen, im feindlichen 
Graben zu lange aufgehalten haben. Daraus erklärt fich, daß die legten zu- 
rückgehenden Leute, darunter der Führer, von dem nun einfegenden Sperre 
feuer gefaßt wurden und dabei wahrſcheinlich gefallen find. Auch 3 von den 
gefangenen Franzofen wurden noch fura vor unjerer Linie durch eine fran- 
zofiſche Granate getötet. Hptm. Vogelgefang veranlaßte darauf die Einftel- 
fung des Artile: M.W.-Feuers fowie die Abführung der Ge- 
fangenen, die noch gang unter den graufigen Eindrücen ftanden, über das 
Regiment an die Divifion durch das Kommando SS. 

Das Unternehmen hatte den geplanten Verlauf genommen. Sein Ziel 
war durch die Einbringung von 4 Gefangenen, die ämtlich dem J.R. 327 
angehörten, und von Beutematerial erreicht, aber auch der Erfolg nur unter 
eigenen ſchweren Verluften erfauft worden. Gefallen waren 1 Unteroffizier, 
vermißt (wahrſcheinlich auch gefallen) 1 Offizier — Lt. Fleßner — und 4 
Mann, über die nichts mehr feftzuftellen war, verwundet 16 Mann, da- 
runter 3 Pioniere. Auch der Arzt des II. Batls., Dr. Seyler, der vom 


Sanitätsunterftand des K.T.K. aus die Vorgänge beobachtete, wurde 
durch eine Kugel ſchwer verwundet und ftarb bald darauf.*) 

Die nach hinten zurüctehrenden Trupps holte die Regimentsmufit ein, 
um fie nach dem Neuen Lager zu geleiten. Am folgenden Tage dankte 
ihnen der Divifionstommandeur und verteilte unter fie Eiferne Kreuze, 
darunter an Lt. Beder und Vizefeldiv. David das I. Zur allgemeinen 
eude waren noch 2 Mann der 12,/265 eingetroffen, die im Granattrich- 
gehockt batten. 

Am 17. April fand mit Anbruch der Dämmerung das Unternehmen 
„Hummel-Hummel* Pott mit gleicher Vorbereitung. Das Ziel wa- 
ven diesmal die feindlichen Gräben vor dem Hufarenwald und öftlich davon. 
Wiederum wurden 3 Stoßtrupps mit insgefamt 10 Gruppen gebildet: 
A unter Lt. B. Meht, B unter Lt. Grob, C unter Vizefeldw. Pople (2). 
Die Zahl der Minenwerfer war erheblich vermehrt worden. 

Diesmal ging eg nicht fo glatt; denn der Franzofe war augenfcheinlich 
vorbereitet. Sicherlich hatte er den Einbau der M.W. in den vorderen 
Graben, die vom Huſarenwald leicht einzufehen waren, und auch die Ber 
reitftellung der Trupps erkannt. Ebenfo dürfte er aus dem Einfchießen der 
Artillerie feine Vorkehrungen getroffen haben. aber ſetzte bereits am 
16. April abends feindliches Störungsfeuer ein; die Nacht war unruhig, 
und am Tage darauf ſchoß der Gegner auffällig viel auf die Stellung des 
K.T.K., um offenbar fein Sperrfeuer zu überprüfen. 

{Um 8.10 Uhr abends hatten die Trupps fich aufgeftellt. Unfer Ar- 
tilleries und M.W.-Feuer feste eine Minute zu früh ein. Nach einer wei- 
teren Minute aber lag bereits heftiges Sperrfeuer auf unferer Poftenlinie, 
um dann vor- und wieder zurüczufpringen, wodurch die Bewegung der 
Trupps ſehr gehemmt wurde. A verließ nach 75 Sekunden Dauer unferes 
Feuers den Graben und legte fih im Reimfer Straßengraben bin, die legte 
Mine erwartend. Trog des feindlichen Feuers ging er dann bis zur Tant- 
falle vor und ftellte feft, daß die Gräben in lester Zeit ausgebeffert und ver- 
ieft waren. Vor einem Poftenftand fand er ein 40 m breites Pfahlhinder- 

Spanifche Reiter, Drahtſchlingen und ein großes Loh mit Sandjad- 
barrifaden jowie Waffen und Leuchtmunition, Unter ſchweren Verluſten 
(2 Tote, 7 Berw.) Eehrte er zurück, 

Trupp B, der x-2 herausging, machte ähnliche Feſtſtellungen, erlitt 
aber dann infolge des hier befonders ſtarken Sperrfeuers ebenfalls Berlufte 
an Toten und Verwundeten (unter den lesteven der Führer Lt. Groh) und 
mußte daher umfebren. 

C erfüllte ohne Verlufte feine Aufgabe. Er fand im Graben Schling: 
draht, der in der Sohle friſch ausgelegt war, und einen verlaffenen Unter- 
ftand, 

In allen drei Fällen erwies fih — auch ein Zeichen dafür, daß der 
Frangofe fih auf den Angriff eingeftellt hatte — daß die Bejagung der 
Graben zurückgegangen war. Deshalb konnten auch feine Gefangenen ger 
macht werden. Dafür hatten wir unfererfeits 6 Tote und 19 3. T. Schwer- 


+) Gein Nachfolger wurde Aff. Arzt Erdmann. 
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verwundete (darunter befonders Pioniere), die ſämtlich zurückgeſchafft wur- 
den. Ihre Zahl wäre noch größer geweſen, wenn dag feindliche M.G.- 
Feuer nicht zu hoch gelegen hatte. Nachdem das eigene Artilleriefeuer um 
9,15 Ahr, d ndliche um 9,45 Uhr aufgehört hatte, herrſchte Rube. 

Der frifche Angriffsgeift, melden das Regiment bei allen diefen Un- 
ternehmungen bewies, hatte den Erfolg, dağ der Gegner in Schach und da- 
mit die Stellung veftlos gehalten wurde, Das lag offenbar auch in der Abe 
ſicht dev D.9.2., die hier zunächft von einem größeren Angriff abfab und 
ihn in Nückficht auf die ungünftigen Geländever) hältniffe nur mit ftarfen 
Kräften hätte ausführen können, wie dies hier fpater geſchehen follte. Daher 
war, entgegen den Erwartungen, die wir beim Einſatz an dev Weftfront 
hegten, die Rampftätigkeit im allgemeinen recht gering. In den Nächten 
und an den Vormittagen fielen nur einige Poftenfebiiffe, manchmal fam 
aud) Störungsfeuer der M.G. auf; und erft in den Nachmittags- und 
Abendftunden begannen die Feuerüberfälle der feindlichen Artillerie, teil- 
weife mit Vergafung einzelner Kampflompagnien, aber kräftig von der 
unfrigen ermidert. Neuartig und intereffant war die beiderfeitige, oft leb- 
bafte Fliegertätigkeit, wobei unfere Flieger drei Feffelballons und einen 
Doppeldeder zum Abſchuß brachten, jedoch auch ein deutfches Flugzeug 
heruntergeholt wurde. (f. o). Im ganzen verhielt fich der Gegner, wie das 
Tagebuch der Divifion zufammenfaßt, „trog eigener lebhafter Tätigkeit jebr 
zurückhaltend, 3. T. nervös, aber aufmertfam.” Nur felten fühlte er mit 
Patrouillen vor; fein Augenmerk fien er vielmehr auf die Verftärkung 
der Stellung zu legen. Daher feine rege Schangtätigkeit und der lebhafte, 
wiederholt beobachtete Verkehr von Wagen und Autos im Hintergelände, 
deren Abladen er durch Explofion von Handgranaten und durch M.G.- 
Feuer gu verfchleiern verfuchte. 

Sweimal allerdings unternahm er einen Vorftoß, wenn auch nicht ge- 
gen ung, fondern gegen den linken Nachbar, wobei freilich jedes Mal die 
linfe Flügeltompagnie des Regiments mit bineingezogen wurde. Am 19. 
Februar befam die 9./265, (ftellvertr. Führer Lt. d. R. Hafe) „Saures“ 
in vollem Mafe. Suerft waren es leichte Granaten; dann famen größere 
Kaliber. Darunter befanden fich auch die fogen. Stollenquetfcher, die aufer- 
ordentlich auf den Magen wirkten. Hoch fpristen bei den Einfchlägen die 
Staubwolten auf, und die Gräben, die zugleich von zahlreichen M.G. be- 
fteichen wurden, waren bald eingeebnet. Schwer hatte befonders die Feld- 
wache unter 2£.d.R. Beder zu leiden. Shr Stollen, in welchen wegen furcht- 
baren Feuers auch die Vorpoften zurücgezogen wurden, war vermutlich 
von feindlichen Fliegern entdeckt worden. Ein paar große Brocken verfchüt- 
teten faft die beiden Eingänge. Dann ertönte ein fürchterlicher Krach, der den 
Stollen in ftändige Bewegung wie bei einem Erdbeben brachte. Eine wei- 
tere ſchwere Granate drückte die Kopfhölzer ein, fodaß fie den Leuten auf 
die Helme fielen. Mit Mapper Not nur vermochten fie dem Befehl zur 
Räumung Folge zu leiften und wurden dann noc) unterwegs vor liegern 
erheblich befchoffen. Dann aber — gegen 6,30 Uhr nahm. — verftummte 
plöglich das Feuer, und der Frangofe griff an. Alles erwartete ihn fampf- 
bereit im Graben; aber e fam nicht bei ung, fondern beim J. R. 97, vor. 
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Hier holte er fich jedoch eine blutige Naje. Sein Feuer hatte uns nur 
täufchen und niederhalten follen. Aber an diefem Tage hatten wir zum 
erften Male die Weftfront erlebt und durchgehalten. Dabei waren die 
Berlufte (2 Verw.) nur gering gewefen. 


Ein Tag nach unferem Unternehmen „Waldvögelein“, am 2. März, 
brach die Vergeltung dafür herein. Diesmal begann um 2,30 Uhr nahm. 
ftartes feindliches Artilleriefeuer auf die vorderen Gräben des ganzen 
Regimentsabjchnittes und der Nachbardivifion Miette. Rechtzeitig räum- 
fen befehlsgemäß die Pojten das Vorfeld. Während es der 108. J.D. ge- 
Tang, die vor ihr erfannten Bereitftellungen der feindlichen Infanterie durch 
Artillerie» und M.G.-Feuer zu zerftveuen, fam dev Gegner vor der Divifion 
Riette aus den Gräben heraus, wurde aber wieder unter fehweren Yer- 
luften „abgefchmiert“. In diefen Kampf war auch der Linke Flügel unferes 
Regiments verwicelt und ſchwächte dabei erheblich den Angriff durch 
flanfierendes M.G.-Feuer. Der Führer der 8/265, Lt. Karl Meyer (XV) 
berichtet darübe 


„Nach einem Rundgang durch die Stellung verzog ich mich in meinen 
Stollen. Aber faum hatte ich mich niedergelegt, als ein furchtbares Feuer 
auf die Stellung niederging. Von allen Seiten tamen die Gefchoffe mit 
einem Brummen und andaltendem Anjagen: „Achtung, ih tomme gleich!” 
Und dann waren fie da mit einer derartigen Wucht, dağ in meinem tiefen 
Stollen die Hölzer fih verfehoben und das Licht erlofch, obwohl der Çin- 
ſchuß von mir entfernt lag. Bis zum Duntelwerden raft das Feuer. Von 

der Kompagnie ftehen nur die Ausgucetpoften. Ich Habe mich gerade davon 

überzeugt, dağ im nächften Augenblick der Angriff nicht zu erwarten ift, 
und gebe dem Poften an meinem Stollen den Befehl, etwas in Deckung 
ju gehen. Der Mann ift gerade 3 Stufen in den Eingang getreten, als 
eine Mine hineinhaut. Der Mann raft ſämtliche 24 Stufen runter und 
hat eine Verlegung hinter dem Ohr — übrigens der einzige Verwundete 
an diefem Tage und fein Toter. Der Stolleneingang war bald wieder 
freigefchaufelt, und wir waren noch nicht la damit fertig, als die 
vanzmänner in hellen Haufen aus ihren Gräben ftiegen. Das Feuer 
ging unvermindert auf unjere Stellung weiter. Von unferer H.W.L. aus 
waren wir vorläufig noch zu Untätigkeit verurteilt, da unjere (Feldiwache 
geradezu vorbildlich aufpahte. Ihr Führer, Lt. Egge, hat faſt während 
der ganzen Befchiehung, nur ab und zu Durch feinen Melder abgelöft, 
felbjt die Beobachtung geführt, während der Zug gefechtsbereit im Bunker 
lag. Als dann ber Gegner Heraustam, drückten ihn fofort unfere LMG. 
im Verein mit dem Infanteriefeuer derartig nieder, daß er nicht einmal 
bis an unfer Hindernis gelangte, fondern zuerft in den Trichtern der 
Zwifchenftellung volle Dedung nahm und dann langjam zu feiner Stellung 
wieder abbaute. Sch habe gleich in der Nacht das Notdürftigfte wieder 
ausbefjern laffen, [oda am anderen Morgen, als der Kommandeur uns 
uchte, im allgemeinen ſchon wieder Ordnung herrichte. Ich bin ordent 
Tih ftolz gewejen auf meine Nompagnie und vor allem auf den braven 
age, dem von Stund an feine Leute blindlings vertrauten.“ 


Gegenüber der dauernden Spannung bet dünn befester Front und dem 
anftrengenden Arbeitgdienft bedeutete die Rube, welche die Bataillone 
nah zwanzigtägigem Aufenhalt in der Rampf- und Bereitjchaftsftellung 
immer genoffen, doch eine Erholung, auch wenn fie hin und wieder durch 
Befuhe von Bombenfliegern unterbrochen wurde, In dreiffündigem 


Marfche erreichte die abgelöfte Truppe das Neue Lager, in kürzerer Zeit 
bereits die M.G.N. Ramecourt. Wie anders lebte es fih hier als im 
Often! Schon die bewaldeten Höhenzüge, in deren Schuß das Klofter St. 
Exme, im Gegenjas zum völlig zerchoffenen Dorfe gleichen Namens un- 
verfebre, lag, erinnerte an das deutjche Mittelgebirge, befonders an Thü- 
ringen. Von ihnen hatte man einen weiten Blid bis zu den Türmen von 
Laon, und auch die Kathedrale des hart umftrittenen Reims war durch den 
Feldftecher zu erkennen. Die Dörfer mit ihren grauen Schief, chern, vor 
allem aber das jaubere Städtchen Siffonne machten einen fajt friedlichen 
Eindruck, wenn nicht bei näherem Sujeben die Entvölferung der Ortſchaften 
ſowie die Abteilungen von ruſſiſchen Gefangenen und franzöſiſchen Zivi- 
liſten, welche mit der Inftandfegung der Straßen beſchäftigt waren, an den 
Krieg erinnert hätten. Dazu herrſchte in der ganzen Zeit, von einigen win- 
terlichen Ruckſchlägen abgefehen, eine milde Witterung, die bereits Ende 
Januar die erjten Kätzchen hervorgauberte und die erften Uerden auffteigen 
ließ. Das war dem Grabenmenfchen eine Freude und ein Heiner Ausgleich 
für die zahlreichen Flöhe, uje und befonders die Ratten, welche feine 
farge Rube in der Stellung oft genug durch unheimliches Treiben 
ftört hatten. Auch geiftige Ablenkung und Anregung bot fic) mannigfaltig. 
In Giffonne gab eg ein Kino und Vorträge mit Lichtbildern. Bejonders 
gern aber wurde das „Hoftheater Anno 17” in Montaigu aufgefucht, 
das, von Utffz egle und Must. Griinhage mufterhaft geleitet, durch feine 
Variéts-Darbietungen und dramatifchen Vorführungen wer denkt nicht 
nod an „Die Spanifche ege” und den Soldatenfchwant „In Bertre- 
tung“? — wahre Beifalls -und Lachfalven erwedte. Ebenfo lernten die auf 
Grund hervorragender Frontleiftungen zu belehrenden Vorträgen und zur 
Befichtigung verfchiedener Anlagen entfandten Mannjchaften mancherlei 
Neues fennen. Wohltuend wirkte auch die erhöhte Körperpflege durch 
Entlaufen und Baden, zumal vorn nicht einmal tägliches Waschen möglich 
war. Freilich befriedigte die Verpflegung nicht vollends, und befonders 
empfand man die Knappheit an Rauchwaren und fogar an Streichhölgern. 


Daf die fteifgewordenen Glieder durch tägliches Erergieren, Märjche 
und Gefechtsübungen wieder gelenkig gemacht wurden, verfteht ch von 
felbft. Daneben wurden ein Schiehftand und ein Sturmwerk angelegt und 
in beiden eifrig die weitere Ausbildung betrieben. Zugleich fanden Wieder- 
holungsturje für alle am M.G. ausgebildeten Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannfchaften ftatt, wozu nod) die Kenntnis des neuen Tankgewehrs fowie 
die Zufammenarbeit mit den Infanteriefliegern famen. Den Abſchluß der 
Ruhezeit bildete immer eine Bataillonsübung, an welcher die höheren 
Vorgefegten bis zum Divifionstommandeur teilnahmen. Sn deren Anweſen⸗ 
heit beging das II./265 auc) Kaiſers Geburtstag — den legten — durch 
Paradeaufftellung, wobei Generalmajor Gündel 21 EL. austeilte. Hier- 
bei fei auch der Schaffung des Verwundetenabzeichens durch kaiſerl. Ver 
fügung vom 3. März erwähnt. Es follte „die auszeichnen, die das 
Baterland geblutet oder die im Kriegsdienſt durch feindliche Einwirkung 
ihre Gefundheit verloren haben und infolgedeijen dienftunfähig geworden 
find". 
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Ein volles Vierteljahr lag R.J. R. 265 vor dem Winterberg. Seine 
Verluſte beliefen fich auf 18 Tote, 85 Verwundete und 8 Vermifte. Außer- 
dem wurden alle unbeftraften Eljaß-Lothringer an die 14. Ref. Div. abge- 
geben und mander Mann für die heimische Induftrie und Landwirtfchaft 
reklamiert. Für diefe Ausfälle ftellte das Feldrefrutendepot der 108. Inf. 
Div. in Bucy les Pierrepont (nordöftlich Siffonne) E 

In diefer Stellung erlebte das Regiment auch mit begreiflichem 
tereffe die weitere Geftaltung der Verhältniffe an der Oftfront, insbefo 
dere den am 18. Februar einfesenden Vormarjch der Armeegruppe Lin- 
fingen und die Unterzeichnung des Friedensvertrages von Breſt-Litowſt 
am 3, tz, wodurch die D.H.L. endlich den Welten freie Hand er 
hielt. Wie gern wären wir als alte und erprobte Ofttruppe mit dabeige- 
wefen, und wie wuchs ſchon hierdurch di nung auf ein baldiges Ende 
des Völkerringens! Die Entjcheidung fchien heranzunahen, alg am 21. 
März mit ungeheurem Schwung die große deutſche Offenfive auf Amiens 
d.h. gegen die Engländer und die Befchiegung von Paris mit einem weittra- 
genden Gefchüg einfegte. Die Nachrichten von dem fiegreichen Fortfchreiten, 
die unfere Funkftation von Tag zu Tag brachte, ſchuf auch bei ung eine 
gewaltige Spannung, und am liebften wäre auch hierbei das Regiment 
an der Geite der Kameraden aus den Gräben gejprungen. Go aber blieb 
es nur dazu beftimmt, die feindliche Truppe an diefer Stelle zu feffeln. 
Die Divifion befahl daher, auf allen zur Front führenden Straßen den 
Verkehr mit Wagen und Kraftwagen fo auffällig wie möglich zu fteigern, 
daß er vom Gegner beobachtet werden konnte. Außerdem führte die Ar— 
tillerie gur Ablentung an mehreren Tagen Porte und unregelmäßige Feuer- 
überfälle auf die feindlichen Gräben, wichtige Verkehrspuntte und Bereit- 
ſchaftsräume des Feindes aus („Kraftprobe”, „Dftereier”), woran fich auch 
au beteiligen batten. Es follte damit ein be- 
vorftehender eigener Angriff vorgetäufcht werden; und daß der Frangofe 
ihn fürchtete, bewiefen nicht nur feine lebhafte Feuererwiderung mit teil- 
weifer Vergaſung, fondern auch die Ausfagen von Gefangenen. Go war 
auch die Lage bei uns in jenen Tagen unruhig und erwartungsvoll. 


famtliche Minenwerfer hätt, 


Kapitel 4. 


Erſter Einfag an der Gomme nordöftlich Villers-Bretonneur. 
(18, April bis 17. Mai 1918). 


Am 16. April fam der Befehl, dağ die 108. Inf. Div. in der Nacht 
gum 18. durch die 103. Inf.Div., welche bei Noyon in erfolgreichem Rampfe 
geftanden hatte, abgelöft werden follte. Das war ja auch zu erwarten, Daß 
wir hier nicht bleiben würden, fondern noch erheblich bluten mußten. Und 
dieje Annahme follte nur zu fehr recht behalten. 

RER. 265 wurde zunächft in den Raum öftlich Siffonne zurücge- 
zogen, wo das Düppellager das I. und das Paderborner Lager das II. 
und III. Vatl. aufnahmen. In den nächſten Tagen bereiteten fie fih durch 
Snftandfegung der Sachen und Appelle auf den Abmarfch, defen Ziel 
vorerft unbekannt blieb, vor. Sur Entlaftung hatte jedes Bataillon aus der 
Stellung nur 2 Granatwerfer und 2 M.W. mitgenommen; die leteren 
erhielten Karren mit Progen jowie Beſpannung. Ebenfo wurden alle über- 
fliiffigen Sachen nach Bucy les Pierrepont überführt. Die Pionier-Rom- 
pagnie löfte fich wieder in die Pionier-Siige der Bataillone auf. 


Am 21. April vorm. fete fih das Regiment aus den freundlichen, 
mit Birken umftandenen Unterkünften in Marich, die legte der 5 Gruppen 
der Divifion bildend. Die Truppen hatten gejchloffen mit Gefechts- und 
Gr. Bagage im fog densmarfch täglich bis etwa zu Mittag 20—30 tm 
zurüczulegen, wobei gutes Wetter und gute Wege der Marfchdifziplin 
febr förderlich waren, fodaß nur wenige Leute ausfielen. Von Siſſonne 
führte der Weg in weitem Bogen um Laon nordweftlich über Marchais 
und Lieffe zunächft nach Monceau le Vaſt, wo das II, Batl. verblieb, und 
nach Barenton, in dem das I. und TII, Batl. gut unterfamen. Am 22. ging 
eg über Nemies nach Pont A Bucy bezw. Courbes. Am 23. ward nördlich 
La Fere, in deffen Nähe das auf Paris ſchießende Gefhüg ftand, zwiſchen 
Achery und Travecy die in mehrere Arme fih gliedernde Oije über- 
ſchritten. 

Damit gelangte die Diviſion über die im Frühjahr 1917 begogene 
Siegfriedftellung, durch welche die O.H.L. den großen Bogen von Arras 
bis Soiffons zur Erjparung von Kräften abgefchnitten hatte. Das da- 
durch aufgegebene Gebiet mußte, um dem nachrüdenden Gegner den 
Aufenthalt zu erfehweren, völlig verwültet werden. Die Ortfchaften waren 
daher dem Erdboden gleichgemacht und fogar jämtliche Bäume getappt 
worden. In der Frühjahrsoffenfive war das ganze Gelände eben wieder 
erobert, wobei die Engländer ungeheure Munitionsftapel zurücgelaffen 
hatten. Die lebensleere Dede wirkte auf das durchmarfchierende Regiment 
erjehiitternd; fie bot ihm auch nur feilweife in Kelern und alten englifchen 
Lagerbaraden Unterkunft, ſodaß manhe Rompagnie in den falten Nächten 
biwatieven mußte. Auf der inzwifchen aufgeräumten Rüdzugsftraße ging 
eg am 24. April von Montescourt durch Claftres („This was Claftres” 
befagte ein Schild) und dann über den von St. Quentin fommenden 
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Sommelanal nah Ham, in deffen nordöftlicher Umgebung wieder quartiert 
wurde. Die Stadt ſelbſt zeigte bereits die Nähe der neuen Front: bier be- 
fanden fih große Magazine für die 18. Armee (Hutier); Kolonnen aller 
Art verftopften die Straßen, und eine fieberhafte Tätigkeit der verfebieden- 
ften Truppenftäbe war zu bemerken. Am nächften Tage gelangten wir nach 
Nesle. Schamlos hatte hier die franzöfifche Bevölkerung die Grabftätten 
der deutfchen Soldaten verfchandelt, indem die Eifernen Kreuze auf den 
Dentmälern herausgefchlagen und die Gräber jelbft dem Anblick durch Am- 
Heidung mit Dachpappe entzogen worden waren. 

Die Divifion follte hier dem Gen. no, 35 der 18. Armee als Korp 
veferve unterftellt werden; infolge eines mißglückten deutfchen Unterneh- 
mens bei Amiens wurde fie aber der 2. Armee und zwar dem Gen.Rdo. 5 
als Eingreifdivifion zugewiefen. Am 26. April marfchierte fie daher 
weiter nordwejtlich über Chaulnes und Lihons. Sie fam damit in das Ge- 


biet der erften großen Sommejchlacht (Sommer 1916), deffen 3. T. ſchon 
verjumpftes Trichterfeld einen troftlofen WAnblic bot. Der Ort Rofieres, 
der am Nachmittag erreicht wurde, war gedrängt voll Truppen; doch ver- 
mochte dag Regiment in einer Straße leidlich unterzulommen. Ungeheurer 
Staub und Benzingeftank, durch die zahlreichen Laftkraftiwagen hervorge- 
rufen, verpeftete die Luft, ſodaß der auffommende Regen als Wohltat 
empfunden wurde. Der 27. und 28. April (Sonntag) waren Rubetage, 
an denen der äußere und innere Menſch (Feldgottesdienft) fich für die 
kommende Seit vorbereitete. Bejondere Aufmerkſamkeit erregten auch die 
großen deutfchen Tanks, die man bier zum erften Male erblickte, 


Am 29. April feste die Divifion den Vormarſch zur Ablöfung der 
bayr.9.I.D. fort. Getötete, an der Straße liegende Pferde verlodten manchen 
Mann, fich ein Stück Fleifch mitzunehmen. Ueber Vauvillers, Framerville 
und Proyart gelangte das Regiment, wegen egergefabr in Abftänden 
marfchierend, vormittags endlich in Mericourt fur Gomme an. Während 
das I. und II. Batl. dort Unterkünfte erhielten, mußte das III. Batl. in 
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einer Mulde füdlich davon biwatieren und war dadurch der fühlen Witte- 
rung befonders ausgefegt. Shon in den nächjten Nächten löfte die Divi- 
fion die Bayern ab und fam damit in den nördlichen Teil des durch die 
Märzoffenfive geſchaffenen Bogens. R.J. R. 265 erhielt die Stellung 
des baper. Erf.Regts. 3. Sie bildete den rechten Flügel der Divifion 
beiderfeits des Wegekreuzes Warfufée—Fouilloy/Villers, Bretonneur- 
Hamel. 

Als erſtes rückte noch am Abend des 30. April in Zeitabftänden von 
15 Minuten das IT./265 in die Bereitichaftszone. Starkes Gefhüsfeuer an 
der Front ließ wenig Gutes erwarten, Der etwa 5 fm lange Weg führte 
zunächft in füdweftlicher Richtung auf die ſchnurgerade Römerftraße St. 
Quentin Amiens und auf diefer in das zerfchoffene Doppeldorf Lamotte 
—Warfujée—Abancourt hinein. Da fich in ihm mehrere Straßen treugten, 
lag es unter feindlichem Fernfeuer, dag jede Rinute einige ſchwere Broden 
bineinfandte, Die kurzen Zwiſchenpauſen mußten deshalb zum fprungarfi- 
gen Durchlaufen des Ortes ausgenust werden. Senfeits desfelben ging es 
über ein völlig ebenes und baumlofes Gelände, in dem jeder Annäherungs- 
graben fehlte, unter Meidung der Wege weiter nach vorn. Da man fih 
einem Feuerüberfall dauernd ausgefegt fab, war man froh, alg endlich die 
bayer. Einweifungstommandos — thre Wortkargheit wirkte wenig er: 
mutigend — die Rompagnien an das Ziel gebracht hatten. 

Aber dağ dies eine Stellung fein follte, hielt man nicht für möglich. 
Wohl nahm die Mehrzahl der Mannfchaften eine niedrige ulde auf, 
aber durchgehende Gräben fehlten, und die Unterkünfte beftanden nur aus 
eben mannshohen Exrdlöchern, deren Schmalheit den einzigen Schuß gegen 
Schrapnells und Granaten bildete. Denn darüber wurde nur eine Sel 
bahn gebreitet, die zur Tarnung gegen Flieger mit Erde bejchmiert we: 
den mußte. Auch der Gefechtsftand des Bataillons war in diefer Weife 
untergebracht. Am fehlimmften hatten es die M.G.-Nefter, die hinter den 
Rompagnıen auf einer Bodenerhebung lagen und dadurch dem Feuer des 
Gegners befonders ausgefeßt waren. Diefer troftlofe Eindruc erhöhte fih 
noch durch den Anblick der Leichen, die von den legten Kämpfen jtammten 
und entweder nur mit dünner Erdfehicht bedeckt waren oder noc) unbeerdigt 
lagen. 

Die Truppe war ohne Verlufte angetommen. Wher faum batte fie 
fic) „eingerichtet“, da brach — kurz vor Mitternacht — ein Feuerzauber 
von noch nicht erlebtem Ausmaße herein. Sommefront! Wir follten fie 
noc) gründlicher Eennenlernen. 

Sn der nachften Nacht rückte das 1/265 in die KRampfzone. Heftige 
Urtille: ille und die zahlreichen Granattrichter erfehwerten in der 
Duntelheit das Herankommen außerordentlich. Sum Gli waren wenig” 
Deng einige, wenn auch unvollendete Stollen vorhanden. Ein großer Teil 
der Mannfchaften mußte aber auch bier Erdlöcher beziehen: Bon der 
H.W.L. war faum etwas zu fehen, und die feindliche Linie follte erft durch 
Patrouillen fejtgeftellt werden. Natürlich ordnete die Divifion fufort den 
Stellungsbau an; und foweit es unter dem fih immer erneuernden Feuer 
(Lt. Sippel verw.) gelang, wurden Bretter und englifches Wellblech heran- 
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sefchafft, um zunächft einmal Schuß gu ſchaffen. Auch der Regts.Stab, der 
in einem unglaublich verwahrloften und nur mit dünner Dede verfehenen 
Keller von Warfufee einquartiert war, hatte unter der in der Nacht zum 
2. Mai einfegenden wüften Schießerei fehr zu leiden, die mit einem feind- 
lichen Angriff auf die links von ung liegende Deutfche Zägerdivifion zu- 
fammenbing. Legterer wurde, während das Regiment alarmbereit ſtand 
abgewiefen, nachdem unfere Artillerie eine Vernichtungsfeuerwelle auf den 
deftteil von Villers—Bretonneur abgegeben hatte. 


Eben hatte der Einbau begonnen, als eine Heine Verſchiebung und da- 
mit Erweiterung nach Norden eintrat, indem das Regiment in der Nacht 
gum 5. Mai den Abſchnitt des jäch]. N.I.N. 107 bis zur Biegung des 
Weges Villers—Bretonneur/Hamel mitiibernabm. Das 1./265 (Lt. 
Speerfchneider ſchwer verw.) wurde abgelöft durch Teile des 1,/97, welche 
den bisherigen füdlichen Abfchnitt bis zum Straßenkreuz bezogen, und 
durch 11/265. Die M.G.R,, der M.W.- und der Nachrichtenzug wurden 
wie immer eine Nacht fpäter herausgezogen, desgleichen die 1. Komp., 
welche von J.R. 97 noch nicht übernommen worden war. Während das 
I. Batl. nach Méricourt in Rube ging, marfchierte das bisher dort un- 
tergebrachte IIT. Batl. in die neue Bereitjchaftszone, die es erft nach vier- 
ftiindigem Marſche erreichte. 


Die Stellung, welche rechts an R.J.R. 104 und links an J.R. 97 
ftieß, follte Teidlich fein, war aber ebenfalls denkbar fehlecht und dazu durch 
ftarten Regen verfchlammt. Die vordere Linie verlief weftlich des genann- 
ten Weges und gwar wom Südzipfel des Wäldchens von Hamel aus 
diefem Orte ragte der Schornftein der eben abgebrannten Tuchfabrit — 
bis zum Wegekreuz. Ihre rechte Hälfte lag mit dem NTL. dicht hinter 
dem Oftabhang der vom Gegner befegten Höhe 104 und vor dem Walde 
von Baire in einer Mulde, die aber von Norden her eingefehen wurde 
und gleich dem Walde dauernd unter heftigem Feuer lag, zumal der Geg- 
ner dort Anfammlungen vermutete. Die Kompagnien Taben fich deshalb 
möglichft nahe an die Frontlinie heran. Die linke Hälfte, der Schwerpuntt 
der Stellung, befand fich auf freiem Felde. Ueber fie waren auch die 
M.G.-Nefter verteilt, die ihren Beſtreichungswinkel genau feftgelegt hat- 
ten, um die eigene Truppe nicht zu gefährden. 


Da Anhaltspunkte fehlten, geftaltete fih die Orientierung in den 
dunklen Nächten jehr ſchwierig. Darum war es nicht unmöglich, daß man 
unverfehens beim Feinde landete; und tatfächlich verirrte fic) auch dorthin 
einmal ein ganzer W.-Zug. Denn ausgebaut war nichts; nur befand 
fih am vechten gel ein fehmaler fnietiefer Graben eigentlich nur in 
den Kreideboden gehauene und dürftig verbundene Schügenlöcher. Die 
ganze H.W.L. beftand daher in Wirklichkeit nur aus Poftierungen, die 
durch Schnelldrahthinderniffe kaum gefchügt waren. Sonft lag alles — 
auch in der Bereitichaft — in Granattrichtern und Erdlöchern, die der 
Regen immer wieder aufweichte. Schlecht hatte es auch der im Walde 
von Taillour in alten englifehen Anterſtänden liegende Regimentsftab, 
Da diefe nach vorn offen waren. 
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Aber auch hier ging das Regiment rop dauernder Beunrubigung 
durch feindliches Feuer fofort an den notwendigen Ausbau, Die H.W.L. 
erbielt einen durchlaufenden Graben mit zweizoniger Berdrahtung, vor 
die fich Feldwachen und Horchpojten ſchoben; ein Verbindungsgraben ent- 
ftand vom BTL. nach vorn, und ebenfo wurden Stollen angelegt, deren 
Herftellung allerdings wegen der ſchwierigen Zuführung des Materials 
nur langfam fortjchritt. 


| 
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Sn diefer ungünftigen und mangelhaften Stellung follte das Regi- 
ment Seiten erleben, die felbft nach dem Urteil der ältejten Leute von allen 
bisher durchgemachten die ſchlimmſten waren. Die feindliche Infanterie 
eg war die 4. Auftral. Divifion verhielt fich zwar ruhig. Nur einzelne 
Scharfſchutzen waren fehr aufmerkfam und gaben gutgesieltes Feuer auf 
den Weftrand des Waldes von Vaire und den durch diefen führenden 
Läuferweg ab. Bei Einbruch der Dunkelheit erfolgten kurze Feuerftöße 
der M.G.; auch fuchten hin und wieder feindliche Patrouillen von 6—10 
Rann herangufommen, die aber von Den vorgefchobenen Poftierungen 
ftets abgewiefen wurden. Nach dem Urteil der Divifion ſchien fih auch der 
Gegner nicht mit offenfiven Wbfichten zu fragen, fondern einen deutjch 
Angriff zu erwarten, Er war daher ſehr auf der Hut und arbeitete ei 
an feiner vorderen und bejonders an rüchvärtigen Linien. Aus diefem 
Grunde aber batte er auch feine Artillerie vornehmlich bei Corbie Toart 
vermehrt und beunruhigte uns planmäßig unter ausgezeichneter Beobach- 
tung, aber auch in fühlbarer Nervofität. Am Tage war es noch er 


aber wenn die Mitternacht herannabte, dann ging’s los. Pfeifend fauften 
die Heinen und mittleren Kaliber Granaten und Schrapnells — heran 
und erplodierten mit fürchterlihen Krach; dazwiſchen famen mit „Ratjch- 
Klatſch“ die Briſanzgeſchoſſe, die, ohne erft den Boden zu berühren, Ere- 
pierten und mit ihren gabllofen Sprengftücken das Gelände überfäten. 
Minen fchlugen ein, M.G. tackten im direkten und indirekten Schuß, Gas- 
ſchwaden legten fih über die Stellung; darüber zogen die großen Kaliber 
Heulend ihre Bahn, um Anmarfchwege und Hintergelände verheerend ju 
beftreuen. Ihnen folgte die Feuergloce der gefamten gegnerifchen Ar- 
tillerie, bald zurück, bald wieder vorfpringend. Mit ihr reuzte fich über 
ung die eigene Artillerie. E8 war ein Höllenlärm, dev fih ins ungeheure 
fteigerte, wenn noch die Bombengefchwader eingriffen. Mühfam Gebautes 
wurde wieder vernichtet, Belegichaften wurden verfchüttet, die Leitungen 
unterbrochen, Batterien außer Gefecht gefest und die Ortfchaften weiter zu 
Trümmern und Staub zerjchlagen. 

Auch der Negimentsftab erhielt infolge der Nähe einer ſchweren 
Batterie vafendes Feuer. Am 9. Mai ging vor dem Stollen, in welchem 
der Kommandeur fehlief, mit furchtbarem Luftdruck ein Volltreffer nieder; 
ein zweiter drückte die Dede des anderen ein. In der gleichen Nacht 
machte der Gegner einen durch vorher einjegendes Artilleriefeuer geſchickt 
verjchleierten Lleberfall mit 100 Gasminen, der die Feldwache fowie den 
linken Flügel der 6. und den rechten Flügel der 8. Komp. traf. Çr fam fo 
überrafchend, daß es den aufgefchrecften Leuten vielfach nicht gelang, noch 
die Maske aufzufegen. Das IL./265 hatte dadurch in einem Augenblick 
8 Tote, darunter Lt. Egge, fowie 30 Schwergaskranke und Verfehiittete. Er- 
ſchütternd wirkten die rot-bläulichen Gefichter der Gefallenen, fait no mehr 
Die Kranken, die, nach Luft ringend, auf der Erde vor dem Verbandsitand 
lagen; denn diefer war nur fein (1,30 m hoch, 2 m lang) und vermochte 
fie daher nicht aufzunehmen. Am nächften Tage gegen Abend wurde hier 
Lt. Boftelmann, feit Juli 1915 beim Regiment, mit einem fehweren Lun- 
genſchuß eingeliefert, den er in der Bereitſchaft durch ein einen deutfchen 
Flieger befchießende ©. erhalten hatte, in der Nacht darauf Lt. Ulvici 
mit ſchwerem Bauchſchuß (Schrapnell). Er wurde fofort nach Verſorgung 
abtransportiert, verſtarb aber bereits nach einigen Stunden bei der San.- 
Kompagnie in Warfufee. Am 13. Mai wurde der Ord.Offz. des I. Vatls., 
8, verwundet, und nahm der Gegner mit Fliegerbeobachtung das 
Neft Franz unter planmäßiges Artillerie- und M.W.-Feuer, ſodaß 
eg unter Verlujt von 1 Toten und 3 Verwundeten verlaffen werden mußte. 
(Das Gerät wurde mitgenommen und das Neft nachts darauf wieder be- 
fest). Sn der Nacht zum 15. Mai traf eine Fliegerbombe den Stollen des 
Regimentsfommandeurs und verurfachte einen Trichter von 8 m, glück 
licherweife ohne jemand zu verlegen. Bereits vorher war das nabeliegende 
Runitionsdepot in Brand gefchoffen worden. 

Unfere Artillerie ließ es an einer Fräftigen Erwiderung nicht fehlen, 
aber die Infanterie hatte e dann immer umfomehr zu büfen. Obnmächtig 
und faft ſchutzlos ſaß der Musketier mit dem Stahlhelm auf dem Nopfe 
in feinem Lohe, mit angehaltenem Atem auf den Donner der furchtbaren 
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Materialjehlacht horchend und jede Sekunde den vernichtenden Einſchlag 
erwartend — und doc) immer bereit herauszufpringen. Es waren Nächte 
Graujens, in denen alles, was ung mit Heimat und milie verband, 
vor dem grinjenden Angefichte des Todes verfant. „Anſer Leben fteht in 
Gottes Hand. Wie er will, jo wollen wir!" So ſchrieb damals ein junger, 
an verantwortungsvoller Stelle ftehender Offizier in fein Tagebuch; und 
ein älterer erklärte: „Was mich hier noch hält, ift nur die Pflicht!" Reli- 
gidfes und fittliches Gefühl, die beiden Triebkräfte des menfchlichen Han- 
delng — wie find fie doch damals aus den Tiefen der Geele lebendig ge- 
worden und haben Schwerftes ertragen helfen! Andere Naturen — denn 
die Menfchen find verfchiedenartig gewöhnten fih mit einer gewiſſen 
Wurfchtigkeit in das Unvermeidliche, verloren auch da nicht ihren Humor 
und fuchten mit Kartenfpielen darüber binwegzutommen! „Dann laß 
ſchießen, wer Luft hat, denn man fann nur einmal fterben; fragt fih nur 
wie!“ 

An Schlafen war nicht zu denten. „Alle meine Knochen tuen mir web, 
und die Erde ift fo nap und falt.“ Erft wenn der Morgen anbrach und 
mit ihm das wilde Schießen abflaute, fand der Körper fein Recht. 

Am Tage war eg zeitweife fo ftill, daß man fich unbefümmert der um 
ung feimenden Frühlingspracht und dem Gefange der Vögel hingeben 
fonnte. Wie hob dies wieder die Gemüter! Aber wir waren doch nur Ge- 
fangene. Denn fobald es die Witterung zuließ, erſchienen zahlreiche feind- 
liche Flieger und flogen „ungebeuer Frech“ dicht über die Stellung, fie ab- 
taftend. Deshalb mußte jede Bewegung vermieden werden, da ſonſt for 
fort Artillerie- und M.G. Feuer jowie Bombenabwürfe erfolgten. Wir 
mußten daher wie die Karnickel tagsüber in unferen Löchern ung geduckt 
halten. LInfere eigenen Flieger lieferten zwar den feindlichen zahlreiche und 
auch erfolgreiche Lufttämpfe. Aber fie blieben meiftens hinter den deutſchen 
Linien, und man hatte das niederdrücende Gefühl, daß diefe der Gegner 
beherrſchte. 

Erft wenn die Dämmerung wieder anbrach, ftieg alles heraus, rette 
die fteifen Glieder und begrüßte fidh. Dann auch erft fonnten die Latrinen 
aufgefucht werden, während man fich tagsüber mit Blechdoſen bebelfen 
mußte, Wie primitiv war doch der kultivierte Menſch geworden! Wie fah 
er aug in feiner verdreckten Kleidung und mit feinem ungewafchenen Ge- 
ficht, auf dem der Stoppelbart ungehindert gedieh! Nach diefer Frei · 
ftunde” mußte alles wieder verſchwinden, und ein Offizier hatte dafür zu 
forgen, daß nichts liegen blieb, was an Menfchen in diefer troftlofen Dede 
erinnerte. Vorher waren noh — und das war immer febr bitter — die 
Effenholer und Trägertrupps eingeteilt worden, Nur mit Stahlhelm und 
Gasmaske ausgeftattet und in jeder Hand 4—5 Kochgeſchirre haltend, 
fprangen fie über Dedung nach hinten, wo inzwilchen die Küchen und Ma- 
terialwagen, begleitet von den dazu abfommandierten Mufitern, unter 
Führung von Vigewachtmftr. Schramm oder einem Bigefelbwebel in 
ichnellfter Fahrt angelangt waren. An einer beftimmten Stelle wurden die 
Trupps von Leuten der Begleitung empfangen und zu den Halteplägen ge- 
führt. Hier entwickelte fih fofort ein haftiges, aber doc) geordnetes Treiben: 
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der Schöpflöffel betätigte fih unermüdlich; Brot, Zubrot, Epi 1/5 
Trinkeder für Mann und Offizier — Tabak und Poſt wurden verteilt, 
Drabtrollen und Stollenhslger übernommen. Dann ging es in eben fo 
fehnellem Laufe zurüc zur Kompagnie und zu den einzelnen Unterkünften, 
wo die Kameraden begierig über die Schäge herfielen. Das Effen war nur 
noch lau, 3. T. auch verſchmutzt und durch das Tragen geringer geworden; 
aber wir wußten denen, die e8 ung gebracht hatten, Dank. Denn nicht immer 
ging es glatt, fondern oft gerieten fie, da der Gegner die Stunde fannte, 
in einen Geueriiberfall, Der legte alte Kompagmeſtamm von 1915 ging 
bier zu einem großen Teil in den Tod. 


— — 
— 


10 Tage hatte jedes Bataillon in dieſer „Hölle von Hamel“ auszu- 
balten, zunächft 5 in der Bereitfchafts- und weitere 5 Tage in der Rampf- 
gone. Vor Gegner befamen wir t Zeit nichts zu feben, aber um- 
fomehr trommelte er auf uns. Wir waren dazu verdammt, nur Amboß 
zu fein, und wollten doch ſelbſt den Hammer ſchwingen. War es zu v 
wundern, daß mancher der Braven feine Nerven verlor und tagelang ve 
ſchwunden blieb, um dann irgendwo irrend aufgegriffen zu werden? Wie 
ein Hohn wirkte e8, wenn während der Feuerpaufen in den Wäldern die 
Nachtigall flötete und an friedliche Seiten erinnerte. Und es war doch eine 
Bejahung des Lebens, das fich durch den Tod nicht überwältigen läßt. 
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Kam dann aber endlich vor Mitternacht die erfebnte Stunde 
der Ablöfung, dann beherrfchte uns alle nur ein Gedanke: möglichft ſchnell 
Heraus aus der diden Luft! Mit kurzen Worten wurde den Vorkommandos 
des cinriidenden Batatllons die Stellung übergeben, und dann ging es 
in Eile truppweife zurück. Unvergeflich bleiben auch die Bilder, die 
fih auf dem Marjche dem erregten Gehirn aufdrängten. Da begegneten 
ung fehnell anrüdende Abteilungen, jprengten im Galopp Munitions: 
folonnen vorbei, deren Beſpannung einen Inftinkt dafür hatten, daß fie, 
je ſchneller fie nach vorn famen, umfo eher aus der Gefahrenzone wieder 
berausgelangten; da überholten ung in gleichem Tempo zurückfahrende 
Küchen. Und dann ſetzte mit einem Male Strichfeuer der feindlichen Ur- 
tillerie ein, fodaß die Marfchtolonnen trog größter Vorficht häufig noh 
Berlufte hatten. Auch die an der Straße mit aufgeblähten Bäuchen liegen- 
den und verwefenden Pferde zeugten davon, daß hier der Tod umgina 


Erſt vor Mericourt atmete alles auf. nd alg man dann endlich nach 
mebrftündigem Marſche in dem fehweigenden, vom Mondlicht beſchienenen 
Dorfe angelangt war, fiel jeder exfchöpft auf fein Rubelager. Und mochten 
eg auch nur die Zelte fein, die man gegen Liegergefabr gruppenweife 
angelegt und dem Gelände angepaßt hatte — er fand den langentbehrten 
Schlaf wieder. Am nachften Morgen begann das große Reinemachen: 
der ganze Menſch wurde zunächft einmal gründlich gewafchen, der Bart 
verſchwand, Rod und Hofe wurden mit lfe von Meffer und Waffer 
gefäubert, daneben fleißig genäht und geflickt und auch die Entlaufui 
nicht vergeffen. Bon neuem Lebensmut erfüllt, genoß man mitten im Grün 
und unter den anfeuernden Klängen der Kapelle die fehönen Maientage. 
Auch Sie Verpflegung war gut und reichlich; man ergänzte fie gern duch 
Ve, die trog des Berbotes mit Handgranaten in der nahen Somme 
gefangen wurden, und ließ fih von deren Fluten zum erfrifchenden Bade 
loden. Vor Müßiggang bewahrten die Inftandfegung der Waffen, Appelle, 
Ausbau der Quartiere und Ererzieren. Wie padte ung aber wieder der Ernft 
der Zeit, wenn wir die gefallenen Kameraden der Erde übergaben und der 
Geiffliche in mahnenden Worten zu uns davon fprach, auch in aller fom- 
menden Not aufrecht zu bleiben! Daß wir hier nicht in Frieden lebten, 
bewiefen ung ja die in den Abendftunden immer herannahenden Flieger, 
die mit Bomben den Ort und die weidenden Pferde bewarfen — erft der 
Einfas einer deutjchen Sonderftaffel brachte mehr Rube fowie das 
Störungsfeuer der Artillerie, die uns aus weittragenden Gefchügen be: 
Tonders aus Richtung Corbie bedachte. Einem diefer Sleberfälle, fiel am 
13. Mai der M.G.O., Oberlt. Rerin, zum Opfer, Wenige Stunden vor- 
ber war er erft zu einem Pferdeapell und zur Erholung in Méricourt bei 
Lt. Ohl eingetroffen, als die plöslich zu Mittag einfegende Beſchießung 
ihn und Alles, was im Dorfe lag, zu panikartiger Flucht nach der füdlich 
gelegenen Mulde zwang. Ehe ex fie erreichte, traf ibn in einem Hohlweg, 
an deffen weftlicher Wand er Schuß fuchte, ein Granatiplitter fo ſchwer, 
daß er bald darauf verftarb. Der tagiiche Ausgang dieſes umfichtigen 
Offiziers, der in feiner Dragoneruniform immer eine befondere Erfcheinung 
gebildet hatte, rief allgemeine Beftürzung hervor. 


Rapitel 5 


Südlich der Romerftrafe. 
(18. Mai bis 10. Juli 1918), 


Einige Tage darauf wurde die 108. J.D. durch die 77. 
loft, um weiter füdweftlich die Stellung der Deutjchen Zägerdi 
übernehmen, deren Rampfkraft, trogdem nur ein Handgemenge ftatfgefun: 
den, durch ftarke Verlufte in Frage geftellt war. R.I.R. 265, durch F.R, 
419 abgelöft, hatte die Stellung des FJägerregiments 11 unmittelbar vor 
Billers-Bretonneur zu beziehen. In der Nacht zum 16. ß 
das Kampfbataillon (TL) feine Stellung; in dev nächſten 
das Bereitſchaftsbataillon (1 Beide bezogen Biwak bei 
wo das I. in Rube Tag. Bis auf die erft einen Tag ſpäter einrücdenden 
M.G.R.: und M.W.-Süge war das Regiment damit auf li, Stunden 
wieder einmal verfammelt. Noch am Vormittag des 17. Mai mußte das 
IIT,/265 feinen Lagerplas für IIT./419 räumen. Ueber Proyart nah Süd- 
often fich wendend, bezog es zunächſt Biwak hartdftlich Nainecourt und 
marfchierte von bier am 19., dem 1. Pfingfttage, nach dem fühlich der 
Römerftraße gelegenen Lager Mecklenburg, um das dort in Rube befind- 
liche Zägerbataillon abzulöfen. 


Das Lager, etwa 10 fm von der vorderen Linie entfernt, befand ſich 
in einer langen, mit Gebüfch beftandenen Schlucht, an beren weftlichen 
Hang aus englifehem Wellbleh und Granatentiften zahlreiche Häuschen 
gebaut waren. Die Rompagnien, die tetlweife zunächt noch zelten mußten, 
gingen fofort an den Bau weiterer Unterkünfte und verftanden diefe durch 
allerhand Mobiliar, dag fie in dem nahen ehemaligen englifchen Lager 
und in dem verlaffenen Harbonniéres vorfanden, jehr wohnlich, 3. T. fogar 
mit Betten, einzutichten*). Ein befonderes Arbeitsfommando von 100 
Mann unter Lt. Jde hatte währenddeffen die maffenhafte englifhe Muni- 
tion zurüczuführen. Da die Mulde gegen Sicht und im allgemeinen gegen 
Beſchuß ficher war, bot ſich auch Gelegenheit zum Exerzieren. Ueber eine 
Bodenwelle oftwärts lag in einer Parallelniederung das große Zelt der 
Sanitäts-Rompagnie, durch ein votes Kreuz kenntlich gemacht. 


Sn diefer „Römerfchlucht”, die nunmehr das begehrte Rubelager des 
Regiments werden follte, verlebte das Bataillon bei herrlihem Wetter 
den 2, Pfingftfeiertag; und die Stimmung erhöhte fich wefentlich durch die 
Mitteilung, daß es wieder Urlaub geben follte. Freilich wurde fie in den 
legten Tagen wie auch ſpäter oft empfindlich geftört durch Flieger und ein 
englifhes Langrohrgeſchütz. Diefes verfuchte offenbar den in der Mulde 
untergebrachten Feffelballon fowie das 38 em⸗Eiſenbahngeſchütz zu fallen, 
welches jeden Morgen fura vor Sonnenaufgang in der Nähe auffubr 
und dann feine ſchweren Broden nach Amiens und anderen rückwärtigen 
Berbindungen des Gegners fandte. 


*) „Bon Tiſchen und Tellern gegeffen!” wird einmal befriedigt vermerkt. 
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Hier erhielt das IIL./265 auch einen Erja von 13 (!) Mann aus 
Schwerin, der aber nicht zur Auffüllung, fondern zum Austaufch älterer 
und Einderreicher Mannfchaften verwendet wurde — eine fehr verftändige 
Maßnahme. 

Inzwiſchen hatten auch die beiden anderen Bataillone Méricourt ver- 
lafen: das II. Batl. am Abend des 17. Mai, um das Zägerbataillon 1 
in der Bereitfehaft abzulöfen, und das I. Batl. in der folgenden Nacht, um 
die Rampfzone des Garde-Referve-Schügenbataillong zu übernehmen. Der 
Weg führte über Bayonvillers und um den Nordteil von Marceleave in 
die Stellung, die ohne Verlufte erreicht wurde. Rechts von ung rücte 
J.R. 137, lints J.R. 97 ein. Wegen der Nähe des Gegners hatte die 
ganze Umgruppierung in größter Ruhe und infolge der kurzen Nächte 
befchleunigt vollzogen werden müffen. 

Wenn wir hier beffere Verhältniffe erhofft hatten, jo erwies fih diefes 
bald alg eine arge Täuſchung; im Gegenteil: wir famen aus der Traufe 
in den Regen. 

Shon das ganze Gelände war noh ungünftiger. Es bildete eine 
fable, glatte Fläche, faft ohne Baum. Durch fie 309 fih dev Damm der 
von La Fere nach Amiens führenden Bahnlinie, der teilweife fo bod) 
war, daß man über ihn nicht binwegfehen fonnte. Mit feinem 
Einfchnitt und feinen Böfhungen bot er immerhin etwas Schuß 
und öglichkeit zum Ginbuddeln. Bille 3-Bretonneur felbjt lag 
etwas höher als feine Umgebung; der Gegner vermochte daher von bier 
aus alle Vorgänge bis hinter Marcelcave zu überſehen. Dort befande: 
ſich in den Kellern einer Brauerei, deren Schornftein unferer Artillerie 
als Beobadhtungsftand diente, der Negimentsftab und am Weftausgang 
der Berbandplas. In einem Bahnwärterhaus am Lebergang nordweftlich 
davor war der Stand des BT.K.; feine Rompagnien lagen jenfeits des 
Dammes, die Leute meift einzeln oder zu zweien in Trichtern und Schügen- 
Löchern, die aber leider oft ganz dicht aneinanderftießen. Weiter weftlich 
befand fich, ebenfalls an der Südfeite des Dammes, der dürftige Stollen 
des NTR. mit nur einem Ausgang. Drei feiner Kompagnien bielten 
wieder die vordere Linie befest; eine lag rückwärts in Nejerve und in 
Zügen geftaffelt, davon einer als Nahtabteilung vorge hoben. 

Die Stellung war ebenfalls im Angriff entftanden und auch nur be 
helfsmäßig eingerichtet. Denn fie zeigte weder einen Annäherungs- noch 
einen durchlaufenden Rampfgraben, fondern nur Stücke davon und außer 
einigen Stollenhälfen nur Löcher und Granattrichter. Das Hindernis beftand 
lediglich aus lofe hingeworfenen Stacheldrahtrollen und einigen Spani- 
ſchen Reitern. Amgekehrt hatte fih der Gegner in Billers-Bret. mit 
M.G. und M.W. ftart verfchangt, zweifellos in der Abficht, fich für einen 
eigenen Angriff eine gute Pofition zu ichaffen. Daraus erklärt fih auch 
der Umftand, daß wiederholt auf den umliegenden Höhen Perfonen ge- 
feben wurden, die unbeitrt längere Zeit beobachteten. Befonders feste der 
Feind den beiden vorderen Flügeltompagnien zu. Mit fehweren und 
mittleren Minen rif ev wiederholt die im nördlichen Teil befindliche Sand- 
fuble der zerftörten Ziegelei auf und legte dabei die Gräber gefallener 
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Kanadier frei, ſodaß diefe allmächtlich zur Beſeitigung des fürchterlihen 
Geruches, der tagsüber bei der herrfchenden Hige faum auszuhalten war, 
wieder zugefchüttet werden mußten. Im Abjchnitt der linken Rompagnie, 
die am dichteften, ftellenweife faum 150 m, vor dem Feind lag und deshalb 
befonders aufmerkfam fein mußte, bildete eine noch nicht gang zerfchoffene 
Kapelle in einem Obftgarten das Ziel zahlreicher Schießereien. Sie wurde 
daher von Pionieren gefprengt. Wher jofort fam ein englifches Flugzeug 
und ftürzte fich wie ein Habicht auf feine Beute, um Näheres zu erkunden. 
Leicht hätte es die Belegichaft herunterholen können, aber fie durfte ihre 
Schwäche nicht verraten. Selbſtredend geriet der Bahndamm immer unter 
Feuer, und der hier liegende Zug mußte dann befonders aushalten. Ebenjo 
hatte e8 das Friedhofswäldchen vor Marcelcave dem Tommy fcheinbar 
angetan; denn immer wieder wurde es von ſchweren Einfchlägen beharkt; 
und was davon zu fun oder zu weit ging, traf ftets eine der Bereitſchafts— 
fompagnien (Verfchüttung von Lt. Wiegand). Auch Marcelcave felbft 
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wurde ftändig befchoffen, 3. T. mit Brandgranaten und Brifangmunition. 
Einmal fielen an einem Tage 7 Treffer auf den Hof der Brauerei, ſodaß 
aud in dem neu angelegten Stollen, in dem der Stab bei Lampenlicht 
arbeitete, alles wadelte. Da die Offiziere bier faft ohne Unterbrechung 
verblieben. war ihr Los nicht beneidenswert. 

Die dienftlihen Aufzeihnungen vermögen mit ihrer nüchternen Sah- 
lichkeit von den Erlebniffen jener Zeit nur ein ſchwaches Abbild zu bieten. 
Immerhin fpreche hier einmal das Nriegstagebuch des Regiments, ergänzt 
duch Zufäge, in der Folge der eingelaufenen Morgen- (ca. 3,30 Uhr 
vorm.) und Abendmeldungen (ca. 2,30 nachm.). 

20. Mai. Stwifchen 10—12 Uhr nachts heftiges Störungsfeuer auf vor- 
dere Linie und B.T.R.; rege eigene und feindliche Fliegertätigkeit 10 Uhr 
vormittags und 8 Uhr abends. Zwiſchen 3—7 Uhr vormittags ftarkes 
Störungsfeuer, befonders auf B.T.R. Ein feindlicher Flieger abgefchoffen. 


A, Mai. Feindliche Infanterie untätig. Zeitweife M.G.-Störun: 
feuer. Feindliche Artillerie bei Einbruch der Duntelheit lebhafter. Hä 
Feueriiberfalle auf vordere Stellung und Küchenhaltepläge. Störung: 
feuer von wachfender Stärke auf Straßen und Bereitfchaftsräume. Fein 
liche Flieger befchießen die Rd.-Rompagnie und werfen auf diefe 
Bomben ab, desgl. in die Truppenlager bis 15 fm binter der Front. Die 
Mondfcheinnächte begüinftigen ihre Unternehmungen. Die Treffficherbeit 
wird durch Abfchuß von Leuchtkugeln mit ftarker Lichtwirkung, die 1 M 
nute anhält, gefteigert. Lt.d. R. Nahmacher fällt; 7 Mann verwundet, 4 
verfchüttet. 


22, Mai. Nachmittags ziemlich ruhig. Gegen Abend Störungsfeuer 
mit wechfelnder Stärke auf Stellung und Hintergelände. 3—5 Uhr vor- 
mittags ftarkes Artillerie-(Feuer. 1 Toter, 1 Verwundeter. 


23. Mai. Am Nachmittag des 22. mä 
Abend mehrere Kleine Feuerüberfälle, mit © 
morgens furze Feuerüberfälle auf Gg. Störungsfeuer in Bereitichaft, 
Marcelcave und Rubhelager. Zwei unfere Feffelballons abgefchoffen. Der 
RIR, Hptm. Wihert, wird verwundet als er bei der Revifion 
der vorderen Stellung in den Graben der 4. Romp. fprin: (Hüftihuß mit 


Kochenfplitter). Hptm.d.L. Meht übernimmt Führung des I. 265. 


24, Mai. Ablöfung des II. und II./265 ohne Verlufte. Infanterie 
bei Tage ruhig; bei Dämmerung und nach häufiges M.G.-Feuer. Tags 
mäßiges Avtillerie-S gSfeucr auf Gräben und Hintergelände, Nah- 
dem Dämmerung eingetreten, ftarke Feuerüberfälle, mit Gas vermifcht, 
und ununterbrochenes S feuer. Einzelne Minen auf vordere Linie. 
Der. BTK, Hptm. Vogelgefang, wird nachmittags neben der 
Tür des Babhnwarterhau' durch den Splitter einer jenfeits des 
Dammes frepierenden Granate am linken Oberfchentel ſchwer verwundet 
und fonnte erft um Mitternacht abgeholt werden. Oberlt. Ruge erhält die 
Führung des II./265; Lt. Wibbeling wird ftatt feiner M.G.O. 


ai 9 Ahr abends deutſches Verfeuchun 


J hießen; 1 Stunde 
{pater lebhafte feindliche Gegenwirking. 


26, Mai. Bei Dämmerung das übliche M.W. und Gewehrgranaten 
feuer. Flieger am Abend lebhafter. Feindliche Minentätigkeit auf vordere 
Linie ziemlich Toart. 


27. Mai. 5 Verwundete, darunter Lt. Meht. Bei Sonnenaufgang 
jegen nochmals ſtarke Feuerüber fe, die bis 6 Uhr anhalten, auf die 
KRampfzone ein, verurfacht durch unfer Gelbkreuzſchießen, das bis 5 Abr 
andauert. 


28. Mai. M.G.-Feuet lebhafter als in den legten Nächten. Le 
hafte Minen- und Gewehrgranatentätigkeit. Starker Feuerüberfall auf 
dere Linie und Bereitfehaften. M.G.-Neft Birke ift infolge planmäßiger 
Befchiefung in den Graben der Ba.-Rompagnie zurückgenommen, nach · 
dem cin ſchweres MG, völlig zerftört worden, 6 Tote, 5 Verwundete. 
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. Mehrfach heftige Feueritherfalle auf den gefamten Ab- 
elcave. 4 Verwundete. 

30. Mai. Bei Dämmerung das üblihe M.G.-Feuer. Artillerie hält 
fih in m n Grenzen. Sn den Abendftunden Minen und Gewehr- 
granaten auf Ka- und Ke-Kompagnie. Bis zum Beginn Der Dunkelheit 
mehrere feindliche Feffelballone am Himmel. Nachmittags ununterbrochen 
feindliche Flieger. Der Obftgarten am Inten Flügel liegt tagsüber öfter 
unter Alttillerie-Feuer. Arbeiten in Stellung: 1. Linie verbreitern und oer: 
tiefen, Verbindung zwiſchen den Grabenftücen der 2. Linie und Verbin- 
dungsgräben zwijchen beiden Linien berftellen. Morgens geftört durch 
M.G.-Feuer. 

Eine freiwillige Patrouille der KeKompagnie unter Sergt. Grapler 
hat in der Nacht aus einem unbefesten Horchpoftenloch ein unverſehrtes 
englifches Lewis-M.G. mit Dum-Dum-Gefhoffen geboren. (Gewehr in 
vorderer Linie eingefegt). 

31. Mai. ‚S.-Feuerftöße wie bisher. Artillerie in den Mache 
mittagsftunden Lebhafter; nah Eintritt dev Dämmerung mehrere gufam- 
mengefaßte Feuerüberfälle auf Stellung und Bereitfchaft. Rege beider- 
feitige Fliegertätigkeit; zahlreiche Feffelballone hoch. 

Gegen Mitternacht wird von der 11. Romp. eine ftarte feindliche Pa- 
trouille abgewiefen. Kura darauf verfucht eine Patrouille von etwa 30 
Rann bei der 9, Romp. in den Graben einzudringen. Rechtzeitig erkannt, 
wird fie unter M.G.-Feuer genommen und nach heftiger Gegenwehr mit 
erheblichen Verluften zurückgeworfen m Gegenſtoß macht die Kompagnie 
1 Gefangenen und birgt 1 Toten. Gefangenenvernehmung brachte wertvolle 
Auskünfte über Kräfteverteilung und US die Ablöſung der 4. Aufte. 
durch die 3. Auftral. Divifion feft. Eigene Berlufte gering. Feind arbeitet 
an feinem Hindernis. 

In den frühen orgenftunden ſtärkeres GStörungsfeuer; dann auf- 
fallend ruhig. Nachmittags liegt linker Flügel der Ne-Rompagnie unter 
Artilleriefeuer; dazu mehrere Lagen Schrapnells auf ganzem Abſchnitt 
und Gingelfeucr leichter und mittlerer Kaliber auf Hintergelände. Etwa 
120 Minen leichter und mittlerer Art auf Ke- und Ka-Kompagnie. 

Sm Suni ift das Bild im wefentlichen dasfelbe. Von befonderen Er- 
eigniffen feien folgende erwähnt: 

1. Suni. Starke feindliche Fliegerverbände fliegen zwiſchen unferen 
Batterieftellungen und der Ballonlinie ſtarke Sperre. 

2. Suni. Durch 25 Kurzſchüſſe eigener Artillerie hat eine Patrouille 

der 12. Romp. 1 Toten und 2 Verwundete. Solche Kurzſchüſſe richteten auch 
im Unterftand der Nompagnie in der Sandkuhle Verlufte (Vigefeldw. Wie- 
mann) an. Für die ausgefchoffenen Rohre war ſcheinbar fein Erfah vor- 
handen. Insgefamt 6 Tote, 4 Verwundete. 

3. Suni. Während das 1/265 Rampfbataillon wird un dag LIT./265 
in Ruhe kommt, ift das IL./265 bereits in der Nacht zum 29. Mai heraus- 
gezogen worden, um bei der fächfifchen 24. J.D. eingefegt zu werden. Die 
Bereitfchaft wird von J.R. 137 und J.R. 97 mitbefegt. 
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Eine Patrouille ftellt noch mehrere Tote der legten feindlichen Pa- 
trouille feft, darunter den Führer. 

5. Suni. Seit Mittag brennt in Villers-Bret. ein Munitionsdepot. 
Durch Minenfeuer auf die Gandgrube nachmittags 5 Uhr werden 5 Mann, 
durch Granatwerfer 2 Mann verwundet. 

7. Suni. Nachts rege Tätigkeit feindlicher Bombengefehwader. 

10. Suni. Eine Patrouille der 3. Romp. (Atffz. Weber und 4 Mann) 
ftellt einen Poften an der Bahndammhecke in einem Loch jenfeits des feind- 
lihen Hinderniffes feft, ſchleicht fih an diefem entlang und bemerkt einen 


Gefr. Kammacher und Buje geraten in einen Feuerüberfall 


zweiten feindlichen Poften. Bei auffteigender Leuchtpatrone werden flache, 
befehmierte Helme fichtbar. Die Beſatzung eines weiter erkannten vorge= 
triebenen Grabenſtückes tonnte die Patrouille nicht erfunden, da fie bemerkt 
und befeuert wurde. 

3.M.G.R. hat in der Nacht ſchwere Berlufte. Am Abend vorher wird 

Lt. Hafe (10. Romp.) ſchwer verwundet. Er berichtet: 
` Glüdtih waren die Trägertrupps wieder in ihre Gräben gelangt. 
Berlufte waren in meinem Zuge nicht eingetreten, Alles ftand noh in 
dem Graben, um fih zu erholen und die kühle Nachtluft zu ſchnappen. 
Da bricht wieder ein (Feuerüberfall los, der die Grabenjtüce dev 
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10. Komp. heimfucht. Hoch in der Luft plagten Fallſchirmraleten, die das 
Feld hell erleuchten und in einem Guntenregen niederjinten. Da — ein 

frachender Einfchlag einer Heinen Brifanzgranate auf die Rückendeckung 

unferes Grabens in der Nähe unferes Gtolleneinganges. Schnell jage id 
| die Leute hinein. Da reißt's und frampft’s in meinem linfen Arm. 
inger frümmen fich und find gelähmt. Ich fühle ein leifes Sinjinten 
nach links, ein Brennen, ein Krampfen im Hals, ein Ohnmächtigwerden. 
Das gebt alles fo febnell vor fich, dağ man faum das Nacheinander 
ngt mich von unten auf und fest mich auf eine Gtollen- 
ftufe. Noch ijt alles Angewißheit. Da ſieht man es. Der linke Wermel 
und die linke Nodfeite find zerriffen, und hervor ftrömt warmes, rotes 
Ran fieht, der Arm ift durchſchlagen und hängt noch an einem 
gen. Die linke Seite ift weit aufgeriffen; der Oberfchenkel zeigt 


wei tiefe Fleifhwunden ...... S 


Ein Beifpiel für viele! Und auch nur der FrontEimpfer vermag die 
wiedergegebenen Berichte zu deuten und zu würdigen. Er lieft zwiſchen 
ihren Worten und findet fich felber wieder in der nothaften Spannung 
jener Tage, da der Tod ihm Ion ein Gefährte geworden war. Nicht das 
Morgenrot war es, das uns fein Kommen ahnen ließ, fondern e8 waren 
eher die legten Strahlen der Sonne, hinter denen ihm die Nacht den 
ſchwarzen Schleier bereitete. Wir denken aber auch an anderes nod: an 
die furchtbare Hise, deren Qual die Rameraden trog fangen DVerbotes 
zum Genuß des ölhaltigen M.G.-Waffers trieb; an den Mangel jeglich 
warmen Verpflegung, die in der Rampfzone auf Wunſch dev Leute durch 
erhöhte Vrotration erfest wurde, weil fie doch nicht mehr Fräftigte. Wir 
erinnern ung, wie die bisher noch unbekannte, unter den Erfcheinungen der 
ppe auftretende ,,Stollentrantheit” fich anſteckend verbreitete und zahl- 
reiche Mannfchaften wie auch Offiziere dienftunfähig machte. (Das für die 
Desinfektion notwendige Formalin wurde nicht geliefert). Trog aller dieſer 
Erfcheinungen, die den Körper ſchwächten, galt es im Intereffe der eigenen 
Sicherheit die Stellung auszubauen. Die eingehenden Anordnungen, di 
bierzu von oben famen, zeigten allerdings, daß man dort von den Ver- 
bältniffen vorn und der ©: higteit der Truppe wenig Ahnung 
batter), {Ind was diefe wirklich zuftande brachte — im Rampfzonenbereich 
mußte fie e8 neben der befohlenen nächtlichen Patrouillentatigteir ohne 
Unterftügung durch andere Teile allein ausführen wurde oft bald 
darauf wieder aufammengefchoffen. 
tacht zum 12. Suni, der infolge ftarten Urtillerie- und 
M.G. aus růckwärtigen Linien dem Regiment 6 Tote, 7 Verwun- 
dete und 1 Vermißten gekoftet hatte — die Graben waren dabei größten- 
teils wieder eingeebnet worden — übernimmt die Divifton den ſüdlichen Ab- 
ſchnitt (R.F.N. 332) der rechten Nachbardivifion. Der Seftor des Regi- 
ments drehte fih damit um feinen in Marcelcave verbleibenden Stab 
etwas nah Nordoften. Der NTN. verbleibt ebenfalls am alten Orte, 
rend fih der B.T.R. mit nah Norden verlegt. Wm 15. Juni wird 


*) General v. d. Marwig beabjichtigte, fih ſelbſt von dem Fortſchritt der 
Arbeiten zu überzeugen, und entfandte zunächft einen Generalftabshauptmann, 
Diefer war fo unvorfichtig, bei aufgehender Sonne mit dem Kraftwagen bis 
Marceleave zu fahren, und wurde zunächft veſchoſſen 
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die Kampfzone noch um eine Kompagniebreite verlängert Ihr rechter 
Flügel liegt jest hart füdlih der Römerftraße, ihr Linker m fiidlich 
des Bahndammes. Die Stellung ift gefährdeter als die bisherige. Denn 
während in der linken Flanke der Kapellenſtützpunkt und in der Mitte die 
Ziegelei Angriffsziele lesteve befonders für Stoßtruppunternehmungen 

bleiben, muß in der rechten nfe ftets mit einem feindlichen Vorgehen 
beiderfeits der Römerſtraße gerechnet werden, welches auc) dag Regiment 


Dës 
Köchen- 
Haltepltz. 


treffen fonnte. Ein befonderer Gefechtsbefehl trägt diejer Lage Rechnung: 
Die Vorpojten, nur zur Sicherung und Verfehleierung dienend, haben fich 
im Falle eines Angriffs auf die im Bau befindliche H.W.L. ohne Ueber: 
ftürzung zurückzuziehen; diefe ift unbedingt halten und nur auf Befehl 
des General- Kommandos zu räumen. Seder Führer der Rampflompagnien 
bat zum fofortigen Gegenftoß mindeftens 2 Snfanterie-Gruppen und 
auszufcheiden und den Feind bis zu deffen Ausgangspunkt zu- 
rüdzuwerfen, unter ftändiger Verbindung mit dem B.T.R., der feine Kom- 
pagnien je nach Gefechtslage einfegt. Bei allen Gegenftößen nehmen die 
M.G-Nefter und Nahtabteilungen nicht teil, fondern bilden für Rüd- 
ſchläge den Rüchalt. 

Bei der Beziehung der neuen Stellung wurde mit der Rückkehr des 
5 gerechnet. Diefes war aber durch die Kämpfe bei den Gachjen — 
b ptm. Rechtern, wird darüber im folgenden Kapitel berichten 
gefehwächt worden, dağ es fich zunächft im Lager Mecklenburg durch 
ätet eintreffenden Erfas (60 Mann) und durch Mannjchaften 
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aus den anderen Bataillonen wieder auffüllen und kampf a machen 
mußte und daber ftatt, wie erwartet, am 13. Suni erft 10 Tage [pater in die 
Bereitſchaft einrücte. In der Swijchen; fonnte nur ein Wechjel von 
I. und IIT./265 in den beiden Zonen ohne Rubeftellung ftattfinden, welche 
Maßnahme den Leuten als unabänderlich Harzumachen war. 

Die feindliche Artillerietätigkeit hatte fih in der legten Zeit verftärkt. 
Die deutfehen Batterien antworteten mit Feuerüberfällen und ftörten das 
Hintergelände fowie alg feuernd erkannte Geſchütze. Allnächtlich erſchienen 
zwiſchen 12 und 2 Uhr feindliche Bombengefchtwader und ftörten Batterie- 
ftellungen, Lager und Ortſchaften empfindlich. Am 14. Zuni flogen zahl- 
reiche feindliche Flugzeuge in den Nachmittagsftunden in niedriger Höhe 
über unfere Linien, befchoffen fie mit M und wurden wieder befchoffen. 
In der folgenden Nacht rief das Avtillerie-Feuer abermals große Verlufte 
hervor: 3 Tote, 9 Verwundete, 6 Gaskranke. Am 18. Ju n i ſtürzte mittags 
beim Bahnwärterhaus ein feindlicher Flieger ab, anjcheinend durch 
KRampfflieger abgefe hoffen, desgleichen in Richtung Wiencourt ein bren- 
nendes Flugzeug. In der Nacht zum 19. Juni befchoß die Artillerie die 

Bd-Nompagnie und das M.G.-Neft Buche mit Gasgranaten, deren Gas, 
in Diefer Art zuerſt feftgeftellt, fehr Port auf die Atmungsorgane wirkte 
und wenig fichtbar war. Am 26. Juni wurde der feit einigen Tagen 
vermutete Einbau von Gasminen im feindlichen Graben zwifchen Bahn- 
damm und Ziegelei durch Lichtbild feftgelegt; die auffteigenden Wölkchen 
waren mit Zifchen verbunden. Die deshalb benachrichtigte Avtill 
Gruppe legte feit Mitternacht, während die Nompagnien gefechtsbereit 
ftanden, wirkſames Störungsfeuer auf die betreffenden Gräben. 

Am 4. Juli erfolgte, nachdem 2 Tage vorher unfer Proviantamt in 
Brand gefchoffen war, der längft erwartete feindliche Angriff. Um 4 Uhr 
vormittags feste ſchlagartig ftärkftes Artillerie und Minenfeuer auf die 
gefamten Infanterieftellungen der Divifion ein, befonders heftig nördlich 
der Nömerftraße, dann aber um 4,10 Uhr auch auf den rechten Flügel des 
Regimentsabchnittes big zur mittleren Rompagnie übergreifend und diefen 
mit zahlreichen Gasgranaten (Chlorgas) belegend. Kurz darauf geht die 
feindliche Infanterie, maffiert und unterftügt durch Tanks, beiderfeits der 
Römerftraße vor und bricht in die Stellung füdlich der leteren ein. Das 
um 4,30 Uhr angeforderte Vernichtungsfeucr unferer Artillerie ſowie 
unfer M.G.-Feuer verhindern den Verſuch des Gegners, die Stellung 
durch Niederhalten aufzurollen und durchzubrechen. Es gelingt ihm nur, 
fich etaw 200 m vor unferem Drahtverhau einzuniften. Um 5,12 Uhr lä 
das Artillerie-Feuer auf den Regimentsabjehnitt nach, liegt aber unver- 
ändert nördlich der Straße. Infolge ſtarken Nebels ift eine weitere Be- 
obadhtung unmöglich. Um Uhr meldet der R.T.R., daß nach Mit- 
teilungen des B. T.K. Auftralier beiderfeits der Straße durchgebrochen 
feien. Die Rd.-Rompagnie wird deshalb zur Abriegelung nah Norden vor- 
gefchoben und fperrt mit 4 Gruppen den Raum zwifchen den M.G.-Neftern 
Eiche und Panther. Die Bb.-Nompagnie wird dem K.T. K. unterftellt; 
Be= und Bd-Rompagnie machen innerhalb ihrer Unterkunft Front nach 
Norden. Um 6,10 Uhr flaut das Artillerie-Feuer ab; defto läftiger aber 
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werden die feindlichen Flieger, die in niedrigem Fluge jede Truppen- 
bewegung mit M.G. befhiepen, ſodaß dringend Flugihus angefordert 
wird. Diefer fann fih aber infolge ftarfer feindlicher Sperre zunächft nur 
gering betätigen und vermag erft nach Einſatz ftarker Fliegerverbände E 
leichterung zu ſchaffen. Alle Rompagnien — der Abriegelungsbefehl für 
Be, und Bd. ift inzwifehen wieder aufgehoben — liegen in erhöhter 
Alarmbereitichaft; von den vorderen fehlt jede Nachricht. Da meldet um 
9 Uhr J. R. 137, dap der Gegner in feine H.W.L. eingedrungen fei und 
diefe dicht befegt halte. Sur Erkundung der zwifchen 137 und 265 ver- 
muteten Lücke wird fofort eine Offizierspatrouille entfandt und dann in jene 
die Ba.-Rompagnie eingefchoben, deren Raum Bd einnimmt. Da die 
Lage noch ungeklärt bleibt, muß die vo geſehene Ablöfung einftweilen aus- 
gefegt werden. Unter den Toten diefer Nacht befand fih Lt. Sporn, unter 
den Verwundeten Feldw.Lt. Flinter; 3 LMG. waren zerfchoffen. 

Durch den etwa 2 Em betragenden RNaumgewinn, den der Gegner 
erreicht hatte, und infolge des Druckes, der auf der vorderften Stellung von 
Norden ber laftete, erfolgte in ftockfinfterer Nacht zum 6. Zuli unter 
andauerndem feindlichen Strichfener die Suritcfoerlegung der vorderen 
Linie. Sie erſtreckte Deh nunmehr von der Nömerſtraße aus üdweſtlich 
bis zum Wege Siegelei—Griedhofswaldden und hatte den Nachteil, daß 
die Mannfchaften, die fih eben ſchußſicher eingebaut hatten, wiederum auf 
freiem Felde und ohne Hindernisichug in Trichtern und neuausgeworfenen 
Löchern mit weiten Abftänden lagen. In die alte H.W.L., die jest Vorfeld 
wat, fob jede der 3 vorderen Kompagnien eine Feldwache mit einem 
LMG. und diefe Poftierungen vor; der B.T.K. nahm feinen alten Stand, 
das Bahnwärterhaus, von neuem ein, wogegen der K.T. K. fih hinter die 
Bd-Rompagnie legte. 

Am Nachmittag des 6. Juli greift der Engländer wieder bei den 
137ern an, ohne daß Näheres zu erfahren ift. Dazu wimmelt es auf der 
Höhe 104 von Tommies, wahrfcheinlich Stäben, die fich orientieren wollen. 
Ein unheimliches Gefühl! 

Am 8. Zuli dringt der Gegner in die alte H.W.L. ein und zwingt 
unfere dort ftebenden Feldwachen zum Rückzug. Dabei gelingt es ibm, 
die der Ke.-Romp. (11) zu überrumpeln und die Beſatzung (Bigefeldw. 
Sehware und 16 Mann) gefangen zu nehmen. Mit ihr hatte tag: ber 
wegen des völlig ebenen und deckungsloſen Geländes nur Augenverbin- 
dung gehalten werden können. Die Auftralier mußten fih unter Au 
niigung eines alten Grabens g ckt herangefchlichen haben, ſodaß auch 
der nahe Unteroffigierspoften trog der Mittagshelle nichts bemerkte. Eine ent- 
jandte Offisierspatrouille (Lt. David) findet das Grabenſtück der Feldwache 
befest und wird durch ſtarkes M.G.- und Handgranatenfeuer abgewieſen. 

Sim den Gegner aus dem Vorfeld wieder herauszuwerfen, ordnete die 
Brigade einen Gegenftoß an. Er folte am 9. Juli abends unfer Leitung 
von Hpfm. Rechtern durch die 1. und 2. Ke-Komp. (11) mit gleichzeitigem 
Vorgehen des Rampfbataillong J.R. 97 erfolgen, in defen Vorfeld der 
Feind ebenfalls eingedrungen war. Lt. Smidt berichtet: 

„Um 8 Uhr abends wurden Lt. Grünewälder und ich zwecks Vor- 
befprechung zum Regiments ftab befohlen und dort von dem ftellver- 
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tretenden Kommandeur, Major Rohde, — früher Kommandeur des 
aufgelöften J.R. 427 — mit den Worten empfangen: „Da find ja die 
Herren, die dem Regiment einen guten Abgang verjchaffen follen”. 
Im Stollen war großer Kriegsrat verfammelt, darunter auch Offi- 
sieve Der Brigade, Jch wurde an Hand der ausgebreiteten Karte, auf 
der Weg und Ziel des Unternehmens bereits feftgelegt waren, mit 
diefem befannt gemacht, mußte aber bei näherem Zuſehen feftitellen, 
daß die Grabeneingeichnungen keineswegs ftimmten. Meine Berichti- 
gung wurde aber verworfen, obwohl Hptm. Nechtern wie Oberle. 
Lang mir als einzigem, mit den Geländeverhältniffen vertrauten Offi- 
zier Glauben fchenkten. Auch meine Einwände, befonders dah für die 
vorgehende Truppe ftarke Flankierungsgefahr von rechts beftehe und 
darum der Gegenftoß nördlich einfegen miiffe, wurden nicht berückfich- 
tigt, fondern der Angriffsbefehl aufrecht erhalten. 

Um 11,15 Uhr ftand die 1. Romp. bei der Ka-Rompagnie bereit mit 
dem Auftrage, frontal gegen die vom Feinde ftark befeste H.W. 
nordöftlich der Ziegelei in Verbindung mit der 2. Romp. vorzuftoßen. 
Dice ftand um 11,35 Ahr bereit mit dem Befehl, gegen das Graben- 
ftüc, in welchem die Feldwache der Ke-Rompagnie geftanden hatte, 
aus der Flanke ftoftruppartig vorzugehen, den Graben aufzurollen 
und den Gegner aus der H.W.L. berauszumerfen. Um 11,20 Uhr 
follte das Vernichtungsfeuer der Artillerie einfegen, worauf ich leider 
vergeblich wartete. Auch 11,25 hr, beim Heraustreten der Kom- 
pagnie, war noch fein Schuß gefallen. Die Uhren wurden nochmals 
verglichen. Es ftimmte. Alfo los! Allmählich war es dunkel geworden; 
Mondfchein war nicht und das ganze Gelände nur beim Aufgeben 
der feindlichen Leuchtfugeln zu erkennen. Beim Vorgehen zählte ich 
dann etwa 10 Schüffe unferer Artillerie, dann hörte fie wieder auf. 

Bei der Annäherung an den Feldwachgraben wurden wir von 
den dortigen feindlichen Poftierungen bemerkt, welche fich fehnell auf 
den Hauptgraben zurückgezogen. Gm Laufjchritt befeste die 2. Romp. 
dann dieſes Grabenftüd. Raum hatten wir darin Fuß gefaßt, als auch 
ihon fchlagartig ſtarkes M.G.-Feuer, bauptfächlich aus der rechten 
Flanke, verbunden mit Artiller qT 


- und Minenfeuer, einfeste; ein Ber 
weis dafür, daß uns der Gegner erwartet hatte. Bejonders litt hierun- 
ter die 1. Romp. Denn diefe war inzwijchen gegen die H.W.L. vorge- 
gangen, hatte auf fie die vorgefchobenen feindlihen Poftierungen 
zuruckgeworfen, fonnte aber dann wegen des Feuers nicht weiter- 
kommen und blieb daher, im Anfchluß an die 2, Romp., etwa 100 m vor 
der H.W.L. liegen. Meine Hauptaufgabe beftand jest darin, auf jeden 
Fall zuerft nach rechte abzuriegeln, um eine Umfaffung zu verhindern. 
Durch die jofort mit der 1. Romp. au ommene Verbindung erfuhr 
ich zugleich, daß die Mer wider Erwarten nicht mit vorgegangen feien, 
ſodaß auch links die Gefahr einer IImklammerung beftand. Anter 
diefen Umftänden war es natürlich ausfichtslos, die Sache weitersu- 
führen, da man ung am nächften Tage, wie die oben erwähnte Feld- 
wache, ſchachmatt geſetzt hätte. Ich ſandte Bericht an Hptm. Nechtern 


und erhielt dann den Befehl, den Feldwachgraben zu halten und ihn 
der ablöfenden Rompagnie zu übergeben.“ 


Der noch in der Nacht erwartete feindliche Gegenftoß blieb aus. 

Die 1,/265 hatte 4 Tote, 9 Verwundete und 2 Vermißte, die 2./265 
feine Verlufte. Der Erfolg beftand lediglich im Zurückdrängen des Gegners 
auf die alte H.W.L.; doch blieb diefe felbjt mit ſtarker Beſetzung in feiner 
Hand. Alle weiteren Maßnahmen zu ihrer Wiedergewinnung haften auf 
Befehl des Generalfommandos zunächft zu unterbleiben. 

Unmittelbar nach diefem Vorftoß, derauch ferner die Lage ungeklärt ließ, 
erfolgte die Ablöfung der 108. durch die 41. J.D. und damit des Regiments 
durch J.R. 18. Schwer hatte es in diefen erften Monaten an der Gomme 
geblutet. Seine Verlufte beliefen fih auf 108 Tote, 361 Verwundete und 
153 DVermißte, aljo auf 622 Mann, darunter 17 Offiziere mit 2 Ba- 
taillonsführern von den zahlreichen Kranken abgejehen. Der diirftige 
Erfat hatte die Lücken nicht einmal zur Hälfte aufzufüllen vermocht, ſodaß 
die Gefechtsftärke Datt 74 Offiziere und 2116 Mannfchaften am 1. Mai 
jest nur 57 Offiziere und 1759 Mannfchaften betrug. Dffizierserfas war in 
Steier ganzen Zeit überhaupt nicht eingetroffen; und da auch Oberit. Ruge 
wegen Erkrankung ausjchied, ftanden nur noch 2 aftive Offiziere im Regi- 
ment: der Kommandeur und fein Adjutant. „Diefe Art des Stellungs- 
frieges”, fo äußerte fich letzterer mit Recht, „oftete uns mehr als ein 
ordentlicher Angriff“. Die überlegene und fiegeszuverfichtliche Stimmung 
der Truppen, welche am 21. Suni zu neuer Offenfive aus den Gräben 
am Winterberg herausgetveten waren, Soiffons eingenommen und die 
Front auf 85 fm an Paris herangefehoben hatten, war uns fremd 
geblieben. 


Kapitel 6. 


Das II. Bataillon bei den Gachfen. 
(2. bis 14. Suni 1918). 


Ende Mai wurde das IL./265 der fächfifchen 24. R.D. zugeteilt. Es 
erhielt Befehl, in der Nacht zum 2. Suni nordöftlich der Gomme nad 
Chipilly zu marfchieren und fih dort dem N.I.R. 107 zu unterftellen. 
Nördlich von diefem waren zwei Kompagnien des R. J. R. 90 eingefegt, 
die abgelöft werden follten. 

Wenn man zu einer fremden Divifion verfegt wurde, fo hatte das 
etwas zu bedeuten. Entweder war dide Luft im Anzuge, oder die Stellun- 
gen waren nicht in Ordnung oder fonft etwas; unferer blauen nieder- 
fähftihen Augen wegen wurden wir noch nie aufgefordert. Das war unfer 
aller Anficht, als wir in der Nacht zum 1. April unter heftigem Sté 
tungsfeuer über Chipilly in die neue Stellung einrücten. Der ung zuge- 
teilte Abfchnitt lag nördlich Gailly-Laurette in der Richtung Morlan- 
court. Die nge fallen bier fanft bis fteil zum alten Sommebette ab. 
In dem fiefgriindigen lehmigen Boden find nach der Gomme zu tiefe 
Wafferriffe und Schluchten eingefchnitten, die Reſerven und Artillerie 
gute Deckung, aber naturgemäß auch dem Gegner gleiche Vorteile ver- 
Ichafften. Weitere Dedung boten in dem ebenen Gelände nur dag trog der 
fechswichigen Trodenperiode mannshoch ftehende Norn und noch die 
roten Kleefelder, die mofaitartig mit dem Gelb der Getreideflächen ab- 
wechſelten. Die Stellung felbjt, wenn man von einer folen fprechen fann, 
lief etwa 1 fm nördlich Gailly-Laurette quer über einen janft nach der 
Gomme abfallenden Höhenrüden, der im Vorfeld nah dem Feind noch 
etwas anftieg und nur geringe Sicht und Schußfeld gewährte, Die geg- 
nerifche Stellung erſtreckte fih fcheinbar auf dem gegenüberliegenden 
Höhenrücen etwa 1000 m entfernt. In Wirklichkeit 30g fie fih aber vom 
Somme-Lfer zwifchen Sailly-Lorette und Sailly le Gee in einer flach einge- 
fehnittenen, geſchlängelten Mulde mit vielen Schluchten und teilen Hängen 
vor unferer Stellung entlang. In richtiger taktifcher Erkenntnis hatte der 
Engländer vor einigen Wochen die deutſche Stellung bis auf die hen 
zurückgedrängt, um fich felbft für feine Durchbruchsabficht diefen äußerſt 
wichtigen Abſchnitt zu fichern. Ein fortlaufender Graben war nicht vor- 
handen. Das, was den ftolzen Namen H.W.L. führte, waren einzelne 
Schügenlöcher, die durch Enietiefe Grabenftüde verbunden waren. Ein 
Anndherungsgraben war erft diht vor der Stellung mehr angedeutet wie 
ausgebaut. Ein Drahthindernis fehlte. Das Bedenklichſte an der Stellung 
war das durchaus ungünftige Schußfeld. Denn es wurde durch die hohen 
Getreidefelder und, befond auf dem rechten Flügel, durch den feind- 
warts noch anfteigenden Hang beeinträchtigt, der jeden Einblick in die 
dahinter liegende Mulde vermehrte. Und gerade dies follte für die folgen- 
den Kampfhandlungen verhängnisvoll werden. 

Das Bataillon richtete fich in den erften Tagen fo gut, wie e8 ging, 
ein. Der rechts an R.J. R. 90 und links an R.I.R. 107 angelehnte Ub- 
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febnitt war zunächft 1000 m lang und wurde im echten Teil durch die 
5. Romp. (Lt. Stein), im linken durch die 6. Romp. (Lt. Graumann) bejeßt. 
Die 8. Romp. (Lt. R. Meyer) lag etwa 800 m hinter dem rechten Flügel al 
Referve und Nahtkompagnie, die 7. Romp. (Lt. Weis) als Referve in der 
Höhe des Vataillonsftabes ca. 800 m hinter der Mitte der Stellung am 
Rande einer Mulde. Die Schügenlöcher wurden weiter ausgebaut und mit 
einem durchlaufenden Graben verbunden, der aber nur an den Stellen, 
wo Gruppen oder M.G. lagen, die genügende Tiefe hatte. Ein < tab 
Hindernis wurde angelegt und mit größter Energie die Stellung zur Be: 
teidigung eingerichtet. Dazu wurde von jeder Kompagnie ein Sturmtrupp 
mit LMG. ausgefehieden und hinter die Stellung gelegt. Die Sicherung 
des Borfeldes war bei dem befchräntten Schußfeld von dev größten Wich- 
tigkeit. Zu diefem Zwecke wurden außer den nachts eingerichteten Vor⸗ 
Horchpoften und Patrouillen auf dem rechten Flügel der 5. und dem linken 
Flügel der 6. Komp. Feldwachſtellungen eingerichtet, die etwa 
0 m vorgeſchoben waren und mit einer M.G ruppe und einem 
igier oder Offizierdienfttuer belept waren. Ein weiteres Vortretben bis 
an den Rand des Hanges, das taktifch unbedingt notwendig gewefen ware, 
ließ fih nicht mehr durchführen, da der Gegner bereits das Feld beherrſchte 
und dure) ftändige Patrouillen und durch Minenſchießen ein weiteres Bor- 
arbeiten unmöglich machte. Durch geſchickte Aufftellung der M.G. war, 
befonders im linfen Abfehnitt, bei dem der abfallende Hang eine flan- 
fierende Wirkung ermöglichte, eine leidliche Berteidigungsftellung 
gefchaffen. Lt. Graeber von der 7. Romp. beurteilt fie ſpäter wie folot: „Die 
Feuerleitung war gut und forgfältig überlegt. Es follten 5. B. die beiden 
ihweren M.G. in der Mitte der Stellung über Kreuz [hießen und den 
ganzen Aöſchnitt auf diefe Weife unter ihrem Feuer halten“. Und 
Lt. Weit ftellt {pater nach feiner Gefangennahme die ftarken Verluſte der 
Engländer durch das linte M.G. (Gefr. Marquardt) feft. 


Am 3. oder 4. Juni erfolgte die Vefichtigung durch den Brigade- 
Kommandeur, dem ich die Schwächen der Stellung vortrug, worauf am 
eine Verkürzung der Front auf 800 m angeordnet wurde. Die Schwäche 
der Beſetzung (außer der Feldwache und dem Stoßtrupp je Rompagnie 
3 Snfanterie-Gruppen mit L und 2 ſchweren M.G.) wurde gwar 
etwas gemildert, aber die Hauptmängel: das furze Schußfeld und das 
rope Fragezeihen — nämlich die nicht eingufehende Mulde mit der 
täglich zunehmenden Vorbereitungstätigfeit des Gegners — blieben 


Sn den nächften Tagen wurde an dem weiteren Ausbau der Stellung 


gearbeitet und am Zuni die durch die 8. und die 6. durch die 
7. Komp. abgelöft. Mittlerweile wurde die AUngriffsabficht des 
Gegners immer mehr offenbar. Flieger hatten die bis zum oberen Hang 
durchgeführte Sturmftellung des Gegners feftgeftellt, jo daß jhon vom 
9. an volle Alarmbereitjehaft befohlen war. Der Gegner bejchoß in ver- 
ftärktem Mape die H.W.L. und die Vataillonsmulde mit 15 cm-Gas- 
granaten, die zwar meift nicht Frepierten, aber doch genügten, um den 
Aufenthalt in den niedrigen Schügenlöchern unerträglich zu machen. 
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Am 10. F uni gegen 10 Uhr abends gab das Bataillon die Meldung 
nad) vorn, daß fih nach Fliegermeldungen die feindlichen Gräben gegen- 
über unferen Kompagnien auffüllten, und ſchärfte nochmals höchſte Alarn 
bereitſchaft ein. Etwa um 10,30 Ahr ſetzte dann ſchlagartig 
tillerie und Minenfeuer auf die H.W.L. ein, und die feindlichen M. 
kämmten die Stellung ab. Die nun folgenden E 
Ein klares Bild iſt nur zu erhalten, wenn ich für jeden Rompagnie- Ab- 
ſchnitt einen Mitlämpfer aus vorderfter Linie ſprechen laffe. 

Lt. Graeber, der von einem LIMN.G.-Rurs am 10. mittags zurückg 
kehrt war, hatte die Stellung eingehend auf ihre Verteidigungseinrichtung 
befichtigt und lag nun mit einer M.G.-Gruppe in vorderfter Linie im 
Alnterftand, Tints von fih eine Infanterie-Gruppe, halblints vor fih die 
Feldwache, rechts verteilt 2 ſchw. DMG. und 1 Snfanterie-Gruppe. Er fchreibt 
(auszugsweife): 

„Das Artilleriefeuer war außerordentlich heftig, lag dicht über 
unferem Graben, hauptfächlich Schrapnellfeuer; zugleich ratterten vor 
ung die feindlichen M.G. Nach etwa 5 Minuten hörte das M.G.- 
Feuer mit einem Ruck auf; zugleich ging halbrechts von mir eine 
Leuchtkugel hoch. In demfelben Augenblick ſprang ich auf und fah den 
Feind in langer Linie oder gruppenweiſe — dies weiß ich nicht mehr 
— vorfpringen. Ich alarmierte die Gruppe. Die fam auch fofort umge- 
ſchnallt und gefechtsbereit, aber die Erjten Eriechend, augenfcheinlich 
wegen des Artilleriefeuers, das noch in diefer Sekunde auf unferem 
Graben lag und nun erft dicht Hinter ung verlegt wurde. Das 
Kleine M.G. wurde fofort auf die Bruftwehr gefegt und ſchoß. — 
Sofort warf fih der Feind hin, und ſomit fam dicht vor ung der UAn- 
griff zum Stehen. Nun war auch der Vizefeldwebel zur Stelle, der 
bis zu meiner Ankunft den Befehl über den Zug hatte. Ich glaubte 
bier an beier Stelle die Lage für gerettet und in Ordnung. Aber 
rechts von unferem Stand fab ich den Feind ganz ungehindert vor- 
ftürmen. Sch dachte fofort, daß die Leute noch in ihren Löchern lägen 
und nichts gemerkt hätten; denn was nicht fein follte und doch immer 
wieder geſchah: während folcher Feuerüberfälle fteckten auch die Poften 
den Kopf in den Dred, und eg war feine Beobachtung mehr da. Ich 
fagte darum zu dem Vizefeldwebel, ich wollte jehen, was rechts log 
wäre, und verließ die Gruppe mit dem Zufpruch: „Nur ruhig fchießen, 
dann fann nichts paffieren!” — Sch rannte nun, fo jchnell ich konnte, 
zu dem ſchw MG. rechts. Die feindliche Welle ging in der Weife vor, 
Daf fie gruppenweife immer eine Strede vorftürmteund fich dann hinwarr. 
Sch fam aber noch früh genug bei dem ſchw. M.G. an. Richtig, da war 
fein Mann zu fehen! „Raus, der Tommy ift dal” frie ich. Sie famen 
fofort aus ihren Löchern hervor, aber nicht umgefchnallt und die 
meiften in der Feldmüse. Das M.G. war auch im Nu in Stellung; 
und als fie nun ſchießen wollten, fragten fie mich verwundert: „Wo 
iff denn der Tommy?” In diefem — war auch nichts vom 
Feind zu ſehen. Aber wie ich ſagte: „Da vorn vor uns, gleich ſpringen 
fie wieder bach", da geſchah es auch. Höchſtens 60 m, wenn nicht noch 
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weniger vor ung, erhob er fih in langer lückenloſer Linie. Das M.G. 
ſchoß, und fofort legte fih die ganze Linie. Sch fah weiter nach rechts, 
mußte aber den Gedanten aufgeben, auc) noch das andere, weiter 
rechts liegende ſchw. M.G. zu alarmieren, da der Gegner, foweit ich 
überhaupt nach rechts feben fonnte, fehon bis dicht vor unfere Stellung 
vorgedrungen war und ich ihm nicht mehr zuvorkommen fonnte. Jetzt 
fing die Sache an, bös zu werden.” 


Der Führer der 8. Komp. (Lt. R. Meyer) berichtet: 
10. Suni. Am Tage ift alles rubi 


; über ung kreiſt dauernd ein 
deutfcher Flieger. Gegen Abend kommt — etwa zugleich mit dem 
Bortommando der Sachen, die uns am folgenden Tage ablöfen 
follten — wieder der Befehl zu erhöhter Alarmbereitfchaft. Ich, gebe 
ibn weiter nach vorn durch Melder und erkläre dem Sachfenfeldwebel 
die Stellung. Als ih mich dann fertig machen will, um fie mit ihm zu 
begehen und mich dabei von der Durchführung des Befehls zu über- 
zeugen, beginnt plöglich ein heftiges Artillerie- und Minenfeuer auf 
unfere Stellung. Alles rechts und links ift in ſchwarzen Qualm 
gehüllt. Ich gebe fofort Sperrfeuerfignal, von deutſcher Artillerie 
erfolgt m. W. nichts (Später hörte ich, daß die betr. Batterie mitten 
in der Ablöfung gewejen ift). Die Sache war in ſpäter Abendftunde 

- 10,30 Shr —; ein Teil der Rompagnie war zum Eſſenholen und 
fam gerade, als das Feuer einfegte, in die Stellung. Ich habe fie 
fchleunigft nach vorn geſchickt; fie find aber vorn warm von den inzwi · 
Léen auf Frontbreite in die Stellung eingebrohenen Auſtraliern — 
2. Aujte. Divifion — in Empfang genommen, unter ihnen auch einiae 
Urlauber, die gerade aus der Heimat zurücktamen. Als ih von meinem 
Bunker nach vorn will, fehe ich jhon den Gegner in hellen Haufen 
unmittelbar vor und 3. T. fogar jhon in der Kompagnie-Stellung. 
Auf meinem linten Flügel noch kurzer heftiger € euerfampf. Von mir 
und der bei mir liegenden Stofgruppe wird das Feuer in der 
aufgenommen gegen die in Schügenlinie von etwa 2 Schritt Zwiſchen- 
raum anffürmenden Engländer. Rechts von ung ift der Tommy berei 
pinter der H.W.L. Bon den bei mir befindlichen Leuten — etwa 7 
mit den Sachjen — wurden faft alle bald verwundet, auch ih“. 


er Schlußakt des Dramas feheint fih dann fo abgefpielt zu haben, 
wie ihn Lt. Graeber nach feiner Vefprechung mit Lt. Weis und einigen 
gleichfalls in Gefangenſchaft geratenen Mannfchaften frifeh aus der Çr- 
innerung feftgebalten bat: „Lt. Weis wurde von einem auftralifchen 
Sturmtrupp gefangen genommen, der hinter der Stellung der 8./265 über 
den Weg gelaufen kam, während die Gruppen vorn noch ſchoſſen, dann 
weiter lief und die Gruppe am linken Flügel, faft während fie noch ſchoß, 
von hinten fapte und gefangennahm. Der feindliche Sturmtrupp wird 
wohl am rechten Flügel der 8. Romp. durchgebroden fein; wenigftens hat mir 
der Sanitätsunteroffizier, der bei Lt. Meht lag und ihn auch noch ver- 
bunden hat, erzählt, daß noch unter dem Artilleriefeuer ein Stoftrupp 
durchgebrochen wäre, der Handgranaten in den Graben und in den Lnter- 
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ftand geworfen hätte, durch die Lt. Meht tödlich verwundet wurde”. Der 
Verluſt diefes tapferen jungen DOffiziers war für das Bataillon befo: 
ders ſchmerzlich. Ich entfinne mich noch deutlich, daß ich am Morgen des 
10. Sunt den Abjehnitt der 8. Komp. beruhigt verließ, nachdem ich die vo 
züglich funktionierende Wlarmbefesung des rechten Flügels unter die 
fchneidigen unerfchrodenen Draufgänger befichtigt hatte. Der Feind rollte 
nunmehr die noch haltende Grabenbefagung auf und feste fich in den 
Beſitz der H.W.L. 

Der Bataillonsftah wurde trog der forgfältig getroffenen Gefechts- 
vorbereitungen und der Alarmbereitjchaft von dem fehlagartigen Trommel- 
feuer auf der vorderen Linie überrafcht. 


Lt. Böge war gerade aus Urlaub zurückgekehrt und erzählte ung in 
feiner frifehen Art von feinen Eindrüden in der Heimat. Er hatte noch 
tags zuvor auf dem Drachenfels bei Bonn in luftiger Gefellichaft gefeffen. 
S abnte, daß er ſchon wenige Stunden fpäter auf der Bahre aus der 
vorderſten Stellung herausgeholt werden follte! 


Nach wenigen inuten lag fchweres Artilleriefeuer auf der Ba- 
taillonsmulde, dazwifchen takte hoffnungsvoll plöglich das M.G.-Feuer 
unferer vorderen Rompagnie. Gott fei Dant! Sie find auf dem Poften, 
fagte ich mir. Das M.G.-Feuer wurde allmählich dünner und verftummte 
ſchließlich ganz. Born war Totenftille; nur auf dem hinteren Abfchnitt 
dauerte die Beſchießung an. Sch erwartete jeden Augenblick die Nachricht 
von dem blutig abgefchlagenen Angriff. Plöslich erſchien ein Untevoffi, 
einer M.G.-Gruppe, verftört und ohne Stahlhelm, und meldete, daß der 
Feind in die Kompagnie-Stellung eingebrochen fei. Wie Toart und in 
welcher Ausdehnung, war zunächit nicht zu erkennen. Jh ſchickte eine 
Dffizierspatrouille unter Lt. Windfuhr, der vorübergehend zum Ba- 
taillonsftab fommandiert war, mit 2 Gruppen der 6. Romp. nach vorn, um 
die Einbruchslinie feftzuftellen, und verfuchte, mich gleichzeitig mit dem 
RER. 107 wegen eines Gegenftoßes zu verftändigen. Da die Verbin- 
dung mit der in Reſerve liegenden 5./265 nicht funktionierte und Eile not 
tat, entjchloß ich mich, fofort felbjt den Gegenftoß zu unternehmen, um mid 
durch überrafchenden Vorftoß wieder in den Beſitz der H.W.L. zu fesen, 
ehe der Gegner fich dort eingerichtet hatte. Außerdem war noch ganz 
ungellärt, ob nicht diefer Einbruch der Vorläufer einer großen Durch- 
bruchsaftion fein könne. 


Sch wartete daher die Meldung der Offigierspatrouille Windfuhr 
nicht ab, hoffte, fie vielmehr unterwegs erhalten und verwerten zu können, 
ſchickte der 5./265 den Befehl, nach der rechten Flanke hin abzuriegeln, und 
formierte mit der mir unterftellten 2./107 und den Reften der 6./265 zwei 
Iodere Schügenlinien in einem Abftand von etwa 50 m. Der Befehl 
lautete: Seitengewehr aufpflanzen, Vorgehen in der Richtung auf unfere 
alte Stellung, die im überrafchenden Anlauf wieder zu nehmen ift. Ge- 
ſchoſſen werden durfte nicht, nur bei feindlicher Gegenwirkung, zumal ja die 
Patrouille Windfuhr noch im DVorgelände war und bei den nächtlichen 
Schießereien erfahrungsgemäß nie etwas erreicht wird. 
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. Feindl, Sturmaus 000 
Alte Stellg. am 10. 6. 1918 


Stellg. im Gegenftoß erreicht 


mochte gegen Mitternacht fein, als wir ung geräufchlos im Schuge 
der Dunkelheit in Bewegung festen, In der Einbruchftelle herrſchte Toten- 
ſtille. Plötzlich, etwa 150 m vor dem Graben, befamen wir heftiges M.G.- 
Feuer aus der rechten Flanke und von rechts hinten. Gleichzeitig flammten 
im Graben Leuchtugeln auf, die vor ung den Gegner fehanzend und zum 
Teil auf der Bruftwehr ftehend bis auf d die Höhen von Morlancourt hin 
erkennen ließen. Sch fam mir vor, wie der Hafe Mümmelmann bei der 
Treibjagd, der zu fich fagte: „Ich gliv, ick fitt in nen Ketel“. Ich ließ die 
Leute fich hinlegen und nahm von dem Loch einer alten Rübenmiete aus 
mit dem Fernfprechgerät, das ich beim Vorgehen hatte abwickeln lafen, 
Verbindung über den Bataillonsftab mit dem Regt. 107 auf. Ich erfuhr 
dann, dağ der Gegner auch auf dem linken Flügel der Ref. Wer einge- 
brochen fet. Ich forderte darauf Unterftügung von 1 bis 2 Rompagnien an, 
die die vorgefriebenen feindlichen M.G.-Poften vertreiben, unfere 
Schützenlinie rechts verlängern und gemeinfam mit ung den Sturm auf den 
Graben ausführen follten. Leider ließ fich die Bereitftellung während der 
kurzen Nachtftunden, die uns noc) zur Verfügung ftanden, nicht durd- 
hren. Die koſtbare Seit der fchiigenden Dunkelheit verftrich, und nach 
kurzer Dämmerung lag plöglich unfere Schügenlinie im Haren Tageslicht 
unferer vom Feinde befesten Stellung gegenüber. Viele Leute, die fih in 
dem fteinharten Lehmboden nicht hatten SE finnen, fuchten fich not- 
ürftig durch Bedeckung mit Roggen und Klee der feindlichen Gicht zu 
entzieben. Die Patrottille Windfuhr, die bis auf 50 m an die feindliche 
Stellung herangefommen war, war nach Erledigung ihres Auftrages in 
unfere Linie hineingerutfeht und grub fih ebenfalls ein. Das Regt. 107 
benachrichtigte mich nunmehr durch den tadellos arbeitenden Fernfprecher, 


daf es für den Abend des 11. einen Gegenftoß mit Parten Kräften und 
Artillerievorbereitung in Ausficht genommen habe. Da mir meine perfön- 
fiche Beteiligung bei der Beſprechung, die in unferem Bataillonsftab 
ftattfinden follte, erforderlich erfchien, rutſchte ich, mich auf dem Bauche 
ſchlangelnd, durch Roggen- und Kleeſtücke hindurch und fchafite es auch 
glücklich. Der Gegenftoß wurde auf den 11. Suni, 11,45 Uhr abends, nach 


Yıftündiger Artillerievorbereitung angefegt und zwar in 3 Gruppen. Rechte 
Gruppe 3./107, 5. und 6. 


104 und 5./265, legtere etwa längs des von 
Bray kommenden ausgebauten Feldweges; mittlere Gruppe (Rechtern) 
2./107, 6./265 (von unferer alten Stellung aus); linke Gruppe 5., 6., 
8./107. Der Vorftoß fam nicht recht vom Fleck, da zwiſchen der rechten 
und mittleren Gruppe fein Anſchluß zu erreichen war und die am linken 
Flügel der rechten Gruppe vorgehende 5./265 nach etwa 200 m vor der 
linfen Flanke aus den vorgejchobenen M.G.-Neftern Feuer erhielt. Die 
Lüde zwifchen 5. und 6./265 betrug etwa 400 m. Die Truppen gruben Dé 
in der neu gewonnenen Stellung ein und lagen am 12. Suni unter Ta 
fem Störungsfeuer. Es galt jest zunächft, die feindlichen M.G. zu ve 
treiben und die Lüde zu ſchließen, zumal der Feind dieje Einbruchsitelle 
zu erweitern beftrebt war. Eine 60 Mann Porte Patrouille, die zu diefem 
Swede vorfühlte, wurde von der 6./265 blutig zurückgewieſen. Am 13. 
Suni erhielt das Bataillon den Auftrag, nunmehr fich in die Lücke eing 
ichieben. Die 5./265 wurde durch die 5,/105 abgelöft. Von 1 Uhr nachts ab 
ſtarkes Störungsfeuer unferer M.G. auf die englifchen Stellungen, befon- 
ders auf die M.G.-Nefter, unter deffen Schuß unfere 5./265 vorgeht. Sie 
räumt das Vorfeld auf, die englifchen M.G. ziehen fih zu f, und der 
Anſchluß mit der 6./265 wird zunächſt durch Pendelpatrouillen, fpater 
durch Poften bergeftellt. Die eigentliche KRampfhandlung war damit 
beendet. 
Nach der Karte wies die neue Stellung, die wir für unfere Flieger 
durch ausgelegte Tafchentücher markierten, gegenüber der früheren nur 
einen geringen Schönbeitsfehler auf. Der Gegner hatte fich aber in den 
Befig einer taktifch wichtigen Höhenftellung gejest, die ihm für feine wei- 
teren Kampfhandlungen wejentliche Borteile brachte, zumal er nunmehr 
die dahinter liegende Mulde beberrfehte und dort weitere Vorbereitungen 
für die folgenden Unternehmungen treffen fonnte. 
Der englifche Heeresbericht vom 11. Juni morgens meldete: 
„Heute Nacht wurde eine Heine Unternehmung mit vollem Erfolge 
von auftralifhen Truppen in der Nähe von Morlancourt ausgeführt. 
Anſere Linie füdlich diefes Dorfes wurde auf die Tiefe einer halben Reile 
und auf eine Front von 1% Meilen vorgefehoben. 230 Gefangene ſowie 
21 M.G. und Schügengrabenmörfer wurden von uns eingebracht”. Nach 
dem englifchen QUbendbericht hatte Déi die Zahl der Gefangenen auf 
298 erhöht). 
Das Bataillons-Tagebuch meldet unter dem 14. Juni: „Der Abſchnitt 
des BVataillons wird vom Regt. 104 übernommen. Die 5. und 6. Romp. 
werden gegen 12 Uhr nachts durch 7. und 8,/Ref. 104 abgelöft und 
beziehen Unterkunft im Nubelager Römerfchlucht. Das Bataillon kehrt 
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zur 108, 3.9. zurüd. Seine Verlufte waren fewer. Wn Vermißten hat 
es allein 5 Offiziere und 144 Mann”. Die 7. und 8. Romp. waren auf- 
gerieben. 

An die Ablöfung felber werden noch manche Kameraden zurückdenten. 
Die Uebergabe der Erdlöcher vollzog fih ordnungsgemäß und in Ruhe. 
Als die beiden Rompagnien fich aber in der Bataillons-Mulde fammelten, 
lag die Anmarſchſtraße über Sailly—Laurette und der Ort felber unter 
febwerem Artilleriefeuer, und das nach hinten liegende Höhengelände, der 
fogen. Sechtberg, wurde von feindlichem Störungsfeuer abgeftreut. Die 
Kompagnien wählten den letzteren Weg. Sie gingen mit „Sprung auf, 
marfch, marſch!“ und „Hinlegen!” truppweiſe durch bieden Hexenteffel 
zurück und famen völlig ausgepumpt und erjchöpft im Nömerlager an, 
glücklich, wieder im Schoß der 108. J.D. zurückgekehrt zu fein. 

Beim Morgengrauen in unferem „Stabsquartier” ließen Lt. Wü- 
fteney und ich noch einmal die Ereigniffe der legten Tage vor unferm 
militärifchen Auge vorüberziehen. Wir famen zu dem Schluß, daß außer 
dem Sufammentreffen mehrerer ungünftiger Umftände (Abweſenheit der 
Effenholer, feine volle Unterftügung und Wirkung der Artillerie, zumal 
nicht auf die bereits feit 10 Uhr bekannte Bereitftellung der feindlichen 
Sturmtolonnen vor unferer Linie) in erfter Linie die taktifch ungiinftige 
Lage der H.W.L. für die Kataſtrophe des 10. beftimmend gewefen fei. 
Die Erfahrungen der legten Monate an der Weftfront hatten gezeigt, dab 
bei gefehiektem, auf die Minute abgepaßtem Vorgehen des Feindes hinter 
der Feuerwalze die Grabenbefagung nur dann Ausficht auf wirkfame Ver- 
teidigung bat, wenn genügend weites Schußfeld vorhanden ift, ſodaß beim 
Berlegen des Feuers auf die rüchwärtigen Linien die Feuerwirkung der 
Grabenbefagung ſich noch genügend auswirken fann. Dies war bier nur 
bedingt möglich. Wenn der Gegner bei ftarfen Angriffen, wie bei dem 
vorliegenden, plöglich in dichten Wellen auf kurze Entfernung vor der 
Stellung erfcheint, ift nur bei flankierender Wirkung der M.G. nod) Çı 
folg zu erhoffen, wie es auch bei der 7./265 der Fall war. Das Feuer 
des einzelnen Mannes fann es dann nicht mehr fchaffen, und es liegt 
die Gefahr vor, daß er die Nerven verliert. Daß trog der verfchärften 
Alarmbereitfchaft noch einige Mannfchaften nicht umgefchnallt hatten und 
ohne Stahlhelm aus ihren Erdlöchern famen, ift natürlich unverzeiblich 
und vielleicht damit zu erklären, daß junger, Eriegsunerfabrener Nadh- 
wuchs mit eingefegt war. 

Nachdem unfere legte Flaſche geleert war, legten Lt. Wüfteney und 
ich ung nieder, um fongentriert die feit 4 Tagen fehlende Nachteuhe nah- 
zubolen. Sm Halbfehlaf glaubte ich plöglich jemand vor meinem Lager 
fteben zu feben. In der Tat war es unfer Brigadefommandeur, Oberft 
Herzbruch. Er hieß das Bataillon im alten Abfchnitt willtommen und fügte 
hinzu, er hätte mir noch perfönlich fagen wollen, daß es nach den Gefechts- 
berichten der fächfifchen Divifion voll feine Pflicht getan habe. 
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Kapitel 7. 


Rube und neue Stellung nördlich Sailly-Lorette. 
(10. Suli bis 7. Auguft 1918). 


Am 10. Zuli fam das Regiment in Ruhe. Die in der vorhergegange- 
nen Zeit eingetretenen Verlufte hatten nicht geringe Veränderungen im 
Beftande des Regiments zur Folge gehabt. Sur Feftigung des Zufammen- 
palts war deshalb fleifiges Exerzieren und Leben im Verbande erforder- 
lich. Hierfür und zur Erholung vom zermürbenden Einfluß der Front 
wäre das Regiment am beften joweit zu iefgelegt worden, daß es feindlicher 
Einwirkung gänzlich entzogen war. Dies fonnte indeffen nicht gefcheben, 
weil die 108. 3.D. während der Ruhezeit Eingreifdivifion blieb. Das Re- 
aiment fam daher in das nur etwa 10 fm von dev Front entfernte, idylliſch 
im Sommetal gelegene Cappy ins Quartier. Nur das I. Batl. blieb als 
Bereitfehaft für die 43. R.D. in dem etwa 4 fm hinter der vorderften Linie 
am rechten Sommeufer liegenden Leipziger Lager. Die Unterftände, aus 
denen es beftand, waren febr primitiv. Dafür erhielten aber die in Cappy 
fiegenden übrigen Teile des Regiments um fo mehr Dunft. Befonders 
die dortige Sommebrücke war das Ziel feindlicher Langrohrgeſchütze. Wenn 
fie auch felber unverſehrt blieb, fo wurde doch in ihrer Nabe die Erde auf- 
gewühlt und manches Haus zerſchoſſen. Mehrere nächtliche Bombenab- 
wärte in der zweiten Julibalfte richteten ſchweren Schaden an: am 21. Juli 
hatte dadurch die 11./265 3 Tote, ſamtlich über 40 Jahre und verheiratet, 
und 1 Verwundeten; zugleich verlor das mit ung bier liegende Felda.Regt. 
243 12 und am folgenden Tage 18 Pferde. Auch Grippe und rubrartige 
Darmerkrankungen verurfachten weitere Abgänge. Die erftere herrſchte da- 
mals im ganzen Heere; von letzteren wurden in Cappy untergebrachte Trup- 
pen infolge der fumpfigen Gegend ftets heimgefucht. Trog diefer 2 plih- 
feiten fonnte das Regiment fich alles in allem während der Ruhe und Uus- 
bildung — bejonders wurde der Angriff gegen Stellungen geübt — doch 
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erholen, Gemiitlich waren befonders die Vierabende der Nompagnien, 
auf denen Goldaten- und Heimatslieder erflangen und mancher Ramerad 
Vorträge zum beften gab, joda man den Krieg wieder etwas vergeffen 
lernte, Der rege Sportbetrieb fand am 28. Suli feine Krönung in einem 
Should des IIT./265 mit Preisjchiegen, Wettſchwimmen und anderen 

Darbietungen, Leider war diefe Zeit wie im Fluge verlaufen; denn ſchon 
am nächften Tage folgte das Bataillon dem bereits am 22. Juli zum Leip- 
ger Lager in Bereitfchaft vorgezogenen IL. 

Am 4. Auguft fam der Befehl zum neuen | Einfas. Die 108. 
hatte die 43. abzulöfen und R.I.N. 265 die Stellung des nördlich 
der Gomme eingefegten R.I.R. 203 zu übernehmen. Dies follte in der 
acht vom 6./7. gefchehen. Nur die M.G. K. und die Minenwerfer follten 
erft eine Nacht fpater ablöfen. 

Wie immer ging das Regiment mit dem feften Willen, feine Pflicht 
zu fun, in Stellung. Die feindliche Serjesungspropaganda, welche den deut- 
fen Soldaten mit Flugblättern, die in großen Mengen von Fliegern 
abgeworfen wurden, hearbeitete, war wirkungslos geblieben*), Denn wenn 
dieje häufig fehwarz-vot-gelb umrandeten Blätter mit ihrem Gift Eindruck 
gemacht hätten, fo wäre es von den Führeren bemerkt worden. Statt deffen 
aber wurden fie mit Gelächter abgeliefert oder zu einem anderen Swed 
verwendet. 

Die Zeit, in der man fih auf den Kampf freute, weil nur er den 
erwarteten Sieg bringen konnte, war im Auguft 1918 allerdings vorüber. 
Noch im Friibjabr hatte der deutjche Soldat hieran geglaubt. Ale der er- 
boffte entjcheidende Sieg nicht gefommen war, erwartete man von den 
weiteren Angriffen, daß fie die gegnerifchen Referven verbrauchen und den 
Feind zum baldigen Friedensſchluß bereit machen würden. Auch dieje Hoff- 
nung war gefchivunden, als die Offenfive beiderfeits Reims zufammen- 
brach, weil die Angriffspläne dem Gegner befannt geworden waren. Dann 
war dei anzofe mit Maffen von Tanks überrafchend aus den Wäldern 
von Villers Cotterêts hervorgebrochen, und nur unter fehweren Verluften 
war eg gelungen, ihn zum Gtehen zu bringen. Dachte der Feldgraue 
jest an die Zukunft — und in der Nacht vom 6,/7. Auguft, beim Einfas 
in einer neuen Stellung, dachte wohl jeder 265er daran fo machte er 
fih auf einen neuen Kriegswinter gefaßt. Nur mit Beforgnis konnte 
man ihm entgegenfehen; denn man merkte täglich, daß es am notwendigen 
Heeresbedarf immer mehr mangelte, und man wußte, daß die Not der 
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*) In einem folhen Blatt, das fih „Das freie deutſche Wort” nannte, 
Hief es beifpielsweije: „Die abl der deutfden Republikaner, die vor der dro- 
benden Schughaft in das neutrale Ausland flüchten mußten, mehrt fih t 
lich, Andere, die wegen ihrer politifchen Ueberzeugung trog Alter und Ge- 
brechen in die feldgraue Sniform geftedt wurden, find zum Feinde überge- 
gangen; fie haben dort eine gute Aufnahme und die Freiheit gefunden. Cie 
haben alle nur einen Wunfch, dem deutjchen Volke die Wahrheit zu verkünden.” 
Das Blatt unterfucht dann Die Frage, ob ein Deutjcher die Niederlage feines 

Landes wünfhen darf, die natürlich bejaht wird. Es |lieft: „Wer fic ge 
fangen gibt und das Lojungswort ausjpricht, wird mit der größten Güte 
Ban, Wer will, fann mit Gleichgefinnten an der Befreiung Deutfchlands 
arbeiten.” 
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Heimat fich von Tag zu Tag vergrößerte. Dort war aud) in weiten Kreifen 
der Geift der Pflichterfüllung und der Aufopferung bereits geftorben. 
Denn die leitenden Staatsmanner vermochten nicht, im Gegenfas zu denen 
der Entente, das Volk durch Aufftellung Harer Ziele und durch eine nad- 
haltige Propaganda jum Durchhalten zu beeinfluffen. Ebenfowenig ver- 
ftanden fie, den Mißbrauch des Krieges und feiner Begleiterfcheinungen 
zu privaten und Parteizwecken einzufehränfen. Um fo erftaunlicher war es, 
daß der Erfah, den das Regiment im Laufe des Sommers erhalten hatte, 
fih zumeift voll guten Willens zeigte. Uber diefer reichte bet den unter: 
ernährten Zugendlichen und bei den älteren Leuten mit Heinen Körper- 
fchäden, die als Erfag kamen, nicht aus, um fie zu vollwertigen Soldaten 
gu machen. Seder alte er bemühte fih, den jungen von feiner Front- 
erfahrung mitzuteilen und ihnen die Eingewöhnung zu erleichtern. Wo- 
mit et fie nicht befeelen fonnte, das war die Zuverficht und das Wiſſen 
um die eigene Kraft, die jeden erfüllt hatten, als dag Regiment 1915 im 
Often die Reihe feiner fiegreichen Kämpfe begann. Die damalige Stim- 
mung hatte werbende Wirkung gehabt. An ihre Stelle war inzwifchen bei 
der Mehrzahl der Kameraden, die noch aug jener Seit beim Regiment 
waren, verbiffener Sngrimm getreten. Diefer Geift verbürgte ihre eigene 
foldatifche Zuverläffigteit, war aber nicht imftande, die Schwachen empor- 
gureifien, die fih in jeder gr peren Gemeinfchaft finden. 


Die Ablöfung in der Nacht vom 6./7 Auguft erfolgte unter erheb- 
lichen Schwierigfeiten und mit Berluften. Sie wurde fehon dadurch er- 
fchwert, daß die zu übernehmende Stellung fih am 6. Auguft bei einem 
deutſchen Angriff verfehoben hatte. Diefer war unternommen worden, um 
einen etwa 4 fm breiten und 1 fm tiefen Geländeftreifen, den die Eng- 
länder am 29. Zuli genommen batten, zurückzugewinnen. Die hierfür ein- 
gefegten württembergifchen Regimenter hatten ihre Aufgabe im wefent- 
lichen gelöft und auch etwa 250 Engländer gefangen genommen, Beim 
RIR. 203 hatten die 6. und 10. Kompagnie des RIZ.R. 265 diefen 
Erfolg noch ausbauen folen. Im legten Augenblict war diefes Teilunter- 
nehmen aber abgeblafen worden, und als dann die Ablöfung erfolgte, 
war eine unausgebaute und faum geficherte Stellung zu übernehmen. Sie 
verlief nördlich des Sommeö theng Sailly-Laurefte quer über den fog. 
Grenghang und ftieg nach rechts mäßig an. 1600 m Grontbreite waren 
zu befegen. 

Führer des Regiments war in jenen Tagen in Vertretung des beur- 
Laubten Rommandeurs Major Rohde. Das II. und TH. Batl. unter Fi 
tung von Hptm. Rechten und Hptm. Fehr. v. Perfall wurden vorn eine 
gefegt. (K. T.K. -Süd und RIK. TI-Nord). Das I. Batl. unter Hptm, 
Mebt wurde Bereitichaftsbataillon. Der Regimentsgefechtsftand befand 
fih in einem Häuschen an der Hauptftraße von Chipilly, etwa 4 fm Hinter 
der vorderften Linie. In der Nähe führte die für den Berkehr zu den 
Doten Nachbarregimentern wichtige Rote Brücke über die Gomme. Da der 
Gefechtsftand hinter der zu befegenden Stellung nach links geftaffelt war, 
lag vor ihm R.J. R. 201, das linte Nachbarregiment des von uns abju- 
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löfenden R.J.R. 203. Rechts vorwärts des Negimentsgefechtsftandes, 
in der KRöniginfchlucht, befanden fih eine Reihe von Batterieftellungen. 

Weil die £. nicht aus einem geficherten Graben, fondern teil- 
weije nur aus Schügenlöchern beftand, fien es erforderlich, fie möglichſt 
Port zu befegen, um feindlichen Lleberrafchungserfolg zu verhüten und 
bei einem Angriff die Verbindung zu fichern. Die K.T.K.s konnten daher, 
da die Durchfchnittliche Gefechtsftärke der Kompagnien einfchließlich LM.G.- 
Gruppen höchftens 70 Mann betrug, nur je 1 Nompagnie ihrer Bataillone 
als Stoßreferve bei fich behalten. Man verfuchte dadurch einen Rräfteaus- 
gleich zu Schaffen, daß der B.T.K., der in der am Rande des Malard- 
waldes gelegenen Brückjehlucht, etwa 2 Em hinter der Front, Stellung 
bezog, nur die 1. und 4. Romp. unter feinem Befehl behielt, dagegen die 2. 
und 3. den K.T.Ks. unterftellte. Sie wurden bis auf etwa 600 m 
an die H.W.L. herangezogen und in die Thomasfchlucht gelegt, in der fih 
auch die Gefechtsftände der K.T.K.s befanden. Hptm. Frhr. v. Perfall 
fete außerdem, obgleich die M.G.R. des R.J. R. 203 noch einen Tag in 
Stellung blieben, ſchon in der Nacht vom 6./7. Auguft die M.G.R. ein 
und verteilte fie auf die am Hechtberg zwiſchen Thomas- und Brückſchlucht 
belegenen Nefter. Den WAbjchnitt am weiteſten links hatte die 
7. Romp., dann folgten 6., 5., 10., 9. und 12. Komp. 


Während der Ablöfung gab es wiederholt Aufenthalt, weil die zu 
befegende Stellung eben erft genommen war und aud) die Ablöfungs- 
fommandos von R. J. R. 203 fie nur mangelhaft kannten. Die Rompagnien 
des IIT./265 hatten den von der Gomme entfernteren Teil der Stellung 
zu befegen. Da diefe mit zunehmender Entfernung von der Gomme an- 
ftieg und der Anmarfchiweg vom Fluß her durch die Thomasfchlucht führte, 
Hatten diefe Rompagnien den längeren Weg. Sie famen erft bei Tages- 
anbruch an und mußten wegen beginnender Sichtigkeit fowie zunehmenden 
Störungsfeuers ausgeſchwärmt in Stellung gehen. Dies war auch deshalb 
erforderlich, weil die abzulöfende Truppe in der Befürchtung, beim Ab- 
marfch vom Hellwerden überrafcht zu werden, die Stellung teilweife ſchon 
verlaffen hatte, In gefchloffener Formation vorgehend, hätte man, da fein 
durchgehender Graben die H.W.L. erkennen ließ, unverfehens bei den Eng- 
länder anfommen fönnen. 

Auch die 9./265, die vertretungsweife von Lt. Meyer (Ed.) geführt 
wurde, fand ihren Rompagnieabfchnitt verlaffen vor. Ob die Kette flacher 
Grabenſtücke, in die fie eingefchwärmt war, überhaupt die zu bejegende 
Stellung war, erfchien- zunächit zweifelhaft. Auffteigender Morgennebel 
erſchwerte die Orientierung. In feinem Schuß konnten jedoch Patrouillen 
vorgeben, und als diefe nach etwa 200 m auf englifche Poften ftiefen, 
hatte die Kompagnie Gewißheit, daß fie in der Frontlinie lag. Nun ftellte 
fih aber heraus, daß rechts und links der 9. Romp. breite Lücken entftanden 
waren, die von ihr, aber auch von der 10. und 12. Romp. nicht ausgefüllt 
werden fonnten. 


Beim 11./265 hatte der Anſchluß überall hergeftellt werden können. 
Aber auch hier mußte man bei dem mangelhaften Zuftand der H.W.L., die 
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beftenfalls brufttief gegraben war, und vor allem bei dem faft völligen 
Fehlen eines Drabthinderniffes einem etwaigen Angriff mit Beforgnis 
entgegenfehen. Ueberall, wo Stacheldrahtrollen vorgefunden wurden, wurde 
die Stellung durch bebelfsmäßige Hinderniffe verftärkt. tele Arbeit mußte 
aber bald aufgegeben werden, weil dev Nebel fich lichtete und der Tommy 
fih zu rühren begann. Am rechten Flügel des Regiments fühlte er mit 
Infanterietrupps gegen die Stellung vor, die aber, fobald fie beſchoſſen 
wurden, zurücfgingen. Ihre Aufgabe war wohl auch damit erfüllt gewefen, 
daß fie uns beunrubigten, zum Feuern veranlaßten und dadurch den ge- 
nauen Verlauf der neuen Stellung erfundeten. Daß die 108. J.D. ablöfte, 
war den Engländern, wie fih fpater berausftellte, befannt. Die Einzel 
heiten der Ablöfung konnten fie allerdings nicht fennen, da fie improvi- 
fiert worden waren. Dadurch erklärte es fih, daß heftige Feuerüberfälle 
auf die Anmarſchwege während der Ablöfung nicht erfolgt waren. 


Gleichzeitig mit dem Vorgehen feindlicher Patrouillen beim TH. er- 
folgten Feuerüberfälle beim II. Batl. Der KT. II befürchtete feind- 
lichen Angriff und ließ von der hinter dem linten Flügel des Regiments 
liegenden 8. Romp. einen Zug näher an die H.W.L. heranrücken. Als tein 
Angriff erfolgte, wurde der Sug wieder in die Thomasſchlucht zurücige- 
nommen. Die dort liegende Referve wurde dann aber, abgejehen von Ber- 
luften, die bet der 8. Romp. durch Artilleriefeuer eintraten, dadurch geſchwächt, 
dab der LT. III die bei feinem Gefechtsftand befindliche 11. Komp. teilen 
und zur Ausfüllung dev bedrohlichen Lücken an den Flügeln der 9. Romp. 
einfegen mußte. Sm Laufe des Tages hatte das Regiment 24 Mann Ver- 
Tufte, darunter beim II. Batl. ſchon am frühen Morgen 3 Tote und 6 Ber- 
wundete durch eigenes Artilleriefeuer. Es war anf Hheinend immer dasfelbe 
Geſchütz, das zu kurz ſchoß. Ob die entſprechenden Meldungen des Regi- 
ments an den Artilleriefommandeur zur Aufklärung der Urfache geführt 
haben, ift nicht feftaeftellt worden. 


Nachdem am Abend des 7. Auguft mit Einbruch der Dunkelheit die 
Beobahtungsmöglichkeit geſchwunden war, erloſch das feindliche Infan- 
teriefeuer faft ganz. Die englifche Artillerie ſchoß um 22 Uhr kurze Zeit 
Trommelfeuer auf die vorderfte Linie und gab im übrigen während der 
Nacht nur geringes Störungsfeuer ab, ſodaß die noch nicht eingefesten 
M.G. und Minenwerfer des Regiments ohne Schwierigkeiten ablöfen 
fonnten, Berubigend war die von den Engländern gezeigte Zurückhaltung 
jedoch nicht. Allgemein erwartete man im Regiment, dağ fie bald verfuchen 
würden, die bei dem Angriff der Wiirttemberger am 6. Auguft erlittene 
Schlappe wieder gutzumachen. 


Die Naht vom 7./8. Auguft war faſt windftill und fo ruhig, daß in 
vorderfter Linie außerhalb des Grabens nicht gearbeitet werden fonnte. 
Auch mangelte es an Material zur Herftellung eines Hinderniffes. Die 
RKompagnien begnügten fih damit, in ihren Abfchnitten einen notdürftigen 
fortlaufenden Graben auszubauen. Snsbefondere die bei dem KTR. lies 
genden Refervefompagnien richteten ihre Stellung ber. Bei den weiter 
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vorn liegenden Rompagnie: 


mußten wegen des mangelhaften Ausbaues 
g zahlreiche Poften geftellt werden. er 
dienftfrei war, verfuchte in den als Unterkunft dienenden Stollenhälfen und 
mit Seltbabnen iiberjpannten Granattrichtern auszufchlafen. 


— 
Mean 
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Kapitel 8. 
Der 8. Auguft 1918. 


Um 4 Uhr morgens war es mit der Rube vorbei. Denn um diefe Zeit 
meldeten die in vorderfter Linie eingefegten Kompagnien des IL./265 ihrem 
KTK, dah der Tommy mit Sturmgepäd vor dem Graben liege. Stellen- 
weife follte er bis auf 50 m heran fein, Hptm. Nechtern ließ dem Regiments- 
ftab telephonifeh hiervon unterrichten mit der Bitte, Sperrfeuer angi 
fordern. Auch dem LIT./265 teilte Lt. Wüſteney, Adjutant des II. Batle., die 
von vorn eingegangenen alarmierenden Meldungen mit. Dort hatten 
Horchpoften der 9. und 10. Komp. foeben gemeldet, daß beim Gegner Mo- 
torengeräufche zu hören feien. Man fchloß auf Verkehr mit Autofolonnen 
oder auf auffahrende Tanks. Daß fih folche bereitjtellten, gewann an 
Wahrfcheinlichkeit, als dann auch bei der 9. Komp. Engländer, die fih an 
unfere Stellung heranarbeiteten, gehört wurden. Sie zu feben, war unmög- 
lih, weil aus der Gommeniederung und den davon abzweigenden Mulden 
Nebelfchwaden emporftiegen, die bereits das ganze Gelände überfluteten. 

Als die 9. Komp. Engländer im VBorgelände bemerkte, forderte fie mit 
Leuchtrafeten Sperrfeuer an. Die ſchw. M.G. und die hinter der 5. und 
10. Romp., alfo ungefähr in der Mitte des Regimentsabfchnitts in Stellung 
gegangenen M.W., die ingwifdhen ſchon von Hptm. Rechtern Feuerbefehl 
bekommen hatten, fingen an zu fehießen. Das Artilleriefperrfeuer ließ aber 
auf fih warten. Die Leuchtjignale waren im Nebel wohl nicht bemerkt 
worden. Beim Regimentsftab löften fih in diefer fpannungsvollen Nacht 
der Regts.Adj., Oberlt. Lang, und der M.W.D., Lt. Gallin, im Tele- 
phondienft ab. Nach Eingang der erwähnten Meldung vom IT. Bail. hatte 
das Regiment fofort den Artilleriefommandeur von den Angriffsvorberei- 
tungen des Gegners unterrichtet und gebeten, diefe durch wirkfames Ar- 
tilleriefeuer zu ftören. E8 dauerte jedoch eine Weile, bis Sperrfeuer abge- 
geben wurde. Die Verzögerung mag darauf zurückzuführen fein, daß die 
Artillerie der 108. J.D., für deren Einſatz mehrere Tage vorgefehen waren, 
noch nicht vollftändig in Stellung und teilweife noh in der Ablöfung 
begriffen war. Hierdurch entjtanden Hemmungen beim Verkehr unter den 
Stäben, Als die Artillerie dann ſchoß, lag ihr Feuer nicht nahe genug vor 
der Stellung. Lt. Wüfteney unterrichtete den Negimentsftab hiervon, und 
diefem wurde vom Artilleriefommandeur zugefichert, daß die Lage des 
Sperrfeuers nachgeprüft und möglichft nahe herangelegt werden follte. Bei 
der beichränkten Beobachtungsmöglichfeit während der Nacht war dies 
aber nicht zu machen. Die meiften Batterien hatten auch ausgeleierte Ge- 
[chiigrohre. Die Batterieführer ſchoſſen daher lieber etwas weiter als zu 
furg vor die eigenen Gräben, umfomebr, als noch am Tage vorher Verlufte 
durch Rurzfehüffe eingetreten waren. Allgemein hatten die Batterien wegen 
Munitionsmangels Befehl, bei Sperrfeuerfpießen nur eine beftimmte Un- 
zahl von Schüffen abzugeben, wenn niht neue Sperrfeueranforderung 
erfolgte oder erkennbar war, daß tatfächlich ein feindlicher Angriff ftattfand. 
Das Unternehmen „Entlaufung” hatte die Munitionsbeftände fehon Dart 


gelichtet. In welder Ausdehnung der Feind anzugreifen beabfichtigte, war 
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ungewiß. Anhaltspunkte dafür, daß ein Großangriff auf breiter Front be: 
vorftand, lagen nicht vor. Kein einziger der bei „Entlaufung” gefangenen 
Tommies hatte irgendwelche Angaben gemacht, die hierauf ſchließen ließen. 
Ge fann der Artillerie fomit nicht zum Vorwurf gemacht werden, daß fie 
bald wieder verftummte. 

Gegen 5 Uhr war der Nebel, anfcheinend künſtlich verftärkt, außer- 
ordentlich dicht geworden, man fonnte nur 5—10 Schritt weit eben, Es 
war anzunehmen, dağ er fih noch lange nicht lichten würde; denn von der 
aufgehenden Sonne war nichts zu fpüren, und fein Qufthauch webte. Lnfere 
Artillerie feho nur noch felten. Einige Nahſchüſſe gingen am linken 
Flügel des Regiments in die Stellung der 7. Komp. Da feste plöglich um 
5,20 Uhr ftärkjtes feindliches Trommelfeuer ein. Wie weit es fih auf die 
Nachbartruppe erftreckte, war nicht zu erkennen. Offenbar lagen aber auch 
die Batterien hinter uns im Trommelfeuer, denn ihr Sperrfeuer war nur 
Léna: und das konnte wohl nicht daran liegen, daf fie die Leuchtrateten 
wegen des Nebels nicht gefeben hatten. Denn bei dem mörderifchen Feuer 
der feindlichen Artillerie konnten unfere Batterien, auch ohne daß fie 
Meldungen erhielten oder Signale fahen, nicht im Zweifel fein, daß ein 
Angriff bevorftand. Wer in der vordetften Linie Rube genug hatte, die 
geringe Stärke des Sperrfeuers wegen des Nebels mehr mit dem Obr als 
mit dem Auge zu erkennen und die Gründe dafür zu überlegen, mußte 
annehmen, daß ein Teil unferer Batterien unter ftarfem Feuer lag und ihre 
Gefchiige ebenfowenig zu bedienen waren wie unfere M.G., von denen 
fofort eine ganze Reihe befchädigt wurden oder Ladehemmung durch Ver- 
fandung batten. 

Nachdem 5 Minuten getrommelt worden war, wanderte die Feuer- 
walze weiter. Wie groß die inzwifchen entftandenen Berlufte waren, ift 
nicht feftzuftellen; denn unmittelbar darauf war der Gegner ſchon an der 
Stellung. In der Mitte des Regimentsabfehnitts, bei der 5., 6, und 
10. Romp., brach er ein. Einige Tants babnten ihm den Weg. Wirkfame Ab- 
webrmittel gegen diefe jablings aus dem Nebel auftauchenden feuerfpeien- 
den Rlöge waren nicht vorhanden. Schon 10 Minuten nah Beginn des 
Trommelfeuers waren die mittleren drei KRompagnien nach kurzem Rampfe 
von Mann gegen Mann überrannt, ohne daß ihre Führer irgendwelche 
tattifchen Maßnahmen hatten treffen können. 

Aim linken Flügel hielt nur noch die 7. 5, vertretungsweife von 
Vzfw. Boorz geführt. Sie wehrte den Gegner in der Front, der dort feine 
Tanks cingejest hatte, mit Handgranaten und Gewehrfeuer ab und ſchoß 
nach vechts mit einem M.G. Es gelang dem von Dorther aufrollenden 
Feind jedoch, weit ausholend von hinten an das M.G. heranzufommen. 
Die Bedienung wehrte fich bis zum Aeußerſten und wurde mit dem Kolben 
niedergefehlagen. Außer von vechts wurde die Rompagnie nunmehr aber 
auch von links her aufgerollt. Dort war bei Beginn des Angriffs die 
Ablöfung von RIR. 201 durch J.R. 137 im Gange gewefen, ſodaß dev 
Feind unter befonders günftigen Umftänden angriff. Er hatte auch fofort 
Erfolg. Der dort eingedrungene Gegner griff jest die linte Flanke unferer 
7. Romp. an. 
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Achnlich wie auf dem linken, verliefen die Dinge auf dem rechten 
Flügel des Regiments. Die hier ftehenden Rompagnien hatten von Anfang 
an lebhaft in den grauen Nebel hineingefchoffen. Vieleicht wurden fie aus 
diefem Grunde außer dem Hauptteil der 11. und dem äußerften Inten 
Flügel der 9./265 zunächft nicht angegriffen. Die 11./265 (Führer Lt. 
Ad. Schramm) wies den Gegner ab, Die genannte igelgruppe wurde 
jedoch in den Zufammenbruch der Mitte des Negiments hineingeriffen. 
Die anfchließenden ae der Kompagnie ſchwenkten zurück. Uls der 


von links ber aufrollende Feind dann anlief, wurde er zurücgefchlagen 
Es trat eine kurze Gefechtspaufe ein, während deren eine fchriftliche Mel 
dung an den K.T.R. abging. Dann fuhr Tommy mit einem großen Tant 
über die Stellung, ohne ihre feldgraue Belegung zu entdecken. Als weitere 
Tanks folgten, wich die 9. Romp. nach rechts aus und ftieß dort zu der 11. und 
der von Lt. Albers geführten 12./265, die fih inzwifchen ſchon vereinigt 
hatten. Nach den Verluſten, die bier bereits eingetreten waren, belief fich 
die Befagung des Widerftandsneftes, das fih nunmehr bier bildete, auf 
40 Gewehrträger mit 3 l. M. G. Ihre Feuerſtärke reichte zunächft aus, alle 
Angriffe abzuwehren, weil der Gegner hier feine Tanks mehr einfegte. 


Sn der Mitte und am linken Flügel des Regiments waren die Eng- 
länder inzwiſchen mit unheimlicher Geſchwindigkeit vorgedrungen. Nach 
Leberwindung der H.W.L. hatten fie freie Bahn. Unfere Artillerie war 
größtenteils zum Schweigen gebracht worden und wußte im übrigen nicht, 
wie weit der Feind vorgedrungen war. Das Gleiche gilt von den 
ſchw. M.G. der M.G.-Nefter. Der Engländer umging fie möglichft und 
überließ fie den Tanks. Da wegen des Nebels Lichtfignale nicht durd- 
famen und Melder fich verliefen, herrfchte in den Referveftellungen und 
bei den Gegenftoßtruppen völlige Unklarheit über die Lage. An Zahl war 
der Gegner weit überlegen; denn er hatte auf jede einzelne der ſtark gelid- 
teten deutfehen mehrere friſch aufgefüllte eigene Divifionen angefest. Ule 
Widerftands- und Gegenftoßverfuche mußten daher vergeblich fein. Be- 


zeichnend ift das Schiefal des Stoßtrupps der 5./265. Er lag mit dem 
Kompagni prer, Lt. Flinker, zufammen etwa 80 m hinter der H.W.L. in 


einigen Erdlöchern, beftand aus 11 Mann und hatte ein bei Villers-B 
tonneur erbeutetes englifches M.G. gue | Verfügung. Als der Angriff er- 
fannt wurde, eilte Lt. Flinfer mit dem Trupp nach vorn. Zu gleicher Zeit 
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bejeßte der Engländer aber jhon die H.W.L. Als der Trupp fich the in der 
Annahme, fie werde noch gehalten, näherte, begegnete ihm rechts eine eng- 
liche Snfanteriefolonne. Sie wurde erft bemerkt, als fie das Feuer eröffnete. 
Der Trupp fprang in Stellung; das M.G. konnte aber, weil die Feder 
gefprungen war, nicht feuern. 4 Mann fielen; alle anderen wurden ver- 
wundet, Als fie mit Uebermacht auch im Rüden angegriffen wurden, 
mußten fie fih ergeben. Waffen und „Souvenirs“ wurden ihnen abge- 
nommen. 

Bon den in der Thomasfchlucht befindlichen Nompagnien lagen 
2 Züge der 8./265 unter Ost, Geerg dem Feinde am nächften. Durch 
Vzfw. Boorz, der mit 4 oder Mann entkommen war, als die 7. Romp. 
von rechts nach links aufgerollt wurde, erfuhren fie gegen 6 Uhr, daß die 
H.W.L. verloren fei. Sie zogen fich auf den Gefechtsftand des K.T. K. Sü 
zurücd, während Vzfw. Boorz mit feinen Leuten nach links lief und auf 
einer Brüde, von der nur noch ein Balken übrig war, über die Gomme 
furnte. G8 gelang ihm, fih mit feinen Leuten, nur leicht verwundet, 
nach hinten durchzufchlagen. Die beiden Züge der 8./265 aber ftießen, als 


fie beim R.T.R. Süd ankamen, auf 2 englifche Tanks und zahlreiche Be- 
gleitinfanterie, die den Bataillonsitab bereits um 6 Uhr gefangen ge- 
nommen hatte. Faft der ganze Neft der 8. Komp. wurde hier gefangen, 
denn auch ihr 3. Zug, der die beiden anderen Züge gejucht hatte, 
fiel dort den Engländern in die Hände. Die Truppe, die hier die Gefangenen 
machte, gehörte ſchon zu den den vorderften Wellen zur Unterftügung 
folgenden Refervetruppen. Die erften Angreifer waren fehon 5,40 Uhr dort 
erfchienen, nachdem Vf. Rödler von der 6./265 5 Minuten vorher mit 
der Nachricht gefommen war, daß der Engländer durchgebrochen fei. Da 
aber noc) Handgranaten- und M.G.-Feuer vorn zu hören war, war Hptm. 
Rechtern trog der vorbeilaufenden englifchen Sturmwellen auf feinem Ge- 
fechtsftand geblieben. 

Auch der NTN. Nord fowie Teile der 2. und die halbrechts 
von diefem lagen, gerieten fon ſehr bald in Gefangenfchaft. Sie waren in 
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Erdhöhlen mit Wellblechdächern und in Stollenhälfen untergebracht und er- 
warteten Meldungen oder Befehle. An den Eingängen der Unterftände 
ftehende Poften jahen angeftrengt nach vorn, um zurücgehende eigene 
Truppen oder angreifende Engländer rechtzeitig zu erfennen. Plöglich und 
unbemerkt ftiirmte eine dichte Welle englifcher Infanterie von hinten auf 
die Unterftände zu und forie hinein: „Hands up!” Alles, was in ihnen 
nod) dem Trommelfeuer entronnen war, wurde, bevor es an Gegenwebr 
denken fonnte, überwältigt und mußte fih gefangen geben. 

Der mit der 1. und 4. Romp. in der Brückſchlucht liegende BTR. 
hatte zunächft Feine Meldung davon erhalten, daß der Tommy angriff, 
obgleich mit dem Aufkommen des Nebels beftändige Patrouillenverbin- 
dung nach vorn aufgenommen worden war. Jm Trommelfeuer war fie ver- 
Toren gegangen. Gegen 6 hr ſchickte Hptm. Meht an beide Rompagnien 
je einen Melder mit dem Befehl zum Fertigmachen. Bevor jedoch die 
Tints liegende 1./265 noch a rftinden und GStollenhälfen 
beraustam, waren deren Aus fitenteils von Engländern, die 
plöglich von Tints Hevangefommen waren, befest. Der größte Teil der 
KRompagnie wurde fo noch in den Unterftänden gefangen genommen und 
erfuhr erft in diefem Augenblick, daß angegriffen wurde. Wo die Engländer 
einen Unterftand nicht gleich gefunden batten und die Belegſchaft noch 
berausfam, fielen Schüffe und frepierten einige Handgranaten. Dann waren 
auch diefe Leute von der Lebermacht gefaßt. Der Feind ſchoß mit M. 
binter ihnen her. Als man beim Bataillonsftab an dem typiſchen Gerät ich 
des englifchen M.G.-Feuers erkannte, dağ der Angreifer ſchon in nächfter 
he war, fam alles aus den Unterftänden. Gleich nachher erfchienen von 
ling, wo die 1. Romp. gelegen hatte, vorgehende Engländer. Man ſchoß auf 
fie, warf Handgranaten und lief nach rechts vorwärts, wo die 4. Romp. unter 
Lt. Gottſchalk bereits in Stellung gegangen, bisher aber noch nicht ange- 
griffen worden war. Die Rompagnie war nunmehr fofort im Nahkampf 
mit dem von links · rückwärts fommenden, an Zahl überlegenen Gegner. Es 
gelang ibr, fich der Gefangennabme zu entziehen, indem fie, nach rechts bis 
in den Abſchnitt des rechten Nachbarregiments hinein ausivei hend, fih 
fämpfend bis über den jenfeitigen Hang der Brückſchlucht zurückzog und 
dort eine Aufnahmeftellung bezog. Auf dem vor ihr befindlichen Abhang 
lag immer noch englifches Feuer. Diefem hatte die Rompagnie es wohl zu 
verdanken, daß die Engländer, die ihr Ang iel anfcheinend erreicht 
batten, nicht weiter folgten. 

Etwa um diefelbe Zeit, in der die 4./265, wenn auch unter erheblichen 
Berluften, entweichen konnte, erfüllte fih das Schickfal des viel weiter vorn 
am rechten Negimentsabfehnitt fämpfenden Widerftandsneftes. Seine 
Hoffnung auf Entfag war vergeblich gewefen. Einmal waren zwar Geftal- 
ten im Nebel aufgetaucht, die man noch eben, bevor fie befchoffen werden 
follten, alg Deutjche erkannt hatte. Sie famen aber waffenlos und mit eng- 
lifcher Begleitung. Es waren etwa 20 Angehörige der Rompagnien, die 
beim K. T.K. Nord gefangen genommen worden waren, Gie zeigten fich völlig 
überracht, als fie hier vorn noch auf einen Fämpfenden Reft des Regiments 
ftießen. Schneller faßten fih die englifchen Begleitmannfchaften, die fofort 
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zur Seite fprangen und im Nebel verfchwanden. Im Ergebnis waren die 
20 Mann Verftärkung fein Kräftegewinn für das Widerftandsneft. Man 
wußte jest, daß man auf verlorenem Poften kämpfte. Um feftzuftellen, ob 
es möglich fei, fih auf das rechte Nachbarregiment J.R. 120 zurückzu- 
ziehen, gingen Lt. Meyer und Bafw. Krüger zur Erkundung nach rechts. 
Nach einigen Minuten hörten fie Schießen und frepierende Handgranaten 
binter fich. Gie liefen wieder zurüc und befanden fih plöglich innerhalb 
englifcher Angriffswellen, die im Begriffe waren, den vorn noch fämpfen- 
den Reft des Regiments von hinten her zu überlaufen. Da den Ange- 
griffenen inzwifchen die Handgranaten ausgegangen waren, wurden fie 
nunmehr fchnell überwäl Was noch lebte, wurde in Gefangenfchaft 
abgeführt, 

Debt zerteilte fich der Nebel, und als neuer Feind erfchienen zahlreiche 
SInfanteriefliger in bis zu 30 Flugzeugen ftarfen Schwärmen auf dem 
Schlachtfeld. Bor den deutſchen Artillerieftellungen fanden fie fein Un- 
Sziel mehr. Die Minentwerfer, die hinter der Mitte der Regiments- 
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ſtellung ſtanden, waren ſchon kurz nach dem Angriff, als ſie ihre letzte 
unition verſchoſſen, genommen worden. Die M.G.-Nefter waren zu- 
nächft umgangen, dann eingekreift und von Tanks und Sturmtrupps mit 
Handgranaten nach und nach erledigt worden. Auf die dann kommenden 
Batteriejtellungen ftießen jest die Flieger herunter, bejchoffen fie mit 
.G. und bewarfen fie mit Handgranaten. Die M.G., mit denen die 
Ar illerie fich hiergegen wehrte, wurden zum Teil auch von 265ern bedient, 
die den Engländern, teilweiſe nachdem fie bereits in Gefangenschaft gewefen 
waren, enflommen waren und bet den Batterien gu deren Schuß Stellung 
genommen batten. Den Kameraden Jäger (Ludwig) und Kindler, die zur 
Beſatzung unjerer gleich bei Beginn des Angri zerſchoſſenen Blint- 
ftation auf dem Hechtberg gehört hatten, und die ſpäter ebenfalls vorüber- 
gehend in Gefangenfchaft gewejen waren, gelang es fogar, nachdem fie fich 
àur Artillerie begeben hatten, einige Artilleriften bei günftiger Gelegenheit 
zu einem Snfanterieunternehmen zu bewegen und mit ihnen 4 Engländer, 
darunter einen Offizier, gefangen zu nehmen. 
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Da die Engländer den durch die Gunft d ebels erzielten ſchnellen 
Erfolg nicht weiter ausnutzten und rechts der Somme die Batterieſtellungen 
nicht energiſch angriffen, hatte die Artillerie in unſerem Regimentsabſchnitt 
nur Verluſte an zerſchoſſenen Batterien und vorgeſchobenen Geſchützen, 
Die geſprengt wurden, nachdem fie fih verſchoſſen hatten. Außer den Bat- 
terieſtellungen wurde auch unſer Regimentsgefechtsſtand von 
Fliegern angegriffen. Er hatte während der Angriffsvorbereitung am 
frühen Morgen unter heftigem Artilleriefeuer gelegen, das die Häuſer von 
Chipilly in Trümmerhaufen verwandelte. Alle Telephonleitungen waren 
alsbald geftört und, da auch der Erdtelegraph nicht funktionierte, jede Ber- 
bindung nach vorn unterbrochen worden. Vorgefchiette Melder und Offi- 
sierspatrouillen batten fich im Nebel verirrt, waren von der englifchen 
Feuerglocke aufgehalten worden und dann in der Brückſchlucht auf 
Engländer geftoßen, ohne doch beurteilen zu können, wie weit die vorderfte 
Linie noch hielt. Daß dort wohl nichts mehr vorhanden war, hatte man 
dann nach und nach aus den Berichten einzelner Berfprengter, u. a. Lt. 
Graumanné, fchließen können, welcher den Engländern, die ihn gefangen 
hatten, entlaufen war, nachdem fie fich in deutſchem Artilleriefeuer hatten 
binwerfen miiffen. Als fih gegen 8 Uhr der Nebel lichtete, fah man beim 
Regimentsftab, daß die ſchwerſte Gefahr vom anderen Sommeufer drohte, 
wo der Gegner weit vorgedrungen war. Dort zogen zahlreiche Tanks und 
Snfanteriefolonnen den ſchon weiter vorn befindlichen Sturmwellen nad) 
und boten ein eindrucsvolles Schlachtenbild. Sofort wurden 2 beim Regi- 
mentsftab befindliche fehw.M.G. an der Roten Brücke und an der Südſeite 
des Haufes, in dem der Stab lag, in Stellung gebracht und befchoffen, 
unterftügt von 40—50 Mann, 3. T. Berfprengten, die günftigen Ziele. 
8 Tanks ſchwenkten nach lints um und wollten offenbar über die Brücke 
nach Chipilly hinein. Lt. Ahrens von der 1. M.G.N. verfuchte deshalb, 
dieje mit einer geballten Ladung zu fprengen. Dies mifigliidte, und Lt. 
Ahrens, der erft am Tage vorher befördert worden war, erlitt hierbei eine 
tödliche Verwundung. Nunmehr griff aber der Führer der 4. Batterie 
von Felda. 243, Lt. Burchardi, mit einer Haubige ein, die 4 Tants in 
Brand ſchoß. Die übrigen zogen fih zurück. Auch andere, nördlich der 
Somme ftehende Batterien befchoffen jest die Engländer auf der anderen 
Seite flantierend. Englifche Verfuche, die Gomme zu überfchreiten, wurden 
abgewehrt. Weitere Luftangriffe auf Chypilly erfolgten nicht mehr. 
Die feindlihen Flieger hatten fih lohnendeven Zielen zugewendet. 
Es waren dies neben den nachftgelegenen Bahnhöfen, wie dem von Pé- 
ronne, insbefondere die mit Bagagen belegten Drtfchaften. Die B ag a= 
gen unferes Regiments mit den Handwerkern und den abfahrenden oder 
«x zurückfehrenden Urlaubern lagen in Cappy. Der Ort war bei Einſetzen des 
N feindlichen Trommelfeuers zunächft nicht befehoffen worden. Von der Starke 
Diefes Feuers hatte man infolge des berrfchenden Nebels zunächit auch 
nicht den richtigen Gindruc erhalten, und jo waren die Bagagepferde bei 
Tagesanbruch größtenteils, wie üblich, auf die Weide gebracht worden. 
Gegen 7 Uhr aber ſetzte auf Cappy plöslich ftärkftes Artilleviefeuer aus 
ſchweren Kalibern ein. In den Nachbarorten wird es ähnlich getvefen fein; 
denn die durch Cappy führende Straße war bald überfüllt mit zurü 
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Su den Verluften an Menfchen und 
Pferden, die hier durch diefe: uer entjtanden, famen, als der Nebel 
fih nach einiger Zeit zerteilte, weitere DVerlufte durh das M.G.-Feuer 
der jest auf die belebten Straßen binabftoßenden Flieger. Eine Anzahl 
von vorn zurückiommender Verwundeter brachte unferen Bagagen bald die 
ſchlimmſten Hiobspoften über den feindlihen Durchbruch. Da Befehle 
nicht anfamen, man aber auch die Engländer in Cappy nicht erwarten und 
fih dort nicht langfam zufammenfchießen laffen wollte, ordnete Lt. OHI, der 
Nachfehuboffizier des Regiments, um 7 Uhr vormittags den allgemeinen 
Rückzug auf die Straße nach Péronne an und überließ es jeder Bagage, 
ihn felbftändig, fo gut fie es vermochte, auszuführen. Unter der ruhigen und 
mufterhaften Leitung der Feldwebel festen fih darauf zwifchen 8 und 10 
Ubr vormittags die Fahrzeuge, in größeren Abftänden folgend, in Bewe- 
gung, wobei fie die verftopfte Straße mieden und querfeldein fuhren. Nur 
fo waren auch größere Verlufte durch feindliche Flieger zu vermeiden, da 
Diefen von unferer Geite die Herrfchaft in der Luft nicht ftreitig gemacht 
werden konnte. Auch dann, wenn die deutfche Führung von dem feindlichen 
Angriff vorher unterrichtet gewefen wäre, hätten bei der Fülle des dem 
Gegner zu Gebote ftehenden Materials gleichftarke Fliegerkräfte ihm nicht 
entgegengeworfen werden Damen, Unfere zurücfahrende Bagage fab, wie 
die Richthofenftaffel, obgleich fie den Feind fehneidig anfuhr und 12 Flie- 
ger abſchoß, dann doch abgedrängt wurde. 


flutenden Kolonnen und Ba 


Außer auf die unvergleichbar größeren eigenen Hilfsmittel der Al- 
liierten war ihre Materialübermacht auch darauf zurüczuführen, dağ fie 
den von ihnen eingekreiften Mittelmächten die Verbindung mit der Welt 
batten abjehneiden können. Die Neutralen Eonnten nicht mehr an Deutfch 
land und feine Verbündeten liefern, Die Mittelmächte waren aus der wirt- 
fehaftlichen Gemeinfchaft der Völker ausgefchieden. Die Alliierten hatten 
die Mittel, durch gefchictte und beharrliche Propaganda Deutfchland auch 
gum moralifchen Außenfeiter zu ftempeln. Wir galten als ein Volk von 
Hunnen und Barbaren. Die alliierten Soldaten glaubten vielfach, uns auch 
dementfprechend behandeln zu dürfen; und wer von ihnen fih das Gefühl 
für ehrliche Rampfesmweife bewahrt hatte, war doch von der Hafpropaganda 
ſchon foweit beeinflußt, daß er gegen die von ihr verurfachten Ausfehreitun- 
gen nicht vorzugehen wagte. So fam es, daß faft jeder 265er, der am 
8. Auguft in Gefangenfchaft fiel, unmittelbar darauf ausgeplündert wurde, 
Er mußte erdulden, daß ihm feine Ehrenzeichen abgeriffen wurden. Die 
Taſchen wurden durchjucht; hr, Geld, und was fonft noch brauchbar war, 
nahm Tommy mit. Es darf nicht verfchiviegen werden, daß die erften feind- 
lichen Sturmwellen teilweife angetrunten waren, und daß von diefen Leuten 
auch deutfche Soldaten, die fich fchon ergeben hatten, und die man zum 
Teil bereits ausgeplündert hatte, noch niedergefchoffen wurden. Befonders 
hatte man es auf Minenwerfermannfchaften abgefehen. Eine ganze Reihe 
jehon gefangener Leute wurde auch bei der 10. Komp. niedergefchoffen. Auf 
diefe unnügen Graufamkeiten muß gerade deswegen bingewiefen werden, 
weil unfere Gegner nach ihrem Siege durch die heuchlerifchen Kriegsver- 
brecherverfahren verfucht haben, uns auch vor der Gefchichte als Barbaren 
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gu Eenngeichnen. Einzelheiten über die Erſchießung von über hundert dev 
ichen Gefangenen am 8. Auguft in der Nähe von Amiens enthält d 
Erinnerungsbud des Ranadiers Harrifon (Verlag Noel Douglas, 
London). 


Wer nach der Gefangennahme zurückgeführt wurde, mußte erkennen, 
wie forgfam der Gegner den Angriff vorbereitet hatte. Go waren die 
Sturmausgangsftellungen bis auf etwa 100 m an unfere Linie herange- 
führt. In Delen tiefausgehobenen, ſchmalen und gefchlängelten Gräben 
zeigten fih die Verlufte der Engländer befonders Iert: 3. T. lagen die 
Gefallenen reihenweife übereinander. Wahrſcheinlich war dies eine Wir- 
fung unferer LM.W., die fih am Abend vorher darauf eingefchoffen batten 
und bei Beginn des Angriffs ein fehr wirkjames Sperrfeuer abgaben. Die 
Erbitterung auf unfere M.W.-Bedienungen wird hierdurch verurfacht wor- 
den fein. Auf dem Boden bemerkte man ferner weiße Bänder, die zur Be— 
teitftellung und Orientierung gedient atten. Ueber die Gräben führten 
Bohlenſtuͤcke. Tanks, anfcheinend älteren Modells, fehleppten Munition 
und Material herbei. Von einer Berwundetenfammelftelle waren deutfche 
und englifche Verwundete mitzunehmen. Einige Engländer, die fcheinbar 
Gas abbefommen hatten, blieben mit einem Gauerjtoffaparat vor dem 
Geficht zurück. Während noch heftiges deutſches N.G.-Feuer, das die Ge- 
fangenen zum Auffuchen der Gräben zwang, da: nde beftrich, famen 


Gel 
englifche Referven heran. Es waren lange Kolonnen Fräftiger junger 
Männer, feine 18jährigen Zünglinge und feine Familienvater in den Bier- 
zigern, wie fie bei ung in allen Regimentern zahlreich vorhanden waren. 
Debt in Gefangenfchaft, wo man vergleichen fonnte, fab man erft, wie 
mager und hobläugig wir geworden waren. Nahrungsmittelmangel gab 
eg bei den englifchen Truppen offenbar nicht und beftimmt auch Feine 
Erfasftoffe und feine Streckungsmittel. Lederzeug war aus beftem Leder, 
und Wolltleidung war aus Wolle, Solche felbjtve tändliche Materialecht 
beit war uns längft fremd geworden. Go fettes Fleiſch, wie die Cornedbeef- 
Dofen enthielten, die wir am Straßenrand fanden, hatten wir lange nicht 
zu efen befommen. Englifche Truppen hatten fie einfach fortgeworfen, 
weil fie ihnen beim Marfchieren läftig geworden waren. Se weiter der 
Gefangenengug zurückgeführt wurde, je mehr Zuzug erhielt ev von vechts 
und links. Wer abgeführt wurde, fehlußfolgerte in tiefer Niedergefchlagen- 
Heit aus der Menge der Gefangenen, die er feben fonnte, auf den Umfang 
der Niederlage. Vefonders beängffigend war, daß immer mehr gefangene 
Artilleriften, auch Leute von der jehweren Artillerie, zu fehen waren. Al- 
mäblich ftellte man dann feft, daß der Feind links der Gomme weit vorge- 
ftoßen fein mußte. Seder gefangene 265er hatte inzwifchen erkennen 
müffen, daß auc) von feinem Regiment nicht viel übrig geblieben fein 
fonnte. Die Zahl der Gefangenen ermittelte der Engländer dann in einer 
Sammelftelle, wo fie nach ihrer Negimentszugehörigkeit getrennt und in 
drahtumgdunten Räumen unt gebracht wurden. Die Offiziere wurden nach 
Liften aufgerufen, die ein glänzendes Zeugnis für die Güte der feindlichen 
Abhörapparate und die forgfältige Verwertung abgebörter Telephon- 
gefpriche darftellten. Der bei ung beftehende Rupfermangel wird ſchuld 
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daran gewejen fein, daß wir in diefem Zweig der Kriegstechnik nicht Schritt 
gehalten hatten. Begünftigt durch die geographifchen und politifchen Ver- 
hältniſſe, hatte der feindliche Nachrichtendienft uns aber auch im übrigen 
überflügelt. Dies erklärt, daß der Angriff vom 8. Auguft auch unfere Ober- 
leitung völlig überrafcht hat und feine AUbwehrmaßnahmen vorbereitet 
waren, Die Engländer merkten wohl, daß alles, was wir bei ihnen faben 
und hörten, uns bedrücte. Das war ein weiterer Grund für fie, guter 
Laune zu fein. Da fie ihre hinter Stacheldrahtgittern befindlichen Ge- 
fangenen nicht mehr ausplündern fonnten, ftillten fie ihren Durft nach 
Souvenirs im Taufchhandel. 2 oder 3 Zigaretten vom beften Tabak boten 
fie für einen überflüffigen Uniformknopf. Noch mehr gaben fie für die 
Drdensbänder zum öfterreichifchen DVerdienftkreug, die ihnen einige erfin- 
dungsreiche Mustoten anboten. Gie hatten ihre fehwarzgelben Stiefel- 
fttippen losgetrennt und mit einem der feindlichen Durchfuchung ent- 
gangenen Tajdenmeffer in Kleine Streifen gefchnitten. 

Indifche Langenreiter führten die Gefangenen dann weiter zurück, die 
aber mit dem Herzen doch an der Front blieben bei den gefallenen Kame- 
taden und bei ihren Negimentern. Manches war im Nebel zerfchlagen, 
auch R.J.R. 265. Von der 4. Komp. waren 35 Mann zurücgefommen 
und von den anderen nur geringe Trümmer. 

Die Herftellung der Berluftliften bereitete den Feldwebeln große 
Schwierigkeiten, weil feiner vom anderen etwas wußte und die verfchieden- 
ften Gerüchte im Umlauf waren. Daher find auch die Angaben in den 
Tagebüchern des Regiments und der Bataillone nicht übereinftimmend; 
und die aus ihnen errechnete Zahl von 900—1000 Mannfchaften und 
Offizieren — I. Batl. 257, II. Batl. 365, II. Batl. 317 — lag zweifellos 
noch erheblich hinter dem tatſächlichen Stande, 

Gefallen waren von den Offizieren der 10. Komp. ibr ftellvertr. jugend- 
licher Führer, Lt. Boldt, und Lt. Jde, der erft in der Nacht vom Arlaub 
aurücgefehrt war, fowie von der 1. M.G.R. die Lts. Ahrens und 
Richter, von denen legterer bei der verzweifelten Verteidigung eines M.G.- 
Neftes mit der Piftole in der Hand niedergeftrect wurde. 


Ludendorff nennt den 8. Auguft den ſchwarzen Tag des deutjchen 
Heeres in der Gefchichte des Krieges. In der Tat bedeutete er die fchwerfte 
Niederlage feit defen Beginn. Die vom Angriff getroffenen Divifionen waren 
reſtlos vernichtet; der Feind war über fie hinweg tief eingebrochen und hatte 
feinen Erfolg noc erheblich ausdehnen können, wenn er fih mit dem Erreich- 
ten vorerft nicht hätte begnügen miifjen.*). 


*) Der Bericht im Wancheſter Guardian“ befagt: D 
der Gomme, zwiſchen Morlancourt und dem Fluſſe, hatte zunächft nicht den 


Tage zuvor umfangreiche 
urde unfere Aufitellung erheblich 
geftört, und wir erreichten iel nicht. Diefe Stellung wurde am 
Auguft verbeffert, als frifche Rejerven eingefegt und alle unfere Ziele einfchl. 
des Chipilly- Flußbogeng erreicht wurden. 

Berjuchen wir uns noc einmal lura die Amſtände zu ver: 
die zu biefer völlig unerwarteten Rataftrophe geführt hatten. 
teile Ludendorffs „liefen die dort 


enwdrtigen, 
gefi Rach dem Slr 
benden Divifionen fih vollftändig über 
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rennen. — Der Erfolg war dem Feinde zu leicht geworden“. Wenn ev auh an 
anderer Stelle hervorhebt, daß „fih die bei weiterem größere Mehrzahl helden 
Haft fchlug“, fo klingt doch aus den erften Worten ein bitterer Vorwurf heraus, 
der, unter den noch frifehen Eindrücen der umwälgenden Folgen jenes Tages 
geprägt — Ludendorffs Bud erſchien bereits 1919 — auc nod lange nach 
dem Kriege zu Recht zu beftehen fehien und für die allgemeine Beurteilung 
bejtimmend war. Erft die neueren Unterfuhungen vermodten das Bild zu 
tlären. v. Kuhl bemerkt: „Man kann das Nachlajjen der Kampfkraft nicht ein- 
fach mit dem Vorwurf des Verfagens abtun. Es war fein Wunder, dağ 
unjere hin- und hergeworfenen Angriffsdivijionen’ und unjere im andauern: 
den, aufreibenden Grabenfrieg ausgebrannten ,Stellungsdivijionen’ anfingen 
zu ermatten“, Geine weiteren Ausführungen werden durch die oben gejchilder- 
ten Verhältniffe und Ereigniffe nur beftätigt und ergänzt. Das Regiment, das 
feit feinem Einfag an der Weftfront feine rehte Rube genoffen, hatte die 
eben eroberte Stellung erft eine Nacht vorher (die M.G. und M.W. fogar erft 
vor Beginn des Kampfes) bezogen; die Artillerie war noh in der Ablöſung 
begriffen, Die H.W.L. zeigte einen völlig ungureidenden Sujtand; die Be- 
jegung war bei dem geringen Gefedtsftand der Kompagnien nur dünn. Für 
die Abwehr eines Großangriffs fehlten daher alle Borausjegungen. Dazu 
verhinderte, als diefer einfeste, Dichter Nebel jegliche Sicht und Verbindung, 
fodaf die Artillerie in den entjeheidenden Minuten verfagte. Andeverjeits ver- 
fügte der Gegner über eine ungeheure Ueberlegendeit an Menſchen und an 
Raterial, darunter zahlveichen Tanks. Er war zudem nicht nur genau über die 
ihm gegenüberftehenden Divifionen unterrichtet, jondern hatte aud) feine Ab 


fidten big zum legten Augenblick geheim zu halten verftanden, ſodaß der An- 
griff völlig überraichend erfolgte. Auch die Höheren Stäbe fhienen einen folgen 
trog mandperlei Anzeichen nicht erwartet und daher auch nicht die nötigen Bor- 
Desgleiden find die Erfahrungen, welche die 

Suni gemacht hatte, an dem die Frangofen zum 
Avtitleriefeuers Infanterie und Tants zum 
inien Durchbrachen, entgegen der 

worden, objehon 
rechnen mußte 


panzerten SIngeheue: 
dv. Boje zufammen. „eine 
faum jemals bei der Abwehr vorgefommen war“, 
feinem Urteil unberedptigt. „die Truppe allein für die Niederlage verantwort- 
lih zu machen”. Er beftätigt damit die Auffafjung, die bereits am 8, Auguft 
der Chef des Generalftabes der 2. Armee dem von Ludendor 
der Lage entfandten Offizier gegenüber geäußert hatte. 
ebenfalls beweifen die gejhilderten Kämpfe, dağ RIN. 265 in jenen 
furchtbaren Stunden auch mit geihwächten Kräften fih Denno ungebrodenen 
Geiftes hartnäctig gefehlagen und gewebrt hat. Aber zumeift waren die Ber- 
Haltniffe ftärker: fie wirkten zu überrafchend und zu überwältigend, um einen 
Widerftand — wie es Wille und Pflicht geboten — überhaupt noch alë 
möglich und als irgendwie ausfichtsvoll erſcheinen zu laffen. 


Rapitel 8. 


Die Abwebr&impfe des Rumpfregiments bis zu feiner 
Auflöfung. 
(9. Auguft bis 4. September 1918). 


Der Gefamteindrud, den die deutſche Heeresleitung von den Bor- 
gängen am 8. Auguft gewonnen hatte, führte gu dem Ergebnis, dağ „das 
Kampfinftrument nicht mehr vollwertig’ und der Krieg daher auf dem 
Wege diplomatifcher Verhandlungen zu beenden war. Am 14. Auguft 
wurde deshalb im Kronrat von Spaa die Herbeiführung von Friedens- 
bejprechungen bejchloffen; zugleich aber wurde im Rahmen der von der 
Rataftrophe betroffenen Armee „die Abwehrbereitſchaft mit allen Mitteln 
gefördert" (Ludendorff). Shon am Vormittag des 8. Auguft waren 
fügbaren Referven in die Einbruchftelle vorgezogen worden, und eg 
2, Armee, zumal der Gegner von weiterem Vordringen zunächft 


gelang de 
abjtand, eine neue, wenn auch zurückverlegte und dünne Front herguftellen. 


An diefer fam es in den nächften Tagen und Wochen zu weiteren ſchweren 


dat zwiſchen Dife und Gomme", an welcher mit 
on auch der Rumpf des Regiments dauernd beteiligt 


Kämpfen, der „Abw 
den Reften der Divi 
fein follte. 


Der erſte Offizier, der von neuem einen Widerftand einrichtete, war 
Lt. Hed. Er war gerade aus dem Lazarett zurückgekehrt und ordnete, nah- 
dem er vergeblich den Negimentsftab zu finden verfucht hatte, an, dağ 
alle Verfprengten feftzubalten und zu fammeln feien. Mit diefen und 
Bagageleuten bildete er eine Abteilung von etwa 50 Mann, um einen 
Gommeiibergang abzuriegeln. Zu feiner Unterftügung wurden die beiden 
Referve-M.®. der 3. M.G.R. eingefest. Gegen Mittag traf ein ſchneidi- 
ges Sturmbataillon im Eilmarſch und ohne Gepäd von hinten ein. Ber 
reits vorher war ein württembergifches Regiment auf Lajtwagen herange- 
rollt, defen gute Difgiplin gleichfalls einen erfrifchenden Eindrud machte. 
Diefelbe Wirkung übten weitere zum Einfag beftimmte Truppen aus, mit 
denen man Bo begegnete. Von dem Vorwurf Ludendorfi (G. 551), daß 
einer anrücenden Divifion die Worte „Streikbrecher“ und „KRriegsver- 
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längerer!” zugerufen worden feien, weiß fih, wie bier auf Verlangen der 
Kameraden feftgeftellt fet, R.J. R. 265 frei. 

Die Bagagen des Regiments hatten fich, wie bereits berichtet, aus der 
Feuergone zu retten verftanden, ohne dabei — es war wie ein Wunder — 
irgendeinen Berluft zu erleiden. Sie fammelten fih nordöftlich Herbe- 
court an der Straße nach Péronne und lagerten dort teils in alten Unter 
fänden, teils unter freiem Himmel und inmitten von Gräbern. Bis zum 
Abend fand fih außer dem Stabe des 1/265 und anderen Verfprengten 
noch die aus jungen Leuten aller drei Bataillone gebildete Sturmtompagnie 
unter Lt. Beder ein. Sie war während des Kampfes wenig in Tätigkeit 
getreten und daher ziemlich vollftändig geblieben. 

Auf dem zufammengemwürfelten Haufen, von dem fih nur wenige 
fannten, laftete eine gedrückte Stimmung. Wohl hatte man gemerkt, daß der 
feindliche Angriff zum Stehen gefommen war; aber was war aus den 
Bataillonen geworden, und wie würden fich die nächften Tage geftalten? 
„Waren“, fo jchreibt Gefr. Chr. Peters, „jene Feldgrauen, die da ohne den 
munteren Gang und Klang froher Scherzworte ihre Gewehre reinigten, 
müde geworden, oder laftete dieſer ſchwarze Tag, der ihnen mit hartem 
Griff faft alle Kameraden geraubt hatte, jo fehwer auf ihrer Seele, dah 
ihnen alle Luft vergangen war?” Ihre Stimmung wurde nicht beffer durch 
den unaufgeflärten Unglücsfall eines Kameraden, der fich beim Gewehr- 
reinigen felbjt entleibte. Auch ein Verſuch Lt. Ohls, durch 2 Hufaren 
von der Divifions-Ravallerie Fühlung mit dem Regimentsftab zu erlan- 
gen, war mißlungen. Am 9. Auguft fam von der Divifion der Befehl, 
fih weiter auf Bouchavesnes, nordöftlih Péronne an der nach Bapaume 
führenden Straße, zurüczuziehen. Dort wurden die gefamten Bagagen 
der Divifion unter Major Richter gefammelt und wiederum auf freiem 
Felde biwakiert, joweit nicht die Chauffeegräben dürftigfte Unterkunft boten. 
Inzwiſchen aber war es Vizewachtmftr, W. Schramm, der die Bagage des 
Regimentsftabes führte und diefem Verpflegung bringen wollte, gelungen, 
ihn endlich zu finden. Der Stab hatte nämlich, als alle feine Bemühungen 
um eine Verbindung mit der Front erfolglos gewefen waren und der 
weitere Aufenthalt in dem ftark befchoffenen Chipilly zwecklos erfehien, den 
Ort um 7 Uhr vormittags verlaffen, worauf fich der ftellvertr. Regiments- 
führer, Major Rohde, „da er feine Truppe mehr hatte”, mit feinen Offi- 
zieren der 85. J.B. zur Verfügung ftellte. Wm 9. Auguft erhielt er von 
diefer den Befehl, eine Aufnahmeftellung am Weftrande Etinehem bis zur 
Gomme zu erfunden und mit deren Ausbau zu beginnen. Zur Verfügung 
ftanden ihm zwei Pionier-Rompagnien, eine M.W.R. — und ganze 
15 Mann von 265, zumeift vom Stabe. Die Stellung wurde abends befest, 
wobei der Stab nach Etinebem ging. Am 10. Auguft übernahm Hptm. 
Goebel vom I.R. 137 das Kommando über diefen Truppenteil, und der 
Regimentsftab befam den Auftrag, eine weitere Aufnahmeftellung auf den 
Höhen öſtlich Bray feftzuftellen. 

Denn inzwijchen hatte Hptm. Meht befehlsgemäß aus der Sturn 
fompagnie, ber Abteilung Heck, die erft am 9. Auguft von vorn abrückte, 
fowie weiteren Verfprengten, zurücigefehrten Urlaubern, Handwerkern und 
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fonftigen bei den Bagagen frei zu machenden Leuten wieder eine ge- 
ſchloſfene Formation gebildet. Diefes „Bataillon Meht“ feste fih aus 
4 Rompagnien — Rompagnie Graumann, Hed, Gottſchalk, Simons — 
fowie 1 M.G.-Sug zufammen und belief fih auf 11 Offiziere und etwa 
200 Mann. Das war der Neft des Regiments! Der Morgen des 10. A u - 
guft aber riff die Truppe wieder heraus aus dumpfem Brüten: das 
Bataillon erhielt von der 85. Z.B. den Befehl, zufammen mit der Ub- 
teilung Goebel die Höhen ſüdweſtlich Bray wiedergunehmen. 


Am Mittag trat eg den Marfch zunächft in das Swickauer Lager an. 
Kaum hatte es fih an deffen nördlichen Steilhangen eingerichtet, als es 
noch in der Nacht zum 11. Auguft in das Prinzenlager nordöftlich 
Cappy zurücigezogen wurde. Der Weg dorthin ging füdlih Bray vorbei. 
Ein überaus Hibner Fliegerangriff der Engländer aus niedrigfter Höhe auf 
Truppenanfammlungen zwiſchen Cappy und Bray bot einen jchaurig- 
ſchönen Anblid. Mancher Flieger hat feine Tolltühnheit büßen müſſen, 
wovon mehrere abgefchoffene Flugzeuge Kunde gaben. Das Prinzenlager 
lag in einem ftart gelichteten Waldhang und beftand durchweg aus Kleinen 
Holzbaraden. Nur wenige Stolleneingänge boten gegen Flieger und Fern- 
feuer Schuß. Der Aufenthalt war deswegen alles andere als angenehm, da 
das Lager fortgejegt unter Feuer aus weittragenden Geſchützen lag. Das 
Bataillon wurde alarmiert und bereitgeftellt, aber nach kurzer Zeit wieder 
in feine Unterkünfte entlaffen. 

In den frühen Morgenftunden griff der Engländer an. Das Ba- 
taillon wurde abermals alarmiert, rückte fofort auf der Straße Suyanne— 
Bray vor und wartete im Wäldehen des Pringenlagers auf den Befehl 
zum Angriff. Diefer erfolgte um 5,30 Uhr mit der Aufgabe, zufammen mit 
I/R.INR. 202 die Höhen öftlih Bray als Aufnahmeftellung zu beſetzen. 
Die Rompagnien Hed und Graumann bildeten die Angriff, die beiden 
anderen die Refervefompagnien. Nachdem durch ſtarke Dffiziersparrouillen 
(£t. Beder und Lt. Bremer) feftgeftellt worden war, daß Bray und die 
Höhen weftlich davon vom Feinde frei waren, wurde befohlen, im Berein 
mit J.R. 120 und der Abteilung Goebel (J.R. 137), über welche Major 
Rohde das Kommando mit übernommen hatte, die Höhen füdweftlich Bray 
zu nehmen und als H.W.L. zu befegen. 


Um 10 Uhr vormittags trat das Bataillon in Linie zu Einem feinen 
Abftieg von der Höhe nach dem Orte hinunter an. „So fehr man im Felde 
nach dunkler Nacht die Strahlen der Sonne begrüßt, weil fie den Albdruck 
des Unheimlichen nehmen, fo wenig willfommen waren fie auf dem bevor- 
ftehenden Weg. Angefichts der feindlichen Feffelballonbeobadhtung führte 
er, von Leuchtender Sonne befhienen, in nur hüfthohen Gräben nah Bray 
hinein. Starkes Artillerie und M.G.-Feuer machten die Beine lang. Dod 
festen fih die AUngriffstompagnien auf den vor dem Dorfe liegenden 
Höhenkämmen feft und fießen dann im Laufe des Vormittags unter 
ſtarkem feindlihen M.G.-Feuer, das nicht ohne Verluſte verlief, bis nah 
Bray und in das Zwickauer Lager vor, wo fie die Höhen zur Verteidigung 
einrichteten. Daß unfer Empfang in Bray fih nicht gerubfam abjpielen 
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würde, war vorauszufehen. Naum waren wir dort angelangt und begannen 
wir ung erft einmal zu verfchaufen, da haute e8 auch jhon mit allen Rali- 
bern auf den unfchuldigen Ort, ſodaß jeder juhte, wo er irgendein Keller- 
loch fand, um fih in Schuß zu bringen“ (Mebt). Nicht anders erging es 
dem Regimentsftab, der, mit der Nompagnie Heck vorrücend, feinen 
Gefechtsftand in einem Steinbruch an der Straße nah Bray genommen 
hatte. Diefer füllte fich alsbald mit flüchtenden Leuten, was den Engländer 
veranlaßte hineingufchießen. Gleich die erfte Granate verlegte den ftellver- 
tretenden M.G.O., Lt. Burmefter, an beiden Beinen derart, dağ der rechte 
Oberſchenkel noch am gleichen Abend abgenommen werden mußte, Ebenfo 
wurden Oberlt. Lang und zwei Melder leicht verwundet. Dem ganzen Stab 
blieb nichts anderes übrig, als fih mit feinen Leuten eng zufammenzudrän- 
gen. Die kurzen Feuerpaufen wurden daher benußt, um diefen ungaftlichen 
Ort fchnellftens zu verlaffen und eine neue Stellung auf den Höhen fü 
weftlich davon zu beziehen. Zu diefem Zwecke entwickelten fih die Rom- 
pagnien Sec und Graumann zum Angriff, während die beiden anderen als 
Referven folgten. Es zeugte von mufterhafter Disziplin, aber auch von 
inem Inftinkt für die feuerarmen Räume, daß um 2 Uhr mittags der 
Oftrand der Höhen ohne einen Verluft erreicht wurde. 


iter nach Südweſten vor; 


Die Abficht, über den Rand noch w 
wurde zunächft durch ftarkes feindliches 
Auch ein deshalb unternommener Verjuch, zwei M.G.-Nefter durch Stoß- 
trupps zu nehmen, feheiterte an der Aufmerkfamkeit des Gegners; und 
ſt Riederfämpfung durch eigenes ſchweres M.G.-Feuer gelang 
ſich unter Ausdehnung nach Südweften auf dem henkamm im Un- 
ihluß an J. R. 120 und J.R. 137 feft einzuniften. Die noch vorhandenen 
3 fchweren M.G. wurden als Rückhalt an der Straße Bray-La Neuville 
zur Flanfierung des Wefteingangs von Vray aufgebaut. 


dringen, 


M.G.- und Artilleriefeuer vereitelt. 


Während die Nompagnien Hed und Graumann unter Befehl vom De- 
tachement Goebel in der gewonnenen Stellung verblieben, wurden die Rom- 
pagnien Gottfchalf und Simons am 12. A u g u ft aus der vorderen Linie 
in die H.W.L. jüdlich der Straße Bray-Suzanne zurückgezogen. Die Un- 
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terfunft des Bataillonsftabes befand fih jest auf einer, von mehreren 
Armen der Gomme gebildeten Infel, die nur eine Brüde nah Bray als 
Zugang hatte. Inmitten von Gebüfch und Unterholz lag hier eine Waffer- 
mühle, auf deren Boden Säde voll fchinften Weizen- und Roggenmehls, 
von Salz, Groupen und anderem fih fanden. „Das Herz drehte fih im 
Leibe bei dem Gedanken, daß diefe damals fo koftbaren Lebensmittel preis- 
gegeben werden mußten. Denn es war nicht zu verantworten, Fahrzeuge 
dorthin zu beordern, wo jeden Augenbli ein ftarter feindlicher Vorftoß 
alles in Gefahr bringen könnte.“ (Mebt). 

Laut Meldung des Rommandeurs an die Divifion hatte bas Regi- 
ment an diefem Tage nach Abzug der geftrigen Verlufte noch eine Gefechte- 
ftärke von 12 Offizieren und etwa 220 Xnteroffizieren und Mannfchaften, 
die allerdings durch die legten Ereigniffe vollitändig erſchöpft feien. 8 
LM.G. waren eingefest, M.W. aber nicht mehr vorhanden. Offenbar 
waren alfo inzwifchen noch weitere Verjprengte zugeftoßen. Ein fpäterer 
Zuſatz berichtet jedoch nur noch von 10 Offizieren und 160 Mann. 


Die neuen Verlufte wurden durch die Kämpfe der beiden vorderen 
Kompagnien veranlaßt. Der Gegner verfuchte diefe nämlich durch die Mulde 
hinter dem Zwickauer Lager abzufchneiden, er wurde aber von dem rechten 
Flügel der 65 Heck blutig abgewiefen. Auch in der Nacht zum 13. 
Auguft griff der Engländer die Nompagnien ſowohl durch die Mulde 
des Zwickauer Lagers als auch von der Straße unten an der Gomme an, 
wurde aber wiederum von vorforglich aufgeftellten Stoßtrupps zurückge · 
drängt. Am Tage feste er zum Haupfftoß an, immer mit dem Biele, die 
beiden ohne unmittelbaren Anſchluß an die übrigen Truppen fämpfenden 
Kompagnien zu umgehen und gefangen zu nehmen. Nach ftärkfter Artille- 
rievorbereitung, die ung einige Verlufte brachte, ging der Engländer von 
vorn fowie von Norden und Süden vor. Es gelang ihm, die Kompagnie 
Graumann einzudrücen und aufzulöfen. Sein Verſuch, die Kompagnie 
Hed, welche die Refte der legteren Rompagnie inzwifchen aufgenommen 
hatte, aufgurollen, wurde jedoch durch fofortiges beiderfeitiges Abriegeln 
vereitelt, und der Gegner wurde aus der Mulde wieder herausgeworfen. 
Hierbei fiel der Sergeant Müller von der 12./265, ein guter Soldat und 
KRamerad, nach tapferer Gegenwehr. Außerordentlich tapfer und umfichtig 
bewährte fich auch wieder Ltffz. Schütt, der die Sicherung gegen den weit 
überlegenen Gegner im offenen Kampfe durchführte. Dennoch befand fih 
die Kompagnie in einer äußerft kritiſchen Lage. Wurde fie zurücgedrüdt, 
fo lief fie Gefahr, in die unmittelbar hinter ihr fließende Gomme gewor- 
fen zu werden. Erſt als der Feind die Höhen weftlih ihrer Stellung be- 
fest hatte und ihr durch Flantenfeuer große Verlufte beibrachte, fie auch 
von vordringenden Truppen jenfeits der Gomme im Rüden befchoffen 
wurde, ging Lt. Hed gegen 4 Uhr morgens in eine neue rückwärtige Auf- 
nabmeffellung, 200 m vor Gray. Durch Abriegelung nach Süden blieb der 
Weftausgang feft in feiner Hand. Um 6 Uhr nachmittags übernahm ein 
Bataillon des J.R. 123 (Württemberger) die Sicherung, und die Kom- 
pagnie ftellte fic in der Schlucht hartweftlich Bray zur Unterftiigung von 


11./123 an deffen linfen Flügel bereit. 
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Mehrere ftarke Feuerüberfälle im Verein mit Stoftruppunternehmu: 
gend des Gegners blieben ohne Erfolg; dagegen gelang eg der Rompagnie, 
nige feindl. M Neſter auszuheben. Da fie feine Verpflegung heranbefam, 
hatte fie unter Hunger und Durft außerordentlich zu leiden, fo daß fie freu- 
digen Herzens dem Negimentsbefehl, fih vom Feinde loszulöfen, in der 
Nacht vom 16./17. Auguft Folge leiftete. Lm überhaupt ungefchoren her- 
auszufommen, blieb nur der eine Weg durch bag Sumpfgelände der Som- 
me, da. die riidwartigen Höhen unter mörderifchem Feuer lagen. Lt. Heck 
ließ daher von einem Offizier und mehreren Unteroffizieren bei Tage einen 
Weg durch die Siimpfe erfunden und mit Strauchwiepen feftlegen. Auf 
Diefem gelang e8 der Rompagnie, nachts geräufchlos und ohne Verlufte 
in langer Kette den Gommetanal zu erreichen und endlich wieder zum Re- 
giment zu ftoßen, mit welchem fie in den legten Tagen ohne jegliche Ver- 
bindung geblieben war. 

In der Nacht zum 14. UA u g u ft waren die übrigen Teile desfelben be- 
rette in das Pringenlager zurücgezogen worden. Da diefes aber unter 
beftigftem Feuer lag, wurden fie noch weiter zurückgenommen und richteten 
fih in alten englifchen Unterftänden weftlich Suzanne ein. In der Nacht 
zum 16. Auguft erfolgte laut Rorpsbefehl die Ablöfung der 108. 9.9. 
durch die 21. J.D., und das Regiment rückte, während an der Front die 
Artilleriefchlacht tobte, nah Baur ab. In dem weftlich und fübwefetich da- 
von gelegenen Wäldchen bezog e8 als Brigadereferve Unterkunft. 

Hier bot fih endlich Gelegenheit, fih wieder menfchenwürdig zu ma- 
hen und auch die Sachen inftandzufegen. Am 16. A u g u ft befichtigte der 
vom Urlaub zurückgekehrte Negimentstommandeur, Major Eckſtein, die 
Refte feiner Truppe. Welche Gefühle mögen ihn beim Anblic der Wenigen 
erfüllt haben! In schlichten Worten fprach er ihnen Mut zu — denn die mi- 
litärifche Lage fei durchaus nicht fo hoffnungslos — und forderte fie auf, 
weiter ihre Pflicht zu erfüllen. „Das Hurra auf den oberften Kriegsherrn 
hatte nicht mebr den hellen Klang der Augufttage von 1914; es Hang hart, 
aber um nichts weniger entjchloffen, auszuhalten wie bisher. “ (Gefr. Chr. 
Peters). 

Am 17. Auguft vormittags ftieß auch die Rompagnie Hed, mit 
deren DVerluft man bereits gerechnet hatte, wieder zum Regiment. Am 
gleichen Tage follte e8 von neuem in Stellung geben; der Befehl wurde 
jedoch widerrufen und Dot deffen der Abtransport in die Etappe nach 
Fins (nnd. Péronne) angeordnet. Ein Aufatmen ging durch die Truppe. 
Am folgenden Tage wurde fie, jest 289 Köpfe zählend, auf dem Kleinen 
Babhnhofe Maurepas in einem Zuge verladen und gelangte um 9 Uhr 
abends am Beftimmungsorte an. 


Aber faum hatten fih die Rompagnien — die Rompagnie Simons 
wurde gemäß einer allgemeinen Verfügung der O.H.L. unter die anderen 
drei aufgeteilt — in den dortigen Baraden etwas eingerichtet, als fie ein 
neuer Befehl jhon wieder in Marfch feste. Die 108. 3. ollte nämlich 
die 119. 3.D. ablöfen und deren Stellungsbauten vorwärts Brie (Füdlich 
Péronne), unter Einſatz aller verfügbaren Kräfte, einfchließlich entbehr- 
licher Schreiber und Burfchen weiterführen. Am 19. A u g u ft um 11 Uhr 
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abends rückte das Negiment ab, und das Frontgefpenft ſchlich in der Nacht 
erneut durch die Reihen. Die Unterbringung bei Brie erfolgte in einem 
Baradenlager aus Wellblech, das fehr ſchmutzig war und von feindlichen 
Fliegern häufig heimgefucht wurde. 

Sn den nächften Tagen überftürzten fih förmlich die Befehle, Am 
20. und 21. Au g u ft wurde das Regiment, nachdem die Rompagnie Grau- 
mann wieder hergeftellt war, zum Schanzen und Ausheben einer H.W.L. 
verwendet und zeitweife an der von DVillers-Brötonneur her bekannten 
Römerftraße, aber weit öftlicher in der Nähe des Ortes Foucaucourt. 


Sn der Nacht zum 22. Augu ft wiitete vorn eine heftige Ranonade. 
Das Regiment, das nunmehr eine Gefechtsftärke von 320 Mann, 9 ſchw. 
und 8 I.M.G. aufwies, wurde daher früh vom Schanzen abgerufen und 
am Giidausgang von Barleur zum Eingreifen nach vorn bereitgeftellt. 
Das einfegende Gefecht ließ zwar bald nach; aber die Truppe mußte den 
ganzen Tag unter Sonnenglut dort liegen bleiben. Endlich, um 8 Uhr 
abends, fonnte fie, völlig ausgedörrt, in das Lager zurückkehren. Raum 
aber hatte der Schlaf die Erſchöpften überwältigt, als auch ſchon englifche 
Flieger famen und Alles Dedung zu fuchen zwangen. 


Lm 5.45 Uhr morgens feste wieder ein mächtiges Trommelfeuer füd- 
lich der Gomme ein. Infolgedeifen tam kurz darauf der Befehl, die eben 
begonnene Schanzarbeit abzubrechen und abermals die geftrige Stellung 
bei Barleur zu beziehen. Soeben war diejes gefchehen, da erfolgte der wei- 
tere Befehl, noch weiter bis an den Nordrand von Eftrées de vorzurüden. 
Von einem geordneten Marfch fonnte dabei zunächjt nicht die Rede fein; denn 
die zu durchquerende Mulde füdweſtlich Barleur beftand aus einem wilden, 
o überwucherten Trichter- und Grabengelände, das freuz und quer oer: 
drahtet war. Seder Einzelne fuchte fich deshalb den beften Weg zu bahnen; 
und fo hatte man den Eindrud, alg ob das Regiment in weit aufgelöfter 
Ordnung vorginge. Senfeits diefer ausgedehnten Mulde mußte Eftrees 
etwa erreicht fein. Aber es war nicht ein Haus zu fehen. Der Ort war in 
den früheren Kämpfen buchftäblich dem Erdboden gleichgemacht, und man 
fonnte fih ungefähr eine DVorftellung davon machen, wie fürchterlich fie 
bier im Sabre 1916 getobt haben mußten. 

Am feindwarts gelegenen Ausgang von Eftrées nahm das Regiment 
zunächft eine Aufnahmeftellung ein. Aber wiederum follte die Atempauſe 
nicht lange dauern; denn um 2.45 Uhr nachmittags fam der Befehl, fih 
noch weiter weftlich gegen das an der Römerſtraße gelegene Foucaucourt 
vorzuarbeiten. Diefer Vormarfch in langen, nur fnietiefen Laufgraben 
vollzog fih abermals bei fichtigitem Wetter und unter offener Einficht 
durch den Feind. Starke Feuerüberfälle und Fliegerangriffe aus niedrig- 
fter Höhe verlangfamten daher auh das Vorwärtstommen. Um 6 Uhr 
abends hatte das Regiment die befohlene Stellung hinter der H.W.L. II 
erreicht. Das ganze Gelände war hier von Norden nach Süden von alten 
englifehen und daher zum Feinde offenen Gräben durchzogen, die als Haupt- 
widerſtandslinien Nr. I—V bezeichnet wurden. Foucaucourt bildete in den 
nächften Tagen das feindliche Angriffsziel, und je nach der Lage hagelten 
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die verfchiedenften Divifions- und Brigadebefehle. Bataillone wurden 
eingefchoben und wieder herausgezogen; die Verpflegung ftockte unter 
diefen Umftänden. Die ganze Divifion war der 107. J.D. und das Regi- 
ment deren 213. J.B. unterftellt worden. Die Linien follten gehalten oder 
es follte kämpfend ausgemwichen werden. 


Zunächft lag das Regiment — jest mit einer Grabenftärke von 10 Of- 
figieven und 329 Mann — lang ausgedehnt i in einer Stellung nördlich der 
NRömerftraße. Dann wurde es mit feinem linken Flügel an diefe herang 
zogen. Später erhielt die Kompagnie Hee jüdlich von ihr einen Abſchnitt 
von etwa 800 m zugeteilt. Nach Verſtärkung durch J.R. 122 und J.R. 81 
fonnten die Abfchnitte verfürzt und Tiefengliederung hergeftellt werden. In 
der Nacht zum 27. A u g u ft belegte der Engländer die ganze Front und 
das Hintergelände mit heftigem Feuer. Nach einer Paufe in den Morgen: 
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ftunden begann er wieder mit dem planmäßigen Schießen und ging um 
2.30 Uhr nahm, zu ſtärkſtem Bernichtungsfeuer über, das von unferer Ar- 
tillerie lebhaft erwidert wurde. Es war ein Herenfabbath, in dem fih die 
Gegner einander zu germiirben verfuchten! Dann fprang die Feuerwalze 
von den Poftierungen weftlih Foucaucourt bis an deffen Dftausgang und 
den Schloßpark vor, und unter ihrem Suge arbeitete fich der Gegner ftoß- 
truppartig vor. Gegen 6 Uhr war der Drud fo ftark, daß fich die Poftie- 
tungen von J.R. 122, die im Vorfelde lagen, befehlsgemäß und in völliger 
Ordnung auf die vom Regiment befeste H.W.L. IT zurüchogen. Bald 
darauf wurde durch eigene vorgefchobene Beobachtungspoften das Heran- 
naben mehrerer englifcher Infanteriewellen nordöftlich der Römerſtraße 
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fejtgeftellt, und zugleich arbeiteten fich feindliche Stoftrupps, gefolgt von 
Infanteriewellen, durch Foucaucourt und füdlich der Römerftraße durch 
den Schloßpark unter dem Schuß der Häufer und unter Benugung von 
Tanks auf der genannten Straße gegen ung vor. In dem fofort einfegenden 
Artillerie und in dem auf 300—500 m Entfernung zufammengefaßten Jn- 
fanterie- und N Feuer aber ftodte der Angriff. Sobald es nachgelaffen 
hatte, nahm der Gegner ihn wieder auf und drang in den Schloßpark ein. 
Der vorgefchobene Tankzug 8./Felda. 243, der nordöftlich Foucaucourt auf 
offenem Felde aufgefahren war, feuerte jedoch in direktem Schuß derartic 
dazwifchen, daß die Tanks im Augenblick erledigt waren und der Angriff 
unter unferem fofort wieder einfegenden Infanterie- und R G.-Feuer un- 
gefähr 200 m vor der eigenen Stellung zuſammenbrach. Das Verhalten 
jener Batterie zeugte von vorbildlichem Schneid; aber auch die Rompagnie 
Hee, die dem Schloßpark gegenüberlag, hatte fih wieder außerordentlich 
bewährt. Sie bedauerte nur, dağ die Artillerie „ung den fetten Happen 
wegnahm und unfere Lieblingswaffe, die Handgranate, ſchweigen mußte. 
Reiner von denen wäre lebend davongefommen.” (Must. Hamann). Auch 
die Tuchfühlung mit dem linken Nachbar blieb dauernd erhalten, Ebenfo 
hatte fih die Meldung von J.N. 137, daß der rechte Flügel von 265 zurück- 
gegangen und dadurch die Verbindung unterbrochen fei, durch Ct. Keller, 
der zur Erkundung nach vorn gefandt worden war, als Mifverftändnis er- 
wiefen, welches wohl durch die erfolgte Rüdziehung der 102er auf die 
H.W.L. II veranlagt zu fein fehien. Die Rompagnien hielten ihre Stel- 
lungen feft, obfehon fie unter großem Durft litten und wieder faft auf fih 
felbjt geftellt blieben. Denn die Fernfprechleitungen zum Regts.Stab, an 
fih jhon wegen der feblechten Drahtifolierung mangelhaft, wurden durch 
das heftige Feuer dauernd unterbrochen. 


Inzwiſchen war es 8 Uhr abends geworden. Da fam der Befehl, dağ 
die abgefämpfte Divifion aus der Stellung der 107. Inf.Div. in der Nacht 
zum 28. U u g u ft herausgezogen werden follte. Während in den nächften 
Stunden noch heftiges Artilleriefeuer auf dem ganzen Abſchnitt lag, konnte 
au jenem Seitpuntte die Loslöfung des Regiments planmäßig und ohne 
ung erfolgen. Welches Bild aber bot fih dem Auge! Ein Mustetier 
chtbar Debt es bier aus. Alles liegt Durcheinander, Soldaten, 
Pferde, Sanitätswagen mit Beipannung, Geſchütze, Progen, Ausrüftungs- 
gegenftände haufenweiſe. Es riecht allenthalben nach Verweſung.“ Da der 
ganze Abfchnitt aufgegeben werden mußte, trafen bereits Pionier-Romman- 
dos Vorbereitungen zum Sprengen von Straßen und Brücden. Zudem wa- 
ven vielerorts die großen Depots in Brand gejest und leuchteten wie riefige 
Fanale in die ſchwarze Nacht hinein. Der Feind wurde dadurch über un- 
fere Pläne aufgeklärt und verdoppelte feine Anftrengungen, um die Front 
zu durchbrechen. Nur wenige Nachtjtunden ftanden zur Verfügung, um die 
ſchweren Gefchüüge, deren Rohre noch heif waren, auszubauen und zu ber- 
gen. „Alles drängte fih,“ wie Hptm. Meht anfchaulich fchreibt, „auf engen 
Straßen zufammen: Traktoren, Laftwagen, berittene Artillerie, Infanterie 
und dazwifchen Schimpfen, Fluchen, Schimpfen.“ Es ift zu bewundern, daß 
fih in düfterer Nacht Alles an dem erften Gammelpuntt, der Mulde bei 
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Barleuy, zufammenfand. *) Kaum aber war er erreicht, als der Engländer 
diefen Ort, der gerammelt voll war von zurücgehenden Truppen, mit 
einigen Lagen fchwerfter Broden belegte, die mit lautem Krach erplodier- 
ten. Whgefehen von einigen getöteten Pferden aber famen wir ohne Ver- 
lufte davon. Auch in den vorhergegangenen fehweren Kämpfen waren fie 
nur gering gewefen. 

Noch in der Nacht zum 28. A u g u ft trat das Regiment über Bar- 
und Péronne, deffen Bahnhof der Engländer gerade mit „dicken 
Roffern” belegte, den Rückmarſch an. Er führte von dort aus in nordöft- 
licher Richtung über Buffu nach Saulcourt, das nach einem Marfch von 
faft 30 fm am Morgen erreicht ward. Schnell wurden im naffen Grafe, 
denn eg vegnete — Zelte gebaut, und bleierner Schlaf ſenkte fich alsbald 
auf die von dem fehweren Ningen erfchöpften Krieger. Am nächften Tage, 
dem 29. A u g u ft, wurde der Ranal bei Vendhuille überjchritten und nad 
weiterem Marfche über Valincourt der Ort Troisvilles, weftlich Le C 
teau, erreicht. Das waren mehr als 30 Em mit vollem Gepäd. Kein Wu; 
der, daß nach diefen Strapazen noch vor dem Ziele einige Leute zufammen- 
brachen. 

Aber die Freude war doch allgemein, nunmehr wieder bewohnte Dör- 
fer mit ungerftörten Häufern und gepflegten Gärten zu fehen. Und endlich 
vermochte man fic) der wohlverdienten Rube in der Etappe hinzugeben, der 
erften nach dem Einfag des Regiments an der Weftfront. Hier fand fih 
alles wieder zufammen; auch die Bagagen, die zulegt füdlih Brie gelage: 
Hatten. Die bei diefen entbehrlichen Handwerker fowie zurückgekehrte Ur- 
lauber wurden eingereiht, fodaß die Truppe wieder etwas Geltung bekam. 
Inftandfegen der Sachen und Heine Appells brachten den äußeren Me 
iden wieder in Ordnung; für geiftige Wuffrifehung forgten der Rirdhgang, 
fowie ber Beſuch des Theaters und des Soldatenheims im nahen Caudry 
und die munteren Weifen der Regimentstapelle. Am 31. Aug uft er- 
ſchien auch der Divifionstommandeur, General v. Campe, und verteilte un- 
ter anerfennenden Worten eine Reihe von Auszeichnungen, wobei Lt. 
Bode (O.) und Gefr. Ludw. Jäger das EK. I erhielten. 


Am 2. September berrfchte ein ungeheures Leben: aus Hamburg 
war Erfah eingetroffen, durchweg Leute, die fchon draußen geweſen und 
3. T. aus ruſſiſcher Gefangenfchaft zurückgekehrt waren. Unter ihnen be- 
fand fich eine Reihe fragwiirdiger Elemente, die fich lange in der Heimat 
herumgedrückt hatten. Da fie aber verteilt wurden, verſchwand, wie fich 
zeigen follte, bald ihr Einfluß, und fie wurden echte Rameraden — ein Be- 
wie febr die Truppe noch von dem alten Geift erfüllt war. Wiederum 
wurden drei Bataillone zu je 3 Infanterie- und 1 M.G.-Rompagnie gebil- 
det, deren Gefechtsftärte fih nunmehr insgefamt auf 29 Offiziere und 
1065 Mann fowie auf 226 Pferde belief. Auch die M.G. hatten eine Ver- 

*) Auch ein ſchon als gefallen geltender Unteroffizier ftellte fih wieder 
ein. Er hatte den reiden Spirituofen, die vor dem legten Kampftag aus 
Liebesgaben nah vorn geſandt waren, Wohl etwas zu Part zugejprochen und 
fih auf eigene Art mit einem LM.G. weit vorgewagt, um den englijchen Pa- 
trouillen beizulommen. 
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mebrung auf 12 jchwere, 11 LMG. und 6 englifche erfahren. So fehaute 
man mit neuer Zuverficht dem Nommenden entgegen. 

Da fam am 3. September mittags wie ein Blig aus heiterem 
immel die Nachricht, daß die Divifion und mit ihr das Regiment aufge- 
löſt werden follte, während die aktiven Negimenter 97 und 137 gefchloffen 
anderen Verbänden zugeführt werden follten. So wurden die Gerüchte, die 
ſchon herumfehwirrten, zur geaufamen Gewißheit. Sum legten Appell ver- 
fammelte fih am 4. September um 1 Uhr das Regiment am Südaus- 
gang von Troi . Offiziere der 17. Ref. Div., zu deren Auffüllung da 
Regiment benugt werden follte, erſchienen. Prüfend richteten fih ihre 
Blide auf den neuen Zuwachs; und fie waren befriedigt, als fie feftftellten, 
daß e8 Landsleute waren, die zu ihrer Truppe paßten. Auch Wünfche nach 
em und jenem Truppenteil bezw. Rompagnie wurden gern erfüllt. Dann 
exicholl ein Rommando über den Plas, und das Regiment grüßte noch ein- 
mal feinen Kommandeur, der es mit bewegten Worten verabfehiedete. Wie 
mag ihm diefes Scheiden ſchwer geworden fein; aber auch die Kameraden 
haben fich der Tränen nicht gefhämt, als fih die Hände vielleicht zum Teg- 
ten Male zufammenfanden! 
aft 4 Sabre wurden damit abgefchloffen — Sabre fieghaften Vor- 
dringens gegen den Rufen von Dftpreußen bis Dünaburg und eifernen 
Standhaltens in den Ebenen Wolyniens fowie Monate erbitterter Kämpfe 
um die Erhaltung der deutfchen Front im Weften. Wie hatte fih im Laufe 
diefer wechfelvollen Zeiten durch die ftete Erneuerung das Geficht des Re- 
giments geändert — waren doch durchfchnittlich durch jede Kompagnie an 
1600 Mann gegangen, und vom Offiziersforps war aus feinem Anfang 
nur noch der Regimentsadjutant vorhanden —, aber fein Geift war fih 
gleichgeblieben und hatte fich noch zulegt in dem Häuflein bewährt, das die 
Nummer 265 aus dem legten ſchweren Ringen unbefiegt mit Ehren zurück 
brachte. Mochte nun auch der Traum von dem Einzug in Neubrandenburg 
verflogen fein — die bewährte Manneszucht und die fameradfchaftliche Ge- 
finnung follten auch bald in den neuen Verbänden den Angehörigen des 
Regiments die Achtung der Führer und Mannfchaften erwerben. Der 
Dank des oberften Kriegsheren folgte der Divifion und damit auch dem Re- 
giment nach durch folgenden Allerhöchſten Erlaß: 


Sch fpreche den Truppen und Stäben der 108. Inf. Div. vor ihrem 
Uehertritt in neue Verbände Meine befondere Anerkennung und Meinen 
Dank für die auf den verfchiedenen Kriegsihauplägen in Oft und Weft er- 
jielten vortrefflichen Erfolge aus. Ich gedenke hierbei auch befonders der 
von der Divifion mit zäher Ausdauer in den Abwehrkämpfen öftlich 
Amiens bewiefenen Tapferkeit. Sie haben dies den Truppenteilen der Di- 
vifion befannt zu geben. 


Großes Hauptquartier, den 11. September 1918. 
An den Kommandeur Wilhelm. 
der 108. Inf.Div. 


Kapitel 10. 


Bei der 17. Refervedivifion bis zur Heimkehr. 
(8. September bis 26. November bezw. 14. Dezember 1918). 


Die 17, Ref.Div., in den erften WAugufttagen 1914 aufgeftellt, umfaßte 
die Infanterie-Negimenter 162, 163 und das R.J. R. 76, welche die 81. 
Inf. Brig. bildeten. Sie hatte fih bisher an den verfchiedenften Stellen der 
Weftfront, u. a. auch zweimal an der Gomme, ruhmvoll gefchlagen. Zu- 
lebt, im Auguft 1918, war fie gleichfalls in die Abwehrkämpfe zwiſchen 
Gomme und Dife verwickelt und, durch fie erheblich geſchwächt, Ende des 
Monats ebenfalls herausgezogen worden. Anfa eptember lagerte fie 
unter der Führung von Generallt. v. Mutius weſtlich Troisvilles an der 
Straße Le Cateau—Cambrai, bereit, zum Schuge der letzteren, ftark be- 
drohten Stadt eingefest zu werden. Hier füllte fich die Divifion wieder auf, 
indem fie am 4. September das R.J. in fih aufnahm. 

Sein I. Batl. mit 1. M. G. K. fam zu Reſerve 76 (Kdr. Oberftlt. v. Gra- 
wert), das II. Batl. zum J.R. 162 (Kdr. Oberftlt. Hau), das IH. Batl. 
mit 2. und 3. M.G.R. zum J.R. 163 (Kör. Oberftlt. v. Bagensty); die 
M. W. K. wurde auf die dr egimenter gleichmäßig verteilt. Der Regts. 
Stab verblieb zunächft noch in Troisvilles zur Verfügung der 81. Inf. 
Brig., um als Auflöfungstommandeo die mit der Leberweifung der Of 
sieve, Mannfchaften, Pferde und Ausftattung verbundenen Gefchäfte zu er- 
ledigen. Eine Reihe unferer Offiziere übernahm fofort die Führung von 
KRompagnien, fo bei J.R. 162 Lt. Rehberg, die der 7., Lt. Wibbe- 
Ting die der 3. M.G.R. und Lt. Gallin die der M.W.R,, bei J.R. 163 
Lt. Hee die der 7. und Lt. Raemena die der 12, bei Ref. 76 Lt. 
Malle die der 8. Komp. Das III, Batl. diefes Regiments erhielt vı 
tretungsweife Oberlt. Lang mit Lt. O HL als Verpflegungsoffizier, wäh- 
rend Lt. J örn bei Ref. 76 als Regimentsadjutant und Lt. Ge ch ter bei 
IR. 162 als Gerichtsoffizier eintraten. Auch im Führer der 1./163, Lt. 
Scheve, traf man einen einftigen Angehörigen unferes Regiments wieder, 
der mit ihm als Einj. Freiw. Gefr. ausgerüct war. Bei den in den nachften 
Tagen durch den Brigadefommandeur, Oberft o, Werder, ftattfindenden 
Regimentsbefichtigungen begrüßte diefer die 265er im neuen Verbande. 
Der frifche, frohe Geift, der hier herrfchte, und nicht zum wenigften die 
landsmannfchaftlichen Berührungen bewirkten, daß fie fih bald in ihm 
einlebten. 

Die Ereigniffe der wenigen Monate, die nod) folgten, können naturge- 
maf in diefem Buche nur zufammenfaffend gefchildert werden; im einzelnen 
fei auf die bezüglichen Regimentsgefchichten verwiejen. *) 


*) Gefhichte des Infanterie-Regiments Lübed (3. Hanſeatiſches) Nr. 162, 
bearbeitet von Oberftlt, Otto Dziobef, Oldenburg 19 
Gejhichte des Schleswig-Holfteinfhen Infante 
arbeitet bon Oberitlt. a, D. Holger Ritter, Oldenburg 1926. 
„Hanfeaten im Kampf.“ Erlebniffe bei dem Ref. Inf Regt. 76 im Welt- 
kriege 1914—18, zufammengeftellt von Offz.Stellv. Hugo Gropp, Hamburg 1932. 


Regiments Nr. 163, be- 
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Nach regem Ausbildungsdienft, welcher der Zufammenfchweißung der 
neuen mit den alten Regimentsangehörigen fehr förderlich war, aber auch 
nach dauernder Alarmbereitjchaft wurde die Divifion Mitte Septem- 
ber verladen und gelangte über Le Cateau, Hirfon, Sedan und Ront- 
médy in die Gegend weftlih von Meg (Mittelpunkt Conflans). Hier, wo 
die Schlachtfelder von Mars la Tour und Gravelotte an deutſche Siege er- 
innerten, wurde fie im Verdunabfehnitt gegen die foeben erfolgreich vorge- 
ffofenen Amerikaner als Heeresgruppenreferve und dann als Eingr 
Divifion eingelegt. Sie brauchte aber trog anhaltenden Alarmzuftandes 
nicht in Tätigkeit zu treten. Am 30. Geptem ber rückte fie wieder ab, 
um befchleunigt der Armeegruppe Maas Weft als Armeereferve zugeteilt 
gu werden, Nach befehwerlichem Narfche traf fie auf dem dann folgenden 
Bahntransport ein neuer Befehl nach Flandern. Ueber Sédan, Mons und 
Gent erreichte fie Aerfeele und von dort mit Fußmarfch die fruchtbare Ge- 
gend von Thielt und Meulebeete, um hier als Eingreifdivifion hinter dem 
Gardeforps Verwendung zu finden. 

Inzwiſchen hatten fich die politifchen Verhältniſſe andauernd ver- 
ſchlechtert: Oefterreich-LIngarn hatte bereits am 14. September um einen 
Gonderfrieden gebeten, Bulgarien am 30. September einen Waffenftill- 
ftand gefchloffen, und auch die türkiſche Front befand fih in voller Auf- 
löfung. Der Vierbund war zerfallen und Deutjchland auf fih geftellt. Da 
auch feine eigene militärifche Lage immer troftlofer wurde, erſuchte auf 
Reranlaffung der O.H.L. der neue Reichstangler, Pring Mar von Baden, 
am 4. Oktober den Präfidenten Wilfon auf der Grundlage feiner „vier 
zehn Punkte” um Einleitung von Griedensverbandlungen und um fofor- 
igen Abjehluß eines allgemeinen Waffenftillftandes. Die Antwort ließ 
nen vollen Monat auf fih warten, und währenddeſſen ging der verluft- 
reiche Abwehrkampf an der Weftfront weiter. 

Da die Lage der zurüchgegangenen 2. Armee fich befonders bedrohlich 
Geftaltet hatte, wurde die Divifion ihr am 9. Oktober ichnellftens zuge- 
führt, in Landrecies bezw. Le Quesnoy ausgeladen und fofort gegen Le 
Gateau eingefegt, deffen Weftrand fih bereits in den Händen der Eng- 
länder befand. Der Bahndamm öftlich der Stadt bildete die H B.L., und 
diefe follte gehalten werden. Die Stellung der abgelöften 
übernahmen die Regimenter in der Weife, daß Ref. 76 den rechten Flügel, 
FR. 163 die Mitte und IR. 162 den linten Flügel bildete, Se ein Ba- 
taillon befegte den Bahndamm (R.T.R.), ein weiteres den B-Abfhnitt, 
und dahinter lagerten bei Pommereuil und ſüdlich davon die Rejerve- 
bataillone, 

In den Tagen vom 12—16. Oktober gingen zahlreiche Stoßtrupps 
in die Mitte von Le Cateau vor und warfen feindliche Stoßabteilungen 
zurück. Auf unfere Leute übte das zwiſchen den Stellungen gelegene Pro- 
viantamt mit feinen reichlichen Vorräten abei eine große Anziehungskraft 
aus. In der Frühe des 17. Oktober kündigte das plöglich auf breiter 
Front ausbrechende und bis in das Hintergelände fich erftvectende Trom- 
melfeuer einen Großlampftag an. Unter dem Schuß des durch Nebelbom- 
ben noch verftärkten Morgennebels ging der Gegner mehrmals zum Un- 


bi 


griff vor, wurde aber ftets zurückgeworfen, trogdem die linfs angelebnten 
Württemberger zurückgewichen waren und deshalb die linfe Flanke der 
Divifion zurücgebogen werden mußte. Auch ihr rechter Flügel wurde ein- 
ged 
fen übernahm Major Dziobeck (J.R. 163) die Ç 


rückt. Beim Gegenftoß von Ref. 76 fiel Oberftlt. v. Grawert; ftatt def- 
brung des Regiments. 


Am 18. Oktober erneuerte der Feind feine Angriffe und zwar auf 
beide Flügel fowie auf die Mitte, drang bei 162 ein (Lüde durch 163 ab- 
geriegelt) und überrannte auch dag rechts von Ref. 76 liegende Nachbar- 
regiment, Heldenhaft ſchlug fich an diefem Tage befonders das J.R. 162, 
auf das fich der Hauptjtoß richtete. Seine Kampflompagnien, ohne An- 
ſchluß nach links fechtend, wurden faft eingefeffelt, und nur Trümmer er- 
teichten die rückwärtige Stellung, welche die Divifion einnehmen mußte. An 
diefem Nuhmestage hatte Lt. Gallin mit feiner M.W.K. bedeutfamen 
Anteil. Die Gefchichte des J.R. 162 berichtet darüber (S. 340): 

Die MW.R. Gallin hatte aufs zähefte mit Tan 

Minenbefhup aus Flahbadnlafetten die Tanfangı auf der Straße 

Le Cateau—LArbre de Guife befämpft und die feindliche Infanterie nieder- 

gehalten, Gie hat fih Heldenhaft aufgeopfert, um der Infanterie der vor- 


webren und durch 


derften Linie das Zurüdfommen zu ermöglichen. Die legten fampfbereiten 
Minenwerfer haben gefeuert, bis fie von erbdviicender Lebermacht ge 
ftürmt find. 


Als bei Ref. 76 die erjte Linie am Bahndamm in dichtem Nebel über- 
rannt war und der Gegner um 10 Uhr vorm. im Bereich des B.T.R. auf 
die fchon ſtark gelichtete 4. Romp. ftieß, haben die ihr angehirenden ehe- 
maligen 265er, darunter der Atffz Qlingenberg und der Gefr. Hans 
Deters diefer mit feinem LM.G. — zufammen mit dem Landwehr- 
mann Meißner und unterftügt durch einen [M.W. den Anſturm aufge- 
halten, wobei Klingenberg verwundet wurde. Ein tragifches Ende fand der 
ehemalige Tijler der 4. Romp., Füf. Sung. Er war zwei Jahre nicht mehr 
vorn geweſen und fuchte, durch das vafende Artilleriefeucr völlig verftört, 
hinter einem Stapel von Gasgranaten Deckung. Kurz darauf ſchlug eine 
Granate hinein und zerriß ihn. Er hatte fo viele Särge angefertigt, und 
für ihn felbft war feiner mehr zu gebrauchen. 

Lt. Hed, der durch fein emergifches Auftreten mit feiner Rompagnie 
das große Proviantamt in Landvecies vor Ausplünderung durch auf ihren 
Einfas wartende Truppen geretten hatte, übernahm die Führung des IL./ 
163, deffen Kommandeur durch Verwundung ausgefchieden war. In den 
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nächften Tagen verhielt fih der Feind vor der Divifion ziemlich rubig, 
drang aber beim rechten Nachbar in der be von Pommereuil und dann 
auch bei IL./162 ein, jodaß ein Teil der Linie abermals zurücverlegt wer- 
den mußte. Die beabfichtigte Ablöfung durch, eingefegte Radfahrerbatail- 
fone fam nicht zur Ausführung. Denn am 23. O f t o b e r feste von neuem 
ein Großangriff mit zahlreichen Tanks ein. Wiederum brach sv vor der 
ganzen Front der Divifion zufammen, aber nördlich und füdlich hatte er 
Erfolg. Im einer Umklammerung zu entgehen, wurden daher die Refte der 
n in die Hermann II-Stellung vor Fontaine 


Must. Fatobs, ehem. 10,/265, hat fie in feinem gleichnamigen Buche ein- 
drucsvoll befehrieben — an der die Divifion und mit ihr unfere Kameraden 
teilnahmen. „Stolz und feft”, fo heißt es in dem Div. Befehl vom 25. Of 
tober, „tann jeder Angehörige der 17. Ref.Div. auf die Zeit des Einfages 
von Le Cateau zurüchliden. Immer wieder fehloffen fih ihre Linien; 
immer wieder fand der Gegner ungebrochenen Widerſtand. Wie ein Fels 
im Meer hat die Divifion den Anſturm des Feindes gebrochen. Mit 
Selbftbewußtfein und Vertrauen fann fie das Schlachtfeld ihrer ehrenvollen 
Abwehrfämpfe verlafen.” 

Nachdem die Divifion durch die 54. Inf.Div. wieder abgelöft worden 
war, trat fie den Rückmarſch durch den ausgedehnten Mormalwald in 
Richtung der Feftung Maubeuge an. Sie gelangte in das belgijche Koh- 
(envevier, wurde in Binche und Manage verladen, erreichte über Löwen und 
Lüttich bei Herbesthal bezw. im Hohen Benn die deutjche Grenze und 
fuhr dann durch die Hochebenen der Eifel nach Lothringen, wo fie Anfang 
November weſtlich Saarburg Rubequartiere bezog. Hier erhielt fie die 
Kunde von dem Zufammenbruch der Heimat, vom Ausbruch der Revo- 
lution und von der Abdankung des Kaiſers. „Wir waren", fo fchreibt 
£ Hamann, „wie vor den Kopf gefchlagen, und eine unheimliche Wut 
erfaßte uns. Alles follte vergebens geweſen fein!” Hier erreichte ung auch 
am 11. November die Mitteilung vom Abſchluß des Waffenftillitan- 
des, deren Wirkung wohl weniger erlöfend gewefen wäre, wenn die Truppe 
damals fehon von feinen furchtbaren Bedingungen Kenntnis gehabt hätte. 
Ihnen zufolge mußten die deutfchen Heere die befegten Gebiete innerhalb 
14 und das gefamte linksrheiniſche Land in weiteren 17 Tagen geräumt 
haben. Bereits am nächſten Tage marjchierte die Divifion über Pfalgburg 
und Zabern nah Straßburg, wo fie den Wah- und Sicherheitsdienft zu 
übernehmen und befonders die reichhaltigen Magazine, deren Abtransport 
nah Deutfehland vorgefehen war, vor Plünderungen zu ſchützen hatte. 

Hierbei bewies Lt. Heck wieder feine Entjchloffenbeit. Er hatte bereits 
bei dem Nückmarfch mit einem aus Freiwilligen beftehenden Bortom- 
mando die Bahnhöfe von roten Truppen gefäubert und dabei zugleich 
für den Abgang der Verwundetenzüge und die Verpflegung des Regie 
ments Borforge getroffen. In Straßburg fand er zur befonderen Ber- 
fügung des Vrigadefommandenrs, in deffen Auftrag er mit einer Heinen 
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Abteilung unbedingt ergebener Leute den Hauptbahnhof und das nahe Fe- 
ftungsgelände zu fichern hatte. Als er Nriegsmaterial zugweife zu ver- 
laden begann, verjuchte eines Nachts der Mob die Gewölbe zu ftürmen, 
um deren Inhalt fih angueignen, und würgte 7 Poften ab. Rurzerhand ließ 
Lt. He 2 M.G. in Stellung bringen und nach einigen Warnungs- 
falven fcharf fchießen. Eine Menge Toter und Verwundeter blieben zurüc, 
aber der Anfturm war abgefchlagen. 

Eg waren niederdritdende Tage in der „wunderfchönen Stadt"; denn 
auch ein großer Teil des Bürgertums fehaute bereits den nachriicenden 
Franzofen erwartungsvoll entgegen. Aber wenn ein alter 265er-Gergeant 
verbiffen ausrief: „Dat holen wi ung wedder!”, fo war dies ein Ausdruck 
der Stimmung, die ung Alle beberrfchte. 

Nach Ablöfung durch die Bürgerwehr te die Divifion im Mor- 
gengrauen des 21. November — die Bagagen waren bereits vorher 
auf einer Pontonbrüce ins Badifche gelangt — über den Rhein, herzlich 
bewillfommt von den Bewohnern Kehle. In den nächiten Tagen wurden 
die Negimenter dort bezw. in Offenburg verladen. Sie fuhren, überall be- 
arüßt, über Karlsruhe, Heilbronn, Nürnberg, dann durch Thüringen und 
gelangten über Halle, Magdeburg am und 26. November in ihre 
Garnifonen. Der Hauptteil von Ref. 76 traf erft drei Wochen fpäter in 
Hamburg ein. Denn während der Regts.Stab und die 3. M.G.R. die Ber- 
bindung mit der Divifion behielten, waren die drei Bataillone auf dem 
Transport nach Lothringen am 7. Movember i vor Löwen angehalten, nach 
Manage zurückbefördert und damit von der Divifion getrennt worden. In 
langwierigen Märfchen zogen fie fiidlich Lüttich vorbei durch das Hobe 
Benn nach Köln, wo fie gleichfalls feftlih empfangen wurden, gingen am 
1. Dezember über den Rhein und marfchierten dann durch den Giegtreis 
nah Wennemen (füdöftlih Arnsberg), um hier — die Bahn zu be⸗ 
ſteigen. Dieſe führte fie über Hamm, Münſter und Bremen am 14. D e- 
zember endlich der Heimat zu. 

Die „neue Zeit" offenbarte fich den Zurückkehrenden bereits bei der 
Ankunft in der Begrüßung durch den Arbeiter- und Soldatenrat, die fr 
lih auf die Truppe weniger Eindruck machte als der warme Willkomm, 
welchen die Bürgerfchaft ihr bereitete. Die Forderung des Hamburger 
A. u. S.-Rates, die Waffen vor dem Einzug abzugeben, lehnte der Sol- 
Datenrat von Ref. 76 glatt ab. Ebenfo zogen auch die anderen Negimenter 
zu ihren Rajernen in voller Wehr. Kurz darauf fand noch eine befondere 
offizielle Begrüßung ftatt, und dann erfolgte die Entlaffung. Nur die De- 
mobilmachungsfommandos blieben noch bejtehen; die ſtolzen Negimenter 
aber waren, wie eg der Feindbund gewollt hatte, aufgelöft. Vor diefem 
Schickſal blieb unfer R.I.R. 265 bewahrt: im Feindesland felbft hatte es 
fein Ende gefunden. 
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Ehrentafel 


Reſerve-Infanterie— 
Regimentes Mr. 265 
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Es ſtarben nach der amtlichen Ver— 
luſtliſte den Tod für das Vaterland 
36 Offiziere, lo Offizierſtellvertreter, 
2390 Unteroffiziere u. Mannfchaften. 


SÉ Tage der feierlichen Eröffnung des Deut- 


ſchen Reichstags, der wie Feiner feiner Dor: 
gänger feit dem Ende des großen Rrieges 
fic) zum nationalen und webrbaften Staat 
beFennt, gedenfe ich in Erfurt und Dant- 
barkeit der fiir Deutfchland Gefallenen. In 
fteter Treue grüße ich die Sinterbliebenen 
unferer teuren Toten und in herzlicher Ba’ 
meradfdaft all meine Kameraden aus dem 
großen Kriege. Die Opfer an Leben und 
Gefundheit, die diefer Krieg von Deutfch- 
land forderte, find nicht umfonft gebracht 
worden. Aus dem Yliederbrud ringt fidh 
Deutfchland wieder zu nationaler Rraft em- 
por im Beift derer, dev für Volf und Vater- 
land kämpften und fielen. — in ftarFes 
Deutſches Reid foll ihr ſtolzes und bleiben- 
des Ebrenmal fein. 


Berlin, den 21. März 1933. 


v. Hindenburg 
Generalfeldmarfchall, Reichspräfident. 


DEN GEFALLENEN 
= IN TREUER 


KAMERADSCHAFT 
1914 — 1918 


)IASUREN+ DUNA; WOLHYNIEN 
-WINTERBERG SOMME `i 


Denkmal auf dem Oblsdorfer Friedhof (Hamburg) 
Geweibt am J. Juni 1924 


Regimentsitab. 


Rerin, Alfred, becht, gef. 13. 5. 18. 


1. Rompagntie. 


B o h m, Johannes, Lt. d. R., gef. 1 
Heide, Franz, Lt. d. R., gef. 31. 8. 16. 
Vaate, Karl, Must., — geft. 18. 9. 16. 
Barroi, Humbert, geft. 10. 1. 20. 
Beder, Hermann, et. gef. 7. 7. 16. 
Beermann, Wilhelm, Must., zef. 25. 9. 16. 
Benitt, Peter, Gefr., Geffeh. geft. 27. 6, 18. 
Borgwardt, Paul, 
v. Borftel, Nicolaus, 
Brandt, Karl, Must., gef. 9. 7. 18. 
Brendel, Kut, verw. geft. 3. 
Brüder, Peter, Muse, tödl. verunglückt, 
Vugge, ¢ Rust, verw., geft. 30. 5. 15. 
= üſcher ust., vermißt, geſt. 8. 8. 18. Ger. 
Carftens,¢ — M „Gefſch. — 10. 1. 20. Ger. 
€ biout, Hermann, 
Claujen, Grid, D — verw., 
Delzig, Werner, Gefr., gef. 4.7.15. 
Deng, Albert, Must., gef. 17. 6. 16. 


get. 1. 10. 16. 


Dettmann, Walter, verm. 30. 10. 17 
Dittmer, Friedrich, M gef. 27. 5. 15. 
Eyler, Andreas, Must, gef. 28. 9. 16. 
Fiedler, Heinrich, ust, gef. 24. 2. En 
Frant, Hermann (Rampe), Must., gef. 16. 9. 16. 
Frana, James, ., verm. 9. oe 


Fund, Peter, ., Sefich. geft. 31. 8. 16. Ger. 
Garbade, Ç Must., gef. 13. 2. 16. 

Geerten, Johannes, Mu: 
Geers, Willy, Musk., gef. 24. 
Gerken, Georg, Must., verw., geft 


OS 
2827.15. 
Abtürzungen: gef. — gefallen, Geff&. — in Gefangen 


Gott Ger. — Tod geridtl. anerkannt, g e ft. — geftorben, ver m. 
vermißt, ver w. — verwundet. 


Grewe, Geor ust, gef. 
Grewe, Willy, Must., gef. 12. 6. 17. 
Griinenflee,M Rust., verw., gefi 
Haberland, Paul, Must., gef. 
Hagelſtei n, Karl, Utffz., ver geft. 
Hammann, Johann, Must., gef. 16. 9. 1 
Hartig, Ser pom Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Hartmann, Walther, HIP. verw., att 28. 5. 15, 
Hattefjen, Barthel, Gefr., gef. 31. 8. 16. 
Heffner , Heinrich, Rud., Must., zem, geft. 9. 10. 17. 
Heim, Wilhelm, Must., gef. 16. 
Heinje Hans, Must., gef. 16. 9. 
Hildemann, Emil, Dust, verw., geft. 9. 7. 15. 
int ihs, Heinrich, Must., gef. 23. 2. 15. 
itfiper, Franz, Must., gef. 16. 9. 16. 
Hühn, Karl, Must., verw., geft. 
Saap, Gerhard, Must., verw. und verm., geft. 23. 2. 15. Ger. 
Ilfema i n, Wilhelm, Must., gef. 16. 9. 
Soften, Karl, Mus Seffch. geſt. Nov. We 
Jürgens, Georg, Gefr., gef. 24. 
RKallmeyer, Karl, Must., gef. 
Rap bing ft, Johannes, Must., 
Karften, Ernft 
Rinder, fi 
Klee 
Kleinforge nn, ES ` 
Klingenberg, Wilhelm, Must., gef. 13. 3. 
Knoſpe, Oswald, Must., gef. 20. 16. 
Rolbufa, Wilhelm, Must., g 
Rofud, Hermann, Must., ser. 1815115. 
Kotfhenreuter, Wilhelm, M 
Kröber, Otto, Must., gef. 18 
Krüger, Arno, Must., gef. 3. 2. 
Krümmling, Friedrich, Must., ver, , set. 19. 4. 15, 
Kuniſch, Alfred, S 
Kohlmann, Frig, Gefr., 
Lau, Wilhelm, Must, 
N 


Laube, Wilhelm, 3 Lä 
Lembte, Paul, 7 (a 16, Ger. 
Leydeder, N Rust, A. 2. 15. 


Liedtte I ç A Must., verm. 31. 8. 16. 
Liedtke II, Heinrich, Must., verm. Ger. 


Lihmann, Heinrich, gef. 26, 9. 16. 
Maad, Hans, Must., verw., geft. 9. 
Maaf, Ernft, Must., gef. 24. 2 


7. 16, 
Mattner, Hermann, Must, 7. 18. 
Mehldau, Johannes, Gefr., gef. 15: 
Mein, Heinrich, Must., gef. 26. 9. 16. 
Meyer, Adolf, Utffz., gef. 7. 7. 16. 


Meyer VI, Adolf, Must., tödl. verungl. 28. 2. 17. 
Meyer, Karl, Gef, . 17. 4. 18. 
Meyerhoff, Friedrich, Must., o $ 
Miefler, Paul, Must., gef. 29. 8. 15. 
Miesner, Hans, Gefr., gef. 17. 8. 18. 
Mb hlentamp, Richard, Must., erkr. geft. 23. 2. 15. 
Ms hr, Auguft, Must., gef. 16. 2. 16. 

Möller, Adolf, Must., gef. 
Niffen, Bertram, Must., gef. . 15 
Nogge, Emil (Otto?), Must., Geffch. acht, 12. 8. 17. 
Deroy, Wilhelm, Must, gef. 20. 9. 16. 

Oehms, Hinrich, Must., gef. 31. 8. 16. 
Oftermann, Ernft, Must., verw., geft. 2. 7. 16. 
Painta, Sofef, Must., verm. 28. 3. 15. Ger. 
Pape, Wilhelm, Gefr., gef. 1. 10. 16. 

Pein, Mar, Vigefeldw., gef. 30. 7. 18. 


Penghorn, Willy, Must, gef. 29. 10. 15. 
Peter, Otto, Must., gef. 28. 3. 1 
Pfennig, Reinho ust., gef. 26. 4. 15. 


Pingel, Fedor, Must., verw., geft. 11. 7. 16. 

Preufdh mann, Hermann, Gefr., gef. 4. 6. 15. 

Pro hl, Arthur, Gefr., Gefich. geit. 23. 10. 17. 

Reimer, Paul, Must., erfr., geft. 30. 5. 15. 

Roslau, Auguft, Must., gef. 1. 7. 16. 

Ruz, Wilhelm, Utffz., gef. 9. 4. 17. 

Sänger, Albert, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 

Sap, Hermann, Must., gef. 9. 7. 18. 

Saf, Hugo, Utffz., verm. 20. 10. 1 

Sauber, Wilhelm, Must., gef. 

Schau, Otto, Must., gef. 29. 

Scheel, Hans, Must., gef. 

Sdhepler, Auguft, Must., 
15 gef. 

Shers, Wilhelm, Must., gef. 24. 2. 15. 

Schlüter, Heinrich, Must., gef. 24. 2. 15. 


d. Gefechten v. 9. 2. — 2, 3. 


Schmidt, Karl, Must., Geffh. geft. 12. 11. 17. 
Schnakenberg, Wilhelm, Musk, gef. 16. 9. 16. 
Schreiber, Joſef, Utffz., verm. 9. 7. 18. Ger. 
Schröder, Ostar, Must., gef. 23, 2. 15. 
Schröder, Rudolf, Must, gef. 31. 8. 16. 
Shuldt, Genie, Muse, gef. 155 
Schulz II, Albert, Must., gı 6. 16. 
Sdhwark, Wilhelm, Gefr., gef. 9. 7. 18. 
Sehnert, Otto, Must., gef. 30. 11. 15. 
Senftleben, Karl, Must., verw., geft. 18. 6. 16. 
Siebe, Robert, Must, gef. 30. 6. 16. 
Spiering, Arthur, Must., verw., geft. 28. 2. 15. 
Staffeldt, Wilhelm, Musk, ertr., 7. 
Stamm, Bernhard, Ge 
Starke, Arno, Musk, gef. 17. 
Steen, Karl, Must., gef. 20. 
Stelt, Ewald, Must., gef. 7. 
Tei sfiider, Erft, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Tengel, Friedrich, Gefr., gef. 9. 7. 
Thal, Dietrich, Must., gef. 30. 6. 16. 
TShatje, Ludwig, Must., Geffch. geft. Ger. 
Themann, Ludwig, Must., gef. 16. 9. 16. 
Th ble, Heinrich, Must., gef. 16. 6. 18. 
g€ illmann, Heinrich, Must., verw., ae 10. 10. 16. 
Voigt, Otto, Must., verw., och, 
Bolland, Johannes, 
Vof, Otto, Must, gef. 15. 10. 
Bo f m Wilhelm (och, Sophienhof), Muse, verw., geft. 
16 


We F eti n, Edmund, Must., gef. 16. 9. 16. 
BWeftphal, Hermann, Must., gef. 20. 9. 16. 
Wolpmann, Hermann, Gefr., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Bahn, Wilhelm, Must., Geffch. geft. 15. 
Siefing, Hermann, Must., gef. 30. 7 


2, Rompagnie, 
Schmidt, Theodor, Lt. d. R., gef. 31. 8. 16. 
v, Appen, Adolf, M 
Arndt, Werner, U 
Arer, Joſef, Must., gef. 8. 8. 18. 
Baddaky, Theodor, Atffz., verw., geft. 
Bahr, Ludwig, Must., gef. 26 
Banafiak, Fr 
Bajedow, Franz, Mu „16. 
Baffon, Otto, Utffz., Gefſch. eit. 14. 2. 17. 
Baftian, Franz, Must., verw., „gt Wale: 
Bayer, Emil, Must., gef. 27. 3. 15. 
B ey er IO, Hermann, Must., en geft. 2. 9. 16. 
Bifhoff, Bertram, Must., verw., geft. 7. 6. 15 
Borhers, Walter, Must., verw., geft. 20. 8. 15. 
Borg, Hans, Must., verm. 31. 8. 16. 
Böſche, Paul, Must, gef. 27. 
Bitther, Hans, 
Bufede, Wilhelm, Mı 
Butenſchön, Kurt, Must., verw geft. 16. 6. 16. 
Chlebic, Auguft, Must., gef. 21. 10. 15. 
Cornehl, Richard, Gefr., oe 14. 6. 18. 
Carsti, Gerhard, Must., gef. 8. 8. 18. 
Dabel, Hans, Must., gef. 1. 7. 1. 


Dammin, Rihard, Must., er .5. 16. 
Dedhow, Frig, Must., gef. 2. Roi 

Demes, Andreas, Gefr., gef. 27. 3. 15. 
Dobbertin, Paul, Must., gef. 16. 6. 15. 
Dohrendorf, Wilhelm, Must., ertr., geft. 4. 2. 15, 


Dorf, Karl, Must., ge 18. 
Edert, edrich, Must., gef. 
Eggerftedt, Otto, Must, 
Ehlers, Auguft, Must., gef. 16. 
Ehlert, Paul, Must., Geffch. geft. 6. 7. 18. 
Erihfon, Richard, Must., verm. 31. 8. 16. 


Farrenberg, Emil, Must., 
Felde, zum Diedrich, Muse, 
Feldhufen, Nicolaus, Gef 
Finkler, Johann, 
Fiſcher II, Emil, 9 
Fij h er IV, Wilhelm, 
Fuds, Wilhelm, Hetz, 
Galas, Jakob, Must., gef. 30. 
Garn, Mar, Must., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Gavorek, Valentin, Must., verw., geft. 3. 3. 15. 
Gerlach, Ernſt, Must, verm. 
Gerlad, Friedrich, Must, ge 
Gienke, Karl, Musk, verw., g 
Goldenftein, Emil, Must, 215% 
Gr anfow, Suftav, I Must., gef. 27. 3. 18. 
Griebeno — Hermann, Mus 3. 
Git — Karl, Must., gef. 2 
Hagel, Dito, M 
Hamer, Paul, Gefr., gef. 15. 6. 16. 

Heins IL, Friedrich, Must., verw., geft. 15. 9. 16. 
Heins I, Wilhelm, Gefr., Geffeh geft. 4. 4. 17. 
Heitmann, Johann 18. 
Hennings, Nikolaus, 15. 
Hente, Mar, M 
Hiepe, Mar, 9 Must., gef 
Hinridfen, Heinrich, SH 


Must., gef. 7. 
us! ‚ gef. 31. 8. 16. 


21. 10. 16. 
1 


et. verw., geft. 6. 10. 16. 


Hohenftein, Alerander, Must., verw., geft. 22. 10. 16. 


Holften, Karl, Must., gef. 28. 7. 16. 
Hoops, Claus, Must., verw., geft. 28. 5. 15. 
Hübner, Paul, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Hy pti, Ludwig, Must., gef. 27. 5. 
Jenderze, Rar, Must, gef. 10. 9. 
Sobannfen, Johann, Must., gef. 27. 
Sl, Emil, Must., gef. 6 
Rierhow A fi, Wlad laus, TEn 
SE Heinrich, Must., gef. 19. 
Klinge, Ludwig, Muse, 
Kio ce, Guftav, Must., gef. 
Knothe, Gerhard, Gef 
Köhler, Karl, Gefr., gi 5 
Kröger, Friedrich, Must., gef. 27. 5. 15. 
Lindemann, Hermann, Must, gef. 27. 3. 15 


Lorenzen I, Julius, Must., verw., geft. 28. 9. 16. 
Lorenzen I, Peter, Must., verw., acht, 

Liter, Otto, Must., gef. 13. 4. 15. 

Maad, Frig, Musk, ertr., geft. 5. 10. 15. 
Madfen, Peter, Must., gef. 8. 8. 18. 
Markmann, Peter, Must, gef. 13. 9. 15. 
Martin, Paul, Must., gef. 7. 6. 18. 

Matif hot, Theodor, M Rust., gef. 3. 5. 18. 
Medler, Arno, Must., verw., geft. 11.3, 17. 
Meggers, Johannes, Must., Gefſch. geft. 25. 3. 17. 
Meyer I, Friedrich, Gefr., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Michalski, Johann, Must., verw., geft. 29. 3. 15. 
Mihelfen, Chriftian, Must., gef. 17. 6. 16. 
Mikkelfen, Marius, Must., gef. 

Milde, Auguft, Must., verm. 31. 8. 16. 

Minden, von Wilhelm, T J „ verm, 8. 8. 18. Ger. 
Mühlenberg, Paul, Must., ot 16. 9. 16. 
Mular git, Julius, Must., ge 15. 

Ni üller VI, Gotthard, SE 


Ri ielfen, Hugo, Must, 
Niemeyer, Johann, © 
Niendorf, Friedrich, Must., 
Nieti h, Johannes, Must., gef. 2 
Nupbaum, Ernft, Gefr., verw., acht 2 
Oltmanns, Cornelius, Utffz., — 
Pingel, Ernie, Atffz., verw., geft. 28. 5. 
Plog, Adolf, Gefr., verw., geft. 21. 5. 18. 
Pohlmann, Sohann, Sta. Gefſch. geft. 2. 2 
Bolsze, Karl, Must., verw. oct, 17. 6. 16. 
Pott, Wilhelm, Must., Gefſch. geft. 31. 8. 17. 
Poziemski, Thomas, Must, verm. 31. 8. 16. Ger. 
Preuß, Abert, Must., gef. 27. 5. 15. 
Drieß, Auguft, Must., Geffh. geft. 9. 10. 17. 
P ug Ey IL, Sof „ verw. geft. 16. 6. 16. 
Qualmann, Mar, t, Gefſch. geft. 10. 8. 18. 
2 wenfell, Hermann, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Rabe, Heinrich, Gefr., gef. 23. 5. 18. 
Räder, Bernhard, Must., verm. 31. 8. 16. 
Rahmlomw, Helmuth, ust., verw. ye 30. 3. 16. 
Rannow, Wilhelm, 8. 
Rehlin, Hermann, 


Reddi, Rudolf, Musk, gef. 17. 6. 16. 
Reggentin, Martin, Must, gef. 31. 8. 16 
Remmers, Frig, Must, gef. 20. 3. 16. 
Rethwifdh, Johannes, Musk, v m. 31. 8. 16. 
Rihters, Emil, Must., gef. 3. 7. 
Rodenberg, Hans, Must., gef. A H 16. 


Ri mfeldt, Friedrich, Must, . 18. 
Rofenomw, Auguft, Must., gef. 16. í "e 


Ruß, Johann, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Sdhlengig, Karl, Gefr., verw., geft. 6. 8. 16. 
Sdhlofarecd, Alfred, Must., gef. 8. 8. 18. 
Schmalfeld, Friedrich, Must., verw., geft. 29. 11. 15. 
Schmidt I, Friedrich (Offenwardenermoor), Must, gef 
gl, 
Schmidt IH, Friedrich (Heede), Must., gef. 15. 6. 16. 
Schmidt V, Jürgen, Must., verw., oct, 1. 10. 16. 
Schmidt II, Paul (Neukalen), Musk. Gefſch. geft. 31.8.16. 
Schmidt, Richard (Hamburg), Must., gef. 2. 3. 15. 
© h o l3 I, Auguft, Must., gef. TGS. 
Schreiber, Albert, Must., ge 3. 15. 
Schröder I, Hermann, Musk, gef. 28. 9. 16. 
Schulz II, Got, Must., gef. 15. 6 
Schulze Walter, Must., verw., geft. 4. 18. 
Shumader, Ludwig, Must, gef. 27. 5. 15. 
Schwaff, Hermann, ust., verm. Ger. 
Schwerdt, Robert, Must., E 2 
Standhardt, Hugo, Must, 
Strogyt, Stanislau: o 
Studler, Ludwig, Gefr., gef. 27. 
Tendt, M Must., verw., geft. 
Tiede, Robert, W 11. 15. 
Tiedt, Robert, Gefr., verw, Es 
x 
T 


Tietböhl, Karl, Gefr., gef. 21. 

umforde, Richard, et, ae 2, 6. 18. 
Vogelmann, Otto, Must., gef. 27. 3. 15. 
Boh, Ernft, Atffz. gef. 15. 6. 16. 
Vo, Hermann, Must., gef. 16. 4. 15. 
B of IV, Mar, Must., verw. geft. 16. 10. 16. 
Bop IH, Paul, Gefr., Gefſch. geft. 20. 9. 17. 
Vof, Rudolf Reumünften), S Must., gef. 16. 4. 15. 
Weide, Friedrich, Musk, gef. 28. 7. 16. 
Wie jenber 9, Suftav, Must, gef. 27. 3. 15. 


Wils, Wilhelm, Must., erf. get. 

BWifmar, Wilhelm, Must., gef. 

Wittig, Friedrich, Must., gef. 

Wis, Georg, Must., gef. 27. 5. 15. 

Wolff, Albert, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
BWollenhaupt, Heinrich, Uti Gefſch. geit. 15. 8. 18. 


Wöltje, Hermann, Must., gef. 15. 6. 16. 
Saremsti, Johann, Must., gef. 17. 6. 16. 
Siegner, Karl, Must., gef. 2 1 
Zwingmann, Otto, Must., gef. 30. 3. 15. 


3. Rompagnie. 


Dredhsler, Otto, Lt. d. R., gef. 18. 4, 18. 
Fleßner, Alfred, Lt. d. R., verm. 1. 2 
Speerfhneider, Guftav, Lt. d. R., verw 
LehmEnhl, H inch, § Sp Greis 
Ahrens II, Hermann, Gefr., 
Avenarius, Wilhelm, Atffz., gef. 31. 8. 16. 
Baad, Johann, Gefr., gef. 31. 
Badermann, Gujtav, Must., verw., E 30. 3. 15; 
Bandholt, Wilhelm, Utffz., 15. 

Bartram, Karl, Must., verw., 
Baumgarten, Otto, Dust, Gs 


SÉ geft. 11. 16. 


Beer, Adolf, Gefr., verw., S no 12.15. 
Beder, Johann, Atffz., gef. SZ ge 
Beckmann, Rudolf, Must., gef un 


Behnke, Reinhold, Alff, 
Berfling, Werner, Must., 
Berndt, Wilhelm, Must. 
Beſch, Karl, M 

Beyer, Heir 
Bi g el, a St, 


Blafe, ee Must, — 97.9. 16. 
Boe, Adolf, Must., verw., oct, 18. 6. 16. 
Bobhmann, Erni o 
Bollmann, Ernjt, Must. gef. 
Bordhert, Richard, Must., verw., geft. 11. 9. 15. 
Böfener, Otto 15: 
Boren, Johan 
Brandt Il, Ç edrich, Must., gef. 27.1115! 
Braun, Karl, É., verw., geft. 
Brodmann, Ernjt, Must, gef. 27. 9. 16. 
Büld, Heinrich, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Carftens II, Ernſt, Must., gef. 31. 8. 16. 


Carjtenfen, Johannes, Must., verm. 10. 17. 
— b, Franz, Must, gef. 12. 4. 17. 
Cierpta, Wladislaus, Must., gef. 
Cord, Alwin, Gefr., erkr. geft. 16. 8. 16. 

Cornils, Friedrich, Must, Gefſch geſt. 10. 1. 20. Ger, 
Dahme, Friedrich, Must., gef. 27. 9. 16. 
Daufeldt, Henry, Gefr., gef. 9216: 

Deele, Hans, Must, gef. 27. 5. 15. 
d elfs, Heinrich, Geft., verw., geft. 20. 8. 18. 
Döring, Friedrich, Must., geft. 15. 1. 18. Ger. 
Ehlers II, Johann, Must., Gefich. geft. 10. 17. 
Fiſcher IV, Anton, ge 


9 19.516. 
Förfter, Wer, Mi tust, gef 3.9.15. 
Freitag, Richard, Must., verw., geft. 5. 6. 15. 
Gaafte, Emil, Must., sef.. 7.7.16; 
Garsztka, Stanislaus, Must., verm. 2. 8. 15. 


Geifler, Gerhard, Geft., gef. 17. 9. 15 
Gerlich, Sohann, Must, erh, geft. 25. 10. 15. 
Gernuds, Grib, Gefr., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Giering, John, Must, gef. 6. 5. 15. 


Graue, Robert, Utffz., verm. 
Grieje, Auguft, Rust., verm. 9. 6. 15, Ger. 
Griefe I, Ludwig, SÉ., verw. 


Groth II, Johann, Gej 
Groth II, Willy, Must., gef. 9. 16. 
Haaker, Wilhelm, Must, gef. 9. 12. 15. 
Haafe, Kurt, Gefr. gef, 9. 6. 15. 
Hadler, Hermann, Must., verw., 
Hanſen T, Alfred, Must., ertr., g 
Harder, Hang, Gefr., gef. 7. 7. 1 
Hartel, Albrecht, Must., gef. 7. 7. 16. 
Harten, von Hinrich, Vizefeldiw., gef. 16. 9. 16. 


Harttog, Fr tust, verm. 31. 8. 16. 
Hartung, San. Atffz., verw., geft. 5. 7. 16. 
Haftedt, Hinvih, Must., verw., geft. 23. 7. 16. 


Hauf, Peter, Must., gef. 16. 9. 16. 

Hecht, Auguft, Must., gef. 19. 8. 16. 

Hein, Rihard, Must., Geffch. get. 20. 10. 16. 
Heins, Alfred, Must., verw., geft. 21. 7. 16. 
Heinzel, Albert, Geſfſch. . 18. Ger. 
Heitmann, Friedrih, Must., . geft. 11. 11. 16. 


riedrich, Musk, gef. 16 16. 
Hinvidfen, Karl, Must, verw. 
Hinſch, Mar, Musi 


Hodhmuth, Otto, Gefr., 
Hoffmann, Friedrich, gef. 9. 6. B 
Hohnhorſt, Philipp, Ap. — 8. 

H oll, Johannes, Must., verm. 8. 8. 
Hoyer, Sans 


x Rust, verw., geft. 7. 5. 
Subn, Paul, Must., verw. geit. 
Zen, Ernft, Musk, verm. 31. 8. 16. 
Sörn, Hans, Feldw., verm, 
RKagerah, Otto, Must., 
Relting, Mar, Gefr., g 
Kepler, Anton, Utffz., verm. 8. 8. 18. 
Klatt, Wilhelm, Must., gef. 13. 9. 16. 
RKlautow, Otto, Must., gef. 29. 7. 16. 
Klein, Wilhelm, Must., gef. 27. 9. 16. 
X ho erß, Wilhelm, Must., GeFfch. zk 

Lohlha i e, Heinrich, Must, ‚gef 
R otof hinsti, Johannes, Ge 
Ks nig, Auguft, Must, gef. 2 
Kop, Albert, Must., gef. 27 
Dee verm, 8. 8. 18. Ger. 
18. Ger. 
5 15. 


- 16. 


9.16. 


Kraufe II, Georg, 
Rudenberg, Heinr 
KRujama, Stanislaus, J 
Riinold, Henry, Must., gef. 
Kiing el, Wilhelm, Mu 
Kupferſchlä t, Quirin, J 
Kuers, Hans, Utffz., Geffch. ge 
Lausmo hr, Dietrich, Must., Ge 
Lehnert, Dul 


, verm. 8. 


fih. geft. 9. 17. 
Must., verw. geft. 28. 8. 16. 

Leid, Bruno, Must., Gett, geft. 8. 17. 
Lünnemann, Friedrich, Must., verw. geft. 9. 12. 16. 
Lith, Hermann, Must., verm. 31. 8. 16. 
Madelmann, Richard, Must., gef. 27. 5. 15. 
Mahn, Johannes, Must., gef. 17.9. 15. 

Meyer V, Claus, Must., ertr. geft. 1. 12. 15. 
Michaelis, Emil, Musk. Gefſch. geft. 1. 3. 18. 
Mitau, Karl Erdmann, Must., gef. 27. 5. 15. 


eitmann, Julius, Musk, gef. 16. 
8 enning, Johannes, Must., verw., geft. 7 
09, Guftav, Must., gef 7. 16. 
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© hult, Guftav, Ge ef. 7.7. 16. 
Schule, Friedrich, Must., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Schulz V, Hermann, Must., verw. geft. 11, 1. 16. 
Schumann, Carl, Must., gef. 27. 5. 15. 
Severin II, Guftav, Must., verw. geft. 1. 11. 16. 
Ei bb, Adolf, Must., verw. eft. 4. 9. 16. 
orge, Mar, Atffz., gef. 27. 5. 

teffens, Rudolf, Must., gef. S 
teffens, Wilhelm, Gefr., verw. geft. 11. 8. 18. 
tilting, Hans, Must., gef. 31. 8. 16. 
torrjohann, Wilhelm, Must., g 
trauß, Herbert, Must., gef. 31. 8. 16. 
homſen II, Theodor, Must., g 

but, Nikolaus, Must., gef. 2 
Toben, SS SIE 


AABABTAAGAAH 


Vögele, Gant Must, Geld — 
Völchner, Karl, Musk, verm. 8.8 18, Ger. 
Bölker, Bernhard, Must., gef. 10. 2 15. 
Wachtendorff, Fris, Se t., gef. 

Weder, Mar, Must., gef. 27. 9. 16. 
Weindot, Albert, EE 
Weif, Wilhelm, Must., 
Wendt, Auguft, M 
Werter, Wilhelm, 
Weffel, Karl, ertr. geft. 8. 4. 15 
Weyer, Karl, Must., verm. 31. 8. 16. 
Wiebers, Chriftian, Must., verm. 
Wilken IH, Paul, Must., gef. 2 
Wilkens IV, Johann, Must., gef. 
Wiltens, Peter, Must., verm. 20. 9. 16. Ger. 
Windmöller, Heinrich, Must, ul geft. 20. 9. 16. 
Wins, von Joachim, Gefr., gef. 27. 9. 16. 

Winter, Friedrich, Atffz. Gefſch. geft. 3.8. 

Witt, Heinrich, Must., Gefſch. geft. Nov./Dez. 17. 
Witt IV, Jonny, Must., verw. geft. 15. 9. 16. 
Witt V, Richard, Must, gef. 27. 9. 16. 
Wittrop, Julius, ., gef. 13. 10. 16. 
Wilh ner, Carl, verm. 

Wolters, Karl, Must., gef. 17. 9. 15. 
Zaharias, Johannes, Must., gef. 
Bengel, Robert, Gefr., Geffch. geft. 4. 9. 17. 


10. 16, 


É., gef. 24. 


Möller II, Johannes, 


usk. verw. geft. 

20. 9, 16. 
Rbtler b. geft. Ger. 
Möller IL, Wilhelm ampura), Must., gef. 5. 
Müller VI, Franz, Must., geft. 18. 9. 16. 
M ü Ier CH. — Must, H. geft. 9. 8. 17. 


„ verm. 8. 8. 18 
24.9. 16. 

., verw. geft. 17. 2. 17. 
eft. 1. 12. 17. 


Niel, Otto, Mus 
Detten, Walter, Atffz., ge 
Dverkfamp, Friedr. Wilh., 
Dallas, Paul, Must., Gefich. 
Peters IV, Bernhard, 
Peters mt Heinrich, Must., gef. 
Peters, Johann, Must., verw. a, 
Peterfen, Peter, Must., erkr. geft. 
Peterfen VII, Wilhelm, Must., “ef 10. Te 
Pfennigf ch midt, Friedrich Franz, Must., 
Pferdefämper, Karl, Must., verw. geft. 
Qua ft, Ernft, Musk, gef. 17. 6. 
Propach, Jacob, Must., gef, 9. 16. 
Rehling, Werner, Must., gef. 18. 5. 15. 
Reimer $ Grig, Zb verm. 31. 8. 16. Ge 
Reinde I, Johann, Must., Ge! geſt. 20. 8. 16. 
Riſch, Ludwig, Must., gef. 7.7.1 
Rohde D, Wilhelm, Mi 
Roll Wilhelm, Must, oct. 1 
Rofenom, Sale, Must, 
© hadh t, Ernft, Must., gef. rs 
© haed ler, Gerhard, Must., gef. 5 
© e e i b e II, Arthur, É, — geft. 15.7 7. 16, 
Skhleede, Ernft, Must., verw. geft. 24. 10. 16. 
Schmidt XIV, Cuno, Must., gef. 27. 9. 16. 
Schmidt VII, Friedrich (Schmergow), Must., verm, 31. 8. 
Schmidt, Richard (Elfterberg), Must., gef. 8. 10. 16. 
Schmoelter, Guftav, M: 16. 
Schnadenberg, Hein g 
Shnieber, Rihard, Must., gef 
Schremmer, Otto, Must., verw. geft. 12. 6. 15. 
Schröder, Hans, Must., verw. geft. 
Schröder VI, Wilhelm (Walkendorf), Must., gef. 

30.1. 
Schröder A, Willi (Kellingbufen), Must., gef. 27. 5. 15. 


Rust, Geffeh. at. 1. 7. 18. Ger. 
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4. Rompagnie. 


Sraule, Hans Georg, LL.d.R., gef. 6. 6. 15. 
Nahmadher, Hans Heinrich, Lt.d. R. gef. 20. 5. 18. 
Ahlers, Guftav, Must., gef. 7. 6. 18. 

Ahrens I, Hermann, Must., gef. 18. 5. 15. 
Altenböner, Heinrich, Must., ertr. geft. 5. 4. 18. 
Asmuffen, Peter, Must., gef. 1 Pe ey 

Bahr, Heinrich, Must., verw. geft. 
Bajatzzki, Hans, Must., gef. 28. 11. 15. 
Barloſchky, Karl, el n oef 21. 6. 18. 

Beder, Jacob, Must., 15. 6. 18. Í 
Behrend, Willy, Mu et, gef. 12. 2. 15. 

Behrmann, Wilhelm, Gefr., verm. 

Berger, Carl, Must., Geffch. geft. 2. 17. 

Berger, Edmund, Must., gef. 11. 2. 16. 

B eyn, Sohann, Must., gef. 19. 9. 16. 

DBielipp, Friedrich, Must., verw. geft. 28. 12. 16. 

Bifmann, Peter, Must., verm. 8. 8. 18. 

Bockholt, Auguft, Must., gef. 1. 7. 16. 

Bohnſack J, Otto, Must., verw. geft. 14. 7. 18. 

Bohn ftä dt, Rudolf, Must., verm. 31. 8. 16. 

Boldt Wilhelm, Must., gef. 11. 4. 15. 

Borow sti, Paul, Must., Geffch. geft 
Brandt], Wilhelm, Must.. gef. 15 
Brzezinskiv. Hermann, Ltffz., gef. 2 
Brzoska, Roman, Must., verw. geft. 
Biicner, Erich, Must., verw. geft. 21. 
Bujhmann, Frig, Musk, verw. geft. 24, 12. 16. 
Buttftädt, Karl, Gefr., verm. 8. 8.18. 

Dahlke, Hermann, Must, verm. 8. 8. 18. Ger. 
Dammann, Claus, Gefr., verw. geft. 

Dettmann I, Auguft, M Rust., verw. geft. 26. 9. 16. 
Dierds, Heincich, Must., gef. 16. 9. 16. 
Diers, Heinrich, Must, verm. 31. 8. 16. 
Dittrich, Feliz, Must., Geffch. geft. 13. 5. 17. 


Domat, Chriftof, Muse, 
Ehlers II, Johannes, 
Elwers, Albert, Must., verungl. 
Erle. Julius, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Fahrnow, Albert, Geft., erkr. geft. 6. 12. 15. 
if Must., gef. 30. 6. 16. 

tanz, Muse, gef. 16. 9. 16. 
f, verm. 31. 8. 16. 


Forcgpaniak 
Frank Hermann, 
Grefemann, Albert, Must., ertr. geft. 7. 11. 15. 
Fuß, Johann, Must, verm. 1. 3. 18. Ger. 


rtner, Paul, Must., gef. 17. 9. 15. 
Geils, Eduard, Must. gef. 1 16. 
Gerloff, Friedrich, Must., gef. 12) 215% 
Siefe, Hugo, Must., verm. 31. 8. 16. 
Glashagen, Johann, Must., verm. 31. 8. 16. 
Glinke, Arthur, Muse. 8. 12. 15. 

Go t t on, E 8, 


8. 8. 18. Ger. 


‚gef. 10. 6. 15. 
Göttſch Hermann, ‘Go, Sé Geli. oct, 4. 17. 
Green, Henning, Must., 
Gruhn, Johann, Must., gef. 6. 6. 15. 
Habeto ft, Johann, Ab. gef. 8. 10. 16. 
Hamer, Adolf, Must., err. geft. 18. 8. 16. 
Hand, Ludwig, Utffz., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Hanfen, Auguft, Must., o 
HanfenV, Paul 
Hedel, Alois, Uffa. 
Heißenbüttel, Heinrich, Must., 
Hermann, Otto, Must., Gefih. geft. 30. 9. 18. Ger, 
Heuer, Paul, Ue verw. geft. 13. 7. 15. 

Heyde v. d, Cordt, Must., gef. 16. 9. 16. 
Hoffmann, Geo Rust., gef. 16. 9. 16. 

Hohl, Carl, Must., gef. 31. 8. 16. 

Husheer, Heinrich, Gefr., verw. geft. 14. 7.16. 
Jahnke, Wilhelm, Must., gef. 28. 3. 

Jäkel, Otto, Must., Gefich. geft. 
Sanotte, Otto, Gefr., gam ae 
J ef, Hans, Must., gef. 16. 8. 
Swers, Hei h, Must., gef. 2 9. 15. 
Karnag, Wilhelm, Must., gef. 14. 10. 15. 
KRarften, Mar, Must., gef. 10. 6. 15. 
Rachler, Br Must., gef. 7. 7. 16. 


R ettel, Wilhelm, Muse, verm, 31. 8, 16. 
R imme, Gris, Must., verw. Sek 
Kleffa, Boleslaus, Gefr., gef. 27. 5. 
Klöking, Friedrich, Must., Geffch. ¢ 
Kloppenburg, Willy, Must., verm. Ger. 
Rnidrebm, Franz, Geft., verw. geft. 

Soch, Johannes, Must., verw. oct, 21. 9. 16. 
Röpte, Heinrich, Must., verm 
Sort Hermann, Must., gef. 27 ` 
Kröger, Wilhelm, X Must, verm. 31. 8. 16. Ger. 
ae 008, RR Gefr., gef. 5. 5. 18. 

Rrufe, Walter, Must., verw. aeft. 21. 9. 16. 
Landerer, Robert, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Lang, Alfred, Gefr., verw. geft. 13. 6. 15. 
Lewes, Willy, Must., verm. 31. 8. 16. 
Lünsmann, Johannes, Must., verw. geft. 
Mackowiak, Andreas, — verm. 31. 8. 16. 
Mandorpf, Karl, Must., verw. ge x 
Marhenke, Auguft, Mi gef. 11. 10. 16. 
Martens, Erwin, Ge f. 14. 9. 15. 
Martens Il, Heinrich, Must., gef. 1. 12. 17. 
Martens II, Otto, Musk, verm. 31. 8. 16. Ger. 
Matthes, Conrad, Must., verw. 6. 15. 
Mau, Emil, Must., erte, geft. 10. 5. 15 
Maurifdhat, Gujtav, Must., gef. 10. SEL 

EL 


Ger. 


Mellfow ett, Johann, Must, verw. 'geit. 22.9. 16. 
Meng, Chriftian, Must., gef. 27. 5. 15. 


Mohr, Rudolf, Muse, verw. geft. 15. 6. 18, 
Mofchuus, Rudolf, Must., Gett, geft. 16. 5. 17. 
Nehlfen, Heinrich, Must, verm, 30. 8. 16. Ger. 
Neumann, Adolph, 
Nickel, Hermann, M: 
Niemand, Karl, Gefr., 
Nit] h, Karl, Must, verm. 

Nitfdh mann, John, Must., gef. r 8. 16. 
Dhljen, Grig, Must., gef. 26. 11. 
Dekels, Hermann, X H 
Osnabrügge, Friedrich, Hatz. verm. 1. 3. 18. 
Pape, Wilhelm, Must., gef. 16. 9. 16. 


Pauljen, Ferdinand, Must., verm. 31. 8. 16. 
Peters, Hermann, Must., erkr. geft. 2. 11. 16. 
Pieper, Johann, Gefr., verw. geft. 
Plambed, Hans, Must., gef. 24. 8. 18. 
Prahlow, Wilhelm, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Reich w ald, Franz, Gefry, verw. geft. 6. 7. 16. 
Reimers, Hinrich, Gefr., gef. 27. 5. 15. 

Reuter, Paul, Musk, verw, 31, 8. 16. 
Reine ke, Friedrich, Atffz., verw. geft. ao 9. 16. 
Reuter, Paul, Musk, verw. 31. 8. 
Rickert, Heinrich, Must., ge 
Riggers, Hinrich, Must., verw. geft. 
Roden ` urg, Chriftian, Must., gef. 15. 6. 18. 
Rödiger, Wilhelm, Must., verw. geft. 21. 11. 16. 
Romonath, Otto, Must., verw. geft. 30. 5. 15. 
Rottler, Bruno, Must., gef. 20. 9. 16. 
Sager, Detlef, Must., verw. geft. 
Shi e$ er, Albert, Mı ust, gef. 30. 1. 17. 
Shmidt, Heinrich (Hamburg), Must., gef. 16. 9. 16. 
Hnepel, Otto, Must., Geffch. geft. 8. w: 
chnurrbuſch, Emil, Mi usk. verm, Ger. 
hö ning, Claus, Must., verw. geft. 11. 4. 18. 
chreiber, Gris, 
Schreier, Heinrid 
bröder TI, Wilhelm (Brandenburg), Must., gef. 
hulte-Her a in gen, Karl, Muse, verm. 1. 3. 18. 
huls, © 
ui, T 
ch uly, Chriftian, — 5. 5. 18. 
hmanbed, Paul, Must., verm. 31. 8. 16. 
ch marten, Ernft, Gefr., verm. 31. 8. 16. Ger. 
hwent, Robert, Must., verm. 31. 8. 1 
hwetf ef. 6. 10. 16. 
celer, Hermann, Must., gef. 18. 5. 15. 
ever, Karl, Must., gef. 31. 8. 16. 
ie€mann, Ludwig, Must., verw. acht. 
iems, Robert, Must., gef. 31. 8. 16. 
Spedard, Alfred, Must., gef. 27. 9. 16. 
Sprung I, Anton, Tambour, gef. 7. 7. 15. 
Stammer, Karl, Must., gef. 14. 9. 15. 
Staus, Werner, Musk, gef. 19. 9. 16. 
Steenbud, Hans, Musk, verw. geft. 
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tebert, Friedrich, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 
usfeld, Leopold, Must., gef. 19. 16. 
iel, Bernhard, M GE verm. 31. 8. 16. Ger. 
ode, Walter, 7 
hö m, Wilhelm, 9 
tio, SE — verw. geſt. 19. 5. 17. 
e$, Henry, Must., verm. 31, 8. 16. 
immann, Otto, Must., gef. 
30, Johann, Utia, verm, 31. 8. 16. 
Welf ch, Franz, Must., verw. geft. 24. 12. 18. 
Wendland, Emil, É, gef. 
Werth, Helmut, Must., gef. 30. 6. 16. 
W e fth off, Wilhelm, Must., gef. 
Wiebke, Wilhelm, Must., verw. geft. 2. 9. 16. 
Wiefe I, Hermann, 7.7.16 
Will, Paul, Must., gef. 2. 
Wöftenberg, — 
BWoytas, Wilhelm, Must, at 3 8. 16. 
Siarno, Ernft, Must., gef. 10. 2 
Siecle, Albert, Must., gef 30. 7. 
Soll, Hans, Must., gef. 29. 9. 16. 


SE 


g 


Sarufaivald 


Denfmal am 


Stabll. Bataillon. 


Vonhoff, Helmuth, Lt., verw. geft. 14. 2. 15. 
Sayler, Dr, Affife Arzt, geft. 1. 3. 18. 


5. Rompagnie. 


Miünzel, Ernft, Lt.0.R., gef. 23. 9. 
Saage, Paul, Lt. — gef. 9. 6. 15. 
Fehliſch, Otto, Offs-Stellv., verm. 20. 4. 15. 
Adamegzgew sti, Johann, Must., ot, 2.4. 16. 
Affmann, Erwin, Must., gef. 13. 8. 18. 
Ahlers, Auguft, 3 f. d 
Alin e, Wilhelm, W 
Altrod, Aug. Ostar, 
Auer, Paul, Must., gef. 24. 5 

Baggendorf, Hermann, Must, erkr. geft. 

Bark Rudolf, Atffz., gef. 515. 
Baumgärtner, Albert, Must., verw. geft. 30. 5. 15. 
Veder, — gef. 3. 11. 
Behnke, Dietrich, Must., 
Bendorf, Asmus, 
Bentendorf, Rudolf, D 
Blohm, Rudolf, Sergt., gef. 10. 6. 18. 
Blomenré hr, Wilhelm, Must., gef. 8. 10. 16. 
Bodert, Artur, Gefr., verm. 8. 8. 18. 
Brandt, Heinrich, LU gef. 8. 8. 18. 
Brauer, Bernhard, Musk, verm. 1.9. 16. 
Braun, Robert, Utffz., gef. 
Bremer, Wilhelm, Must., 
Briiggmann, Wilhelm, N 5 
Chiedurch, Karl, Gefr „Gefſch, geft. 12) 8. 18, 
Chriften, Albert, ES gef. 1. 3. 18. 
Chriftenfen, Peter, Must., ver. geft. 12. 6. 18. 
Dallmann, Hugo 
Dethloff, Hans, 


4.16. Ger. 


Dührkop, Heinrich, Must., gef. 1. 9. 15. 
Ehlers Il, Wilhelm, Must. verm. 1 
Eidner, Paul, Mu 
Einfeldt, Soham 
Elbing, Emil, Muse. or gef. 3 9 
Ernst, Reinhold, ö 
Fajel Heinrich, V 
Foc, Friedrich, Must., g 
Frebfe, Emil, Mu 
Fromm, Johannes, Must., verm. 10. 6. 18. Ger. 
Fun, Karl, Must., verw., geft. 24. 9. 15. 
Furmaniak, Frana, Must., verm. 8. 8. 18. 
Gabriel, Ludwig, Must., gef. 
Giehm, Willy, ost, 7.8 
Graf, Joſef, Gefr., verw., geft. 
Groth, Frig, M 

Grungel, Friedrich, 
Gundlach, Karl, V 
Gu ft, Richard, Geft., gef, 3. 
Habich A or ft, Otto, 
Hafer, Wilhelm, Must., verw., ge 
Hamann, Auguft, Gefr., verw., geft. 
Hamann Johann, Gefr., gef. 23. 9. 15 
Hamann, Karl, Gefr. gef. 28. 3. 15. 
Hanfen, Chriftian, sÉ., verm. 1.9. 16, 
Hanfen, Thomas, Mtia, zef. an 6. 16. 
Harleb, Claus, Must., verm. 1. 5 
Hartung, Karl, W 
Heindokel, Peter, 


ag 


Si ing, Hermann, 
Hoppmann, 2 gef. 
Hülsmann, Wilhelm, Gefr., ge 
Hüttmann, Otto, Must., gef. 
Sapp, Heinrich, Musk, gi 
Sacobs, 9 

Sager, Johann, Must., verw., g 
Jangen, Wilhelm, Gefr., verw., 
S a ft r a m, Auguft, Must., ertr., geft. she 
Sens, Johann, Must., verm. 2. 4. 16. Ge 
Jonas, Wilhelm, Sieffs., ertr., geft. 12. 5. 16. 
Zunge, Bernhard, Must., gef. 16. 9. 16. 


E 
S 


Siinglin 

Rirh hoff 

R lingenberg, Walter, Must, erkr. seft. 1 
Kohlmorgen, Ernft, Must., zef. 8. 8. 


viedvich, Must., gef. 9. 6. 15. 
, Wilhelm, Must, verw., gef, | 


BE 


Rolo daiejezyk, Johann, Must., gef. 20. 9. 16. 

KRönede, Werner, S gef. 29. 5. 15. 

ee awe Kurt, Musk, verw., geft. 11. 6. 15. 
RKofinsti, Klemens, Must., gef. 16 

Kowalski, Mar, Must., gef. 23. 
N ermann, Gefr., gef. 

Seinvieh, Must., gef. 29. 5 


h ., verm. 8, 8. 18. 
Kupfernagel, Friedrich, Must., gef. 23. 9. 15. 
Kuro w sti, Johann, Must., gef. 2. 4. 16. 
Leineweber, Mar, Must, oe. 172515, 
Lembke, Adolf, Must., gef. 10. 6. 18. 

Lev eh ow, Friedrich, gef. 20. 9. 16. 

Lewereng dr Rihard, Must., verw., geft. 27. 2. 16. 


Löffler, Theodor, verm. 20. 9. 16. Ger. 


Lo ga, Anton, Must., gef. 1. 11. 15. 

Lo hfe, Chriftian, Must, verm. 1. 9. 16. 
Lutaszewsti, Johann, Musk, vem. 
Martenfen, Chriftian, Must., gef. 9. 6, 15. 
Marzeion, Joſef, Must., verm. 8. 8. 18. 
Matthiefen, Martin, Must., verw., geft. 
Meinert, Willy, Must., gef. 23 
Meinte, Karl, Must., verm. 12 
Meffe — Ullrich, Gefr., gef. 8. * 18. 
Meyer, Erich, Must., verw., geft 15: 
Möller, Sohannes, Gefr., gef. 1. 5. is 
Nebelung, Friedri h, Must., gef. 20. 9. 16. 
Nieter, Adolf, 
Dhlen, Wilhelm, 
Dltmann, Adolf, Du? verw., geft. 12. 6. 15. 
Defer, Ernft, Stii., 
Oftermann, Hans, Muse, ot 19. 8. 15. 
Otto, Ernft, Must., gef. 
Dtto, Friedrich, Must, verm., SC 

Pagel, Martin, Gefr., erkr., geft. 23. 3. 15. 
Pautifdh ties, Frig, Sergt., verm. 8. 8. 18. 


Pelzer, 3 


Peters, Friedrich, ee 5. 
Peters, Joſeph, Mi A 10. 6. 18. 


Peterfen, Dietrich, Must., verw., geft. 4. 10. 15. 
Peterfen, Karl, Atffz 27. 9. 16. 
Pfeiffer, Zulian, Gefr. 
Plath, Heinrich, Serat. 3 
Plückhahn, Albert, 
Rahm ft 2 H f, Wilhelm, 
Naue KK 
Re ine 


Rihter, — Mı 
ted, Arthur, Must., g 
Ried, Ernft, Must., gef. 
Ried, Hermann, — oe 
Riekh off, Heine 
Riemann, anion, a 
Riemer, Richard, Muse, oct, 6. 7. 16. 

Rippe, Friedrich, Musk, verm. 12. 2. 15. 

Ritter, Karl, Gefr., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Roggenkamp, Karl, Must., ertr., get. 18. 5. 15. 
Rohde, Franz, Must., verw., acht, 2. 7. 16. 

Röhl, Alfred, Muse, gef. 23 15. 

Rotermund, Heinrich, Must., verm. 20. 9. 16. 

Row old, Willy, Must., erkr., geft. 16. 6. 15. 
Rudolph, Rihard, Must., gef. 

Saar, Arthur, Must., verm. 31. 8. 16. Ger. 

asti, Paul, Rust, verm. 1. 9. 16. 

Hau, Julius, Must, verm. Febr. 15. 

ch a u d inn, Guftav, Must., verw., geft. 1. 6. 15. 

ch midt, Heinrich (Badendiek), Must., gef. 6. 7. 16. 
dh neider, Hermann (Krigow), Must., gef. 24. 5. 15. 
hramm, Wilhelm, Gefr., verw., geft. 29. 5. 
bröder, Frig, Must., verw., geft. 3. 6. 15. 
Hröder II, Ullrich, Musk, verw., geft. 19. 2. 15. 
bulg, Paul, Must, gef. 2. 7. 16. 
huma cher, Karl, Sergt., gef. 
© huma her, Otto, Must., gef. 
Schütte, Hermann, Must., verw., geft. 
Slawinsti, Willi, Must., gef. 23. 9. 15. 
© o beč, Konftantin, Must., gef. 20. 9. 16. 


Q Q RARRARARARG 


o ppa, Karl, Gefr., gef. 15. 
ch uls, Robert, Must., verw., geft. 24. 2. 15. 
Ssrenfen, Falle, Must, yef. 1. 9. 16. 
Spredels, Klaus, Must., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Steinmes, Wilhelm, Gefr., gef. 20. 9. 16. 
Stender, Must., verw., geft. 13. 8. 15. 
Strud, Jonny, San.Gefr., gef. 8. 8. 18. 

Süß, Dietrich, Must., verm. 1. 9. 16. 
Tedhentin, Heinrich, Musk, verm. 20. 9. 16. 
Thomfen, Detlef, Musk, verm. 1. 9. 16. 
Tietjen, Heinrich, Gefr., Geffeh. geft. 15. 12. 18. 
Timm, Otto, Bafeldw., gef. 16. 8. 15. 
Torbhohm, Heinrich, Must., verw., geft. 5. 18. 
Uhlig, Kurt, Must., gef. 8. 8. 18. 

Berdied, Claus, Must., verw., geft. 15. 6. 15, 
Vogel, Emil, Must., gef. 2. 7. 16. 
Bogelfang, Dietrich, Must., gef. 3. 1. 16. 
Wanj haf, Paul, Must, gef. 24. 5. 15. 
Weddingfeldt, Auguft, Must., verw., geft. 
Wegner, Adolf, Must, gef. 24. 5. 15. 
Weidmüller, Kurt, Must, verm. 

Wende, Heinrich, Must., gef. 18. 8. 15. 
Weffel, Otto, Mı 
Winkler, Karl, Mı 
Winter, Frang 9 
Winterhoff, Rihard, Must., ge 
Wittenberg, Johann, Must., gef. 
Wittkows ki, Wilhelm, verm. 1. 9. 16. Ger. 


S 


Wörner, Wilhelm, Utffz., verw., geft. 
Woy czad, Franz, Must., verm. 8. 8. 18. 
W u ft, Franz, Must., gef. 18. 2. 15. 


6. Rompagnie, 


Boge, Wilhelm, Lt.d. R. gef. 11. 6. 18. 
BöHoW, Hermann, Lt. d. R, gef. 4. 6. 15. 
Burberg, Rudolf, Lt.d. N., gef. 2.9. 
Buhbeim, Mar, Offz.Stello., ek 24. 5. 
tl, Offa-Stellv., gef. 28. 5. 15. 
ohann, Must., verm. 20. 10. 18. 
Albert, Arno, Must, gef. 31. 8. 16. 
Albrecht Walter, Must, verm. € 
Anderfon, Rudolf, Must., gef. 4. 
Au ft, Guftav, Must., gef. 8. 8. 18. 
Band ow, Ewald, 
Bathel, Auguft, — gef. 31. 
Bauftian, Paul, Must., ertr., geft. 20. 
Baus, Paul, Must., ertr., geft. 23. 1. 1 
Bedrid, Oftwald, Must., gef, 
Behm, Wilhelm, Must., gef. 6. 
Bender, Franz, 
Benzin, Frie 
mann, Wilhelm, 


15. 


Berns, Jakob, Must, gef 
Bettin, „ verm. 
Blank, 2 Must., ‘Geff h. geft. 4. 11. 15. 
Blod, R Rudali, Must, ertr., at 14. 11. 15. 
Bludau, Bruno, Must., gef. 18. 9. 15. 
Bohne, Wilhelm, Must., verw., geft. 
Bolte, Johann, Uffz., verw., geft. 21 
Bonis, Ewald, gef. 24 
Bornholdt, Ch , Gan il 
Bruhn, Claus, Geft, Gefſch. 
Bry ſa, Johann, +7 DEI, 9 
Butow, Otto, 
Buffe, Willy, 
Cefja Kaſimir, 
Damm, Johannes, 
Dajdhte, Paul, M 


17. 
8. 18. 


unde, Frang, Must., verw., geft. 22. 9. 15. 
2 


Degelow, Karl, Bsfeldw., 
Dellf, Ernft, Must., gef. 
Demming, Karl, 
Dieftel, Mllrich, LMF 
Ebel, Heinrich, Mu 
Ehlers, Johann, Mu 
Ehlert, Rudolf, G 
Erdmann, Paul, 
Ew ert, Heinvieh, Must., gef. 9. 5. 
Febhlhaber, Otto, Must, verw., geft. 26. 
Friemann, Robert, Must., gef. 24. 2. 15. 
Frith oh, Karl, Musk, gef. 29. 
Froefe, Alfred, Mu g ` 
Gaebel, Friedrich, Gefr., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Gefen, Hinrich, Must., gef. 24. 2. 15. 
Gerdau, Heinrich, M 
Gobhrbandt, Hans, Must, gef. 23. 3. 18. 
Hadi ce, Arno, Must., verw., geft. 8. 3.15. 
Hagemeifter, Georg, — gef. 31. 8. 16. 


gef. 24. 2. 17. 


Hagen, h Must., gef. 13. 8. 1 
Hahn, $ „ verw., geft. 6. 1. 16. 
Hamann, Kav , verm, 8. 8. 18. Ger. 


Harkoft 
Hars, Ernie, Must, 
Haffelberg, Augujt, Must., gef. 16. 9. 
Haverkamp, Bernhard, Must., gı 
einemann, Walter, Must., ge 
Herbft, ch, Geft., gef. 23. 9. 1 
Dep, Heinrich, Must., gef. 2. 7. 16. 


Hinz, Hermann, , (Wandsbeh), Must., verw., geft. 25. 6. 15. 


Hohgrefe, S h, Must., gef. 20. 9. 16. 
Homefter, Frig, Must., Seffch. geft. 2. 10. 
Höttemann, Frig, Must., gef. 24. 5. 15. 
Huber, Karl, Must., gef. 14. 10. 16. 
Hußmann, Karl, Uffz., gef. 2. 7. 16. 
Jasmund, Hermann, Must, verm. 20. 9. 16. 
Johannſen, Thomas, Must., gef. 5 
Stirgens, II, Friedrich, Must., verm. 
Kadler, Johannes, Must., gef. 19. 10. 
Kahler, Ludwig, Musk, gef. 16. 9. 16. 
RKajper, Johannes, Must., verm. 24. 2. 15. 
RKawel, Rihard, Must., gef. 23. 9. 15. 


Kellermann, Ernft, Musi 
Kendaiorfti, Georg, gef. 5. 5. 18. 
R e ft e, Ludwig, Must., gef. 24. 2. 15. 

Nlünder, Robert, Must., gef. 1 

Ro ch, Friedrich, Must, veno. geft. 

Rod I, Johanne Rust., ertr., 

Kopp, Eugen, Affz., gef. 11. 9. 16 

Röppen, Paul, Musk, gef. 24. 2. 1 

KRottig, Gerhard, Must., erfr., geft. 

Kramwier, Thomas, Musk, verw., ac, 2 

Kremer, Konrad, Must., gef. 23 

Krohn, Heinrich, Must., gef. 9. 10. 17. 

Krohn, Johann, Must., gef. 8. 5. 18. 

KRronig, Sofeph, Must., verw., geft. 

Krüger, Richard, Must., gef. 18. 9. 16. 

3 ruſchinſki, Johann, Must., gef. 26. 9. 16. 
Rube, Auguft, Must., verm. 24. 2. 15. 
Rihneeid, Karl, Must, verw., geft. 

con bře, Otto, Gefr., gef. 24. 2. 15 

Genf e, Willi, Uffz., gef. 20. 9. 16. 

Lewinsli, Moris, Must., verm. 8. 8. 18. 

Loh Ff, Friedrich, Must., verw., geft. 17. 12. 15. 

Lorenz, Karl, Must, gef. 12. 2. 15. 

2 of, Rudolf, V Rafeldw., \ ee 

übrs, Seny, Musk, verw., geft. 11. 9. 16. 

rfen, Wilhelm, Must, gef. 16. 9. 16. 

Siid, Rudolf, Gefr., gef. 20. 9. 16. 

Lütke, Ernft, Must., gef. 7. 7. 16 

Littjobann, Robert, Must. 

R a a d, Sönke— e j 


. 23. 6. 17. 


16. Ger. 


h, Must., verm. 

Maat, Ernft, Must., gef. 14. € 

M aat, Willi, Must., gef. 11. 6 

Mahncke, Ernft, verm. Ger. 

Rabhnte, Johann, Must, verm. 

Matthiefen, Heinrich, Muse, verw., geft. 21. 6. 15. 

Reidenbach, Bernhard, Gefr., ı Gi geft. 9. 5. 18. 

Reinde, Heinrich, Must., gef. 18. 

Reifer, Wilhelm, Gefr., verm. 20. d 16. Ger. 

Rettberg, Friedrich, Must., verm. 24. 2, 15. Ger. 

R idert, Emil, Vzfeldw., verm. 24. 2. 15. Ger 
Rigenthaler, Heinrich, Musk, verm. 20. 


. 16. Ger. 


Rode, Bruno, Must, verm. 20. 9. 16. 
Rol off, Karl, Musk, gef. 2. 7. 16. 
Rofenbrod, Hermann, Must., verw., geft. 6. 10. 
oftalfki, Adolf, Must., verw., g os eS 
aß, Paul, Gefr., verw., geft. 9. 11. 15. 
ch afer, Grig, Must, gef. 4. 7.1 
haper, Georg, verw., geft. 3. 5. 15. 
hellenberg, Kurt, Must., 
heller Emil, ., gef. 9. 
Hlapptohl, Heinrich, Gefr., gef. 11. 6. 18. 
ch midt, Heinrich (Hönifch), Must., gef. 2. 7. 16. 
hneider, Julius, Utffs., gef. 3 

Hröder, Albert, Must., Gefſch. 
X) röder, Heinrich, Must., gef. 9. 7. 
Mitz kat, Karl, Affz., verm. B. 8. 18. Ger, 
Mollenhauer, Hans, Gefr., gef. 31. 8. 16. 
Möller, Ludwig, Must., gef. 31. 8. 16. 

Möller, Wilhelm (Neudorf), Musk, gef. 14. 9. 15. 
Müller, Ewald, Must., gef. 

Müller, Greijwald?, Must., gef. 16. 8. 18. 
Müller, Peter, 9 


D , R gef. 23. 6. 17. 

Müller, Walter, st., o . 18. 

Müller a Johann, Must., 11.16, 

Nagel, Wilhelm, Must., ege, geft. 27.5. 15. 
Rus 2 


YZRRRRTRAAAA22 


Neuenburg, Otto, 
Nevermann, Ernſt, ge 
Nordmeyer, Friedrich, Must., Gefch. geft. 
Musk, gef. 24. 9. 15. 
24. 2. 15. 


Nörgaardt, Han 
N üg mann, Karl, 
Oed, Albert, Must., gef. S 
DH de, Hermann, Musk, gef. 24. 2. 15 
Defterlin RR Wilhelm, Gefr., verm. 20. 9. 16. 
Ott, Ernft, Uffz., gef. 12. 2. 15. 

Paaf h, Richard, Must., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Peil, Ernft, Must., verm. 10. 6. 18. Ger. 
Philipp, Sans, Muse, gef. 23. 9. 15. 
Pingel, Karl, Gefr, gef. 20. 9. 16 
Plitt, Siegfried, Must., erkr., geft. 17. 
Pund, Wilhelm, Gefr., gef. 23. 9. 15. 
Pupkes, Sean, Must., gef. 23. 6. 17. 
Puſchert, Johann, Must., gef. 24. 2. 15. 
Raufmann, Heinrich, Must., verw., 


geft. 


Rauſchke, Mar, gef. 15. 10. 16. 

Rees, Ma Rust., gef. 7. 7. 16. 

Regnery, Karl, Must, gef. 2. 7. 16. 
Reichert, Georg, Gefr., verm. 23. 9. 15. Ger. 
Schröder, Paul, Gefr., in der So v. 9,2.—2.3. verm. Ger. 
Schulz, Hannes, Must., gef. 28. 7. 16. 
Schulz, Wilhelm, Must, vi verw., seit 1327. 
Shwinn, Paul, Must., 10. 17. 
Sempert, Alfred, Atffz., gef. 7. 7.1 
Strogki, Auguft, Must., gef. 20. 9. 16. 
Spille, Wilhelm, Must., verw., geft. 13. 7 
Spreuer, Friedrich, Mus „8. 18. 
Steinborn, Franz, IK 
Stintmann, Albert, 15. 
Stocart, Wilhelm, Must., verm. 18. Ger. 
Thiel, Otto, Vizefeldw., verw. geft. 8. 7. 16. 
Tiedemann, Sort, Gefr., verm. 

Tiedt, Wilhelm, Must., verw. geft. 

Tietjen, Friedrich, Must., verw. geft. 4. 7. 
Tinfe, Wilhelm, Sergt., gef. 8. 8. 18. 
Tipfner, Rudolf, 9 gef. 

Traboldt, Karl, Gefr gef. 2; 

— Wilhelm, Must, gef. 8. 8. 18. 

Vogel, Alois, Must, gef. 20. 9. 16. 

BVollm a her, Anton, Must., gef. 13. 10. 16 
Bolter, Hellmut, Must., gef. 24. 2. 15. 

Bo$, Otto, Must., gef. 15. 10. 17. 

Bo, Erich, Utffz., gef. 10. 6. 18. 

Wagner, Hans, Musk, gef. 

Wagner, Heinrich, Must., verm. 
Wartenberg, Ernft, Musk, Gefſch. geft. 15. 
Wätjen, Hinrich, Musk, gef. 24. 2. 15. 
Weiler, Karl, Must., verm. 20. 9. 16. Ger. 
Weitendorf, Franz, Atffz., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Werner, Richard, Must., gef. 20. 9. 16. 
Weſtphal, Guitav, f. 2.15. 
Wiedenbröder, verw. geſt. 
Wolff, Hinrich, Must., ertr. geft. 

Wolter, Willi, Must., gef. 18. 9. 15. 

Wulf, Karl, Must. gef. 24. 9. 15. 

Zehmke, Hermann, — verm. 20. 9. 16. Ger, 
Swing, Heinrich, Must., gef. 11. 6. 18. 


7. Rompagnie. 


Behrendt, Richard, Lt. d. R., verw. geft. 21. 10. 18. 
Steh, Karl, Lt., gef. 4. 6. 15. 


Arendt, Bittor, Must., gef. 9. 6. 15. 


Balduin, Matthias, eft, gef. 10.5. 18. 
Beker, Albert, Muse, verm. 2. 11. 15. 
Becker II, Otto, Must., verw. geft. 
Bedmann, Heinrich, Must., gef. 
Bedmannl, Paul, Must., gef. 17. 9. 16. 


Bebhrmann, Hermann, Must., Gefich geft. 1. 12. 15. 
Benthien I, Henry, Must., gef. 10. 6. 18. 
Berghoff, Karl, Must., gef. 30. 9. 15. 

Berlin, Friedrich, Must., verm. 31, 8. 16. Ger. 
Beulker, Heinrich, Must., gef. 5. 
Bierend, Willy, Must., et geft. 24. 11. 15. 
Biernageti, Auguft, Must, gef. 14. 11. 16 
Blank, Alfred, Geft., gef. 3. 11. 15. 

Blantke, Otto, Must., verw. geft 
Bohn, Hermann, Must., Gel 
Bolland Karl, Gefr. 
Böttger, Karl, Must, Ge 


ft. 21. 2. 16. H 
Bradmann I, Chriftoph, 9 „gef. 1. 11. 15. i 
Brenker, Auguft, Must., Gefich. geft. 31. 12. 15. Ger. 

Brodmöller, Ernſt, Must., gef. 

Britns, Friedrich, Must., gef. 10. 6. 18. 

Brüſſow, Heinrich, Must., Gefich. geft. 25. 2. 16. 

2 en Must., gef. 31. 8. 16. N 
Däbrig, Paul, Must, Sin, eft. 2. d 
Dahlmann, Hermann, Must., vern 

N amgard, Emil, Musk, Gefſch. geft. iR 

Dorn, Erwin, Rust, verm. 8. 8. 18. Ger. 

Dreher, Friedrich, Musk. Gefſch. geft. 9. 6. 16. 

Drews, Karl, Gefr., verm, 8. 17. 

Edelfamp, Wilhelm, Must., Ge 

Edlich, Robert, Must, gef. 28. 


geft. 31. 12. 15. 


Eidtmann, Johann, Must., gef. 24. 2. 15 
Ellmers I, Johann, (Arbergen), Must., b. geft. 1. 16. 
Ellmers, Johann (Achim), Must., Geffch. get. 1. 3. 16. 
Fallfehr, Anton, Must., 
Fafel, Ernft, Must., Geff 
Feldmann, Karl, Mus 
Felgner, Kurt, 9 
Fett, Peter, Musk, ae 
Fiſcher, Karl, Must., Goffe. ge 
fö rfter, Johann, — gef. 17 
T ör ft e r II, Wilhelm, Must., verw. geft. 9. 2. 
Frefen, Guftav, Must., Geffch. geft. 7. 1. 16. 
Fü rhoff, Henry, gef. 11.8. 15. 
Gaeding, Wilhelm, Geft., gef. 27. 5. 18. 
Gerdes, Dietrich, Atffz., gef. 8. 
Gey, Otto, Must., gef. 1. 11. 1 
Giermann, Mar, Utffz., verw. gelt 
Goriwoda, Ss Gefr., gef. 28. 5 
Söfh, Fritz, Must., gef. 23. 2. 15. 
Grewe, Georg, — gef. 16. 9. 16. 
Groſſch, Auguft, Musk. Gefſch. geft. 2. 11. 15. Ger. 
Grof, Kurt, Must., verm, 11. 8. 15. Ger. 
Groteloh, Johann, Must., gef 
Grott, Czislaus, Must., verw. geft. 13. 8. 18. 
Griindel, Paul, Must., Geffch. geft. 9. 8. 18. 
Guldzy neti, Frang, Must., gef. 22. 9. 15. 
Guthahn, Klaus, Must., verw. geft. 
Guthmann, Rihard, Must., gef. 9. 6. 15. 
Hartmann I, Ernft, Must., verw. geft. 4. 6. 19. 
Hausmann, Wilhelm, Must., verm. 2. 11. 
Hebel, Robert, Must., Geffh. geft. 11. 8. 1 
Hedermann, Kurt, Must, verw. gel 
Heidel, Wilhelm, Must., gef. 8. 10. 16. 
ein, Willy, Utffz., verw. geft. 
ellwig, Wilhelm, Must., gef. 
— pel, Paul, Gefr., verm. 31. 8. 16. Ger. 
Henkel Wilhelm, Must., erkr. geft. 27. 12. 18. 
Henning, Alfred, Musty gef. 8. 8. 18. 
Heh, Adolf, ? 18. 
Hepynßen, 
Hilgering, Auguft, 
Hinihing, Johann, Mu 


Hirſchbeck, Emil, Must, verm. 8. 8. 18. 
Hohnhorſt, Hermann, Gefr., gef. 6. 6. 15. 
Horn, Hermann, Must., erkr. geft. 11. Ge 17. 
Hörning, Demane Must., gef. 11. 
Hundrup, Karl, Must, verm. 20. Ge 16 
Jaehnke, Oskar, Must., verw. geft. 5. 6. 
Sakubezyf, Stanz, Must, verm. 2. 11. 
Janzen, Klaus, Must. verm. 
Sllgen, Hermann, Must., erkr. geft. 19. 9. 17. 

ör h, Albert, Must., verm, 11. 8. 15. Ger. 
Zürs, Hans, Must., Geff. geft. 17. 1. 17. 
Kaffke, Auguft, Must., gef. 10. 6. 18. 
RKallnifdhties, Daniel, Mı gef. 19. 6. 16. 
Kaſchubski, Leo, Musk, Geffeh. geft. 7. 1. 16. 
Reli, Auguft, Gefr., gef. 17. 4. 18. 
2 erften, Wilhelm, Gefr., verm. 10. 6. 18, Ger. 

Rejet, Peter, Must, verm. 8. 8. 18. 
Riedl, Henry, Ltffz., verw. geft. 
Riftenmader, —— M 
Ro, Johann, Must., 
KRohlmes, Otto, Deich, 
Roop, Johannes, Must., verm 


gef. 28. 


Kopmann, Adolf, f 2. 16. 
KRotedi, Stanislaus, Must., verw. geft. 

Krij hter, Paul, Must., verm. 11. 8. 15. 
Kröger, Heinrich, Gefr., Geffch 20. 8. 18. 


Kroft, Gujtav, Must., gef. 19. 6. 16. 
Krüger, Rudolf, Must., gef. 30. 3. 15. 
Kruje, Johannes, Gefr., verw. geft. 4. 11. 
2 ublmann, Hinrich, — verw. geft. 5.15. 
Rühne, Otto, Must., ertr. geft. 
S ukawka, Peter, Se ., gef. 28. 
Rurzbals, REED Must., 
Ladewig, Theodor, Must., Geffe 
Lange M, Ernft, Mu: 

Lange, Sans, S 
Lange, Heinrich, Must., gef. 1. 11. 15. 

Lehde, Ferdinand, Must., verm. 2: 1, 15. Ger. 
Leifheit, Ernft, Must., gef. 20. 9. 16. 
Ludwig, Auguft, Must., gef. 10. 6. 18. 
Maad, Ernft, Musk, verm. 

Maleh ow, Heinrich, Must., verw. geft. 27. 


Malifdhew sti, Stanz, Gefr., verm. 8. 8. 18. Ger. 
antwill, Frang, Must., gef. 23. 16. 
arfdall, Anton, 
artin, Johann, 9 
Marren, Peter, u 
Maevus, Friedrich, Must., verw. geft. u 12. 15. 
ayer, Wilhelm, Must., verw. 
ever, Wilhelm, Must., ver Kohl, 
ichalezyk, Emil, lp, gef 20 9. 16. 
Rittelftaedt, Guftav, Must., Geffch. geft 
öller, Franz, Must., gef. 17. 5. 15 
öller, Hermann, Geht. ., verw. get. 17. 3. 15. 
Möller, Wilhelm, Musk, Gefſch. geft. 22. 9. 18. 
Diller IH, Ernft, Must., verm. 10. 6. 18. 

üller V, Sinti (Hambergen), Must., gef. 20. 9. 16. 
Odelmann, Johannes, Must., Geffch. geft. 8. 1. 16. 
Ol pe, Paul, Must., verm. 2. 11. 15 

Pawlak, Marti „ verm. 2, 11. 15. 

Peters I, Walter, Must., verw. geft. 

Peterfen], Hat Schlottburg), Must., gef. 30. 6. 16. 
Dieter, Walter, Must., gef. 10. 6. 18. 

Pingel, Chriftoph, Gerst., verw. geft. 8. 7. 18. 
Podendorf, Klaus, Gef, verm. 10. 6. 18. 

Do hl, Otto, Mus 5 
Pothlis, Otto, Must, gef. 3. 2. 15. 
Poetfheit, Franz, Must., verw. geft. 
Preuß, Guftav, Must., gef. 2. 7. 16. 
Quade, Wilhelm, Must., Geffeh. geft. 21. 12. 15. 
Quandt II, Hans, Must., verm. 11. 8. 15. 
Rathfiſch, Wilhelm, Gefr., Gefich. get. 
Rathjen I, Hinrich, Must., verm. 2. 11. 15. 
Reichert, Otto, Must., gef. 14. 11. 16. 

Reime t, Theodor, Must., gef. 3. 7. 16. 
Riederich, Friedrich, Must., verw. “geft. 

Ri iepen, Heinrich, Must., gef. 9. 6. 15. 
Rind, — Must., gef. 17. 9. 15. 
Ri öder, Friedrich, Must., verw. geft. 
Römer, Paul, Gefr., gef. in 8. 18. 
Rotbenftein, Heinrich, I P Must, ZU 
Rottmann, Friedrich (Laer), 
Rottmann, Fritz (Helgendorf), u 
Rudolphi, Bernhard, Must., gef. 19. 9. 16. 


10. 12. 16. 


361 


Saggau, Walter, Gefr., verm. 8. 8. 18. 
Samland, Friedrich, Must., gef. 31. 8. 16. 
Sawallid, Hermann, Must., verw. SEH 21. 4. 15. 
Schaaf, Franz, Rust, SEE, 2. 16. 
Shafer IL, Hugo, 
haper, Ernft, 
ch a e tz, Ernft, Must., 
help, Albrecht, Must, gef. 
hidedang, Adolf, Must., gel 
bild, Karl, Must., verm, 8. 8. 18. Ger. 
dimmer, Pet Must., gef. 19. 9. 16. 
himmler, Friedrich, Must., verm. 8. 8. 18. 
hladhter, Johann, gef. 4. 6. 15. 
Schnoor, Rus Must, Gekich geft. 15. 9. 15. 
Schrader, Gef. geft. 2 16. 
Sor iever, Rust., Geffeh. geft. 18. 6. 18. 
Schröder IV, G rich, Must., Gefich. geft. 3. i 
Schumacher, Heinrich, Must., verw. geft. 17. 
Schwarz D. Paul (Griedrichsdorf), Must., gef. 16. 9. 16, 
Sdhwidd a , Samuel, Sergt., gef. 30. 6. 16. 
Sengpiel, Wilhelm, Must., Geffeh. geft. 1. 
Sievertfen, Anton, Must, Geffeh. ach, 17. 3. 16. 
Simon, Peter, Gefr., verw, geft. 
Sparbohm, Otto, Must., verw. geft. 5. 6. 15. 
Spielmann, Johann, Must., Gefſch. ze. 16. 8. 18. 
Stavenhagen, Rudolf, er verm. 31. 8. 16. 
Stebmann, Wilhelm, Vizefeldw., gef. 30. 6. 16. 
Steffens, Friedrich, Utffz., gef. 9. JSL 
Stehmeier, Johann, Must., Geffeh. geft. 10. 1. 18. 
Steindorf, Hermann, Must., Geffch. geft. 
Stern, Franz, Musk, verm. 20. 9. 16. 
Streleg, Johann, Must., tödl. verungl. 2 
Stropahl, Henry, Must., gef. 30. 6. 16. 
© tublmader, Hugo, Must., verw. geft. 19. 5. 15. 
Trede, Guftao, Bigefelbio,, verm. 10. 6. 18. 
Troft, Ludwig, Musk. gef. 4. 6. 15. 
Unland, Auguft Must, Geffb. oft 18: 3, 16. 
Urban, Georg, verw. geft. 
Biedahl,H n. 10. 6. 18. Ger. 
Viohl, Rene Mus f. 5.5.18. 
Vo hem, Franz, Gefr., Geffch. geft. 9. 8. 18. 
Vööla, Karl, Must., Geffeh. geft. 16. 11. 15. 


INAAAAAQAAQQ 


3. 18. 


Walfemann, 


Must., verw. geft. 21. 4. 15. 
Warbs, Albert, Must., gef. 10. 12. 16. 
Warnholz, Johann, Must., exkr. geft. 23. 2. 15. 
Wedeke, Johannes, Ltffz., gef. 2. 10. 15, 

Wehr, Friedrich, Must., verm. 31. 8. 16. 
Wellbrodg, Hinrich, Must., gef. 
Wendel, Karl, Must., verw. geft. 
Wendt, Leopold, Must. 
Wilde, Paul, Must., gef 
Wilden, Willy, Must., . 
Will, Hermann, Geft., gef. 4. 6. 15. 
Willig, Heinrich, Must., verw. geft. 10. 
Wilms, Wilhelm ust, verm. 2. 11. 15 
Windels, Dietrich, Must., Gefich. geft. 13. 2. 16. 
Winkler, Paul, Must., Seffeh geft. 10. 1. 16. 
Wittenberg, Emil, Must, 9 5. 
Wolff, Hermann, Must., C 14. 1. 
Wuderpfennig lil, Auguft, Rust., Geffch ge 
Wulff, Martin, Must., Gefich. geft. 24. 12. 15. 
Wullmer, Ernſt, verm. 20. 9. 16. 

Würfel, Adolf, Vizefeldw., verm. 8. 8, 18. 
Sipfel, Willi, Must., gef. 9. 6. 15. 
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8. Rompagnie. 


Egge, Willy, Lt. d. R. gef. 9. 5. 18. 

Meht, Bernhard, Lt. d. R., gef. 7. 8. 18. 
Stegemann, Johannes, Lt. d. R., gi 
Septe, Otto, Feldw.Lt., verw. geft. 24. 9. 
Ahlgrimm, Albert, Must., verm. 
Albrecht, Paul, Must, gef. 24. s 15. 
Altmann, Paul, Must., St, UE 
Arndt, Paul, Must gef. 6. E 
Augeleit, Julius, Must., verm. 10. 6. 18. Ger. 


20. 9. 16. 
15. 


Baranit, Karl, Must., gef. 23. 9. 15. 
Barg, Friedrich, Gefr., verm. 
Bäßmann, Hermann, Musk, gef. k 
Bedert, Arno, M 2.11. Ser. 
Beier, Auguft, Must, Geffeh. geit. 5.12. 
Bergerhof, Karl, Musk, verm. 10. 6. 18. 
Beyer, Auguft, Must., Geffch. geft. 5. 12. 15. 
Bled, Ferdinand, Must., verw. 5. 8. 18. 
D 


Bartels, Heinrich, Must., verw. geft. 10. 8. 16. 
DBahnte, Friedrich, 

Beud, Johannes, ust, verm. 8. 8. 18, 
Blohm, Karl, Must, Gefſch si 7 


Borghardt, Ernft, Musk, gef. 24. 5. 
Brandt, Sohann, Must., verw. gft 4, 11. 
Brauer, 
Bremer, Ad 
Brozius 9 
Brumm, Guftav, an 
Bru if &, Paul, M Sa 
Chmiclow sli, Otto, Must., verw., geft. 2. 9. 16. 
Claaffen, Rudolf, Vizefeldw., gef. 10. 6. 18. 

Clauffen, Rudolf, Must., Geld 
Dahms, Karl, Musk, verm. 8. 8. 18. 
Deifel, Werner, „ verw. geft. 
Dennullies, Martin, Must., gef. 20. 9. 16. 


Dewes 


$, Jacob, Must., verm. 
Dierkes, Hermann, Must., gef. 31. 8 
Dobbert, Karl, Must., er eft. 13. 3. 15. 
Döpgen, ch, Must., gef. 30. 11. 16. 


D ofe, Chriftian, Must., verm. 9. 6. 15. 
Dunder IL, Herrmann, Mus 
Ellerbrod, Heinr. Guftav, Must., verm, 20. 9, 16, 
Fahl, Friedrich, Must., oe 16. 6. 16. 

3 16. 


Fert, Alfred, 
rmont, $ $ 
yifcher, Emil, Must, — 10. 6. 18. Gear 
yifcher, Wilhelm, ‚© 
yiti hen, Johann, S Gi 
Fleck, Wilhelm, M 
ritfche, Georg, 
röhlich, Martin, Musi., gef. 
Gaara, Georg, Vizefeldw., verm. 8. 
Galow sti, Karl, Must., verm. 8. 8. 18. 
Gebhardt, Sal Must., EE 20. 9. 16. 
Geefe, 
Gerten, 
Giefete, 
Glas, Heinrich, Mus SE 
6008, Erwin, Gefr., gef. 11. 
Grage, Otto, Musk, gef. 24. = 15. 

Greier, Sobanr Musk. gef. 16. 8. 15. 
Gruel, Karl, Must. vem. 31. 8. 16. Ger. 
Grysezynski, Paul, Must., gef. 15. 9. 16. 
Haater, Guftav, Utff; 
Hader, Rudolf, I „verw. ge 
Hagge, Wilhelm, U Dräi gef. 1 
Hahn, Albert, Must., gef. 24. 5. 15. 
Haftedt, Hinrich, Must., verw. geft. 11. 11. 
Haupmann, Guftao, Must., Geffch. geft, 
Hebbeler, Gerhard, Must., verm. 
Heffter, Alwin, Must, gef. 7. 7. 16. 
Heide, v. d. Louis, Must, verm. 9. 6. 15 
Heidenblut, ç ‚gef 
Henze, Friedrich, Utffz., gef. 24. 5. 15. 
Hef, Ludwig, Must., verm. 10. 6. 18. Ger. 
Heffel, Walter, Must., gef. 30. 6. 16. 
Hildebrandt, Karl, Must., verw. geft. 4. 7. 16. 


efich. geft. 18. 2. 16. 


Must, verm. 


gef. 2: 
Sin, Lltffa., verm. it 6. 18. Ger. 
Friedrich, Must, gef. 9. 2. 15. 

11. 15. 


, verm. 20. 9. 16. 
3. 7. 16. 


Höft, Wilhelm, Must., 
Holft, Friedrich, Gefr., gef. 31 
Höltig, Henry, Must., gef. 24. 
Hopp, Karl, Must., gel 5 


gef. 31. 8. 16. 
8 
15 
24. 5. 15 
Hövermann, Guftav, Must, gef. 20. 9. 16. 
Humfeldt, Guftao, Muse, gef. 31. 8. 16. 


16. 


Jacobs, Jacob, Must., gef. 31. 8. 16. 

Zarren, Albert, Must., gef. 7. 12. 15. 

SIhfen, Heinrich, Must., Geffch. geft. Ger. 

JIricek, Paul, Must., gef. 20. 9. 16. 

Kallweit, Auguft, Must., verm. 10. 6. 18. 

Kia fener, Rihard, Must., verw. geft. 16. 12. 15. 

Klockow, Albert, Gefr., gef. 9. 3. 18. 

a mele Wilhelm, Gefr., gef. 31. 8. 16. 

or 14. 6. 18. 
9. 5. 18. 


Knoche, Wilhelm, Gef 
Knott, Georg, Must., g 
gi öhn, Rudolf, Must., gef. 7. 7. 16 

Köhncke, Otto, Must., gef. 31. 8. 16 
s ö hne, Theodor, verw. geft. 2 

Röllin, Johannes, Must., verw, ah 28. 10. 15. 
R opmann, Heinrich, Must., gef. 9 
Koppel, Eouard, it, gef. 10. 6. 18. 
Rraßgen b erg, Otto, Gefr., gef. 23. 9. 15. 
Kremper verm. 9. 16 
Rreffe, Griedrich, Bigefelbiv., v 
Krieger, Leopold, Must., gef. A 
Kröger, Franz, Must., Geffeh. geft. 
Kröger, Helmut, Gefr., gef. 10. 2. 15 
Krüger, Gujtav, Must., verw. geft. 25. 5. 15. 
Rreufe, Wilhelm, Gefr., gef. 11. 6. 18. 
Kühl, Adolf, Gefr., gef. 13. 8. 15. 
= ihn, Sofef, Must, gef. 7. 8. 18 

Riihne, Karl, Gefr., gef. 31. 8. 16. 
8 ummert, Karl, Gett. verm. 
Lahmund, Heinrich, Must 
LembEe, Heinrich, Must., er 
Langendorff, Hans, Must. 
Lendt, Paul, Must., gef. 
Lid, Otto, Must., gef. 14. E 
Liebold, Albert, Must., gef. 9. 5 
Lorenzen, Jakob, Must., verw. geft. 26. 7. 16. 
Lofat, Rihard, Must., verm. 10. 6 


17. Ser. 


Luhtenbherg, Ernft, Must., gef. 30. 6. 
Lührs, Hinrich, Must., verm. 20. 9. 16. 
Lütbje, Heinrich, Must, gef. 31. 8. 16, 
Mahle H Sulius, Must., gef. 10. 6. 18. 
EE 


Meier, B 
Meinen, Heinrich, 
Mergis, Auguft, 
Rertent, Otto, Must, verm. 2. 11. 
Meyer Auguft, Must., gef. 21 
Meher, Wa Must., gef. 30. 6. 1 
Meyer I, Julius, Must, gef. 21 Dr 
Meher, Karl, Must., verm. 20. 9. 16. Ger. 

Meyer, Willi, Musk, verm. 31. 8. 16. Ger. 

Miertf dh, Otto, Must., gef. 2 15. 

Risfeldt, Heinrich, Must., verm. 24. 2. 15. 
Mitbauer, Alfred, Ewald, Must., verw. geft. 8. 5. 15. 
Nöller, Adolf, Atffz., gef. 10. 6. 18. 

Mondry, Heinrich, Gefr., tödl. verungl. 2. 4. 16. 
Rönning, Gerhard, Must., gef. 30. 11. 16. 
Mortenfen, Eduard, Vizefeldw., gef. 16. 9. 16. 
Rofat, Ferdinand, Must., Gefſch. 8239216; 
Mii {ler IL, Culley 
Ni tingner, Grid 
Nuus, Paul, Dust, Seffch. ‘gett. 2: 12 Er 
Neumann, Karl, Must., verm. 10. 6. 18. Ger. 
Noculak, Alwin, Must, verm. 
Nordhaufen, Heinrich, Gefr., verm. 10. 6. 18. 
Dnfen, Reint, Must., gef. 9. 5. 1 

Dftendorf, Gottfried, Must., verw. geft. 25. 10. 15. 
Detting, Heinrich, Must., verm. 24. 2. 15. 
Degen, Heinrich, Must., gef. 20. 9. 16. 
Pätfeh, Friedrich, Gefr., gef. 6. 5. 18. 
Paulat, Fried: ust., gef. 19. 7. 16. 
Perſchau, Friedrich, Must, verm. 2. 11. 15. 
Peter, Wilhelm (Hamburg), Must., Geffch. geft. 23. 11. 16. 
Pete Robert (Kiel), Must., erte, acht, 28. 7. 15. 
Peterfen I, Fes, Must., Gefic. 1216: 

Piel, Auguft, Must., gef. 20. 9. 
Plate, Hans, Must., gef. 31. 
Plewe, Louis, Musk, gef. 31. 8 


Musk, verm. 24 


215% 


Pötter, Auguft, 
Preftin, Ludwig, 


., gef. 


Rahm, Louis, 
Ramee, Ernft, Otto, 
Rath, Wilhelm, Mu: 
Raulin, Albert, git 
Rauter, Mar, T 
Reuter, Ernie, ` 
Rieper, Ernft, Must., gef 9, 
Ritter, Walter, Musk, gef. 6. 7. 16. 
Rodenburg 
Rohde, Hei 
R obdenbur Ee Philipp, 
RKHL, Otto, Must., ertr. ge 
Roehri 
Roje, Friedrich, Utffz., gef. 30. 6. 16. 
Rofenbaum, Peter, Must., 
Rofenberg, Leopold, Gefr., ge 
Roh, Walter, Bizefeldw., gef. 28. 
Rotermund, 
Ruhl, Albrecht, Must., C 
Ruf, Walter, Must., 
Sandboff 
Sänger,‘ 
Saffe, Alfred, 
Satthoff Wilhelm, mM ust, 
Schaepe, Friedrich, Musi 
Schaper, SEN Muse. oth 
Shellmann, Ludwig, Must, 
Skhillmöller, Jofeph, Muse, verm 
Shirmacher, Karl, Must., gef. 30. 9 


., gid. geft. 
— 


Schmidt IV, Paul, 
Sh mig, Kut, 
Sdhnoor, Chriftian, S 


Must, Gefich. ge 
gef. 13. 2. 1 
Rust., verm. Ge 


Shuls, Ernft, Must., gef. 8. 8. 18. 


13: 


Auguft, Must., gef. 16. 8. 


Schirrmadher, Franz, Atffz, gef. 31. 8 


Gefſch. gett, dE 
El 


ft. 


sh 


Swhniber, Rihard, 

Schrader, Paul, Must., gef. 7. 7. 16. 
Schubert, Oswin, verw. geft. 
Skhuldt, Hermann, verm. Ger. 
Schulte, Franz, Must, verw. geft. 15. 


Ste. get. 14. 6. 16. 


Rust, Gefich. ach, 9. 2. 20. 
st, gef. 31. 8. 16. 


16, 


Rust., Geffch. geft. 14. 11. 15. 


huls, Seinvich, Must, gef. 31. 8. 16. 
Hula, Adolf, Must., verw. geft. 12. 6. 18. 


ch ulze, Friedrich, Gefr., verw. geft. 17. 15. 
Humann, Richard, Must., verm. 10. 6. 18. Ger. 


hwandner, Anton 
eidel, Gottlieb, Fri Mi gef. 2. 11. 15. 
eidel, Walter, Lltffz., verm. 20. 9. 16. 
ievers, Wilhelm, Muse, gef. 1 
töhr, Rudolf, Must., verw. g 
trung, Hans, Must., verw. geft. 
tubbe, Frig, T gef. 20. 9. 
tüdemann, Alfred, D o 
tubt, Heinrich, Must., gef. 4. 5. 18. 
ultmann, Otto, Must., gef. 20. 9. 16. 
edhentin, Karl, Musk, gef. 13. 2. 15 
eepe, Heinrich, Must., Gefich. geft. 12. 2. 16. 
börner, Goart, Gefr., verm. 

tetje, Deter, Musk, verm. 10. 6. 18. 
immermann, Johann, Must. f 
ibe, Konrad, Must., gef. 23. 9. 
Töllner, Herrmann, ee oct 16. 8. 15. 
Twele, Ernft, Must., 9. 15. 
Berdenhalven, -, verm, 20. 9. 16. 
Viebrod Pee 11 
Vietze n, 
Volt, 
Wagner, Stefan, 
BWabhlers Il, Hinrich, Must, 
Wahrmann, Wilhelm, 
Weber, Suftav, Gefr., verw. gef 
Wegmann, Wilhelm, Must., verw. geft. 
Weimann, Robert, Must., verw. geft, 
Weiß, Georg, Must., gef. 31. 8. 16. 
Wellmann, Wilhelm, Must, gef. 
Wellnis, Chriftian, Must., ge 20. 9 16. 
Wendt, Guſtav, Must., verw. geft. 2. a 16. 
Wefeloh, Hinrich, Must., verm. 1 DAO 18. Ger. 
Wefenberg, Rudolf, e, verm, 2. 1. 15. Ger. 
Wefte, Ferdinand, Musk, verm. 18. 2. 15. Ger. 
Wiehard, Paul, Utffz., gef. 23. 9. 15. 

Wiefe, Heinrich, Must., verm. 10. 6. 1 
Must., gef. 10. 6. 18. 


Rust., gef. 8. 8. 18. 


b, 


ANAAAAAQAQAQAQQAAQAQAMAAQAQAG 


Wiefenthal, Adolf, 9 
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Wittow ffi, Valerian, Must., gef. 27. 5. 18. 
BWitthohn, Karl, Gefr., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Wolf, Emil, Uef 1.24. 25,15; 
BWollfhlager, rich, Musk. gef. 2. 11. 15. 


Sander, Heinrich, 9 „gef. 1. 
Seidler, Paul, Must., gef. 2. 11. 15. 


9, Kompagnie. 


Ulrici, Friedrich, Lt. d. N, verw. a 10. 5. 18. 
Abi ch, Heinrich, Must., gef. 27. 5. 15. 
Arp, Wilhelm, Musk, verw. geft. 
Augen J, Ch verw. geft. 
Bauer, Karl, Atffz. 8. 8. 18. 
Beker, Wilhelm, , verw, geft. 22. 9. 16. 
Berg, Ernft, Must, oef. "17. 6. 16. 
Bertram, Wilhelm, Gefr., gef. 3. r 16. 
Beufter, Karl, Gefr., gef. 20. 1. 16. 
Bemwernis, Wilhelm, Must, SC oft 1. 8. 16. 
Bez, Hermann, Ltffz., gef. 12. 
Bieninda, Ernſt, Gefr., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Bitterauf, Otto, M tust., (DN. verungl. 7. 18. 
Blank, Ostar, Must., gef. 10. 1 
Bot, Coapa, Must., verw. 
B o ha, Sojeph, Must., gef. 25. 9. 16. 
Breiter, Guftav, Must., gef. 21. 9. 18. 
Brieſchke, Hermann, Gefr., verm. 
Brodelmann, Paul-Gried: 
Brunn, Julius, une acht, 3. 2. 16. 
Buittamp, Karl, 2.5 ler 
Bull, Otto, M S 
Burmefter, Heinrich, Must., verm. 12. 2. 15. Ger. 
Buſch, Karl, Gefr., gef. 12. 8. 18. 
Butenandt, Otto, 
Buttler, Guftav, 
Car ften s IL Hinrich, Must., verw. geft. 29. 9. 16. 
Carftens, Johannes, Vizefeldw. gef. 8. 8. 18. 
REICH Sofef, Musk, gef. 27. 9. 16. 
Detbloff, Karl, Must., tödl. verungl. 11. 5. 16. 
Died vop, Friedrich, Einj.Freiw., gef. 12. 2. 15. 
Drefers, Otto, Must., gef. 17.6. 16. 
Dreher, Ernft, verm. 30. 9. 18. 
Dreyer, Bruno, V „ verw. g 


o 
a 


9510: 


Must., verm. 9. 6. 15. 


Düde, Wilhelm, Mu: 
Dwenger, Otto, Mus 
Ebert, Karl, X 
Edelmann, € 
Eggert, 
Ehlers, Johann, GE verw. S 
Engel, ‘Waiter, Must, verm, 8. 8. 18. Ger. 
Fehrs, Anton, Musk, gef. 12. 8. 15. 
Feldhufen, Johannes, Must., EC geft. 2. 8. 18. 
Fiſcher, Hans, Leffz., gef. 25. 3. 

GN ifdher, — Must, 
Förfter, Konrad, 
Frefe, Wilhelm, 
Freund, Hugo, 
Freyd, Alfons, 
Fürft Se Auguft, 
Gerde, Karl, Must, 


7. 6. 16. 
ef. 27. 9. 16. 
18. 


Gierhan, Otto, D 
Göttſch G , Nikolaus, 
2 rem e, Willy, Must, 


Saren eisin, W SC 8. B 

Haak, Ostar, Must., gef. 27. 9. 16. 

Ha ela nder, Ernft, Must., gef. 12. 2. 15, 
Hagemei ft ev, Hermann, Must., verm. 8, 8. 18. 
Hammer, Armin, Must, gef. 12. 2. 
Hanfen, Ernft, Must., gef. 20. 9. 16. 
Hartmann, Must, verw. geft. 22. 3. 15. 
Ha ydo5H, Carl, 9 5 
Heiberg, Wilhelm, % 
Heimſch, Sobann, Must 
Hente I, Karl, M 
Heſemeyer, F 
Hinten, — 
$ ofme 
ob 18, Graf ¢ , 
Hols, spent a i.b. Gef. 9. 9. 2—2, 3, 15. gef. 
Holz, Georg, Must., gef. 12. 6. 18. 

Hols I, Richard, Must., verm. 12. 2. 15. 

übbe, Hermann, Musk, gef. 12. 2. 15. 

num me SIS Ernft, Must., verw. geft. 28. 9. 16. 


gef. 
12. 


R aritter 
eller, 


J emm, Ge $, i 

Rlocdmeier, Wilhelm, 
Rt üver, Hugo, Gefr., gef. 27. 9. 16. 
Köhnke, Willy, Must., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Kraft, Alb gef. 4. 7. 16. 
Rriiger DL Must, gef. 12. 
Krüger], "Wilhelm, 3 i 
Kühne, Hans, Must., gef. 12. 2. 15. 
Külper, Friedrich, Musk, gef. 12. 
Lamke, Auguft, Must., 
Langfeldt, Guftav, Mi 
Lankenau, Heinrich, 
Lau, Wilhelm, Must., gef. 31. 
Laud, Richard, Musk, gef. 24. 
Leng, Harald, Must., gef. 12. 2. 
Leurs, Wilhelm, Must., ver 
Loffow, Johannes, eff, © 
Sideting, oo 


N artens, 
Marava, GE Must., 
Meier IV, Otto, Must., ef | 
M eins IL, Hans, Must., gef 
Meyer, Fris, tfia gef. 12 
Meyer I, Hermann, Must., gef. 2 
Möller, Guftav, Gefe., gef. 27. 9. 
Muus, Hans, Gefr., gef. 14. 9. 17. 
Nebel, Willi, Must, gef. 

Neumann, Hugo, Must., erfr. gef. 26. 10. 15. 
Opie ‚ Chriftian Must., 
Oldor a Wilhelm, 
Orglowfti, Grazian, Mish, g a 
Paarmann, Otto, Must., ge 
Pantenburg, Mathias, 
Paulfen, Anton, Must., verw. geft. 1. 6. 18. 


geft. 12. 5. 15. 


Peckelhoff, Wilhelm, Utffz., erkr. geft. 6. 
Plettenberg, Ernft, Must., gef. 2: 

Preupe, Richard, Musk, erkr. ge 
Rahner, Ernft, Must., verw. geft. 
Rathe, Karl, Must., o 
Reinhard, Emil, Must, gef. 
Rafulad, Rust, gef. 
Rode, Kurt, D , Gefich. geft. 25. 
Rots, Albert, BI gef. 12, 2. 15. 
Römpage, Adolf, Must., verm. 
Sah, Wilhelm, Must., verw. geft. 
Sharfenberg, Anton, 
Schmidt, Hans, Gefr., verw. 


eft. 13. 8. 18. 


Schm aljo bann, Hermann, Vigefeldw., verw. oct. 5. 


Sch m i dò t II, Must., Hermann, gef. 12. 2. 15, 
Sd mi d t IV, Robert (Lübed), Must., gef. 24. 
Sdnirpel, Hans, oe „gef. 20. 9. 16. 
Sdhoel, Hermann, Mı 7. 
Sault, Hermann, Must, 
Shula, Guftav, 9 ust, verw. geft. 5. 
Shütte, Werner, ‚gef. 18. 
Schwemer, Johann, Must., verm. 
Shwülfen, Guftav, Must., gef. 24. 9. 16. 
tebold, Grig, Must., verm. 17. 9. je 
Ey bniewsti, Karl, Must., gef. 14. 
ölter, Alwin, Hop. gef. 12. 2. 1 
önchſſen, Paul, KRriegsfreiw., gef. 4. 6. 15 
Steen, Emil, Must., gef. 21. 9. 16. 
Stelter, Hermann, Must., gef. 13. 9. 15. 
Sterthoff, Friedrich, Gefr., gef. 4. 6. 
Strefemann, Paul, Must, 
Syaffen, Auguft, Must, gef. 9 
Tabel, Joachim, Must., verw., geft. 4. 4 17: 


NG Q AG 


Taf ch, Georg, Must., gef. 27. 9. 16. 
Teidfif der, Hermann, Geft., gef. 8. 8. 18. 


bie Lt Stiedrich, Gefr., gef. 8. 8. 18. 
tm m, Karl, Must., verw., geft. 28. 9. 15. 
ef h, Otto, Must, gef. 31. 8. 16. 
a o gts, Theodor, Gefr., verw., geft. 21. 10. 16. 
Volmer, Kurt, Must., verw., geft. 
Waſchewski, Otto, Must., gef. 17. 8. 15. 
Wentorf, Franz, Kr.Lr.Gefr., verm. 8. 18. 


Raw 


= 


Must., ertr. ‘elt. 3. 3. 15. 


11.18. 


Wiefelmann, Hermann, Kr. Träger, verw., geft. 14. 9. 18 
Winter, Hans, Utffz., gef. 31. 8. 16. 


Wittfoth, Hans, M Sek 
Wöllm 215. 
Wolter, verw., geft. 18. 


Wulff IL, Heinrich, 
Sarfe, Walter, Mu 
Ziegenbahn, Hans, 


Rust., gef. 
ost, 12. 2. 15, 
Musk, verw., geft. 4. 7. 16. 


10. Kompagnie. 


3 de, Adolf, Lt.d. R. gef. 8. 8. 18. t 
Wille, Alwin, Lt.d.R., gef. 31. 8. 16. '| 
Firgan, Hans, Feldw.Lt., verw., geft. 13. 2. 15. 
P alm, Paul, Offz.Stello., gef. 21. 9. 16. 
Ahrend t, Julius, Musk., gef. 2 9. 16. 
Albrecht, Frig, Must., gef. 13. 2 


Appen, von, Louis, Must., gef. D . 18. 
E 


AS bahr, John, Must., gef. 17. 
Asher, Matthias, ltz. gef. 17: % 
SE Otto, 9 
Bache, Iofef, e É 
E ade, Henwy, 9 e Ser. 24. 5 15 
Barer, Paul, Must., verm. 21. 
B arfels, Seinvieh, Must, gef. 17. 
Bartel, Walter, Gefr., gef. 1. 10. 16. 
8 auer, Ernſt (Hamburg), Must, verw., geft. 30. 9. 15. 
B a u er, Ernft (Langenberg), Must., gef. 27. 9. 16. 
Baum, Paul, Must, verm. 9. 11. 18. 
Baumann, Sofef, SE verm, 8. 8. 18. Ger. 
B eder, Hans, Must, 20. 8. 15 
Bedmann, Karl, Haus i. d. Gef. v. 9. 2—1. 4. 15. gef. 
Bergtnedht, Hermann, Must., gef. 8. R i 
Bergmann, Wilhelm, Sergt., gef. 6. 
Berlin, Hans, Must, tödl. verungl. ie k ES 
Bettendorf, Theodor, Must., gef. bles, 
Bielece, Bartholomäus, Must., verm. 20. 6 
Bley, Georg, Must., gef. 17. 5. 
Diremeni r, Paul, Must., berm. 20. 6. 16. Ger. 
Blo, Otto, Must., verm. 27. 9. 16. 
Blom, Hermann, Must., verw., geft. Pals 
B ö g e, Johannes, Must., verw., geft. 1. 10. 15. 
Boldt, Hermann, Gefr. verw., geft. 
B oll Heinrich, Must., Geffch. geft. 20. 6. 16. Ger. 
Bord, Uer, Must., verw., geft. 24. 7. 15 


E 


Boyens, Thomas, Must., gef. 8. 8. 18. 
Boyfen, "ed Must., gef. 9. 6. 15. 
Brandt, Alfred, Muse, verm. 8. 8 
Braun, Albert, Must., ertr., gel 
Breitfeld, Albert, Must., g 
Brodmann, Gerhard, Must., gef. 
Brodmüller, Friedrich, Must., gef 
Brumm, Wilhelm, Utffz., verw., geft. 
Bühring, Alfred, Must., gef. 24. 5. 15. 
Bünjes, Friedrich, Must., gef. 6. 18. 
Binning, Otto, Must., verw., es 1136:15; 
B urh oi, Matthias, 8 7: 
Champert, Chriftoph, Must. — at, 6. 10. 16. 
E Goart, Must., i. d. Gef. v. 30. 9—18. 10. 18 verm. 
enry, „verm. 20. 6. 16 
D ef her, Eduard, M ust., verw., geft. 14. 3. 15. 
Dethlefs, Wilhelm, Sergt., verm. 
Dettmann, Guftav, Must., gef. 23. 2. 15. 
Dierks, Emil, Must., gef. 27. 5. 1 
Dreeffen, Claus, Must., gef. 17. 9. 
Dubbels, Johann, Gefr., verm. 
Dunoe, Wilhelm, Musk, i. d. Gef. v. 9. 2—1. 4. 15 verm. 
Eisfeld, Emil, Musk, verm. 8. 8. 18. 

Fifer, Deter, 2 Bofeldw. verm. 8. 8. 18. 

Fle, Paul, , verw., geft. 16. 11. 16. 

Frefe, Guftav, Must., ertr., a By ie 

Gabricd, Paul, Must., gef. 
Gebert, Helmut, Gr Trager, verw., get. 13. 5. 18. 
Geier, Wilhelm, Musk, verm. 8. 8. 18. Ger. 
Geil, Mar, Utffz., gef. 17. 6. 16. 
Go il Tau, Heinrich, Atffz. ue 8.8. 
Söfel, Albert, Must., 
Grambow, Eduard, — ot. 1255 
Grango w Ferdinand, Must., gef. 17. 6. 16. 
Grimm, Alfred, Must., gef. 23. 8. 16. 
Srimnis, Otto, Mı gef. 20. 9. 16. 

Haad, Emil, Kr. Träger, verm. 8.8.18. 

Hagen, Karl, Gefr., verm, Ger. 

Hagenah, Diedrich, Must., gef. 21. 9. 16. 
Handelmann, Bernhard, Must., Se 21.9. 16. 
Hanfen, Wilhelm, ust, verm. 13. 2, 15. 
Haushalter, Karl, Must., gef. 13. 2 15 
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Hawranel, Friedrich, Must., gef. 17. 6. 16. 
Henkel, Adolf, Must., gef. 4. 8. 16. 
Hennings, Erdmann, Gefr., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Henfel, Mar, Utffz., gef. 27. 5. 15. 

Herde, Frig, Must., gef. 1. 10. 16. 

Hef, Johann, Gefr., verm, 8. 8. 18. Ger. 
Hefmann, Heinrich, Geft., gef. 21. 9. 16. 
Hildebrandt, Otto, Must., gef, 2. 15. 
Hinge, Auguft, Must, Gel 3.8: 
Hirſch, Auguft, 163 
Hoppert, Hugo, verw., geft. 28. 9. 16. 
Horn, Auguft, Must., gef. 13. 2. 15. 

Ide, Adolf, Lt.d. R. gef. 8. 8. 18. 

Senkel, Willi, Muse, gef. 27. 5. 15. 
Jürgens, Karl, Must., gef. 20, 10. 15. 

Sürp, Rudolf, Must., gef. 8. 15. 
Kleinfeld t, Wilhelm, Gefr., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Kölzomw, Paul, Must., verw., geft. 

Rornasgfi, Friedrich, Sergt., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Kö fter, Hermann, Must., gef. 13. 2. 15. 
Kriegestotte, Auguft, San.Lltffz., gef. 
Krohn, Wilhelm, Must., gef. 

Kroll, Konrad, Must., gef. 14. 5. 18. 
Krufe, Julius, Gefr., verw., geft. 16. 5. 18. 
Kühl, Hinrich, Musk, verw., geft. 21. 2. 15. 
Lalo wis, Friedrich, Bafeldw., gef. 8. 8. 18. 

Lau, Boje, Must., verw., geft. 10. 10. 16. 
Lefeberg, Wilhelm, Utffz., verw., geft. 11. 10. 16. 
Leviftein, Martin, Must., gef. 8. 8. 18. 

Lerow, Albert. Must, verm. 13. 2. 15. 

Lind, Wilhelm, Must., tödl. verungl. 4. 15. 
Ligkenroth, Johann, Must., gef. 30. 9. 15. 
Lohmann, Heinrich, Must., verm. 20. 6. 16. 

£o hfe, Hinrich, Must., verm. 8. 8. 18. 
Lömmesfh, Paul, Must., gef. 6. 
LVLübftorf, Paul, Vzfeldw., gef. 12. 9. 15. 
Luh, Georg, Must., gef. 

M a hn, Paul, Must., verw., geft. 18. 5. 18. 
arth, Peter, Must., gef. 24. 5 
Matthiefen, Wilhelm, Must, g 
Meijel, Willi, Must., g 
Menke, Heinrich, Must., verm, 


Me, Hermann, Must., verw., 
Melſchke, Erich, Must., gef. 7. 
Meyer, Johann, Must., verw., geft. 19. 6. 18. 
Michael, Ludwig, Must, gef. 13. 2. 15. 
Monfees, Johann, Must., gef. 13. 2. 15. 
z o fes, Alfred, Must., verm. au 9. 16. 
Miller, Albert, Gef 6. 16. 
a filler I, Alfred, DS 2. 
Müller, Auguft, , gef. 21. 9. 16. 
ae üller, Hinvich (Viehbrod), Sch gef. 3. 7. 16. 
Miller, Hugo, Must., gef. 9. 7. 
an ler, Wilhelm, Bafeldw., ee 
Neubert, Auguft, Must. gef. 9. SL 
Nie hus, Franz, Must., verw., geft. 13. 2. 15. 
Nikolay, Willi, Utffz., verm. 10. 3. 1 
Oetten, Guftav, Must., gef. 1. 10. 16. 
Papenhagen, Julius, Must, verm. 8. 8. 18. Ger. 
Darbs, Wilhelm, Must. o 
Paulfen, Ludwig, 


16. Ger. 


Peter, Wilhelm (Schönbed), Gefr., gef. 
Pingel, Emil, Must., gef. 13. 2. 15. 
Rattje, Richard, Must., gef. 28. 3. 15. 
Reimer, Otto, Utffs., gef. 9. 1. 17. 
Rede, Valerian, Must., gef. 17. 6. 16. 
Regner, Karl, Must., gef. 2.15. 
Richardt, Karl, Must., gef. 13. 
Riedel, Hermann, 

ö ben, Karl, Must., ertr., geft. 19. 
R o h w er, Eggert, Must., verm. 20. 
Rötting, Otto, Must, verm. 17. 9. 15. 
Scheider, Johann, Must., gef. 27 6 
S h etab, Otto, Must., verw., acht 


Paw lit, Stanislaus, 

Rihter, Hartwig, Must., verw., 

R öper, Otto, Must., gef. 17. 6. 16. 

Sh midt I, Rudolf, ener gef. 13. 2. 15. 
Sh mich els, Johann, Must., gef. 6.8.18, 
So: Se — Gefr., gef. 20. 6. 16. 


6 hula, — Mu et, gef. 4. 11. 16. 
Schulz, Karl, Musk, verm. 8. 8. 18. Ger. 
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Schulze, Heinrich, Must, verw., geft. 21. 9. 16. 
G hüm ann, Karl, Must, gef. 13. 2. 15. 


S hüma nn, Wilhelm, Must., verm. 8. 8. 18. Ger. 


Shumann, Wilhelm, X 
Schwarz, Georg, © verm. 1 
Sch w e i m, Claus, M verw., 
Seelow, Reinhard, ES verm. 8. 8. 
Sielaff, Auguft, Musk, verm. 1 
© piber, Alfred, Must., erkr. geft. 
Spring, Ernſt, Must., gef. 7. 7. 
Stapelfeld, Julius, 
Stehmann, Wilhelm, SE 
Stolberg, Hermann 
Strund, Reinhold, tffz. 
Tamms, Ernft, Must., verw., geft. 
Tretow, Wilhelm, Must., gef. 9. 
Trilk, Konrad, Must., gef. 6. 11. 16. 
Urbane, Joſeph, Must., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Vof, Rudolf, Must., gef. 7. 7. 18. 
Wagner, Johann, Must., gef. 2. 6. 18. 

V o f, Karl, Must., gef. 12. 10. 15. 
Wegner, Hans, Must., gef. 13. 2. 
Weigelt, Arthur, Rust, gef. 17. 6. 16. 
Weitendorf, Hermann, 
Welling, Willy, Must., 
W e u, Friedrich, Must., gel 
Wilde, Guftav, Gefr., g 
Wittmaad, Hermann, J geſt. 13. 2. 
W riggers, Mattin, Must., ES? Ee 
Wulff, Carl, Musk, verm. 8. 8. 18. Ger. 
Simmer, Albert, Must., gef. 9. 6. 15. 


Rust., gef. 


. 18. Ger. 


., geft. 20. 6. 16. 


14. Rompagnie. 


Bunge, Paul, Lt.d.R., gef. 17. 6. 16. 
Meinh old, Guftav, Ltd 3 gef. 17. 6. 16. 
Tzſchaſchel, N, £ „ verw., geft. 1 
Köhler, 2 nn Dffz.Stellv., verw., 
Welder, Kart, tello., gef. 2. 3. 15. 
Ahrens I, Emil, lip 18. 11. 15. 
Ahrens, Deter, Must., Geffeh. geft. 4. 3. 19. | 
Arndt, Sofef, Must., verm. 
Backhaus, Karl, Must., verm. 10. 4. 1 
Baldauf, Johann, Must., gef. 17. 9. 
Bamberg, Richard, Must, gef. 15. 11. 1 
Baren h off, Wilhelm, Gefr., gef. 5. 2. 18. 
Baumgarten, Wilhelm, Must., © 
Bed, Erich, Must., verm. 24, 
B eder I, Martin, Must, g 
Berg, Adolf, Must., gef. 18. 5. 
Bifmann, Peter, Muse, verm. = 8. 18. 
Blank Konrad, Must., gef. 18. 5. 15. 
Blo, Friedrich, Gefr., gef. 6. 8. 16, 
Blumberger, Karl, Must., i. d. Gef. v. 9. 2—2. 1. 4. 15 
verw. 
B ë g e, Rudolf, Atffz., verw., geft. 2. 7. 15. 
Bohn, Wilhelm, Must., oy 14. 
Böttcher, Hans, Mı 
DBrader, Johannes, 
Bremer, Johannes, Gefr., 8. 8. 18. 
Bret{dhneider, Paul, — erkr. geft. 19. 7. 15. 
Brinkh off, Hermann, Must., gef. 8. 8. 16. 
BrinEmann, Heinrich, 9 Rust, GH 18. 6. 16. 
Brodmiiller, Friedrich, Mı 
B ro f ch, Albert, Atff— 
dner, Rudolf, 


Br 


Brügmann, Frig, 9 
B ün ger, Auguft, 9 


B urm e ft e r, Paul, M 
Claufen, Friedrich, T Rusk, ve aeft. E 6. 16. 


Di ießner, — 
Drohn, Richard, Must., 
Ehrich, Johann, Must., verm 
Engler, Hans, Must., gef. ; SL 
Fesg, Robert, © ; 
Fielis, Paul, Gefr 
Förg, Clemens, Must., 
Freibeit, Hermann, 
Friedrichs, Johann, J 
Gaeders, Alfred, Mus 
Gerke, Heinrich, Must., 
Gerlach, Mar, Gefr., oct, 13. 8. 
Gießel, Chriftel, Must., verm. 20. 6. 16. 

Glinidi, Boleslaus, San.Ütffz , oct, 15. 7. 18. 
Grabe, Theodor, Must., gef. 18. 5. 
Grage, Friedrich, Must., gef. 17. 
Grage, Hans, Musk, verw., ach, ER 
Greve, Georg, „ verm. 10. 4, is Ger. 
Griem, Guftav, k ‚gef. 17. 6. 16. 


Grill, Konrad, Must., gef. 27. 10. u | 
Grober, Karl, Must, | 

Hahne, Georg, © S S 

Hinge, Heinrich, Must., verw., geft. 25. 8. 16. 


Hielſcher, Paul, 
Holften, Hermann, Must., gef. 9. 7. 
Holz, Ernft, 
Hols, Paul, 
Homfeld, Hans, Must., gef. 17. 6. 16. 

Must., verw., geft. 17. 6. 15. 
„ gef. 18. 9. 
Must., gef. 8. 7. 18. 
Rust., gef. 21.7. 18. 


geft. 


Hövermann, Paul, 
aats, Guftav, Mu: 
Jacobjen, Undri 
Jacobjen, Jakob, 
Jänicke, Martin, 
Sung, Auguft, Must., gef. 
Rafper, Paul, Vzfeldw., verw., geft. 
Rlatt II, Hans, Gefr., gef. 24. 9. 16 
Sie cher a, Heinrich, Must., gef. 2 
Rna d Debt, Arthur, Gefr., gef. ae 
R o ch II, Auguft, Must., gef. 24 
Koch J Gerhard, Must., verm. 
5., Derm. 20. 6. 16. Ger. 


S &rner, Guftav, U 
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RK fter I, Hermann, Must., verw., geft. 28. 5 
Kramer, Hermann, Gen äh, ek, ., gef. 1. nz. 
Kraus, Franz, Must., gef. 8. 7. 
Kröger, nrich, Must., gef. SC A 15 
2 raos ta, Johann, gi g 
Rühl IV, Emil, Must., erte. geft. 6 10. 15. 
a bL Heinrich, $ Alt, verw., 
Lehmann, Richard, 
Lemburg, Karl, 
Lefenberg, Lugw 
Lies, Friedrich, Mus 
Loofe, Johannes, Gefr., 
Lorbeer, Otto, Gefr., g 
Lorenzen, Mar, Gefr. 9 
Lorenzen, Walter, Must., gef. 
Litdemann, Ernft, Gett, gef. 25. 5. 
Liffow, Auguft, Must., ben 14. 4. 15. 
Lütje, Otto, Gefr., verm. 8. 7. 18. Ger. 
Zut, Paul, Must., gef. 12. 8. 18. 
Maa fk I, Wilhelm, Must., gef. 8. 8. 18. 
arcza r Johann, Must., gef. 8. 8. 18. 
aguref, Anton, Must., gef. 17. 6. 16. 
eclenburg, Guftav, Gefr., verw., geft. 22. 6. 18. 
eier, Johann, Vafeldw., verm. 20. 6. 16. Ger. 
ein, Klaus, Must., verw., geft. 
eifer, Hellmuth, Atffz., gef. 8. 8. 18. 
ever VII, Auguft, ust., verw., geft. 
Meyer VI, Chriftel, Must., verw., geft. 21. 9. 16. 
Keyerholz, Karl, Must., gef. 22. 10. 15. 
ichaelis, Heinrich, Mu É., verm. 
Iler I, Heinrich ., gef. 28. 11.1 
rdborft, Heinrich, Gefr., verw., geft. 19. 
{Ler VIII, Chriftian, Must., verw., geft. 
(Ler IX, Gerdinand, Must., g . 16. 
[ler VIL Guftav, Must., gef. ch 
üller VI, Rudolf, Gefr., gef. 8. 8. 18. 
Muſynski, Andreas, Must., verw., 
Niclas, Wilhelm, Must., gef. 10. it. 
Niehus, Adolf, Must., gef. 28. 5. 15. 
Delrid, Guftav, Utffz., gef. 12. 6. 18. 
Ommen, Heinrich, Ltffz., verw., geft. 20. 6. 15. 
Dfterlob, Johann, Must., at. . 18. 


on 28. 


— — — — 
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Paap, Hugo, Must., verm. 20. 6. 16. 
Dahl, Martin, j 
P a p ift, Albert, Must., ertr., geft. 20. 10. 15. 
Pelmer, Ewald, Must., verm. 20. 6. 16. 

gef. 17. 7.1 


Deterfen, 16. 
P e tî ch, Hermann, Mu: 16. 
Pingel, Heinrich, Gef 15. 


P lü p, Ernft, Must., verm. 10. 4. 15. 
Poggenfee, Carl, Must., gef. 17. 6. 16. 

P r o b ft, Paul, Must., gef. 5. 6. 15. 

Radau hn, Friedrich, Must, gef. 24. 2. 15. 
Raetjen, Mar, Gefr. gef. 10. 4. 15. 

Raue, Wilhelm, Must., verm. 10. 4. 15. 
Reiher, Robert, „Gefſch. geft. 24. 3. 16. 
Riedhammer, Peter, gef. 15. 6. 16. 

Rode I, Hans, Must., verw., geft. 18. 9. 15. 
Roh de, Friedrich, Must., ertr., geft. 8. 8. 1 
Rohde, Georg, ‚gef. 11. 4.1 
Rohlfing, Fr Must., gef. 
Rohwedder, Friedrich, Utffs., 5 Bell: 
Roloff, Paul, Must., verm. 8. 8. 18. Ger. 
Röper, Albert, , verw., geft. 24. 6. 16. 
Rümke, Friedrich, Gefr., erfr., geft. 10. 7. 19. 
Runge, Hermann, Musk. gef. 2 16. 
Saul, Bruno, ge 
Sdhimming, Franz, Must., verw., 
S h laad, Paul, Must, gef. 17. 6. 15 


ch mi dt II, Albert, Must., verm. 15. 
ch midst, Erich, ltz. gef. 17. 9. 15. 
h midt IV, Wilhelm, Must., gef. 25. 9. 15. 


th ult, Siegbert, Must., gef. 18. 9. 15. 
bulze, Heinrich Wilhelm, Must., verm. 20. 6. 16. 
ch wars, Paul, Must., verw., geft. 24. 7. 16. 
eebed, Friedrich, Geft., gef. 17. 9. 15. 

ei dL Karl, Must., gef. 11, 4. 15. 

eidomski, Johann, Must., verw., geft. 26. 2. 1 
ell, Alerander, Must., gef 16. 

ceume, Alfred, Must, verm. 15. 2. 15. 

id ma, Auguft, gef. 1. 11. 1 
Siemers, Hermann, Must., verm. 21. 2. 15. 
motto, Franz, Must., verw., geft. 


D 


20000000600000 


. Ger. 


Sodemann, Arthur, 
Sommer, Otto, Must., gef. 17. 6. 16. 


Must., | 
i 

Sorge, Franz, Must., 18. 9. 15. 

Spittka, Guftav, Gefr., ., Derm. 8, 


Sprebe, Bernhard, Must., gef. 17. 6. 16. 
Steenfa th, Heinrich, verm. 10. 4. 15. 

Ste b meier, Heinrich, Must., gef. 11. 

Rust., verw., geit. 15. % 18. 
. 28. 10. 15. 


Steinhauer, Hans, 
Steuber, Wilhelm, 
Straud, Julius, D 
Strefow, Otto, 
Struc, Wilhelm, S 
Strüver, Hermann, 
Stürfen, Hermann, Muse, gef. 
Thießen, Otto, Must., verm. 17 
Timmermann, Sobann, Gefr. 
Uebric Paul, Must., verw., geft. 11.4 18. 
Ulicgta, Eufebius, Must., verm. 

Ulrich, Ernſt, Utia., gef. 18. — 

Vof, Johann, Must., verm. 10. 4. 
Weingarth, Otto, Must., SE oh SE 36, 
Wendt I, Karl, Must, gef. 
Weffel, Wilhelm, 
We ftp hal, Friedrich, sl, gef. 
Weyer, Otto, Must., gef. 2 
Wich t, Karl, V verm. 8, 
Winter IL, Auguft, Must., Gefjch 
Winter] Wilhelm, Must., get 
Wifhmann, Dietrich, Must., 
Wistandt, Auguft, Must, Bene 2 
Wolff IL, Ernft, Must., gef. 8. 8. 
Wollborn, Friedrich, Must., gef. 27. 
BWolniewies, Stanislaus, Must, 
Zimmermann, Otto, Gefr., verw., geft. 9. 8. 18. 
Zogmann, Wilhelm, Must., gef. 28. 5. 15. 


Rust., ve 


. 16. 


verm. 6. 16. Ger. 
16. 


Aalborn, Friedrich, 
ALD rech tI, Friedrich 
Anderfen, Georg, Must., gef. ak 
Bantin, Wilhelm, Must., gef. ‚10. 15. 
Bafedow, Hans, Hlp. ot Si 
Bathe, Rudolf, Must., gef. 13. 
Behrmann, Hermann, Must., verw., geft. 25. 5. 15. 
Bengelsdorf, Paul, Must., gef. 13. 2. 15. 

Berger, Erhard, Must., gef. 13. 2. 15 
Biefter, Johannes, Must., gef. 6. 


Blank, Karl, M use, verm. 13. 2 

| Blok, Paul, Must., ertr., geft. 31. 1. 15. 
Vö hm I, Otto, Must., verm. 20. 6. 16. 
Böhme, Guftav, Must., verw., geft. 17. 9. 15. 


12. Kompagnie. 

| Boldt, Rudolf, Lt.d.R., verm. 8. 8. 18. 
Delaval, Oscar, 9 tellv., E 2: i} 
Sussmann, Ernft, Offs-Stellv., gef. 9. 6. 15. 

Weiß, Otto, O Stellv, ar . 16. 


Böhme, Walter, Must., gef. 18. 
Boldt, Johannes, Must., 
Karl, Must, gef. 9. 2. 1 
Hermann, Geft., verm. 
dt, Walter, Gefr., gef. 13. 
ft, Wilhelm, Must., gef. 2: 
Ri Rust., verm. 
et, gef. 6. 8. 18. 


Borde 
Borgw 
Bornhi 


Boye, Wilhelm, 
Braas, Guftav, Mu: ole 
Brandt, Hans, Must., gef. 13. 2. 15. 

Brandt Il, Hermann, Must., verw., geft. 20. 6. 16. 
Ger. 
6. 18. 


Brodmann, Wilhelm, Must, verm. 13 
Brüdner, Wilhelm, Gefr., verw., geft. 
Brügmann, Ernft, Must., gef. 13. 2. 15 
geft. 25. 


Brzoska, Joſeph, Must., verw., 


wo 
& 
Ss 


Buch hols, Rudolf, 
B u b r, Karl, Must., verw., geft. 1 
Burmeifter, Frig, Must., gef. 
Burmeifter, H 
Bufdhmann, $ 
Claudius, Hanı 
Cramer, Ernft, Must., tödl. verungl. 12. 15. 
Dahle, Carl, Gefr., gef. 31. 8. 16. z | 
2 auf, Guſtav, Must., gef. 17. 6. 16. | 
Deck, Sofeph, Must., verm. 13. 2. 15. Ger. | 
Dr aeger, Hermann, Must., gef. 11. 10. 15. 
Dreyer, Franz, Mi 15% 
Dziuk, Paul, Gefr., gef. 13. 
Ebeling, Paul, Must., gef. 1 
Edart, Mar, Must., verm. 1 
Ehnert 
Eickhoff, 3 
Engelke, Friedrich, Must., gef. 13 
Engelke, Wilhelm ust., gef. 17. 7. 
Fehland, Mar, gef. 1. 7. 16. 
Flick, Auguft, Atffz. 3 
fg mann, Rudolf oct 
ah m, Alexander, Must., gef. 
ant Albert, Must, verw., geft. 26. 6. 16, 
5 reng, Wilhelm, Must., verw., oct. 
Gadzaly, Franz, , art, 
Gardgjiclew sti, Franz, Must., 
Gatce, Auguft, Spielm., gef. 1 
Gentner, Simon, Must., verm. 
Släfer, Kurt, Musk, gef. 13. 
Glawe, iletimin Must., "gef. 13. 2. 15. 
Stiebel, Heinrich, Must., tödl. verungl, 
Grotheer, Diedrich, Must., gef. 27. 9. 16. 
Gutbier, Alexander, Must, verw., geft. 
Gutfche, Hermann, Must., a 9. 6. 15 
Haar, Georg, Must., verm. 6. 16. 
Hagemann, Emil, X 
Hahn, Georg. Mtia., 9 
Haltermann, Johann, Must., 
Hamer, Rihard, Must., verw., gefi 
Hanke, rig, Must., gef. 11. 10. 15. 
Hanfen T, Jürgen, Must., Gett, geft. 15. 12. 17. 


Lleffz., verm. 8. 8. 15. 


Harenberg, Karl, Musk, verw., geft. 30. 6. 16. 
Haſch, Walter, Must., gef. 13. 2. 15 
Haufhild, Diedrich, Rust., et 
Häußler, Auguft, D 2 
Heer, Alfred, 
Heilig, Erich, Gett, 
Heim, Otto, Musk, gef. 17. 6 
Heins, Heinrich, Atffz., gef. 
Helberg, Auguft, Must., gef. 
Helberg, Hermann, D 
Hennig, Walter, 
Hentrid, Guftav, gef. 
Heffelbart, Mar, Must., gef. 1 
Hofmann, Wilhelm, Must., ge 
$ o b m, Wilhelm, Must., gef. 17. 9. 1 
Hohngarten, Gujtav, Must, i. d. Gef. v. 9. 2—1. 4. 15. 
verm. 
Holften, Hermann, Must., gef. 13. 2. 15. 
Huhn, Salomon, Musi oef. 17. 9. 15 
Janke, Richard, Must., verm. 13. 
Johnſſen, Friedrich, 
& u ft, Wilhelm, Gef 
3 obt Auguft, Mu: 
Rell, Emil, Mu f. 
SS Ijen, Sens ., gef. 1. 7. 16, 
Kiehne, Walter, Gefr., verw., geft. 10. 9. 16. 
RKindling, Paul, Must., gef. 17. 9. 15 
RKliewe, Karl, Utffz., verm. 17. 9. 
Rod, Gale Must., ee ae 1 
Kolb, Wilhelm, 
Korff, Auguft, 
Krohn, Karl, 
Kück, Johann, 
Kuhnert, Mar, Utffz., verw., 
Lange I, Frig, Must., gef. 2 
Lange, Suftav, Musk, verw., geft. 


t. 28. 10. 18. 


15. 
geft. 26. 11. 16. 

Lange TI, Johannes, Must, verw., geft. 12. 10. 15. 
Lange I, Julius, Gefr., verw., geft. 21. 
Lange IV, Karl, Must., gef. 13. 2. 1 
Langer, Mar, 

Lappe, Wilhelm, 
Lau, Eduard, Must., gef. 13. 2. 1 
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Lemm, Auguft, Must., verm. 20. 6. 16. 
S iefe, Mar, verm. 

2oh mann, Heinrich, Must., gef. 27. 9. 16. 

Sobie Hans, Must, Ek 28. 16. 
Lith, Karl, Must., gef. 6. 16. 
Markiewics, Ludwig, D Muse, gef. 4. 12. 15. 
Marre, Albert, Atffz., verw., oct, 10. 5. 18. 
Martens, Georg, Gefr., ertr., geft. 
Meier, Friedrich, Musk, gef. 2 
Mehlhaufen, Ferdinand, 
Meg, Albert, Must., gef. 10. 16. 
Meyer, Georg, Kr. Träger, verw., geft. 12. 8. 18. 
Michaelis, Wilhelm, Must., Sr 379.16. 
R oll, Hans, Must., gef. 10. 2 

Röller II, Hans, Must., verw., E 12. 10. 15. 
Rüller, Griebrich, iffa gef. 27. 9. 16. 
Netz band, Rudolph, Must., gef. 30. 9. 
Niemann, Adolf, f. 
Niemann, Heinrich, Hornift, gef. 2 
Olfermann, Heinrich, Must., gef. 2 
Ollhorn, Ernft, Muse, verw., geft. 15 
Orgel, Wilhelm, Must., gef. GG 6. 16. 
Dftheim, Hermann, Ueffs . 10. 15; 
Palemba, Wilhelm, Mus 
Peters II, Johannes, Must., gef. © 
Peters, Robert, Must., verw., an 
Peterfen, Eduard, Must., gef. 27. 9. 16. 
PD 8 gb, Hermann, Must., gef. 10. 10. 16. 
Prien, David, Sergt., verm. 8. 18. 
Prondzeinski, Johann, Must., gef. 13. 2 
Przepiorsky, Hermann, Must., gef 9. 16, 
Rathmann, Emil, Must., gef. 13. 2. 15 


Reimann, Bernhard, Must., verm. 13, 2. 15. Ger. 


Reins, Ostar, Must., 
Riemann, Julius, Ge 
Ruf, Paul, Must., gef. 
Sandner, Jofeph, 
Saf, Ernft, Must., Cé 

Sharmadher, Ernft, SCH gef. 

Scheel, Wilhelm, Gefr., gef. 13. 2. 15 

Scheper, Wilhelm, Must., verw., geft. 30. 3. 15. 
Shilling, Hermann, Must., verw., geft. 17. 9. 15. 


Sd lieben, Crick, Must., verw., 
Schlimpert, Emil, Must., gef. 
Shlüßler, Hermann, Must., gef 
Schmidt, Emil, Sergt, verm. € 
Schneider, Ernft, Must., gef. 13. 
Schnell, Seinvie, ab , Derw., geft. 12, 10. 15. 
Shröde r, Hermann, nist, verm. 13, 2. 
Schröder, Otto, Must, i. d. Gef. v. 1 
© h u ft e r, Karl, Gefr., verm. 20. 6. 16. Ger. 
Sdhwork Willy, „ verm. 13. 2. 15. 
Staffeldt, Karl, 
Stahmann, Ludwig F is 
Stefniat, Martin, Must, 2 17. 6. 16. 
Stemmermann, Auguft, Musk, verm. 13. 2. 15. 
Gtenf dte, Zulius, Must., gef. 17. 6. 16. 
Stormowsty, Sabann, Muse, gef. 9. 
Stöwer, Heinrich, Must., gef. 23. 11. 16. 
Stübing, Wilhelm, Gefr., gef. 11. 10. 16. 
Sudau, Karl, Ut Gefſch. geft., Ger. 
Suhr, Benno, oi verw., geft. 30. 10. 18. 
2 zyska, Erich, Must., gef. 17. 6. 16. 
Thode, Boy, Must gef. 11. 
z immann, Rudolf, k 
Timmermann, Hermann, Leff 
P bimann, Ernft, Must., verm. — 
Vollmer, Anton, Must., gef. 
V op, Mar, Must., gef. 27. 9. E 
Weiß, Hermann, Gefr., verw., geft. 
Weſchom, Otto, Must., gef. 13. 2. 15. 
We ft, Paul, „ gef. 17. 6. 16. 
BWeftphal, et. gef. 21. 
Widhern, Johann, Must., gef. 27. 9. 16. 
Wille, Wilhelm, Must., gef. 11. 10. 15 
Winter, Walter, Must., verw., geft. 
Wobbe, Heinrich, Rust., verw., geft. 15. 7. 15. 
Wühr, be 
Wyducdel, Heinrich, Must., gef. 11. 10, 15. 
3a harias, Ernft, Must, verm. 13. 2. 15. 
Biggel, Paul, Must., gef. 13. 
Zinzom, Rudolf, Must., gef. 13. 2. 15 


eft. 
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Majch.-Gewehr-Rompagnie. 


Asmuffen, Nikolaus, Schüge, verm. 31. 8. 16. Ger. 
Baffenge, Otto, Utffz., verw., geft. 16. 
Benn, Hermann, Schüße, gef. 23. 2. 
Blohm, Wilhelm, Schüge, verm. 20. 6. 16. Ger. 
Böhme, Hans, Schüse, gef. 2. 10. 
Brüning, Johann, Schuͤtze, Goff. gett. 8. 17. 
Burkhardt, Wilhelm, Schüße, gef. 17. 6. 16. 
Cavier, Friedrich Henry, Schüße, verw., geſt. 12. 3. 15. 
Dahl, Chriftian, Gefr., gef. 4. 7. 16. 
Doerr, SE Gefr., tötl, verung! 
Euftermann, Adolf, Schiige, gef. 27. 9. 16. 

Fei ft, Wilhelm, Schüße, gef. 20. 6. 16. 

Flader, Willi, Schüße, gef. 8. 11. 15. 
Frübauf, Karl, Atffz., Gefſch. geft. 20. 6. 16. Ger. 
Söhmann, Wilhelm, Schüge, gef. 20 
Hejje Wilhelm, Schütze, verw., geft. 1 
Hörlyk, Sirgen, Ltffz., verm. 3. 8. 16. Ger. 
Hoyer, Sojepb, Schüße, verm. 20. 9. 16. 

Hiinning haus, Karl, Schüße, verw., geft. 9. 8. 17. 
Zanofchet, Frana, ft, gef. 17. 6. 16. 
Jedzini, Artur, Schüße, verm. 20. 6. 16. 

Suften, Hugo, Schüße, gef. 3. 9. 16. 

RKamradt, Johann, Schüße, gef. 8. 11. 15 
Käfelau, Wilhelm, Schüge, gef. 21. 9. 
8 reita Gris, Schübe, verw., geft. 17. 
16 


. 16, 


* 


Kupfahl, Friedrich, Schütze, ge 
on ntau, Ernft, Schüße, verw., geft 
Lindeke, Hermann, Gefr., gef. 20. 9. 16. 
Mich Lick, Franz, Schüge, verm, 20. 9. 16. 
Mo he, Friedrich, Gefr., verm. 20. 9. 16. 
Müller, Franz, Schüße, verm. 30. 3. 15. 


Surhorft, Otto, Hptm., gef. 2. 10. 16. 
Scheel, Heinrich, Ltn., gef. Gs 9. 16. 
BalensEy, Willi, Ltn. gef. 20. 9. 16. 


Müller IL, Frit, Schüge, verm. 
Müller II, Johann, Schüge, verw., geft. 28. 7. 
Miin gel, Erich, Schiige, gef. 17. 6. 16. 


Nowak, Paul, Utffs., gef. 19. 9. 15. 
Oball, Karl, Schüße, gef. 12. 193 
Dsmers, Brana, Schiige, gef. 16. 10. 15. 
O ft wald, Mar, ertr., geft. 20. 3. 15. 
Otto, Rihard, Schütze, verw., geft. 3. 9. 16. 
Pluta hael, gef. 20. 11. 
Prahl, Hermann, Ltffs., gef. 16. 10. 16. 
Prange, Auguft, Gefr., gef. 16. 10. 16. 
Preuß, Frank, Schüse, gef. 20. 9. 16. 
Rattm ann, Adolf, Schüße, verw., geft. 13. 2. 
Rautenberg, Otto, Schüge, gı 15. 
Riedmann, Peter, Schüge, verm, 31. 8. 16. 
Rindfleifch, Alerander, Schüße, verw., 
Rothe, Walter, ühe, verw., geft. 2 
SE nein en Schütze, gef. 13. 9, 15. 
Shilling, Otto, Schüße, vern 5 
Shula, E Bafeldw., gef. 9. E 15, 
xStubala, Anton, Schüße, gef. ab 
S jiedat, Mar, Schüße, gef. 3. 7. e 
Thielmann, Wilhelm, Schüge, verm. 20. 6. 16. 
Thomfen, Hermann, Schüße, gef. 17. 9. 16. 
u ter, Hans, Schüße, gef. 
Wifhmann, Robert, Schüße, verm. 20. 9. 16. Ger. 
Witt, Ernft, Atffz., verw., geft. 8. 10. 16. 
7 Wönfild, Jörgen, Schüße, gef. 19. 10. 16. 


17. 9. 16. 


1. Majch.-Gewehr-Rompagnie, 


(Ahrens, Richard, Ltn.d. R., gef. 8. 8. 18. 
KRolzurek, Mar, Lm.d. R., gef. 26. 4. 18. 
Rihter, Karl, Lind. R., gef. 8. 8. 18. 
Brümmer, Otto, Schüße, verm. 8. 8. 18. 

Bukowsk Y Anton, „gef. 1. 6. 18, 

x“ Burkart, Auguft, Atffz., verm. 

Cibof sti, Michael, Schütze, gef. 

LD vell, Franz, Gefr., gef. 1. 6. 18. 

Frid, ‘Seinrich, Schütze, gef. 1. 6. 18. 

Geue, Ferdinand, Utffz., gef. 1. 6. 18. 

Heinzel, Auguft, Schüße, gef. 3. 3. a 

Kurzweg, Richard, Shige, gef. 3. 3. 18. 

Lehr, Mar, Schüße, 4.6. 18. 

Rengel, Rober 

Röller, Willi, S 

Pengin, Paul, Schiige, gef, 

Peterfen, Adolf, Schübe, 

Zibrowius, Karl, Gefr., 


> 


2, Majfeh.«Gewebhr-RNompagnie. 


gp, Ltn.d.R., gef. 4. 7. 
Deus, Hermann, Schüße, erh ee * 19. 
XD oef cher, Franz, Schütze, ertr., oct, 11. 10. 18. 
Eining, Auguft, Schüge, verm. 26. 10. 18. 
Feift, < Wilhelm, © hütze, gef. 
Gillmann, Edmund, Schütze, verw., geft. 
Greif, Mar, Schüse, verw., geft. 
Hauburger, Friedrich, Schü 
a p, Wilhelm, Schüge, verm. 12. 
Kahl, Friedrich, Schiige, gef. 12. 6. 18. 
— waif, Paul, Schütze, erte, geft. 3. 4. 18. 
Müller, Willi, Schüge, gef. 2. 4. 18. 
Suchnan Wilhelm, Gefr., gef. 12. 6. 
Ragnit, Karl Guftav, Schütze, ER EA 
Sprenger, Karl, Schüge, gef. 2 18. 
Walter, Franz, Gefr., gef. 11. 2 18. 
Winkelmann, Sohann, Gefr., verw., geft. 13. 7. 18. 


3, Majeh.-Gewehr-Rompagnie, 


Albrecht, Friedrich, Schüge, verm, 17. 10. 18. 
Antoni, Mar, Stfg, Geffeh. geft. 10. 8. 18. 
sellarius, Arnold, Gefry gef. 17. 4. 17. 


Eggers, Ernft, Dt, 9 gef. 21. 6. 18. 
Hengftenberg, D Mar, Vafeldw., gef. 6. 12. 16. 
Senfen, Sören, Ap. gef. 15. 5. 18. 


Rapala, Stanislaus, Schüge, gef. € 
Kemps, Walter, Utffz., verm. 8. 8. 18. 

Köhler, Arthur, Schüße, gef. 6. 12. 16. 

Kratzſch, Erwin, Vafeldw., gef. 8. 8. 18, 

Lahrmann, Otto, Schüsse, gef. 15. 1. 17 

Meier, Hermann, Schüße, verw., geft. 12. 4. 18. 
Nelchert Hermann, Schüge, gef. 27. 5. 18. 
Neelmeyer, Johann, Gef. verw., acht. 18, 5. 18. 
Räſchel, Kurt, Gefr., gef. 

Refenhsft gen. Schmidt, Sugo, Schütze, gef. 21. 6. 18. 
Senftleben, Gris, Schiige, gef. 8. 8. 18. 

Tappe, Robert, Ge 
Urfpruch, Julius, G 
Vag ts, Hermann, Schüsße, gef. 16. 5. 
Witthöft, Alfred, Gefr., gef. 21. 6. 18. 


Ge ftarben bei anderen Truppenteilen: 
(joweit befannt) 


Freudenthal, Lt. d. L. ehem. 1. Komp. 
Heywinkel, Lt. d. R., chem. 2. Romp. 
Schenk, Lt. d. R., chem. 2. Romp. 
Hauenftein, Lt, chem. 11. Romp. 
Sahn, Lt. d. R., ehem. 11. Komp. 
Seemann, Lt., ehem. 11. Romp. 
ASsrg, Feldw.Lt., ehem. 12. Komp. 

Martens, Vizefeldw., ehem. 1. Romp. 
Prigge, Gejr., ehem. 2. Komp. 
Goos, ltz, ehem. 4. Romp. 

| Hamann, Vizefeldw., ehem. 5. Romp. 
Tifting, Must., ehem. 8. Romp. 
Brendel, Ütffz., ehem. 9. Romp. 
Helms, Sergt, ehem. 10. Romp. 
Soraste, tz, ehem. 12. Romp. 
Sung, Füf., ehem. 4. Romp. 
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J. Der Erſatz und das Erſatzbataillon LTeuftrelig. 


Für die Erhaltung der Rampffähigkeit eines Truppenteiles bildete 
der Erſatz der Ausfälle durch Friegsgemäß ausgebildete Mannfchaften und 
Dffiziere ftets eine brennende Frage, deren Ljung befonders nach verluft- 
reichen Schlachten immer große Mühe bereitete, ohne daß es gelang, ftets 
den Anforderungen zu entfprechen. Zuftändig war hierfür das ftellvertr. 
Armeeforps, aus defen Bereich die Truppe ftammte, und das daher bald 
diefes, bald jenes feiner Erfagbataillone je nach der augenbliclichen Lei- 
ftung igfeit damit beauftragte. J . 265 fam das ftellveri 
IX. AK, in Betracht. Demgemäß hat né aus ihm der meifte Erſatz re 
frutiert, was auch den Vorzug hatte, daß die Neuantommenden beim Regie 
ment Landsleute antrafen und fich deshalb auch bald eingewöhnten. Ab und 
zu mußten aber auch andere Armeekorps zum Erfah herangezogen werden; 
doch vermochte diefer den niederdeutfchen Charakter des Regiments nicht zu 
beeinfluffen. 


Den erſten Erſatz erhielt es nach der Winterſchlacht in Maſuren im 
Kärz 1915 in Auguſtowo und Suwalki von €. 36 (Halle a. ©.). Er be- 
größtenteils aus Mannfchaften des R.I.R. 227 und war zahlen- 
a nicht von Bedeutung. Noch im gleichen Monat trafen aber faft der 
gefamte Beftand des €. 31 ( (Altona) in Stärke von 500—600 Mann, de 
gleichen Transporte von E. 76 (Hamburg), €. 85 (Rendsburg) und E. 86 
(Flensburg) ein. Sm April folgte an der Schefchupe weiterer Erſatz aus 
Hadersleben und Flensburg und aus Neuftrelig (E. IL./89), Ende Mai 
Dffizierserfag aus Schlefien. Im Juli famen bei Zoginie außer einem 
Nachfehub vom Erj.Batl. Landw. 76 (Schwerin) zahlreiche Mannfchaften 
von Ç. 75 (Bremen) und (Hamburg) an, zumeift ungediente Landjturm- 
leute, vermifcht mit nach Hamburg gekommenen Angehörigen der Flan- 
dern-Negimenter. Im Gegenfa hierzu beftand der Ende des Monats von 
E. 90 (Roftod und Wismar) nad) Szadow entjandte Transport aus durch- 
weg jungen Rekruten, die zu ungefähr 30 Mann auf jede Rompagnie ver- 
teilt wurden. Jm Auguft fam in Kudry der erfte Zugang aus dem Rekru- 
tendepot der Divifion Beckmann an, darunter viele Weftfalen und Rhein- 
länder, die — für das von dort ſtammende und zur Divifion gehö- 
rende R.J. R. 257 beftimmt waren, aber im Rekrutendepot gefammelt und 
dann auf die Regimenter verteilt wurden. Unter ihnen befanden fich viele 
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Bergleute polnifcher Abftammung, die fich guerft fremd fühlten, fich aber 
bald einlebten und für den Stellungsbau fehr wertvoll wurden. 

Im Dktober folgte ein Erfah aus Lübeck, Königsberg (Berliner) und 
Neuftrelis, im Dezember bei Dweten und Nautenfee wiederum ein Trans- 
port aus Lübeck und aus Roſtock, von wo dann noch im Januar 1916 aber- 
mals ein febr ſtarker Zugang kam, ſodaß die Rompagnien vor der Abfahrt 
noch Wolhynien auf durchfchnittlich 250 Köpfe wieder angewachfen waren. 

Der weitere, in der erften Hälfte 1916 kommende Nachfehub ftammte 
aus Bremen (bei Jelowka eingeftellt), Schwerin und Neumünfter (bei 
Lomaszanla—Lubartow eingeftellt). Inzwiſchen hatte die Divifion ein eige- 
nes Felderfagregiment gebildet, das nach den ftarten Abgängen im Zuli 
und Auguft zu Anfang September aufgelöft und bis auf das neugefchaffene 
Erf. Bal. 108 (aufgelöft November 1916) auf das I. und II. Batl. des 
Regiments verteilt wurde. Damit erhielt ine Reihe von Eljaß- 
Lothringern, die zunächft für die J.R. 97 und 137 beftimme gewefen wa- 
ren. Hierzu fam noch ein jtarker Erfah des €. 131 (Bielefeld) und im OF 
tober ein ebenfalls großer aus Neuftvelig und Roſtock. 

Im Jahre 1917 erfuhr das Regiment in Anbetracht der geringen Ge- 
fechtstätigfeit und befonders der erheblichen Anforderungen des Weftens 
nur Heine Ergänzungen, die hauptfächlich die Abkommandierungen nach 
dort ergänzen follten. Es waren zumeift garnicht (g.v.) oder nur mangel- 
haft ausgebildete Leute des Jahrgangs 1898, auf den man bereits hatte 
zurückgreifen müffen. 

Anfang 1918 übernahm die Divifion von der abge ‚Div. 
deren Feldretrutendepot in Bucy les Pierrepont (nordöftl. Sifforme), in 
welchem junger Erfag und aus ruſſiſcher Gefangenfchaft zurückgekehrte 
alte” Leute fern den zerſetzenden Einflüſſen der Heimat felddienftfähig 
gemacht wurden. Da der Zufluß von dort im Juli 1918 völlig ftockte, wur- 
den Mannfchaften aus dem ehemaligen belgifehen Truppenlager Beverloo 
geholt, die im Gegenfag zu den willigen Refruten einen wenig guverlijfigen 
Eindruct machten und den vom Depot ftändig aufgefüllten Negimentern 
daher nicht befonders willfommen gewefen fein dürften. Bald nah dem 
8. Auguft wurde das Depot aufgelöft, und der Erfah hörte ganz auf, bis 
Anfang September wieder ein ſtarker Transport aus Hamburg tam, der 
das Regiment nach feinen fehweren Verluften einigermaßen auffüllte. 

Die M.G.-Rompagnien müſſen noch befonders erwähnt werden. Gie 
ergänzten fich zunächft mit einer Ausnahme (Sept. 1915 aus Beverloo) 
aus dem Eri M.G.R. des IX. AK. und zwar zum größten Teile aus der 
2, EI.M.G.R. in Litbeck, ausnahmsweife auch aus Hamburg und Glens: 
burg. Seitdem die M.G.R. im Frühjahr 1916 ftarke Einbuße erlitten hatte 
und aug ihr drei Rompagnien gebildet worden waren, mußten die Infan- 
ferie-Rompagnien des Regiments geeignete Leute jüngerer Zahrgänge, oft 
zum DVerdruß ihrer Führer, überweifen. Auch im legten Kriegsjahr er- 
folgte die Auffrifhung faft durchweg auf diefem Wege. 

Wie erfichtlich, hat nur in wenigen Fallen „unfer“ ti. Batl. II. E/89 
in Neuftvelig Transporte zum Regiment geftellt. In der Tat diente es wie 
alle Erfagbataillone zunächft als Sammelftelle für die vom Regiment und 
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aus den Lagaretten zurückkehrenden Kranken und Verwundeten, die dann 
nach ihrer Genefung vielfach und zumeijt n ihren Wunfch anderen 
Truppenteilen aus dem Bereich des IX. A.K. zugeführt wurden. 
Das Erfagbataillon wurde Ende Februar 1915 aus Teilen des I. E.“ 
89 und des Erf Vatls. 76 Schwerin gebildet. Es feste fih zufammen aus 
vier Erfag-Rompagnien, hrer im Anfang: Hptm. d. N. Sieverts, 
Hptin. d. R. Nobach, Oberlt. d. L. Drepper, Hptm. d. R. Hecht — einer 
GSarnifon- und einer Genejendenfompagnie fowte dem Rekrutendepot. 
R edlenburger al- 


Kommandeur war zunächft Major von Arnswaldt, ein 
ten Schlages, der mit feiner vornehmen und doch frifchen Art wie mit 
feiner fteten Fürforge für das leibliche Wohl feiner AIntergebenen fich deren 
Herzen zu gewinnen wußte. Seine Nachfolger waren Major von Lüderig 
und Major d. R. Althans. 


Die eintreffenden Offiziere und Mannfchaften famen zunächit zur 
Genefendentompagnie, wo Leib und Geele fih von den Strapazen des Feld- 
Dienftes wieder erhalten, Dann erhielten fie einen mehrwöchentlichen Hei- 
matsurlaub und wurden darauf, fofern nicht alg g.v. der Garnifontom- 
pagnie überfchrieben, einer Erfastompagnie zugeteilt. Die dortige Ausbil- 
dung war ziemlich fcharf. Ausmärfehe in die nähere und weitere Umgebung 
mit Felddienftübungen forgten dafür, daß die Leute fih kriegsmäß ig i 
Gelände bewegen lernten. Auf den Schießſtänden wurden die 
Uebungen gefchoffen, und in der außerhalb der Stadt angelegten regelrech · 
ten Grabenſtellung wurde das Abziehen und Werfen der ſcharfen Stiel- 
und Gierhandgranaten geübt. Nachmittags war meiftens Dienft auf dem 
Rafernenhof, fofern die Leute nicht im Sommer zum Baden im Glambeder 
See geführt wurden, deffen Benugung Oberarzt Groh nach längeren 
Verhandlungen vom Vefiser erwirkt hatte. Die forgfältigfte und faft 
densmäßige Ausbildung hat wohl der Jahrgang 189 fahren, der über 
ein halbes Sabr in der Garnifon war. Als ein großer Teil davon Mai 
1916 ins Feld rückte, war eine Anzahl der darunter befindlichen Çin- 
jährigen bereits zu Gefreiten ernannt. 

Die Garnifontompagnie ftellte die Mannfhaften für den Wachdienft 
in der Raferne und beim Großherzoglichen Schloß, ebenfo auch Romman- 
dos für Ernte- und fonftige Arbeiten. Bei größeren Geländeübungen hatte 
fie auch Leute als markierten Feind mitzugeben. Jeden Gonntagmittag zog 
die Schloßwache in Friedensuniform unter Fi e DVizefeldwebels 
mit Muſit auf, die unter Leitung des Muſikmeiſters Hoffmann ftand. UAn- 
ſchließend fand immer ein Konzert auf dem Schloßpla ftatt in Gegenwart 
eines großen Teiles der Bevölkerung, zu der fih ein erfreuliches Verhalt- 
nis gebildet hatte. 

Sm Februar 1916 fiedelte die Genefendenfompagnie unter Hptm. 
Pippow nach Neubrandenburg über. Ihm folgten als Führer Hptm. Frhr. 
v. Raynach, Sptm. Hecht, Lt. d. R. Hoffihildt, Lt. d. L. Rung und L. d. 
R. Blunt. Die Angehörigen der Rompagnie waren in Bürgerquartieren 
untergebracht und wurden vorzugsweiſe mit landwirtſchaftlichen Arbeiten 
befchaftigt, wozu die Rompagnie Ländereien von der Stadt gepachtet hatte. 


« 403 


Welch ein Geift im Erfagbataillon herrfchte, bezeugt außer dem guten 
Verhältnis zwifchen Offizieren und Mannfchaften nicht nur — wenigftens in 
den erften Jahren — der allgemeine Drang zur Front, fondern auch der 
Umftand, daß hunderte von Angehörigen aller Rangftufen der von Dr. 
Gabe (4./265) und dann von Dr. Melg (10./265) geleiteten Kriegsnach- 
tichten-Sammelftelle freiwillig wertvolle Berichte lieferten. Aus ihnen er- 
wuchs eine Reihe von Artikeln in Liibecker und Mecklenburger Zeitungen, 
Die auch im Schügengraben gern gelefen wurden. Wiederholt von dort 
fommende Anfragen nach einer Fortfegung regten Dr. Gabe an, eine gu- 
jammenfaffende hichte des Regiments zu jchreiben. In ftändigem Ge- 
plänfel mit der m len Senfurbehirde und unter der einſchränkenden 
Beftimmung, daß nur ein Jahr zurückliegende Ereigniffe veröffentlicht und 
auch keine Namen genannt werden durften, ift dann das Heine Werk „NR 
giment 265” entjtanden. Es erjchien im September 1916 in Neubrande: 
und fehildert die Ereigniffe bis zum Beginn der Sommeroffenfive 
. Ferner wurde von der Genefendentompagnie, ebenfalls in freiwilliger 
Ritarbeit, unter Leitung von Lt. d. R. Blunt Ende 1917 den Gefallenen 
ein 3 m hohes Denkmal in Pyramidenform aus Feldfteinen errichtet, das 
auf 3 Brongetafeln die Namen der Schlachtorte aufzählt und auf einer 4. 
die Widmung trägt. Mit diejen Leiftungen dürfte das Erſatzbataillon in 
damaliger Zeit wohl ziemlich Einzigartiges gefchaffen haben. 

Sm Sabre 1918 wurde es mit feiner Genefenden-Rompagnie als felb- 
ftändige Formation aufgelöft und mit I. E./89 in Schwerin vereinigt. Alle, 
die ihm einft angehörten, haben ihm und den Bürgern der beiden freund- 
lichen Städte eine dankbare Erinnerung bewahrt. 


Denkmal in Neubrandenburg 


2. Rampfjtätten in fpäterem duftand. 


Die oſtpreußiſchen Kriegsichaupläge von 1914/15 im Jahre 1931. 
Fon Fr. Flinter, ehem. Lt. d. L. 


Auf dem Verbandstag 1931 entfandte mich mein „beimatlicher Kreis- 
kriegerverband als Abgeordneten zu der vom 2. bis 7. Zuli in Königs- 
berg ftattfindenden Kyffhäufer-Tagung mit der ausgefprochenen Abſicht, 
mir dadurch Gelegenheit zu geben, die Schlachtfelder aus der Winter- 
Mafuvenfchlacht, an der ich beim R. J. R. 265 teilgenommen habe, auffuchen 
au können. 

Mit Erreichung der Stadt Lyck war ich in die unmittelbare Nähe der 
Schlachtorte unferes Regiments gelangt. Früh morgens fuhr ich mit dem 
Zuge von dort nach dem nahe gelegenen Neuendorf. Nach kurzer Wan- 
derung durch den Ort erreichte ich die Ziegelei, in der unfer Regiment 
während der Nacht vom 13. zum 14. Februar 1915 Biwak bezogen hatte. 
Sie war bei den Kämpfen etwas befchädigt worden, aber vollftändig wie- 
der im Betrieb. Die Mafchinen waren unter Dampf, und dide Nauchwol- 
ten entftrömten dem hoben Schornftein. Weiter ging’s zu Fuß durch 
Sdunken nach Bobern, dem Schauplas heftigften Rampfes vom 12. Fe- 
bruar 4 Uhr nahm. bis zum Vormittag des 13. Februar. 

Der Lübedifche Landeskriegerverband hat, da fich unter den bei Bo- 
bern Gefallenen viele Lübecker deg R.I.R. 265 befanden, die auf dem 
Schlachtfelde verftreut liegenden Krieger auf einem Heldenfriedhof ver- 
einigt, wozu der Gutsbefiger Lingk das Gelände hergab. Lehrer Koſchorrek 
halt mit den Schülern in gemeinfamer Arbeit mit dem Dbergärtner des 
Kreifes Ly den Friedhof in Ordnung. Bei Eröffnung des Unterrichts 
erreichte ich die Schule. Herr Kı oſchorrel erklärte mir, ſogleich mit ſeinen 
Kindern zur Inſtandſetzung des 3 marfchieren zu wollen. Geſagt, 
getan, fchloß fich noch Lehrer Reinde mit feiner Klaffe an. Harken, Haden 
und Schaufeln wurden mitgenommen, und fo ging’s mit beiden Lehrern 
und den Schülern vorbei am Gute Bobern, bis wir nach etwa 100 Metern 
auf dem Wege nah Niekraffen den Heldenfriedhof fanden. Der 
Kreisobergärtner hatte feheinbar erft Tags zuvor die Anlagen in Ordnung 
gebracht. Die Wege waren fauber geharkt, die Blumenrabatten in frifcher 
ite, Wenn ich fehon bei meinen Befuchen der Heldenfriedhöfe in 


Angerburg, Loewen und Ly ct peinliche Sauberkeit und liebevolle 
Inftandfegung hatte verſpüren können, fo war es mir eine außerordentlich 
wobituende Empfindung, nun auch bei dem Ehrenfriedhof unferes eigenen 
Regiments feftzuftellen, daß oftpreußifche Bevölkerung die Gräber der Ger 
fallenen mit Liebe und Verehrung pflegt. Die Schüler fangen unter Leitung 
des Lehrers ihr Heimatlied: „Mafovien, Du mein Heimatland“, worauf 
wir ung verabfchiedeten. Ein kurzer Vefuch bei dem Gutsbefiger Ling ger 
währte mir noh einen Einbli in die durch den Krieg erfolgten Ber- 
jtdrungen des Gute Rit befonderer Wehmut dachte ich aber daran, wie 
wir beim Abmarſch zur Siegelei Neuendorf auf dem Gutshofe die ſtark 
gelichteten Reihen des IIT./265 im Vorbeimarſch begrüßten. Die Haupt- 
zahl der auf dem Friedhof ruhenden Kameraden dü ften auch von diefem 
Bataillon ftammen. 


Sch marfehierte nun über das Schlachtfeld nah S hnepien. Hier 
fand ich das Bauerngehöft, in dem damals der Verbandsplag fich befand, 
mit feiner Herrin wieder, Ein Plauderviertelftindchen erneuerte bei uns 
beiden eine Menge Erinnerungen an den 12. Februar. Meine urfprüngliche 
Adficht, über Hof Borken nah Krzywinsken, Andreasw alde 
und Monethen zum Bahnhof Brennen zu marfchieren, mußte ich 
der ungebeuven Hige — ich hatte ſchon feinen frodenen Faden am Leibe 
mehr — und der großen Entfernung wegen aufgeben. Sch marfchierte daher 
zu dem näher gelegenen Bahnhof VB a i t fam en, Beim Gutshofe gleichen 
Namens befindet fics ein Kriegerehrenfriedhof für die bier gefallenen 
Rameraden des N.I.R. 264. Auch er machte einen freundlichen und wohl- 
gepflegten Eindrud. Der Nachmittagszug brachte mich dann vorbei an den 
Gefechtsfeldern von Andreaswalde, Monethen, Neudrygallen, Sulimmen 
nach Bialla, Wie friedlich arbeiteten die Leute von Andreaswalde und 
Neudrygallen! Ueppige Weiden boten großen Rinderherden faftige Nah- 
rung. Fleifige Hände waren mit der Heuernte befchäftigt. Welcher Wechfel 
der Bilder, bedingt durch die andere Jahreszeit und die — wenn aud) nur 
anfcheinend — friedlichen jegigen Verhältniffe gegenüber 1915. Bialla, die- 
fes etwas über 2000 Einwohner zählende Städtchen, macht einen durchaus 
landlich-fittlichen Eindrud. Die Straßen find feblecht und nicht ſehr fauber. 
Alten ftillofen Gebäuden ſteht ein geradezu pompös aufgeführter Amtsger 
richtsneubau gegenüber. Marktplas, Rathaus und Kirche haben fih gegen 
1915 nicht verändert. Der gepflafterte Marktpla zeigte üppigen Gras- 
wuchs. Man erzählte mir, dağ an den Markttagen bier das zum Verkauf 
geftellte Vieh weidet. Die 1915 erfolgte Beſchädigung des Rathaujes iſt 
vollftändig wieder beſeitigt. Die Kriegsſchäden des Ortes waren überhaupt 
nicht erheblich. Das Haus, in dem feinerzeit die 5./265 mit ptm. Seip 
nächtigte, fand ich wieder. Die damalige Beſchädigung des Gebäudes 
durch Granaten war nicht mehr fichtbar. 


Gegen Abend fuhr ih nah Johannisburg. Seine Straßen find 
breit und zur Hauptfache febr gut gepflaftert und wobl gepflegt. Infolge 
der teilweife recht erheblichen Zerftörung durch die Rufen und den daher 
notwendig gewordenen Wiederaufbau macht die Stadt einen durchaus neu- 
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zeitlichen Eindrud. Wie überall in den Heinen Städten Oftpreupens bat 
auch hier feinergeit der deutſche Ritterorden eine Ordensburg errichtet. 
Meine urjpriingliche Abficht, noch einen Abftecher nah König 
thal, Wrobeln und Schiaft zu machen, mußte ich zeitmangels wer 
gen aufgeben. Da das Wetter ausgezeichnet war, fuhr ich mit dem Motor- 
boot über den Serter, Spirding- und Veldan-Gee in vierftündiger Fabre 
nah Rudf hanny. Von diefem idyllifch gelegenen Orte führte mich der 
Beg vorbei an Peitfehendorf. Im Gegenfag zu 1915 machte das 
grün bewachſene Bahnhofsgebäude im ftrablenden Sonnenlicht einen 
freundlichen Eindrud, Nichts erinnert daran, daß uns 1915 dort ein un- 
freundlicher Empfang geboten wurde. Die Eifenbahn führte mich dann 
über Bifchofsburg nach Allenftein und Hohenftein zum Tannen- 
berg-Denkmal. Wuchtig hebt fih das achttürmige Ehrenmal aus der Land- 
ſchaft hervor. Ueberwaltigend war die Stimmung im Innenhof des Den 
mals, in dem bei meinem Eintreten eine Gefallenenfeier durch die anwe- 
fende Kyffhäuſerjugend ftattfand. 
Befuch der Schlachtfelder von 1915 hat mich gewaltig gepadt. 
Es wurden Erinnerungen in mir wach an Handlungen und an Kameraden, 
die teilweife noch leben, aber auch an folche, die längft der grüne Nafen 
deckt. ES war für mich ein erhebendes Gefühl, feben zu fönnen, dağ die 
Graber unferer Gefallenen in Dftpreußen liebevoll gepflegt und unterbal- 
ten werden im Gegenfaß zu den Gräbern im nahen Polen und weiteren 
Rußland. 


Die Ruheſtätten der Gefallenen an der Sarufaftellung 
im Jahre 1926. 


Bon 9. 


ifermann. 


Im Sommer 1 
Vertreter des Volt: 
in Wladimir 
byniens 

unferes ei 


bereiſte mit unferer Unterftügung der Verfafler als 
undes Deutche Kriegsgräberfürjorge in Begleitung des 
olynit wohnenden Vertrauensmannes die Friedhöfe Wol 
feinem Berichte, der zugleich ein Bild von den Veränderungen 
gen Stellungsbereihes gibt, fei Folgendes wiedergegeben: 


Mit einem Panjefuhrwerk fuhren wir log, um die ftillen Helden dı 
furchtbaren Ringens jener Sommer- und Herbfttage des opferreichen Jah- 
res 1916 zu befuchen. Mit allzu großen Hoffnungen war h nicht berge- 
kommen. Was ich aber fah bezw. von den ehemaligen F iedhöfen nicht mehr 
fab, übertraf in vielen Fällen meine gewiß nicht hochgeſpannten Erwar- 
tungen. Die Verhältniffe waren Schuld. Nach dem Kriege war jahrelang 
feine Zivilbevölferung vorhanden, die freiwillig oder gezwungen fih mit der 
Pflege der Grabjtätten hatte befaſſen können; und als fie dann nach vielen 
Irrfahrten endlich die verwüfteten Triimmerhaufen wiederfab, die einft ihr 
eigen waren, da hatte fie weder Seit noch Kraft noch Luft, die Ruheſtätten 
zu betreuen. Bitterfte Armut, für die wir in diefem Amfange bei ung feine 
Vergleichsmöglichkeit haben, drückt noch heute die Leute. Und die neuen 
Herren im Lande, die Polen, hatten ebenfalls mit fich felbft und den Bol- 
fchewiften zu tun. Auch die Kämpfe mit diefen hat das unglückliche Land 
noch über fih ergehen laffen miiffen; und mir wurde erzählt, daß die Bol- 
fchewiften manchen unferer Friedhöfe vernichtet und die Holzkreuze verfeuert 
Hätten. Segt kümmern fih die polnifchen Behörden um die Rubeftätte un- 
ferer Gefallenen, und der Bolfshund unterffiigt diefe Arbeit nach jeder 
ichtung. Daß die Hilfe zum Teil zu ſpät kommt, ift ſchmerzlich und eine 
tiefe Tragik. Leider find auch aus Ankenntnis oder in der Haft jener un- 
zubevollen Kriegszeit mehrfach ganze Friedhofsanlagen an völlig unge 
eigneten Stellen angelegt worden. Im Dorf gelegene Obftgärten, Wald 
mit Unterbols, fumpfige Wieſen oder dergleichen find nun einmal feine 
Plage Graber, Entweder wurden folche Anlagen durch Menſch und 
Vieh zertreten, oder fie erſtickten im meterhohen Unkraut. 
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Die Fahrt ging weiter durch veifende Felder. LMeberall find fie mit 
Staheldraht umzäunt. Der Damm der deutfchen Schmalfpurbahn ift deut- 
lich zu erfennen; teilweife liegen noch die Schienen. Sehr häufig haben die 
neuen Siedler das Wellblech aus den Unterftänden für ihren Häuferbau 
verwertet. 

Nun fuhren wir in das heißumkämpfte Norytnifa hinunter. Jm- 
mer wieder mahnten unabjebbar lange Schügen- und Laufgräben, darin- 
liegende Rochgefchirre und Waffen von Reichsdeutfchen und Defterreichern 
an die Kämpfe vor 10 Jahren. Das einft in der Schlucht gelegene Dorf ift 
völlig neu erftanden. Nur haben fich die Siedler jest die armjeligen Holz- 
bäuschen gleich auf ihren Acker gebaut. Das gilt auch von den übrigen 
Ortfehaften, und deshalb fieht man faft nirgends gefchloffene Dörfer. Die 


mmer der Kirche von Korytnika liegen wohl nod) fo, wie fie der Krieg 
ſchuf. Bon dem einftigen deutfchen Friedhof an diefem Plage ift nichts 
mehr zu erkennen. Schutt, Granattrichter, Unkraut! — 

An der Nordweftecke des Saruka-Waldes (die Einwohner fagen Ko- 
rytnifa-Wald) liegt der große Ehrenfriedhof des RIR. 8 
Denkmal ftand noh. Von den unter prächtigen alten Kiefern und 
gelegenen Grabhügeln ift aber leider nur noch wenig feftzuftellen. Nur ein 
einziges feftes Eichenkreuz war zu feben; es war dem Must. Alfons Freyd, 
9. Romp., gefest. Der Friedhof zählt 350 Grabjtellen, meiftens Einzelgräber. 
Er ift offenbar auch als Viehweide benust worden. Unkraut ftand nirgends; 
fefter, niedriger Graswuchs bededte den Erdboden. Kurz vor unferer An- 
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funft muß man erft einen ſchützenden tiefen Graben angelegt haben, um 
dem Vieh und den Einwohnern des orfes den Zutritt zu erfchweren. 

Nicht weit davon fahen wir auf Höhe 269 noch die Erdfehüttungen riez 
figer Unterftände, die offenbar einem Stabe dı RIN. 265 gehört hatten. 

Swifehen dem Walde und dem erte Kolpytow liegt der Ç iedhof des 
1./97. Nach dem amtlichen Plane foll ev fih an der Nordfeite des M e y e r- 
waldes befinden. Von diefem ift aber fo gut wie nichts mehr zu feben. 
Dag gemeinfame Denkmal fteht, und die Grabbhiigel find noch zu erkennen. 
Niedriges Gras bedeckt fie und die Wege. 

Rolpytomw ift ein geſchloſſenes Do: Die im Rampfe böfe mitge- 
nommene bübfche Kirche ift ausgebeffert, aber die vielen Infanteriegefchoß- 
Einfchläge find noch zu erkennen. Neben dem Sivilfriedhof an der Kirche 
ruben die vielen Tapferen De IR. , LI.R. 61 u. a. Das Gefamt- 
denkmal ift wenig ftandhaft und geichmadlos aus Kiefernholz und Dah- 
pappe angelegt; leider ſind auch die an ihm verzeichneten Namen faſt alle 
derſchwunden. Die vielen Hügel find erhalten, aber ohne Kreuze und mit 
Gras und Unkraut beftanden. 

Am Weftgut Kolpytow liegen gwei größere edhöfe. Auf dem 
einen ruhen Gefallene des R.I.R. 265. Das Denkmal fteht und zeigt die 
ſchlichte Infchrift: „Den tapferen Kameraden!" Auch das Holzkreuz und 
die Grabhügel find fehr gut erhalten, aber die Kreuze fehlen. Sptm. Sur- 
borft, die Lts. Heide, Wille, Brüder und Grewe find hier beftattet. Der 
Friedhof ift durch Tannenbäumchen und Stacheldraht geſchützt. Unmittelbar 
daneben find die Refte eines Refervelagers. 

Die Aufträge nach den weiter fitdwarts gelegenen Orten Gorochow 
ufiv. fonnte ich nicht ausführen, da mein über 60 Sabre alter Reifebegleiter 
von der tagelangen Gluthige, dem Slebernachten in den Scheumen und der 
mangelhaften Verpflegung in den fulturfernen Ortfehaften fo angegr fen 
war, daß er umkehren mußte. Ohne einen der Landesfprache fundigen Füh- 
rer wäre die Weiterreife zwecklos geweſen. — Mein Begleiter reiſte mit der 
Bahn nah Wladimir-Wolynft guriic und befuchte hierbei auch Racgyn. 
Dort ift, fo berichtet er, ein an der Fahrſtraße gelegener, 3 m höherer, wun- 
derbarer Friedhof, mit Holzzaun und einer Tannenhede umgeben. Vom 
RER. 265 fand er 6 Namen. Der Eingang trägt die ſchlichte Aufſchrift: 
„Fürs Vaterland.” — 

Kurze Seit darauf befuchte der Verfrauensmann nochmals die Gegend 
von Korytnifa—Puftomyti, um in erfter Linie fih nach den Einzelgräbern 
umzufehen, die fih längs dev ganzen Anhöhe befinden follen. „Ic babe 
dort,“ fo teilt er mit, „nirgends Gräber finden können. Da diefe ganze Ge- 
gend recht niedrig gelegen ift, find fie im Laufe der Jahre von felbft oer: 
fallen und hernach verwachſen. Srabähnliches war allerdings bei vielen 
Stellen im Zarufa-Walde und auch auf dem Felde fichtbar; aber ob dies 
Alles das Gefuchte fein Foll, bleibt doch immerhin eine Frage, wo ſchon von 
den Gräbern auf den Friedhöfen viele unkenntlich geworden find.“ 
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Am Winterberg im Sommer 1918. 
| Bon Dr. W. Walther. 


Anlaflich eines mir vom Feldrefrutendepot der 108. Inf.Div. erteil- 
ten Auftrages hatte ich Gelegenheit, unfere einftige Stellung wieder auf- 
äufuchen, nachdem inzwifchen die Front durch die Maioffenfive bis an die 

Marne abermals vorgefchoben worden war. 

Bon Siffonne fuhr ich mit der Begleitmannfchaft auf der neuen, durch 
die Stellung nach Süden führenden Bahn bis zu der Station Corbény, 
nahe Nachſchub Hagen, und befichtigte unfere dortigen Unterftände, in de- 
nen damals ein Aufräumungstommando des Landfturmbataillons Freiburg 
untergebracht war. Als ich dann hinter dem fehiigenden Walde füdöftlich 
DBerrieur den March auf dem grasbewachjenen Rolonnenweg antrat, ge- 
viet ich zu meiner nicht geringen Beftürzung in Artilleriefeuer, deffen Ein- 
feblage auf den rückwärts der Stellung gelegenen Höhen des Stettiner- 
waldes deutlich erkennbar waren. Da fah ich aber auch die Angriffspuntte: 
vorgehende Schügenlinien aus Holz; und ich wußte, daß die deutfche 
Artillerie in dem Gelände einen Schießplatz eingerichtet hatte. Uls das 
Schießen aufbörte, lagerte fih eine geradezu unheimliche Stille über der 
ganzen, von Gonnenglang überfluteten Stellung. Ich wandte mich zunächft 
dem Regimentsgefechtsftand Lübeckerwald zu, Tcheuchte aus feinen Ka- 
binen die Ratten hinaus, durchſchritt das dreifache Drahtverhau der Gieg- 
fried-Stellung und gelangte durch das Gewirr der uns woblbefannten 
Graben in die guterhaltene vordere H.W.L. Von dem durch Granaten zer- 
wühlten Huberthiigel genof ich einen weiten ungehinderten Ausblic. 

Mit eigenartigen Gefühlen fprang ich aus der Vorpoftenlinie heraus 
und nahm über das Niemandsland Richtung auf die einftige feindliche 
Stellung. Sie beftand zum größten Teil aus früheren deutfchen Grä- 
| ben, fo daß der Gegner die Eingänge zu den Unterftinden, die von uns 
ſüdwärts angelegt worden waren, noch befonders hatte verbauen miiffen. 
Ich fand hier franzöfifche und englifche Zeitungen, Ronfervendofen, die von 
gutem Leben zeugten, Handgranaten, Ceuchtmunition und vor allem wun- 
derbare Gummifchuhe mit 144 cm dicen Sohlen zum Schuß der Poften 
gegen die Näffe. Sa, die haben es beffer gehabt! Gefallene Gegner habe ich 
nicht angetroffen; offenbar waren die Gräben bei der völlig überrafchend 
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einfegenden Offenfive fofort geräumt worden. Ebenfowenig ftieß ich auf 
tote Kameraden. 

Befonders aber brannte ich darauf, den Winterberg zu befteigen. 
Sleber ein mit längft überwachfenen alten und neuen Granattridtern, Eablen 
Baumftümpfen, Blindgängern und Slacheldraht bedecktes wüſtes Vorfeld, 
in dag der neue Schienenſtrang fo wenig bineinpaßte, mehr {pringend als 
fehreitend, gelangte ich an den (Fuß des Berges und ertlomm ihn. Er erwies 
fich als außerordentlich gefichert: in mehreren Linien übereinander waren 
Drahtverhaue angebracht; in der Spige der Nafe fand ich einen niederen, 
betonierten Beobachtungsftand, von dem aus die deutſchen Linien Har und 
bis auf Einzelheiten — verräterifch wirkte der ausgeworfene Ralf — gu 
erkennen waren. Dazu die zerfchoffenen Ortfehaften der näheren und met: 
teren Umgebung: Craonne, Corbény, Berrieur, Wmifontaine, Suvincourt, 
in deren Fenſterhöhlen die Nachmittagsfonne erbarmungslos bineinfchaute. 
{Ind über allem auch hier ein bedrüctendes, tiefes Schweigen, das nur durch 
beraufreitende Offiziere unterbrochen wurde. In den Eingängen zu den 
Unterftdnden lagen noch von Fliegen umfummte Leichen von Engländern; 
auf der im toten Winkel abfallenden Riidfeite fah man großartig einge 
richtete Räume für die Stäbe mit allem Zubehör. 

Auf dem weiteren Marfche geriet ich in das feindliche Rubhelager. Es 
befand fich in einem von Baden und Gräben durchjogenen Walde, der 
auch eine Kapelle mit Gloden aufwi Dann beftieg ich wieder die Bahn 
und gelangte bei Pontavert über die Aisne nach Fis mes, wo ih 
zahlreiches M Material aufnahm. Damit war meine Aufgabe er- 
füllt. Sie hatte mich zugleich in fand gefest, ein Bild von den ung ver- 
fchleiert gebliebenen Verhältniffen beim Gegner zu gewinnen. 


Das Schladtfeld an der Gomme 1924. 


Bon Dr. H. Förfter. 


Wenn man als Mitkimpfer an den furchtbaren Schlachten der Gomme 
teilgenommen und die viefigen Zerftörungen gefehen hat und nun heute 
feine Schritte über die blutgetränkten Felder lenkt, erfennt man faum die 
Stätten wieder, die im Gedächtniffe noch in ihrer wilden Troftlofigteit 
haften. 

Die ftolge Kathedrale von Amiens ift, wie ausdrücklich feitgeftellt fei, 
völlig unverfebrt, ein Beifpiel für die Treffficherheit der deutſchen Artil- 
lerie, die fich auf die Befchießung militärischer Objekte befehrantte. Gin Ge- 
fühl der Wehmut pack mich, als ich nach der Fahrt auf der glänzend ber: 
geftellten, von Amiens nach St. Quentin führenden alten Nömerftraße 
in Billers-Bretonneur vor einem Denkſtein ftehe. Hier fam nach 
erbittertem Kampfe in den Straßen des Dorfes der große deutſche Durch 
bruch im März 1918 zum endgültigen Stillftand. Dann nimmt mich das 
Schlachtfeld der Somme auf. Doch die Stätten find mir fremd geworden; 
ehemals Eindde von Kilometerbreite und -tiefe, wo die Häufer zu Pulver 
gemahlen, die Teiche zu Sümpfen verwandelt, die Felder zu Trichtern und 
Kratern zerwühlt, die Wälder zu exotiſch zerjplitterten Stümpfen zerfegt 
waren, darüber Wolken und Schwaden von Gas und Dampf — und heute 
fieht das Auge das Wogen der Getreidefelder, blidt auf dag Rot und 
Grau der aus neuem Grün bervorleuchtenden Häuferdächer. Eine fremde 
Gegend. Und doch wird die Erinnerung wieder lebendig, als die befannten 
Namen ans Obr feblagen. In Proyart, wo man jest noch die Spuren 
eines englifhen Pionierplages fieht, fuchten wir im April 1918 ein er- 
obertes brennendes Lebensmittellager zu bergen, wo taufende von Büchfen 
mit Corned Beef vor den Augen der an Entbehrung Gewöhnten mit Ge- 
Enatter explodierten. Auf dem Wege nach Chignolles reihen fich zur Linfen 
ſchwarze Kreuze, ſchmucklos und einfam die langen Grabreihen, die ich 
durchſchreite. 5000 deutjche Soldaten liegen hier gebettet. 

Als große Sehenswürdigkeit wird bei dem dicht dabei gelegenen 
Chignes, an der Straße von Foucaucourt, ein deutjches 38-Zen- 
timeter-Gefchüs gezeigt. Eine Bronzetafel fündet die am 23. Auguft 191 
geſchehene „Eroberung“ durch die 3. auftralifche Divifion. Das Auge des 
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ehemaligen Artilleriften fieht jedoch fofort, daß es vorher fachgemap 
feiner Beſatzung gefprengt worden ift; das 15 m lange Rohr und der viele 
Bentner wiegende Verſchluß liegen in unheilbaren Trümmern. 

Ueber Dompierre, wo eine viefige Zuckerfabrik neu gebaut wird, 
gelange ich vorbei an dem einft ſchwer befehoffenen Flugplage des Grei- 
beren v. Richthofen, nah Cappy, wo ich das von mir erbaute Quartier, 
von einer freundlichen Franzofenfamilie bewohnt, unverä ndert wiederfinde. 
Der Kirchturm von Bray fjur Gomme lugt herüber; nicht weit von 
dort wurde Richthofen nach feinem 80. Siege im Lufttampfe nach er- 
zwungener Notlandung bei feinem Fluchtoerjuch von Auftraliern erfchlagen. 
Bei Suzanne, wo ein nicht befeitigter Mauerreft deutſche Inſchrift 
trägt, und Frife, an den ſteilen Hängen der Gomme, igen ſich noch 
die Spuren ehemaliger Kämpfe, da die Kultur fein Intereffe daran bat, 
diefe zu praftifcher Verwendung ungeeigneten nge einzuebnen. 

Auf der Straße von Péronne, wo die Kirche nocd) Spuren der 
Serftdrung zeigt, ducchfährt man die neuen Dörfer, deren Namen die Hel- 
dentaten von Rämpfern aus allen deutſchen Gauen künden Bouchavesnes, 
Rancourt, Sailly-Saillifel ujw. In Albert liegt inmitten der ausge- 
bauten Häufer die Kathedrale noch in Ruinen, was zwar einen febr male- 
tijden Eindruck macht, aber infolge der verftectten Abſicht verftimmt. Es ift 
eine leicht zu durchichauende Tattik des franz ifchen Aufbaues, Kirchen 
in Trümmern liegen laffen, Auf der Fahrt nach Thiepval und Miraumont 
fieht man endlich einmal wieder Stellungen und von Trichtern zerfchlagene 
Graben, das „Naturfchuggebiet” der Engländer, wo eine Tafel jede Be- 
ſchädigung verbietet. Hier werden die Fremden hingeführt, damit fie noch 
einen legten Reft des Schreckens der Sommefchlacht jeben, während doch 
auf den wirklichen Schlachtfeldern das Leben neu emporblüht und die 
Spuren der Kämpfe im ewigen Weehfel verwifcht hat. 


3. Die 265er noch dem Kriege. 


Mit der Demobilifierung waren die Millionen deutſcher Krieger in 
da ngft entwöhnte bürgerliche Leben zurückgetreten. Was jahrelang 
gufammengebalten, hatte fich in alle Gaue gerftreut. Die quälende Unruhe 
um das künftige Gefchiet Deutfchlands, vor allem aber die Gorge um die 
eigene Zukunft beherrfchten in den folgenden Monaten Aller Denken; in 
den Maffen aber loderte ein Haß gegen den , mus“ auf, der in 
erbärmlicher Weife die gewaltigen Leiftungen der deutjchen Heere in den 
Staub zog. Erklärlich genug, daß die Stimmung zu einer Erhaltung der 
alten fameradfchaftlichen Beziehungen zunächit nicht anffommen wollte. 
Raum jedoch begann man fich von dem dumpfen Druck zu erholen, da bil- 
deten fih allerorten neben den fon beftehenden Krieger- zahlreiche neue 
Regimentsvereine, mit dem entjchloffenen Beftreben, die einftigen Bande 
wieder anzufnüpfen, die gemeinfamen Erinnerungen zu pflegen und die 
KRameradfchaft fortan auch im bürgerlichen Leben zu betätigen. 

Auch unter den 265ern begann eg wieder lebendig zu werden. Schon 
im April 1919, als noch viele von ihnen in der Gefangenfchaft auf die 
Heimkehr warten mußten, rief in Hamburg tm. d. 2. Frank, obſchon 
ſelbſt noch ſchwer an feiner Verwundung leidend, die ehemaligen Leute 
feiner 9. Romp., foweit er fie zu erreichen vermochte, zufammen; und bald 
erweiterte fich diefer Kreis durch Anſchluß von Kameraden anderer Kom- 
pagnien, fodaß der Plan entjtand, eine Bereinigung ehem. 265er 
zu gründen. Am 9. Auguft 1919, wenige Wochen nach dem Diktat von 
Rerfailles, das ung der Wehrfähigkeit beraubte, gelangte er zur Ausfüh- 
tung. Von vornherein wurde ganze Arbeit geleitet. S Erfte war die 
Gabung. Sie befundet in ihrem Eingang als Swee der Vereinigung, 
die im Felde in Not und Gefahr erprobte Rameradfchaft zu erhalten und 
gu ftärken fowie die Unterhaltung der Mitglieder durch freundfchaftliche 
Zufammentünfte und Fefte zu fördern!” Dağ der Zufammenfchluß einem 
allgemeinen Bedürfnis entgegenfam, bewies das ftindige Wachjen der 
Mitgliederzahl. 

Allerdings hatte der Aufbau der Bereinigung vorerft mancherlei 
Schwierigleiten zu überwinden. Sie lagen befonders darin, dağ die 265er 
nicht wie die Angehörigen der einftigen aktiven Regimenter Organifationen 


416 


mit fefter Tradition vorfanden, fondern von vorn anfangen mußten. eft 
Zufammenhalten, die wachfende gegenfeitige Wertfehägung, rege Opferwi! 
Doft und vor allem die einigenden und erhebenden Erinnerungen haben 
alle Hemmungen gemeiftert. Auf der Hauptverfammlung vom 20. Januar 
1923 legte fih daher der Verein, um auch durch den Namen fein Wefen 
deutlicher zu befunden, die Bezeichnung „Rameradihaft ehem. 
Sere. B.” bei und übernahm durch Erweiterung des § 1 der Sabung 
die Verpflichtung, ,Baterlandsliebe und Nationalbewußtjein zu beleben 
und zu ftärken“. Zugleich ſchloß er fih an den Hamburger Candestrieger- 
verband und damit an den Neichskriegerbund „Kyffhäuſer“ an 

Diefer ftille und doch zielbewußte Aufbau, den auch die Wirren der 
Snflationszeit nicht zu hindern vermochten, vollzog fich auf den regelmäßi- 
gen Monatsverfammlungen, die nach ernften Beratungen Durch frohes 
Beifammenfein immer ein feldgraues Gepräge erhielten. Die Seftlichkeiten 
mit den Angehörigen führten auch diefe näher zufammen. Vornehmlich be- 
wäbrte fich das Gemeinfchaftsbewußtfein in der Weihnachtszeit, wo infolge 
zahlreicher Zuwendungen nicht nur bedürftige Kameraden bedacht, fondern 
auch der junge Nachwuchs reichlich befchert werden fonnte. 

Sleber die Beranftaltungen im engeren Kreife hoben fih die Regi- 
mentstage heraus. Geit Oktober 1921 jährlich, ſpäter alle 2 Jahre und 
immer im Beifein des früheren Regimentstommandeurs bezw. anderer 
höherer Offiziere in Hamburg abgehalten, vereinten fie mit den feltener 
fommenden viele auswärtige Kameraden und legten beredtes Zeugnis ab 
vom freudigen Bekenntnis zum alten Regiment und von treuer, weite Kreiſe 
ohne Anterſchied des Berufes verbindender Rameradfchaft. Unter diejen 
Appellen trugen diejenigen von 1924 und 1925 einen befonderen Charakter. 
An erfterem (31. 5. und 1. 6.) wurde nach vorangegangener 
Rameradfchaftsfahne auf dem Oblsdorfer Friedhofe in Anweſenheit des 
Kommandeurs der einftigen 108. Inf.Div., Erz. Beckmann, das Ehrenmal 
enthüllt, das zufammen mit dem in Neubrandenburg ftebenden dem Ge- 
denken an die Gefallenen des Regiments gewidmet ift und jährlich am 
Bolkstrauer- und am Totenfonntage eine ernfte feiernde Gemeinde um fih 
verfammelt fieht. Die Tage vom 26. und 27. September des folgenden 
Jahres aber bildeten einen Höhepunkt foldatifchen Erlebens: da vereinigte 
fih 265 mit vielen anderen Angehörigen der 79. und 80. Ref.Div. fowie 
einer großen Zahl hoher Offiziere zum KRorpsappell des 2 RR. und 
befundete mit ihnen deffen rubmvollem Führer, Gen. d. Inf. Erz. Lis: 
mann, von neuem die Treue und Verehrung feiner alten Mafurenkämpfer. 

Diefe größeren Veranftaltungen regten aber auch die auswärtigen 
Kameraden zum Zuſammenſchluß in ihrer Heimat an; und fo entjtanden, 
nachdem bereits 1921 die Offigiersvereinigung faft fämtliche 
Offiziere des Regiments wieder zufammengefaßt hatte, im Jahre 1924 die 
KRameradfchaften ehemal. 265er in Bremen (im Bremer Kriegerverband) 
und Kiel, 1925 eine Ortsgruppe der Hamburger Rameradfchaft in 
Schwerin und 1927 eine gleiche in Liibed (feit 1931 felbjtändige 
Rameradfehaft). Endlich konnten 1930 die Vereinigungen ehemal. 265er 
Medlenburg- Nord und Medlenburg-Dft errichtet werden 


417 


ein Beweis, dağ auch die zunehmende politifche und wirtfchaftliche Be- 
drücung der Nachkriegsjahre den alten Frontgeift nicht zu vernichten ver 
mocht hatte. Sämtliche Vereine find feit dem 9. Oktober 1926 zum Re gi 
mentsbund R. 265 (Sig Hamburg) zufammengefchloffen. Hoh- 
haltung der Erinnerung an das Regiment, Betätigung der KRameradfchaft 
und Ehrung der Toten hat er fih zur Aufgabe geftellt, deren Förderung 
die 265er: Blätter dienen. Damit ift ev der Träger der ftolgen Leber- 
lieferung des Eifernen Regiments geworden, das nur von dem einen 
Willen befeelt war: Dem Reich zu Ehr und Wehr! Diefe Gefinnung be- 
wußt und treu zu pflegen, fei auch fernerhin das höchſte Ziel des Bundes 
und feiner Glieder! 


265er-Lieder. 
Regimentslied. 


Kennt ihr das Regiment, 
Stolz, voll Ruhm und Chr? 
Dort, wo die Schlacht entbrennt 
Brüllend ringsumber, 
Steht feft das Regiment, 
Tapfer für und 
Sweifünfundfechsziger 
Mann und Offizier. 


Rot fließt das rote Glut, 
Ringsum mäht der Tod. 

Was ſchiert uns Blut und Gut: 
Baterland in Not! 

Grüßt mir die Liebfte mein, 
Muß ich fterben hier! 

Hier fest das Leben ein 

Mann und Offigier. 


Norddeutfehlands Heldenfchar 
Wank und weichet nicht. 
Sat fie doch immerdar 
Trogig ihre Pflicht. 
Sweifünfundfechsziger, 
Tapfer für und für, 
Stolz, voller Ruhm und Ehr 
Mann und Offizier. 
M. Buje, ehem. 10,/265. (Weife v. E. Schiff). 


Feſtlied. 
Kameraden alle, feit gegrüßet heut’, 
ier in unſ'rer Runde herrfche Fröhlichkeit. 
:: Kriegern, treu und wahr, ftrahlt der Himmel flar :: 
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Das erfte Glas wir weihen unfer'm Regiment, 
Das Sweiundfünfundfechszig ftolz fih immer nennt. 
:: Eifern, ſtets bereit war es allezeit. :: 


Denket an Mafurens kalte Winterfchlacht, 

Wo wir unter Hindenburg Großes einft vollbracht. 
:: Weihten Herz und Hand ftets dem Vaterland. 
Sind auch ernft die Zeiten heut’ für jeden Stand, 
Hält uns feft umfchlungen der Ram’radfchaft Band. 
:: Darauf ſtoßet an, alle, Mann für Mann, 


Unſer Deutjchland fteige wieder auf zur Höh’, 
{Ind ein beff’res Morgenrot bald es wieder ſeh'! 
: Unfer ganzes Sein wollen wir ihm weih'n. 
E. Bode, ehem. 9./265. 
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